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V orerinnerung 

des  Verfassers  zur  vierten  Auflage. 


Die  gütige  Aufnahme,  welche  feit  feiner 
Erfcheinung  fo  allgemein  (liefern  Buche  zu 
Theii  geworden,  legt  mir  jetzt  um  fo  mehr 
die  Pflicht  auf,  es  nicht  bei  dem  blofs  er- 
neuerten Abdruck  bewenden  zu  lalTen.  Ich 
habe  es  aufs  neue  durchgelefen , hin  und 
wieder  geändert,  verbeflert,  modern iflrt,  fo 
weit  es,  ohne  meinem  Plane,  dafs  es  als 
Grundlage  zu  Vorlefungen  über  die  Arznei- 
mit« eilehre  dienen  follte,  zu  nahe  zti  treten, 
gefghehen  konnte. 

Die  mannigfaltigen,  zum  Theii  ganz 
veränderten,  Anfichten,  welche  durch  die 
neuen  Fortfehritte  und  Bereicherungen  des 
medicinifchen  Wiffens  und  der  verwandten 
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T^oreritineruns'. 
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Wiffenfchaften  entfian^en  , werden  nach  und 
nach  immer  mehr  eine  Umformung  der  Ma- 
teria  medica  veranlairen^  Man  hat  lange  ge- 
klagt, dafs  die  Materia  medica  an  fo  vielen 
Mängeln  und  Unvollkommerxbeiten  leide; 
und  wer  diefe  WifTenfchaft  kennt,  fühlt  die 
Wahrheit  diefer  Behauptung,  Wie  verwor- 
ren und  fchwankend  lind  die  Beobachtun- 
gen über  die  Wirkiinsen  der  Arzneimittel ! 

Wenn  man  den  ungeheuren  Wuft  der 
fogenannteKi  JErfahrungen  und  Beobachtun- 
gen in  der  Medicin  anlieht;  wie  äuiserlt 
geringe  ilt  die  Summe  wahrer,  genauer,  und 
zuverläfilger  Erfahrungen! 

I 

Einen  noch  mehr  auffallenden  Beweis 
geben  das  Verordnen  der  Medicamente  und 
die  Beftimmung  der  Wiederholung  der  Do- 
fen^  Man  Tollte  es  kaum  für  möglich  hal- 
ten, dafs  diefer  fo  wichtige  Theil  der  prakti- 
fchen  Medicin  noch  fo  wenig  cultivirt  ift, 
[ein  Vorwurf,  der  noch  immerhin  gilt!] 
und  ein  eiferner  Schlendrian  den  gröfsten 
Tbeii  der  Aerzte  gefelfelt  hält«.  Wir  haberi 
nur  fehr  wenige  Beobachtungen  über  die 
Dauer  der  Wirkungen  einzelner  Arzneimit- 
teh  Gewöhnlich  wird  blofs  nach  Gutdünken 
verordnet!  [Faft  das  Gegentheil  vom  Letz- 
tem ift  wahr!  Der  gröfsere  Haufen  bindet 
lieh  viel  zu  fehr  an  die  itieißens  zu  beftimm- 
ten  Vorfchriften  der  Arzneinlittellehre*  Dem 
guten  Arzte  dienen  folche  Vorfchriften  nur 
als  allgemeine  Fingerzeige  bei’m  Anfänge  der 
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T^orerinnerung^ 

Behan(3lurjg  eines  Kranken,  mit  deffen  indi- 
vidueller Natur  er  noch  nicht  bekannt  ift,] 

I 

Unftreitig  würde  diefs  die  ficherfte  Balis 
fein,  die  Grade  der  Wirkfamkeit  der  Medi- 
camente  zu  reguliren,  und  die  Arzneimittel 
an  einander  zu  reihen*  Ich  habe  lange  ver- 
gebens darnach  gefacht,  und  das,  was  ich 
felblt  darüber  beobachtet  und  aufgezeichnet 
habe,  iit  noch  nicht  von  der  Art,  um  bei 
diefcr  Auflage  davon  Gebrauch  zu  machen*. 
Aber  der  Gegen  Itand  ift  von  fo  grofser 
Wichtigkeit,  dafs  er  die  vereinten  Bemü- 
hungen aller  Aerzte  erfodert.  Sicherlich 
inufs  die  Reform  bei  den  praktifchen  Aerz- 
ten  felbft  anfangen,  ehe  die  Schriftfteller 
der  Materia  medica  aus  der  gefammten  Malle 
der  vereinigten  und  confolidirten  Erfahrun- 
gen die  Refultate  unter  den  gehörigen  Ge- 
lichtspunct  ftellen  können* 

Bei  diefem  Zußande  der  WilTenfchaft 
halte  ich  noch  immer  die  Eintheilungj  für 
die  zweckmäfsigfte,  welche  die  Arzneimittel 
nach  iliren  Haiiptwirkungen  und  den  vor- 
nehmlten  Indicationen  in  Krankheiten  ordneU 
Die  ganze  praktifche  Medicin  dreht  fich  in 
dem  Gebiete  det  Erfcheinungen : Alles  was 
wir  beobachten,  find  blofs  Aeufserungon  der 
Materie.  Das  Hauptbedürfnifs  des  prakti- 
fchen Arztes  am  Krankenbette  fodert  eine 
fummarifche  Ueberficht  der  Hülfsmittel, 
welche  diefen  Aeufserungen  nach  der  Er« 
fahrung  am  meilten  entfprechen. 


l^orerinnerung 


Man  liät  geglaubt,  eine  wefentlicbe  Ver- 
beirerang  der  Materia  medica  zu  erhalten, 
wenn  man  die  Arzneimittel  in  zwei  allge- 
meine Klaßen,  als  reizende  und  fckwächende 
Alittei,  einzwängtet 

Allerdings  hängt  die  allgemeine  Wir- 
kung der  Arzneimittel  im  lebenden  Organi- 
fmus  von  ihrern  Beiz  ab,  und  die  Einthei- 
Iting  in  reizende  Mittel  ift  in  der  Natur 
gegründet;  aber  es  ill  unmöglich,  diefe  al- 
lein zur  Grundlage  einer  Claßification  zu 
machen.  Die  Wirkung  der  Reize  liegt  nicht 
abFolut  in  den  Mitteln,  fondern  zugleich 
in  der  Conititution  des  Körpers  und  in  der 
. Gegenwirkung,  Die  Wirkung  iß;  daher  al- 
lemal nur  relativ,  und  ein  zufammengefetz- 
tes  Refultät,  nicht  blofs  der  Einwirkung, 
fondern  auch  der  Gegenwirkung,  So  bald 
diefe  heb  verändert,  mufa  auch  jene  ganz 
verfchieden  ausfallen,  Wüfsten  wir  auch  die 
Gradation  der  Reizung  bei  jedem  Mittel  ge- 
nau zu  beftimmen,  fo  würde  fie  dennoch 
immer  ein  fehr  unlieberer  Leiter  fein , weil 
wir  die  Prpcelfe,  auf  welchen  das  Leben 
des  Körpers  beruht,  und  ihre  Veränderungen, 
felblt  nicht  kennen,  fondern  ihre  Wirkun* 
gen  vielleicht  erjt  lange  nachher  erfahren, 
wenn  ße  ein  Gegenltand  der  finnlichen  An*’ 
fchauung  werden^ 

Auch  die  Bemühungen  der  Chemiker, 
die  Beftandtheile  der  Arzneimittel  auazuhn« 
den,  die  Verfuche  der  phyÜologifchen  Aerz-« 
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te,  dier  Kenntnifs  des  Lebensprincips  näher 
2u  homnien,  haben  uns  bis  jetzt  noch  nicht 
fo  weit  geführt,  dafs  von  einer  Itreng  wis- 
fenfchaftiichen  Bearbeitung  der  Materia  me- 
dica  die'  Rede  fein  kann*  Wahrfcheinlich 
wird  diefs  noch  lange  ein  Defiderat  bleiben. 
Es  komo^t  alfo  hauptfächlich  nur  darauf  an^ 
welche  Methode  die  Ueberhcht  am  meilten 
erleichtert,  und  die  WilTenfchaft , fo  viel' 
es  nur  gefchehen  kann , vereinfacht*  Diefs 
glaube  ich  durch  die  Eintheiking,  welche 
ich  befolge,  nach  dem  gegenwärtigen 
Rande  der  WilTenfchaft  geleiltet  zu  habeii^ 

Es  ift  leicht  einsufshen , dafs  die  Avz^ 
neimittel,  aufser  ihren  fpecififchen  Eigen- 
tliüinlichkeiten , auch  nach  der  Dofe,  wor- 
in man  lie  an  wendet,  verfchieden  wirken, 
und  folglich  mehreren  Klaffen  angehören 
können.  Die  Anwendung  und  die  Aus- 
wahl der  Arzneimittel,  ihre  Verbindung, 
die  Beftimmung  der  Dofe  und  der  Wieder- 
holung derfelben,  bleibt  daher  immer  ein 
Gegenftand,  der  viel  Beurtheilung  erfodert. 
Nur  der  Arzt  von  gewöhnlichen  Fähigkei- 
en  geht  immer  einerlei  Gang*  , Wie  fehr 
zufauimengefezt  find  oft  die  Indicationen 
Krankheiten , wo  man  die  logenannten 
qi  flöfenden  Mittel  verordnet  *) , wie  com- 
pkcirt  lind  die  Aeufserungen  der  Krämpfe 
in  hylterifclien  und  hypochondrifchen  Krank- 

*)  f*  Journal  der  Erfindungen,  Theorien  und 

Widerfpr*  in  d*  Natur-  u,  AWilT*,  X,  St, 
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helten,  wie  mannigfaltig  die  VeranlalTiing 
zur  Unrahe  und  Raftlofigkeit,  wo  man  be- 
fänftigen  foll!  Diefs  alles,  trägt  unRreitig 
dazu  bei,  die  Materia  medica  fehr  zu  er- 
fchweren» 

Bei  der  Beftimtnung  einzelner  Arznei- 
mittel habe  ich  durchgängig  die  neueften 
lind  bewährtefteti  praktifchen  Schriftßeller 
zu  Käthe  gezogen,  und  diefe  hin  und  wie- 
der angeführt.  Meine  Abücht  war  aber 
nicht,  Auctoritäten  zü  häufen,  dafs  dieler 
oder  jener  das  Mittel  gebraucht  habe,  wel- 
ches in  der  That  am  meißen  gefchickt  ilt, 
irre  zu  führen  und  Empirie  zu  verbrei- 
ten; — fondern  ich  wollte  nach  richtigen 
und  auf  Erfahrung  gegründeten  Begriffen 
die  allgemeine  Wirkungsart  der  Mittel  an- 
geben ^ ihre  Nebeneigenfchaften  und  Eigen- 
thümlichkeiten  kenntlich  machen*  — Nur 
daraus  läfst  (ich  in  individuellen  Fällen  die 
Schicklichkeit  eines  Mittels,  feine  Wirk- 
fanikeit  und  ünwirkfamkeit  beftimmen. 

Manche  weniger  wirkfame  und  völlig 
entbehrliche  Bdittel  hätte  ich  gern  aus  der 
ohnehin  fchon  übergrofsen  Zahl  der  Arz- 
neien weggelaffen ; allein  eines  Theils  wir 
dieCes  nicht  möglich,  weil  he  noch  immer 
hie  und  da  verordnet  werden,  und  weil  es 
in  einem  Syltem  über  eine  Wiffenlchaft 
eben  fo  wichtig  ilt,  diele  au^ziizeichnen, 
als  die  kräftigen  Arzneien  zu  empfehlen. 
Man  darf  mir  die  Kecepte  anfehen,  welche 
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hie  und  da  felbft  als  Multer  gedruckt  wer- 
den. So  lange  die  Teutfchen  I^ispenfato- 
rien  noch  einen  folchen  Ueberfiufs  enthal- 
ten, und  die  Collegia,  AA^elche  darüber  die 
Aufßcht  führen,  das  Pauca  et  felecta  nicht 
beherzigen,  ilt  jenes  nicht  wohl  thimiich. 
Sie  find  zum  Theil  dadurch  kenntlich  ge- 
niacht,  dafs  fie  weiter  keinen  Zufatz  erhal- 
ten haben^ 

Die  diätetifchen  Mittel  ßnd  in  eine  ei- 
gene Klaffe  gebracht,  weil  ich  dadurch  am 
bequeniften  Gelegenheit  erhielt,  über  die 
diaetetifchen  Gefetze , die  Frühiingscuren, 
die  Praefervativ  - Mittel,  über  die  Verbin- 
dung der  Diaet  mit  den  eigentlichen  Arznei- 
mitteln u*  m.  zu  reden.  Auf  diefe  folget  der 
Abfchnitt  von  den  Teutfchen  Mineralwäs- 
fern.  ^ Diefe  habe  ich  um  fo  mehr  verbunden, 
weil  ihre  Anwendung  manches  Eigenthümli- 
che  hat,  was  maii  ini  Zufammenhange  bes- 
fer  überfehen  kann,  und  weil  fie  auch  irn 
gemeinen  Leben  nicht  als  eigentliche  Arz- 
neimittel angefehen  werden. 

Jeder  Abtheilung  find  einige  allge- 
meine Bemerkungen  vorangefchickt;  info- 
fern diefe  eine  Ueberlicht  über  die  ganze 
Klalfe  verbreiten,  oder  ungegründete  Mei- 
nungen auszeichnen,  weiche  durch  neuere 
und  richtigere  Erfahrungen  widerlegt  wer- 
den, oder  auch  aus  der  Phyfioiogie,  Patho- 
logie, und  andern  verwandten  Zweigen  der 
Wiifenfchaften  Aufklärung  geben» 


3CI1  rer  inner  ung  des  FerfnJJers: 

Ueberall  iind  bei  den  einzelnen  Mit- 
teln die  finnlichen  Eigenfchaften , die  che- 
mifchen  Beftandtheile,  die  Zeichen  der  Güte 
und  Aechtheit,  und  fonftige  Eigenthümjich- 
beiten,  fo  wie  die  Benutzung  und  die  be- 
iten Verbindungen  angenierkt«  So  wird  es 
am  leichteßen  möglich , über  die  Wirkun- 
gen und  die  Anwendung  der  Arzneimittel 
allgemeine  Sätze  zu  äbltrahiren,  und  die 
2,weckmäfsigften  Mittel  nach  den  Bedürfnis- 
fen  auszuwählen.  ■ 

Diefes  Werk  zerfällt  in  zwei  Hauptab- 
theilungen» wovon  die  erfte  die  eigentliche 
JVlateria  medica^  und  die  zweite  die  Mate* 
wia  chirurgica  enthält»  Beide  machen  ver- 
eint Ein  Ganzes  aus;  indeffen  kann  jede 
auch  für  ßch  als  felbßftändig  angefehen 
werden».  ^ 

Göttingen,  auf  der  Georg- Augufis  - Uni- 
^erfität,  im  Auguß  i8oi» 


I 
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Vorrede 

zur  fechsten  Auflage, 


Die  vierte  Auflage  diefer  prakt*  Arzneimit- 
tellehre war  im  J,  erfchienen.  Im 

1811  erfolgte  die  von  mir  beforgte  fünfte 
Auflage  derfelben,  und  wurde  bis  zum 
i8t8  völlig  vergriffen.  Die  vierte  Auflage, 
der  chirurgifchen  Arzneimittellehre  war  ini 
L 1803  erfchienen,  und  davon  bis  zum 
J,  1311  j alfo  binnen  3 Jahren,  erft  der  klei- 
nere Theil  vergriffen,  fo  dafs,  nach  Verfi- 
eherung  der  Verlagshandlung,  damals  noch  600 
Exemplare  vorräthig  lagen.  Diefe  letzteren 
•wurden  mit  der  von  mir  beforgten  fünften 
Auflage  diefer  praktifchen  Arzneimittellehre 
fo  unerwartet  fchnell  vergriffen , dafs  di^ 
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« 

Verlagshandlung  mich  fchon  1812  um  die 
Belorgimg  einer  6,  Auflage  auch  der  oshirur- 
gifchen  Arzneimittellehre  erruchte.  Von  die- 
fer  mufste  fchon  im  vorigen  Jahre  eine 
neue  ßarke  Auflage  gemacht  werden,  und 
von  der  fogen*  praktifchen  Arzneimittellehre 
erfolgt  fie  jetzt,  längft  allgemein  verlangt*. 
Diele  Umftände  glaube  ich  anführen  zu  müs- 
sen , als  fchmeichelhafte  Beweife  von  der 
Zufriedenheit  des  ärztlichen  Publicums  mit 
meinem  Antheile  an  .diefen  pharmakologi- 
fchen  Handbüchern. 

Wegen  des  rein  praktifchen  Zweckes 
diefer  Arzneimittellehre  habe  ich , in  diefer 
wie  in  der  vorigen  Auflage,  eine  grofse  Men- 
ge offenbarer  Fehler  und  Unvollkommenhei- 
ten fchlichtweg  verbeffert.  Diefs  befriedigt 
den  praktifchen  Arzt;  der  Literator  mag, 
wenn  für  ihn  diefe  Arbeit  und  ihre  Verän- 
derungen Intereffe  haben  könnten,  durch 
Vergleichung  diefer  und  der  vorigen  Ausga- 
ben feinem  Wunfche  genug  thun,  — Gröfse- 
re  Zufätze  und  Aeufserungen  über  etwa  noch 
nicht  rein  entfohiedene  Dingei  find  durch 
Einklammerung  [ — ] ausgezeichnet* 


des  Herausgebers*  v 

Durch  WeglafTiing  vieler  unrichtiger 
überfliifliger  Steilen , durch  die  Wahl  eines 
hürzern  und  befiimmtern , und  fo  holFent» 
lieh  auch  deutlichem,  Ausdruchs,  und  durch 
gröfsere  Oehonomie  des  (dieler  ungeachtet 
und  eben  durch  ße  belTer  in’s  Auge  fallen« 
den)  Drucks  ift,  bei  wenig  vermehrter  Bo- 
genzahl, fo  viel  Raum  gewonnen,  dafs  mehr 
als  die  Hälfte  diefer  Ausgabe  mit  Zufätzen 
gefüllt  iß^  worüber  jede  Seite  zum  Reweife 
dient»  — Weniger  habe  ich  die  ziemlich 
kurze  Angabe  der  äufsein  Charakteriltik  der  , 
Arzneimittel  und  der  Kennzeichen  ihrer 
Aechtheit  und  Güte  vermehrt,  weil  diefe 
der  ' akademifche  Lehrer  ohnehin  ex  profeiTo 
demonftriren  mufs,  der  praktifche  Arzt  aber 
entweder  fchon  kennt,  oder  doch  vollfiän- 
diger  aus  einer  eigentlichen  Waarenkunde 
fchöpft,  wie  z»  B»  aus  der  Arnemann*- 
fchen  (Arzneimittelkunde),  welche  in  eben 
diefem  Verlage  erfchienen  iß,  mit  diefer 
Arzneimittellehre  gewiffermafsen  Ein  Ganzes 
bildet,  und  als  fehr  brauchbare  Einleituno* 
zu  derf eiben  dienen  kann.  Freilich  bedarf 
fie  jetzt  vieler  Zufätze  und  Verbeßerungen; 
aber  dasfelbe  gilt  jetzt  von  allen  Werken 
diefer  Art,  und  für  entfprechende  Yorle- 
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fungen  würden  diefelben  feht  guten  Stoff 
geben.  Auch  habe  ich  diefelben  in  dem 
vorliegenden  Handbuche  zu  ergänzen  gefucht^ 


Durch  eine  vollltändigere  und  rich- 
tigere Angabe  der  Synonymik,  durch  Nach* 
A^^eifung  der  belfern  und  bequemer  zu  ha- 
benden Pfianzenabbildungen  *),  und  durch 
eine  fo  viel  als  möglich  heRimmte  und  wis- 
fenfchafdiche  Ueberficht  der  Beffandtheile 
der  Arzneimittel,  fowohl  nach  ganzen  Klas- 
fen  , als  nach  den  einzelnen  Mitteln , hoffe 
ich  d ie  Brauchbarkeit  diefes  Buches  erhöhet 
zu  haben« 

Zwar  erwuciifen  der  praktifchen  Heik 
künde  aus  unferer  noch  immer  fehr  unvoll^ 
kommnen  Kenntnifs  der  nähern  und  entfern* 
tern  Beltandtheile  der  Arzneikörper  bei  wei* 
ten  noch  nicht  fo  grolse  Vortheile,  als  zu 


Ueber  die  beHerii  Abbildungen  der  Thiere 
wird  jeder  fich  lieber  aus  Blumenh aelCs 
Handbuche  der  Naturgefchichte  unterrichten^ 
welches  kein  Arzt,  felbft  bei’m  Beütze  gröfse* 
rer  Werke  desfelben  Fachs,  ohne  eignen  Nach- 
Iheil  entbehrt.  Ahi  meiden  gilt  diefes  von  der 
unlängd  erfchienenen  neunten  Auflage  diefes 
anerkannt  vortrefflichen  Handbuches« 
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/chmeichelli^fte  Hoffnuiigeii  uns  früher  ver- 
fprachen ; aber  doch  bleibt  jene  K'enntnifs 
die  yorzüglichlte  Bedingtjng  der  noch  zu  er- 
wartenden richtigem  Anlicht  voll'  der  Na- 
tur und  Wirkfamkeit  unferer  HeilmitteU 
Ich  habe  defswegen  die  Beitandtheile  der  ab- 
gebandelten Mittel  fo  genau  als  möglich  an- 
gegeben, felbft  nach  ihren  eng  belÜmmten 
quantitativen  VerhaltnilTen , wo  diefe,  wie 
bei  den  Neutralfalzen  und  meiften  metalli- 
fchen  Mitteln,  bekannt  find»  Wir  feben 
hier  fchon  deutlich , dafs  Salze  derfelbeu 
Klaffen  um  fo  verfchiedener  find,  z.  B in 
Hinficht  auf  ihre  für  uns  fo  wichtige  Lös- 
lichkeit und  ihre,  zum  Theil  von  jener  ab- 
hängigen,  Wirkfamkeit,  je  verfchiedener  das 
quantitative  Verhaltnifs  an  Säure,  an  Kali, 
an  Walfer  in  ihnen»  Ein  Gegenfiand,  deffen 
nölhige  weitere  Deutung  die  Grenzen  diefes 
Vorberichts  überfchreiten  würde. 

Nächfiens  foll  nun  auch  die  längfi;  von 
mir  angekündigte  Receptirkunde,  als  Er- 
gänzung diefes  Handbuchs,  eifcheinen»  Da 
ich  in  meiner  Praxis  immer  mit  vorzügli- 
cher Aufmerkfamkeit  auf  die  mancherlei 
Formen  und  Verbindungen  gefehen  habe, 
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xviii  Vorrede  des  Herausgebers^ 

durch  welche  ein  Mittel  wirkfamer,  nöthi- 
gen  Falls  auch,  angen^hiner , werden  kann, 
fo  holFe  ich  befonders  in  dem  als  prakti- 
fchen  Theil  da?:u  gehörigen  Heceptirbuche, 
wovon  eine  Probe  den  zuerfi  ausgelieferten 
Exemplaren  diefer  Arzneimittellehre  *beige- 
legt  werden  wird,  manches  bisher  noch 
nicht  gehörig  Beachtete  zu  liefern. 

Der  im  Reglfier  erwähnte  Anhang  wird 
zu  nachher  MefTe  erfcheinen,  fich  fowohl 
auf  die  sogen»  chirurgische  Arzneimittellehre 
als  auf  das  gegenwärtige  Handbuch  bezie- 
hen imd,  aufser  den  in  beiden  fehlenden 
allgemeineren  Einleitungen,  die  Darfiellung 
einiger  Mittel  nachliefern , welcher  Man- 
eher  vielleicht  ungern  hier  vermifst, 

Göttingen,  18 »Pf  Mai. 

i».  A,  Krau 
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JßmpfehUnslüerthe  Schrij^ten^ 


b,  Arzneimittellehren: 

Jac,  Remh.  Spielmann,  Inftitutt.  Materiae  «ned., 
ed  nova  revifa ; Ärgentor*  I784*  8»  — überf* 
Strasb.  1785* 

W,  Cuileifs  Treatife  of  the  Mat.  med* , li  Voll*; 
Edinb.  Irb9*  — nberf*  von  Suiru  Hahnemanrni^ 
mit  vielen  Zufätzen,  Lg  I790,  von  G. 
Leipzig  1790. 

/o.  Andr^  Murray,  Apparatus  medicaminum , VI 
Voll  ; ed.  (priorum  voluniinum)  II.  c.  L»  Chphi 
Altkof;  Gott  1784*94.  8. 

JVilh  Gefenius\f  prakt.  Heilmittellehre,  sAufl*; 
Stendal  1796*  8* 

C.  Moench^j  Lehre  von  den  Arzneimitteln;  n,  Aufl. 
Marb*  ^8oo* 

If*  Fr,  BnrdacTCs  Syßem  der  Arzneimittellehre; 
3 Bde;  Lg  1817-9.  gr*  8. 

C*  J'V-  Conshruch" s Tafchenbuch  der  Arzneimittel- 
lehre; 2 Aufl.,  Leipzig  i8lo*  kl.  8. 

Fr,  Gotth.  V oigtcVs  vollständ,  Syftem  der  Arznei- 
mittellehre; herausgeg,  v.  C,  Gottlob  Kühri;  II 
Bde;  Lg,  1816. 

C*  //♦  Ffaff^s  Syßem  der  Materia  medica;  V Bde; 
Lg,  1808- 1817. 

(Empfehlen  mufs  ich  jedem  Arzt,  der  sich  über  die 
in  gröfsern  Werken  verfteckten  kleinern  pharmakologi- 
fchen  Auffätze  zu  unterrichten  wünfcht,  noch  ganz  vor- 
züglich : 

/*  Reujs  Repertorium  commentationum  etc* 
Tom.  XI,  2.  Materia  medica;  Pharmacia;  Got- 
ting. i8i6'*  4* 

— um  fo  mehr,  da  Ploucquet’s  übrigens  vortreffliche 
Literatura  medica  digefta  die  Heilmittellehre  falt 
gar  nicht  berückfichtigt. 

Beiläufig*  darf  ich  hier  zugleich  auf  die  Fortfetzun^ 
diet'es  Repertoriums,  helonders  praktilche  Aerzte  , denen, 
das  Buch  leicht  unbekannt  bleiben  könnte , aufmerkfam 
macben.  Es  enthält  nähmlich  vom  i2ten  Bande  an  die 
allgemeine  und  hefondere  Therapie  und  liefert  in  beque- 
men Zufammenltellungen  eine  Menge  von  Notizen  , die 
jedem,  auch  hlofs  ausübenden,  Arzte  fehr  willkommen 
feyn  muffen. 

Der  Herausg.  braucht  das  Buch  täglich  und  verdankt 
ihm  fchon  fehr  viel,  f—  Jeder  Band  ih  helonders  zu  haben.) 


I.  Rcfolventia,  Auflöfungsmittei.^ 


i)  Refoiventia  niitia^  Incidentia, 
Attenuantia,  Sncltantia  lenia;  auf- 
löiende,  verdünnende,  einfchneideude 
Mittel,  müde  Reizmittel. 


iJia  Lehre  von  den  auflöfenden  Mitteln  ift  eine 
der  Ichvvierigßeii  und  vervvorrenften  in  der  Mate- 
ria  medica.  Sie  Bützt  fich  befonders  auf  die  An- 
'fiditon  der  Kutnoralpathologen , welche  bald  ein 
Visciduiii  gluiinofum,  eine  Spil'fttudo  atrabilaria, 
einen  Lentor  humorum  u.  dgl.  als  Urfache  vieler 
Krankheiten  anfaherif 

\ 

Auiser  den  diätetifchen  Mitteln  gibt  es  fehf 
wenige  [?]  . welche  auf  die  Säfte  ainflufs  haben. 
Viele  Arzneimittel  haben  fchon  gewirkt,  wenn  fid 
noch  im  Magen  oder  dem  Darmkanai  iiüd ; andere 
Witken  fogar  noch  ehe  fie  dahin  kommen,  Allein, 
wenn  fie  auch  wirklich  von  dem  Blute  aufgenom- 
men  werden , fo  ift  doch  bis  jetzt  nicht  erwiefen, 
dafs  die  Mifchung  der  Säfte,  oder  das  Verhältnifs 
ihrer  Beftandtheile  gegen  einander,  geradezu  eine 
Veränderung  erleiden;  vielvveniger  darf  man  an- 
Arnemann'’ s Mat,  iried,  v,  Krausi  -f- 
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I.  Refolventia 

\ 

nehmen,  dafs  dadurch  die  Säfte  verfüfst,  und  das 
Blut  gereinigt  würden.  [Hippokrat’s  ewig  wah- 
res; ÄvppoiÄ'  ^uioi  f ^v/iivoix  /LLix  f 'irxvra, 

(Eine  Thatigkeit  und  Ein  Geift  geht  durch  das  Le- 
ben» und  alles  Lebende  wirkt  gleichmäfsig  auf 
und  in  einander.)  iß  nur  zu  häufig  vergeben,  felbß 
von  denen  , w elche  ßch  am  liebßen  darauf  berie- 
fen! es  miifsteii  fonß  Fragen,  wie  die  obige,  längß 
vergeffen  fein.] 

Nach  der  Würkungsart  diefer  Mittel  können 
wir  ße  auch  als  milde  reizende  ^ ßimulirends  ^WlieX 
betrachten , die  auf  der  Scale  der  Beizmittel  die 
erße  Stufe  einnehmen»  Irifofern  ße  nähmlich  durch 
ihre  gelinde  Heizung  auf  die  feften  Theile  einw’ir- 
ken , oder  eine  Ileaction  in  denfelben  erregen,  he- 
ben ße  die  fehlerhafte  Circulation  der  Säfte,  die 
Verßopfungen , Stockungen,  Verfchleimungen  u.  a. 
krankhafte  Erfcheinungen  fchneller  oder  langfamer 
auf. 

Man  kann  die  Wirkungsart  diefer  Mittel  ßch 
noch  deutlicher  vorftellen,  wenn  man  die  Analogie 
von  den  Wirkungen  der  äufsern  zertheilenden  und 
auflöfenden  Mittel  zu  Rathe  zieht.  Wir  zertheilen 
Verhärtungen,  flockende  Säfte,  Extravafate,  wenn 
wir  äufsere  Mittel  anwenden,  welche  die  Gefäfse 
. gelinde  reizen,  dafs  ße  die  Säfte  reforbiren,  Sicher 
wirken  die  Innern  außöfenden  Mittel  auf  ähnliche 
Weife.  Dabei  kann  man  die  chemißche  Wirkung 
zwar  nicht  ganz  ausfchliefsen ; doch  läfst  ßch  diefc 
weniger  finnlicli  darftellen,  [üeber  unmittelbar 
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im  Allgemeinen« 
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chemifche  Einwirkung  gewnlTer  Aufseridinge  fä  ir^ 
die  Einieitung.] 

Vielialdge  Erfahrungen  haben  dafs 

die  milden  auflo Lenden  Mlitel  in  manchen  Krank- 
heiteii  mit  fehr  gutem  Erfolg  angewendet  werden^ 
Und  oft  hellere  Würkun^en  leiften,  als  die  üaik 
reizenden;  befonders  w'enn  die  Tiieile,'in  denen 
Stockungen  und  Verftopfaiigen  entbanden  ünd/inl 
Zuflaride  erhöhter  Empiindlichkeit  oder  fogen.  di- 
rccter  Schwäche  fich  befinden,  a.  B»  in  manchen 
Huutausichlägen',  bei  Hämorrhoidälzufällen,  in  ei- 
nigen Arten  der  Wairerfucht  u.  äbnl,,  oder  in 
Krankheiten,  W'ö  die  Conftitution  des  Körpers  nicht 
erlaubt,  fogleich  die  wirkfameren  reizenden  Mittel 
anzuwenden,  und  wo  man  gewilTcrmafseifi  indi- 
rect  handeln  miifs.  Allein  die  Art^  wie  fie  als 
Frühlingscur , um  die  Säfte  su  verbelTern  und  an- 
zufrifchen  (pour  rafraichir  les  entrailles),  fonft  fo 
häufig  gebraucht  wurden,  bedurfte  nothwendig  ei- 
ner  Einrchrunkuiig»  Wenig  Medicamente  ßnd  für 
die  Gefundheit  fo  nachtheilig  geworden  ^ als  die 
fogenannten  JeifsjiartigeTi  Extracle  und  die  Pulses- 
ralklyßlrs,  , Ich  weifs  viele  Beifpiele,  dafs  Hjpo- 
chondriften  und  Perfonen  von  fitzender  Lebensart 
fich  durch  den  Gebrauch  diefer  Alitlel  fo  gefcliwächt 
haben,  (und  diefs  ift  der  gewöhnliche  Fall,)  dafs 
iie  felbfi;  der  ÄuflÖLiing  nahe  waren.  Es  ift  noch 
die  Frage,  ob  nicht  die  vermeintlichen  Infarctus, 
•W'elcbe  nach  jenen  Alitteln  follten  abgegangen  fein^ 
durch  den  lange  anhaltenden  Gebrauch  derfelbeii 
erft  erzeugt  wnren« 


2 


4 


' 1.  Refolventia 


Sehr  häufig  find  die  Krankheiten,  gegen  welche 
man  die  auflörenden  Mittel  anwendet,  fehr  com 
plicirt.  Wenn  die  Urfachen  lange  gedauert  haber 
fo  ift  der  Organismus  mehr  oder  weniger  afficin 
die  Maile  der  Säfte  hat  nicht  die  gehörige  M 
fchung,  örtliche  Fehler  haben  fich  vielleicht  fcho 
entwickelu  Ddher  find  nun  mannigfaltige  Verbir 
düngen  von  Arzneimitteln  erfoderlich.  Die  Med 
camente  löfen  oft  wegen  Krampf  der  kleinen  Ge 
fäfse  oder  kranker  Erregbarkeit  die  Verftopfur] 
gen  nicht  auf.  Man  mufs  fie  daher  zuweilen  m 
mehr  durchdringenden  Keizrnitteln,  zumal  mit  na: 
kotifclien,  und  zuweilen  felbfi;  mit  fixen  oder  ftiii 
kenden  Mitteln  verbinden.  — Auch  wirken  mar 
che  Mittel  vorzugswcife  auf  beitimmie  Organe  un 
müllen  darnach  in  befondern  Fällen  ausgew'äh] 
werden, 

Ueberhaupt  erfodern  diefe  Mittel  auch  die  Vol 
fichtsregel,  dafs  man  fie  nie  anhaltend  und  vc 
'allen  Dingen  nicht  allein  gebraucht,  weil  dadurc 
oft  die  Gur  in  die  Länge  gezogen  wird. 

1 ^ 

Aufserdem  , bedürfen  fie  der  Beibülfe  der  dii 
tetifchen  Mittel  mehr  als  andere.  Man  hat  ui 
leugbar  oft  die  Wirkungen  einer  belfern  Diät,  ö 
terer  Bewegungen  u.  a.  auf  Rechnung  dieler  Mi 
tel  gefchrieben,  und  daraus  auf  Wirkungen  g 
fchlollen,  die  ihnen  durchaus  nicht  eigen  find. 
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' ^ I.  Rad.  graminis»  5 

Al  Vegetabilia  mucilaginofa  et  dul- 
cia,  fchleiinigte  und  füräe  Pflanzen- 

niitteL 

!♦  Radix  Grabiinis;  (puekenwurzel y Chieiident, 
Triticum  repens  Bot^ ; wächft  überall  in 
Europa  als  Unkraut,  befonders  auf  Aeckern» 

Die  getrocknete  Quekenwurzel  iü  gelblich  und 
dünne,  etwa  wie  ein  dünner  Strohhalm,  mit  vie- 
len Gelenken.  Sie  bat  einen  füTslichen  Gefchmack, 
und  enthält  mehlichte  und  zuckerartige  Theile* 
Man  gebraucht  üe  daher  auch  zur  Fütterung  und 
bei  Theurungen  felbft  als  Nahrungsmittel.  Durch 
die  Gährung  kann  man  Branntwein  und  ein  trink- 
bares liier  daraus  bereiten, 

Hauptanwendung  der  getrockneten  Wur- 
zel: i)  als  TiCane,  blofs  mit  Waller  abgekocht, 
für  fich  oder  mit  Rad,  Taraxaci,  Honig,  Dulcama- 
ra  u.  a.  in  Entzündungs-  und  Gabenkrankheiten, 
Kachexien  u.  a. ; 2)  dalTelbe  Decoct  als  Vehikel 

bitterer  Extracte,  — Auch  den  Saccus  rec en- 
ter exprelTus  zu  Dnii-iij,  für  fich  oder  mit  andern 
Kräuterfäften. 

\ 

JP.xtractum  graminis  {liquidum)  y Mellago 
graminis;  gegen  Verftopfungen  der  Drüfen  und 
^Eingevveide , befonders  gegen  fchmerzhafte  Briiß- 
\ühel  zu  Unr,i-ij.  für  fich  oder  in  Mixturen.  '[Zu- 
weilen macht  es  in  grofsen  Dofen  etwas  Durch- 
fall. — J5ei  warmem  Wetter  gährt  es  leichu] 
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I,  i)  Piefolventia  mliia» 


2,  Herba  u Radix  saponariae;  Saponaria 
o ( fißinalis  Bot.;  Seifenkraut;  in  fan- 
dichten  Gegenden*  (Abb,  ßlackw.  113.  Z,  136. 

Schlv  15 1.) 

Die  S eifenkrantwurzel  ift  rund,  knorpelicbt, 
pafseilich  braunrotli  und  innerlich  weiTs,  von  der 
picke  einer  Federrpuhie*  Sie  Iiat  einen  ichlei- 
michten,  fiirsHclit  bittern , etvvas  fcharfen  Ge» 
fclimack,  und  keinen  Geruch»  Sie  wird  feiten 
verordnet,  obgle'icli  fie  mit  allem  Recht  die  Stelle 
4er  Safaparille  und  Chinawurzel  vertreten  kann* 

Die  altern  Aerzte  gebrauchten  fie , ohne  foii- 
derlichen  Erfolg,  gegen  Verftopfungen  der  Drüfen, 
gegen  die  Gelbfucht  {ßoerhaave')  u,  a» , wegen 
ihrer  vermeintlich  feifenartigen  Beftandtheile. 
Jurine  (Bemerkungen  üb*  d.  Gebr.  des  Seifenkrauts^ 
im  Journal  de  Med.  17SÖ.),  verfuchte  he  wider 
venerijehe  Zufälle.  Sie  wird  gegen  venerifehe  Be* 
Ich  werden,  Rheumatismen,  die  venerifche 
Gicht,  bösartige  Gefchwüre,  angevvendeti 
doch  immer  in  Verbindung  mit  andern  Mitteln. 

Man  gebraucht  das  fr f che  Kraut ^ mit  Rad* 
Bardanae,  Stipit.  Dulcamarae,  oder  die  Wurzel  zur 
gleich  mit  dem  Kraute.  Jurine  liefs  i|  Unzen  Sei- 
fenkraut, und  f Unze  von  der  Wurzel  mit  4 PF* 
WalTer  bis  zur  Hälfte  einkochen.  Man  kann  he 
auch  mit  Lignum  Guajaci,  Saffafras,  Kadf  Mezerei, 
■p?  a,  verbinden, 


3»  Sonchiis. 
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Extractum  faponariae;  gab  ffurine  in 
Mixturen  und  Pillen  zu  einer  halben  Unze  und 
ftieg  nach  und  nach  damit.  . 

3,  SoNCHus.  S onchus  o l er  a c aus  Bot*,  Gä?t^ 

Jedißel;  überall  auf  den  Feldern  als  Unkraut^ 

{Abb,’ Blackw.  $0,  {Var.  afper.)) 

DieCe  Pflanze  enthält  ebenfalls  einen  milchicht 
bittern  Saft,  Man  kann  fie  wie  die  vorbenannten 

I 

Gewächfe  anwenden. 

Hieher  gehören  auch  die  jungen  Kräuter  aus 
der  erften  KlalTe,  vorzüglich  die  äjisgeprefsten 
Säfte:  Succus  exprejjus  cerejolii^  Nafturtii  aquatici 
u*  a. , das  Extractum  cerefolii  u.  älinl. 

* * 

Behr  ens  diJJ'.  de  dulcium  natura;  in  Blurray 
Opuscc,  VoL  1. 

M ar g gr a ßs  ehern.  Schriften»  , - 

4.  Mel  , Iloni g. 

Der  Honig  wird  von  den  Bienen  aus  den  Blii- 
then , den  jungen  Knospen  und  vielleicht  auch  aus 
der  Rinde  der  Gewächfe  bereitet.  Er  enthält  wah- 
ren Zucker  als  Beftandtheil,  mit  Waffer,  Gummi, 
und  einer  riechbaren  Materie  verbunden*  In  An- 
fehung  der  Güte  und  Beinigkeit  ift  er  fehr  ver- 
fchieden»  R.einer  und  guter  Honig  mufa  klar. 


s 


i)  Piefolventia  mitia. 


g eichformig,  und  ini  Wafl'er  ganz  lösbar  fein. 

t ‘ - mit  Mehl  oder  Sand  vermengt. 

: «ra  medicinifchen  Gebrauch  rnafs  man  den  klar- 
iten  und  reinßen  Honig  nehmen.  Alle  Ileinigungs- 
niittel  und  Läumrungen  verderben  die  Güte  des- 

/M  auch  der  abgejehäumte  Honig 

( el  despumatum)  der  fchlechtefte.  und  feilte  nie 
verfchrjeben  werden.  Guter  klarer  Honig  erfodert 
keipe  weitere  pharmaceutifehe  Reinigung. 

Manche  vertragen  den  Honig  nicht.  Er  geräth 
.eicht  m Gährung,  und  verurfacht  Blähungen,  Ma- 
genbefchwerden,  Durchfall,  und  wirkt  fchwä- 
Cien  und  erfchlaftend.  Wenn  maij  ihn  ftark  ge- 
braucht, fo  befördert 'er  den  Stuhlgang  als  ein  lu- 
bncirendes  Mittel.^  Man  bsnuzt  ihn  hauptfächlich: 
p als  Zufaiz  zu  verdünnenden  und  fchmeidigenden 
^ifanen  und  Mixturen,  in  Entzündungsfiebern  und 
alten  Verßopfungen.  Pringle  empfahl  ihn  als  ein 
fieinauflöfendes  Mittel,  befonders  gegen  Nieren- 
fteine;  wo  er  aber  blofsldcn  Nachtheil  der  mecha- 
mfehen  Reibungen  des  Steins  mildert,  indem  er 
immer  einen  fehr  fchleimichten  Hjrn  machu  2) 
Ala  Conftituens  von  Latwergen,  um  Pulver  damit 
zu  mengen:  zu  Bruftlatwergen , Wurmlatwergen 
U’  a.  3)  Unter  reinigende  Gurgelwäjj'er , bei  Hals- 
gefcluyüien ; 4)  zu  erweichenden  lilyrtiren.  — Als 
Surrogat  des  Zuckers  fcliaift  er,  wegen  feines 
jetzigen  hohen  Preifes,  wenig  Vortheil.  (Surror 
gate;  Rob.  dauci,  Syr.  betae  altilT.) 


( 


,,  , 4"  Mel.  ■ '9 

Oxymel  ßmjAeXt  Mel  acetatuni  Lond  , Sauer- 
honig» Die  'belle  Bereitung  ift,  zwei  Theilc  Ho- 
nig mit  einem/ Theil  Efbg  zu  mifchen.  Unter  an- 
tiphlogißifche  Mixturen,  zu  Gurgel wä (lern  a»  a. 
Mixturen;  als  Zafata  zum  Getränk  bei  fynochircheii 
Fiebern  und  Entzündungen»  ; 

/ 

MA  roßarum  t f»  roßatum  ^ Rofenhonig;  als  Zu- 
fatz  zu  GurgelwälTern  , als  Conftituens  von  Pinfel- 
fäften,  Zahnlatwergen  und  dgl» 

I 

31el  vinojum  t liydromel  vinoßum  ^ Mulßa  Hip* 

/ 

po  cratis^  Meth;  ein  gegohrnes  Getränk  aus  dem 
Honig.  Wirkt  ähnlich  den  geiftigen  Bieren  und 
einem  fchwachen  rauflirenden  Weine;  machte  aber 
leicht  Durchfall  und  Harnbrennen, 

Spiritus  tvellis 9 Honigbranntwein;  vom  Meth 
deftillirt, 

I 

B*  Salia  refolventia;  auflöfende  Neu- 
' tralialze, 

s 

\ 

5,  Kali  tartaricubt,  Tartarus  tartarisatus, 
Kali  tartarißatum tartarißirter  fVaiiiJlcin, 
weui/ieißaurc  Pottaßche  ^ Tartar as  potajjae* 

■ {^Weinßcinßäiire  mit  Kali  vollkommen  geßättigt ; 
nähmlich:  48  Acid,  tartar.t  45  Kalif  ^ IVaJJer.') 

Hiifeland’s  Journ.  d prakt.  IJkde,  IVy  i.  u.  3, 

Diefes  Salz  zieht  deicht  Feuchtigkeit  an  und 
zerfällt,  Es  hat  einen  angenehmen  bitter  - falzich- 


/ 


IO 


3)  Refolventia  niitia^ 


ten  Gefchmack,  uad  ift  widerlich  zu  nehmen.  Tn 
geringer  Dofis  wirkt  es  als  Anflöfungsmittel , in 
gröTserer  abführend.  Es  ISfst  fleh  fehr  leicht,  in 
2-3  Theilcn  kalten  und  in  gleichen  Theilen  war- 
men Waffers.  löfen.  Vom  Spirit,  vini  rectificatilf. 

löfcn  aber  erft  3)0  Theile  i Theil  weinfteinfaures 
Kali. 

Man  gebraucht  es:  l)‘ gegen  Verftopfungen 
des  Unterleibes;  vorzüglich  bei  zähem  Schleim 
und  Verfchleiniungen  überhaupt;  gegen  blinde  und 
fclileimichie  H a e mo  rr  ho  i d e n , befonders  mit 
ftarken  Congeftionen  {Hild  ehr  anät)-,  3) 
gegen  Gelbfucht,  Gallenfieber;  Muzell  em- 
pfähl  €s  zuerft  in  der  Manie;  3)  gegen  Gicht* 
Podagra,  Fiheumaiismen  , S u p p r e f f i o 11  der  mo- 
natlichen Reinigung  bei  blutreichen  Subjecten 
und  -wenn  Fieber  damit  verbunden  ift. 


Als  auflöfendes  Mittel  giebt  man  es  2 1)  in 

Mixturen  zu  I Scr.  i Dr.  , mit  Fxtracten  , be- 
fonders Extr.  Taraxaci  {Bmlding  er)^  mit  biuern 
Extracten,  mit  Suiphur*  aurat.  antimonii  , ^ China, 
rinde,  Honig,  RhÄbarber  n,  a,  z)  in  Pulvern,  mit 
denfelben  Mitteln, 

' • \ 

Diefes  Salz  wird  durch  Sauren  aller  Art  zer- 
fetzt [den  Grund  f.  unter  Äcid.  i»<rtar.]  Man  darf 
daher  keine  faure  S^h»n;  Eftig,  Citrenenfaft, 
Oxymel,  faure  Syrupe,  damit  verbinden.  Wo  zu- 
gleich  faure  Mittel  erfodert  werden,  mufs  man  lie- 
ber ein  fchwefelfaurcs  Neutralfalz  wählen.  Auch 
mit  Sulph*  aur.  ant*  foll  es  üch  aerfetaen« 


6.  Tartarus  ammoniatus» 


II 


6)  Tartarus  abimoniatus , Tartarus  solubi- 
Lig,  außösUcJier  J4^einjlein^  Tartaras  potajfaa 
et  ammoiiiu  {Tartarus  depiiratus , d^ßfen  vor^ 
fchlagende  JTTinJieinfäure  durch  Ammonium  ge- 
jättigt  iß,) 

Selten  gebraucht;  ohngefahr  wie  das  vorige 
und  wie  Tart.  borax. , befonders  bei  Weibern  und 
feil  wachen  Subjecten, 

' I 

7.  Kali  sulbhuricubi,  Tartarus  vitriolatus, 
Jxali  vibriolatunif  Arcanum  du  pH  ca- 
turn,  S al  ds  duohus , JSJ  it  rum  v i t r i o l a- 
t um , S a T p o l y c h r eß  inn  G lajeri  ^ S ul« 
phas  p o t a Jj a e , vitriolißrter  JT'ein ßieiu 
{Kali  mit  Sckwefeljäiire  geßätbigt ; nähmlich  55 
Kalit  44  Aciä^  ßulphuric,^  i FFaßer,  — - TKird 
gewöhnlich  als  N eh enprodueb  erhaltend) 

Diefes  Sala  hat  einen  bittern  Gefchmach»  wie 
Bitierfalz,  und  löf’t  fich  fchwer  imtValTer;  nälmi- 
lich  in  15  Theilen  kalten,  und  in  4“ 5 Theilen  ko- 
chenden WalTers*  Es  fchiefst  in  kleinen  fechsfei^ 
tigen  Prismen  an,  oft  in  doppelt  fechsfeitigen  Py- 
ramiden , welche  an  der  Luft  nicht  zerfliefsen  und 
nicht  verwittern*  Es  laxirt  leichter  als  die  andern 
Salze*  JL.evreb  empfahl  es  Vorzugs  weife  gegen 
das  Milchfieber  und  in  Milchmctaftafen,  täglich  drei 
oder  viermal  zu  f Dr*  Durch  das  Glauberfalz  ill 
es  gröfstenth'eils  verdrängt.  Es  jft  auch  häufig  mi| 
Jiupf  er  theilen  yeifunjeinigL 
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I,  i)  Refolventia  lenia. 


Pulvis  mitij^pasmodicus  f.  temperans^  nieclerfcbla- 
geiid^s  Pulver;  aus  gleichen  Theilen  Kali  fulphu- 
ric.  und  Kali  nitric.  znXammengerieben.  Gebraucht, 
"wie  Kali  tartarirum;  auch  befonders  nach  hefti- 
gen'Gemüt  hsbewegun  gen,  gegen  Krampfe 
mit  Gonge  ftionen  zu  edeln  Organen.  Dofis: 
1 Scr,  bis  1 Dr»,  mit  Zucher  in  kaltem  Waller. 

Pulvis  mitijpnsmodicus  ruh  er  ^ das  rothe  Halli- 
fche  Pulver*  Enthält  noch  den  Zufatz'von  etwa 
präparirten  Zinnober,  und  ift  eben  fo  gebraucht. 

I 

ß.  Kali  aceticum.  Terra  foliata  tartari, 
Jiali  2)egetabile  acetatum  ^ Oxytartarus,  Tar- 
tarus regeneratus  ^ Arcaiium  tartari^  Acetas 
'^(glicht  Acetis)  potajjae,  hlättriße  TJ^einJitinerdeg 
JBlätterJüh,  (Kali  mit  E[figjäure  gejättigt,') 

Das  Blätterfalz  fchiefst  fchwer  in  unvollkomm- 
nen  blättrigen  Kryftallen  an,  und  zerfliefst  leicht 
wieder  an  der  Luft.  Es  ift  eius  der  heften  gelinde 
auflöfenden  Mittel,  aber  — wegen  feines  hohem 
Preifes  — häufig  [?]  eine  blofse  Löfung  von  Tar- 
tarus tartarifatus.  Man  follte  daher  lieber  das  effig- 
faure  ISlatron  anwenden*  Es  wirkt  hauptfächlich 
auf  den  Urin  , ohne  leicht  Abführungen  zu  erre- 
gen*  Nach  Verfuchen  aufserhalb  des  menfchlichen 

Körpers  foll  es  die  fchon  geronnene  coagulable 

1 

Lymphe  und  den  thierifcben  Schleim  leichter  und 
yollkommner  löfen,  als  irgend  ein  andres  Neutral- 
(alz  (^Hahuem  ann  9 Leonhar  di)^ 


8t  Kali  aceticuiiit^ 


T 


Es  war  vormals  fehr  im  Gebrauch  gegen  die 
fogen.  zähe  Galle,  Ver  fto  p f un  g en  der  Ein  ge- 

I 

weide,  Verhärtungen  der  Leber,  gegen 
Gelbfuchten,  Wirfferfuchten,  Unterdrü- 

I 

ckiing  [üichl  Verhaltung]  der  monatlichen 
Reinigung,  Manie,  fcirrhofe  und  arthritifchs 
Stockungen  u.  a*  Die  gewöhnliche  Dofis  ift  I Scr. 
1-2  Dr.  u.  nu  täglich  4 mal.  Entweder  nimmt 
man  den  an  der  Luft 'zerflolTenen  Liquor  terrae 
foliatae  tartari,  Oder  heller,  man  läfst  1 Theil 
Blätterfalz,  in  2 Theilen  WalTer  löfen , und  für  hch 
oder  in  Mixuren  und  Elixiren  anwenden,  ln  Pul- 
vern oder  PillenmalTen  kann  das  Mittel  nicht  ge- 
geben werden,  [Für  Arme  bekommt  man  ohnge- 
fähr  2 Unzen  fehr  wohlfeilen  und  eben  fo  wirkfa- 
men  Liq.  terr.  fol.  tarU , wenn  man  Ciner,  clavell. 
depur.  I Dr,  in  Acet,  vini  q,  f,  ad  faturaü  iöfen 
läfst,] 

I 

D as  Blätterfalz  wird  oft  aus  Rleyzucker  berei- 
tet, und  kann  dann  fqhr  nachtheilig  werden,  wenn 
es  etwa  noch  mit  Blei  verunreinigt  ift.  Man  ent- 
, deckt  diefes  am  leichteften  durch  die  HahüdmamV 
Jche  Bleiprobe, 

Tinötura  antimonii  The  d enii  (^Tkedens  n, 
Bemerkk,  II.  B);  eine  Löfong  des  ßlätterfalzes  im 
Weingeift,  wirkt  diaphoretifch  und  auflöfend:  ge-j 
gen  Verftopfung  der  Drüfen,  arthritifche 
Schmerzen;  zu  8,  10,15  u,  mehr  Tropfen, 


(' 
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14  I«  1)  Hefoiveiitia  lenia^ 

9»  Nation  aceticubi,  Yerra  foliata  tartcri  cry- 
ßalhjata  , kryftaUifivLe  Bläitererde  ^ Acetas 
(nicht  Acc Li s)  Joclae^^ 

Wirkung,  Gebrauch  und  Dofis,  wie  bei  Kali 
aceticunu  Es  zerfliefst  nicht  und  fchineckt  bellen 

20,  Borax,  Borax  Tincat,  Soras  fodae  jiracäo* 
iiiiuaiitis*  JDer  Sorax,  (Natron  mit  Borax- 
' fäiira  unvollkommen  gejättigt,)  pVird  haupt- 
fachlich  im  Königreiche  Tibet  (als  roher  Borax^ 
Söretjehi  Jinkal,  Funxa)  gcfundeiu 

Der  Borax  hat  einen  bitterlich  lauj^enhaften  Ge- 
fchmach,  I\1an  verordnet  ihn  innerlich  zur  B eför- 
der II ng  der  monatlichen  Reinigung  bei 
^fieberhattem  Zuftande,  befonders  bei  blutreichen 
Subjecten  ; zu  I Sen  Dr,  — Acufserheh  mit  Mel 
rolarum,  gegen  Schvrämmchen , mit  Mucilago  fe- 
min.  cjdonior.,  gegen  frelTende  Hautausfehhige, 
fchmerzhafte  Haemorrhoiden.  [Die  letzteren  An- 
wendungsarten zeigen,  dafs  man  die  halifche, 
Senhbilität  erhöhende  Natur  des  Borax  ganz  über- 
feilen  hat.  Bei  genauer  Beobachtung  überzeugt 
man  hch  leicht,  dafs  z,  B,  die  Schwämmchen  bei 
, der  gewöhnlichen  Behandlung  mit  Boraxlöfung  nur 
verfchlimmert  und  in  die  Länge  gezogen  werden, 
und  dafs  der  Borax  nur  gegen  das  Ende  der  Krank- 
heit, wenn  fich  dicke  Aveifse  Kruften  am  Zahnflei- 
fche  gebildet  haben  und  nicht  losgehen  wollen,  an- 
gezeigt  ih#] 


/ 
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II.  Sapones* 

€♦  Sapoiies,  die  Seifen«^ 

ir.  Sapo  vulgaris,  Sapo  dowesticus  nostras, 
die  gemeine  Haus  fei fet. 

Seife  entgeht,  weiin  mann  eine  Fettigl^eit  mit 
einem  Hali  verbindet.  Es  gibt  daher  mehrere  Arten 
von  Seife,  und  von  verfchiedener  Güte,  Die  vor- 
züglichften  find:  i)  die  Venedifche  Seife* 

(Sapo  Venetu s);  ift  röihlich  rnarmorirt;  2)  die 
Spanifche  Seife  (Sapo  Aiicantinus;  Alo- 
nienfis  f*  Hispanus^j  ganz  Aveifsj  die  hefte 
Sorte,  aus  Natron  und  Olivenöl  unmittelbar  znfam- 
meogefetzt;  3)  die  Mandel feife  (Sapo  amyg- 
dalinus);  ift  fehr  fein,  weifs,  fanft  und  milde; 
4)  die  Gacaofeife  (Sapo  de  Cacao  Graven- 
lio  r Iti  an  um)  ; iit  Chocoladefarben.  [Auch  zum 
Innern  Gebrauch  verdient  meiltens  eine  reine  gute 
Haus  feife,  und  wo  diefe  nicht  zu  haben  ift,  die  fo- 
genannte  medicinifche  Seife,  Sapo  medicatüs* 
aus  reinem  Natron  und  Ol.  olivar. , den  Vorzug, 

Die  vejrfchiedenen  bunten  und  fonft  ge'künfteltea 
Seifen,  wie  z»  B.  die  Venedanifche , find  gewöhn- 
lich unrein,  kupferhaUig,  ranzig  und  blofs  äufser- 
lieh  anwendbar.] 

Eine  gute  Seife'  mufs  nicht  fakicht  fchmecken, 
an  der  Luft  nicht  feucht  oder  klebriclit  werden,  und 
nicht  ausfchlagen;  auch  keinen  ranzichten  Geruch 
haben.  Im  deftillirten  oder  Regenwalfer  mufs  lie 
fich  vollkommen  löfen;  dabei  dürfen  keine  Oelkü- 
gelchen  oben  fchwimmen.  Sie  wird  durch  jede 
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Säiire,  felbft  die  fcb wächften , zerfetzt;  auch  durch 
die  meiften  Salze,  weil  die  Säure  aus  dem  Salze 
fich  mit  dem  Kali  in  der  Seife  vereinigt,  wenn 
nicht  beide  daffelbe  Kali  enthalten,  oder  letztere  ein 
Kali,  das  weniger  Anziehung  zu  der  Säure  de^  Sal- 
zes hat. 

Die  Kräfte  der  Seife  hängen  hauptfächlich  von 
dem  Kali  ab,  welches  mit  dem  Oel,  verbunden,  und 
dadurch  milder  gemacht  ift.  Ihre  Wirkungen  find 
reizend  und  ftirnnlirend ; fie  befördert,  wie  alle 
kalifchen  Salze,  den  Harnabgang,  und  dämpft  die 
Säure* 

i , 

Man  empfiehlt  die  Seife;  l)  gegen  Verfto- 
p f u 1)  g e n der  Eingeweide  und  d e r D r ü f e n. 
Die  alten  Aerzte  hielten  viel  auf  ihre  auflöfende  Ei- 
geiifchaft.  Bo  erha  av  e empfahl  fie  befonders  lür 
Kinder,  die  an  Säure  leiden,  in  einem  aromatifchen 
Waller  geiöPt.  Gegen  Rachitis,  Seife  mit  Fel 
tauri, 

I 

2)  Wider  den  Keuchhuften;  mit  G,  Ammo- 
niaciim  oder  Squilla* 

3)  Auch  gegen  die  G e 1 b fu  c h t von  Gallen- 
fteinen  , gegen  Gicht,  Podagra > Steinbe- 
fch  werden, 

4)  Als  Gegenmittel  fcliarfer  Gifte ^ befonders 

t 

aber  gegen  Vergiftungen  duich  Arfenik 
u n d S u b 1 i m a t. 

< 


II,  Sapones.  - 


f 
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Man  gebraucht  die  Seife  am  beiten  i 1)  in 
Pillen  mit  bittern  Mitteln,  befonders  mit  Ochlen- 
galle,  G.  Ammoniacura , Sqiiilla,  Ref,  guaiaci , Ci- 
cuia  (S  to  er  ch');  nach  Tiffot  mit  Extracten ; auch, 
mit  Mercurius  dulcis,  Sulphur  auratum  ant, , wel- 
che metallifche  Mittel  man  dann,  wegen  der  theil- 

» 

weifen  Zerfetzung  und  Einhüllung  durch  die 
Seife,  in.  etwas  gröfsern  Dofen  gibt;  ij)  als  Lö- 
fung,  in  einem  aromatifchen  WalTer,  auch  in 
KalkwalTer ; 3)  bei  gefährlichen  metallifchen  Ver* 

giFtungen  läfst  ihan  i Pfund  Seife  in  heifsem  Was- 
fer  löfen  und  davon  alle  5 Minuten  tallenweife 
trinken,  ^ 

Dofis  : 5 Gr.  bis  | - l Scr,  --^1-3  Dr,  In  zu 

♦ 

grofsen  Dofen  zu  anhaltend  gebraucht  ift  ße  der 
Gefundheit  nachtheilig  gewefen,  hat  Wechfeliieber 
und  gaftrifche  Fieber  veranlafst.  Icdeffen  haben 
de  Ha  6 71  und  FHliytt  Beifpiele,  dafs  Perfonen 
täglich  I Unc  ohne  Nachtheil  7 bis  lo  Jahre  hin- 
durch genommen  haben. 

Man  mufs  damit  behutfam  feyn  i 'l')  wenn  der 
Kranke  ftarkes  Fieber  hat;  2)  wenn  er  zu  Blut- 
fiüllen , Flaemorrhoidalflüiren  u,  a.  geneigt  ift.  Bei 
fortgefetztem  Gebrauch  fchwächt  ße  die  Verdauung 
ungernein. 

Aeufserlich  gebraucht  man  die  Seife  als  zer- 
theilendes  und  maturirendes  Mittel.  [Alä  Zufatz 
zu  Umfehlägen  gegen  Michknoten  in  den  Briißen, 

Aniemami^s  Mat.  meei,  v.  Kraus,  'l 
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gegen  Gichtknoten,  zu  Seifenbädern  in  der  Gicht, 
gegen  Herpes,  Krätze,  Tinea  capitis,  abwechfelnd 
niit  der  Anwendung  des  Kohlenpulvers  {T ho  mann 
Annales  inftit.  cliii.  Wirceb*)  — Erweichende  Um- 
fchläge  mit  Milch  werden  oft  binnen  wenig  Stun- 
den fauer;  durch  den  Zufatz  von  Seife  wird  ihre 
Wirkung  verßärkt  und  das  Sauerwerden  verhütet] 

t 

Emplaftriim  faponatum,  Seifenpfla- 
ßerj  Stockungen  in  drüfichten  Theilen, 

Milchknoten,  Hepatitis  chronica,  Gichtknoten,  Scir- 
xhen;  für  fich , oder  mit  EmpL  cicutae,  hyosc., 
Campher  u.  dgl-  Es  zieht  zuweilen  Bläschen,  löf’t 
die  Haut  ab  oder  macht  fie  roth  und  wund, 

Spiritus  faponis  f.  faponatus,  Seifen- 
fpiritus;  gegen  Contuüonen,  Ekchymofen,  Drü- 
fenanfeh Wellungen;  am  heften  mit  einem  Läppchen 
aufgelegt. 

Stephen’s  li  th  o ntr  i p tic  u m , aus  Seife  in 
Kalkwaffer  aufgelöf’t. 

12.  SaI»o  a cid  US,  Sa]30  acidus  vitriolatus , faure 

Seife* 

Carminati  Opusc.  therapeut.  y T.  I. 

Mac  quer  (Dictionaire  de  Chimie  Voh  !♦)  er- 
hielt zuerll  durch  Verbindung  der  mineral.  Säuren 
mit  Oel  eine  feifenartige  Mifchung,  und  empfahl 


f 


12»  Sapo  acidus* 


diefe  als  ein  M^irkfames  IVIittel  in  Fällen,  wo  man 
die  wahre  Seife  nicht  anwenden  kann»  (Cor- 
iiette,  neue  Art,  die  fauren  Seifen  zu  bereiten, 
und  Gebrauch  derf.  in  der  Medicin^  Achard, 
jBaitme.) 


Nach  meinen  Verfuchen  (Comment»  de  Oleis 
unguinos,)  raiCcht  lieh  die  Scliwefelfäure  am  ge- 
naueften  mit  dem  Oele  und  macht  die  befte  Seife; 
befonders  wenn  man  das  Otl  erhitzt.  Die  Seife 
wird  aber  noch  vollkommner  und  dauerhafter, 
wenn  man  nach  C arm  i?ia  t Ps  und  Seyfried’s 
(Salzburg,  med.-chir»  Ztg. , 1792.)  Methode  recti- 
ficirte  Vitriolfäure  nimmt»  Gute  faure  Seife  mufs 
weifs  und  gehörig  feft,  nicht  klebricht  oder  fchmie- 
rig  und  dem  Gefchmacke  nach  nicht  fauer  feyn. 
Wenn  man  fie  in  WalXer  löfet,  fo  wird  die  Solu- 
tion milchicht.  Durch  das  Alter  wird  fie  härter; 
an  der  Luft  aber  zerfliefst  fie* 

I 

Alle  diefe  Arten  von  Seife  find  viel  fiärker  rei- 
zend [?]  und  auflöfend,  als  die  gemeine  Seife.  Sie 
befördern  ebenfalls  den  Urin  und' den  Stuhl»  Cor- 
nette  gab  gegen  Verfiopfungen  im  Unterleibe  und 
den  Scirrhus  in  der  Bruft  täglich  2 mal  12  Gran 
mit  gutem  Erfolge.  Carminati  verordnete  fie 
täglich  zu  2 Scr»  bis  § Unc.  in  WalTerfuchten,  Es 
ift  ein  Mittel,  das  noch  nicht  genug  geprüft  ift. 
[Die  fauren  fogen»  Seifen  find  immer  mehr  oder 
weniger  ranzicht,  und  verfprechen  wenig  arznei- 
lichen Nutzen.  Die  eigentlichen  Seifen  find  defs- 
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halb  oFt  fehr  willkommne  Mittel,  weil  in  ihnen 
die  Kalien  am  Fette  das  befte  Vehikel,  und  oft 
zugleich  ein  Adjuvans,  hnden,.  • . Wo  aber  Kalien 
^ heilfam  ßnd,  da  müITen  Säuren  fchaden;  und  wo 
letztere  indicirt  ßnd , da  haben  'wir  weit  belTere 
und- bequemere  Vehikel  und  Adjuvantia  für  fie,  als 
die  fetten  Oele,j 


y 


0 "nT  «Mirmiiii  Z'in> 
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2)  /Durchdringende,  ftaike  auflöfeode 
Mittel;  tief  eindringende  Reizmittel 5 Re- 

foiventia  fortia* 

I.  puecJifi  Iberpräparate,  Mer  cit- 
ri alia. 

V.  Home  v.  d.  verfchied.  IMethoden , das  QuecJiJilher  in 
vener.  Krankheiten  zu  gehrauchen  ; ^ 

Baiding  er  f Hiß.  Mercurii  et  Mercurialimn  medica ; 

Gott.  1785- 

Gmelin,  Aparatus  medicaminum  ^ Vol.  II.  Gott.  1796, 
(D/<?  Fortßetzung  von  Murraßs  Apparat,  medicaminum, 
— Diefer  ganze  Band  handelt  vom  Mer  cur.) 

Hil  d eh  r an  dd  s Gejch.  des  Queckßlhers ; T793. 

I,  C.  Trommsdorf von  den  Queckßlberzuhereitun- 
gen;  Erß  igoS. 

a)  Queckfilber  in  m e t all i f ch  e r Fo r 

13*  H YDRARGYRUm  PURUM,  ArGENTUM  VIV'UM, 
Mercurius  vivus  äepuratus , Hydrargyrnm 
virgineum,  rohes  {lehendiges')  pueckfdber ; in 
der  Pfalz,  Spanien^  Ixrain,  Ungarn,  OJt» 
indien. 

Ftohes  Queckülber’hat  w^er"  Geriicn  i^poh;  ö 
fcbmack,  und  äufsert,  fo  lange  es  fich  nicht  ver- 
ändert, auf  den  lebenden  liörper  ganz  und  gar 
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keine  Wirkung.  Es  gibt  Beifpiele,  dafs  Menfchen 
nach  und  nach  über  ügo  Pfund  ohne  allen  Scha- 
clen  zu  fich  genommen  haben.  Es  ging  gewöhn- 
lieh  unaufgelöft  durch  den  Körper.  [Doch  entfteht 
meiftens  danach  etwas  Sahvation,  weil  vvol  immer 
etwas  gueckülber  im  Körper  oxydulirt  wird.] 


Unter  allen  iMetallen  befuzt  das  Queckfilber  den 
höchften  Grad  von  Theilbarkeit  und  zugleich  eine 
beträchtliche  Schwere;  aus  diefer  ürlacbe  hat  man 
es  gegen  hartnäckige  Verüopfungen  der  Ge- 
därme und  ,den  Volvulus  vorgefchlagen  und 
oft  benutzt»  Es  ift  zwar  nicht  zu  läugnen,  dafs  es 
in  einzelnen  Fällen  geholfen  hat;  allein  die  Anwen- 
ilt  doch  immer  fehr  unficher.  und  man  hatzuwei- 
len Entzündung  und  Zerreifsungen  der  Gedärme 
darnach  beobachtet.  Man  läfst  es  in  diefer  Abficht 
zu  6,  lo,  13  Unzen  mit  Gelen,  fetten  Fleifchfuppen, 
oder  mit  abführenden  Mitteln  vereinigt,  nehmen. 
[Am  heften  in  horizontaler  Lage,  damit  das  Metall, 
den  Widerftand  des  Oefophagus  fchnell  überwin- 
dend , nicht  zu  heftig  in  den  ATagen  hinabfälit. 


Punxaiii  (Befchr»  der  Krankheiten,  welche  im 
Jahre  1786.  zu  Pirano  in  Iftrien  geherrfcht  haben; 
Lübben,  i8oi  ) und  nach  ihm  Franko  Scarpa  u.  A* 
gaben  das  laulende  Queckhlber  zu  6-8  Unc.  gegen 
das  heftige  Erbrechen  in  der  (epidemiLchen)  Cho- 
lera mit  oft  gutem  Erfolge.  Die  Gründe,  welche 
der  Hcrausg.  in  Horn's  Archiv  f.  med.  Erf,  Bd.  I, 
gegen  diefes  Mittel  anfuhrte,  nimmt  er  jetzt  gern 
zurück» 


J5*  Merciirius. 


^3 


Eine  Abkochung  des  Queckfilbers  (ünc.  i - ij, 
reines  Qaeckfilber  mit  Z Pfd  WalTer  zur  Halft© 
eingekocht  und  Kindern  von  i Jahre  zu  halben 
Taffen  gegeben)  haben  Stark  u,  A*  ♦ als  fügen. 
Aqua  mercurialis  cocta,  gegen  Würmer  oft 
fehr  wirkfarn  befunden.  Man  kann  fub  fin*  cocU 
Rad»  liquir,  oder  der  Colatur  Syrupus  rhei  zufetzen.] 

b)  Oxydulirtes  Queckfilber,  Queckfilber- 
oxydule,  {^Hy  dr a r gy  ro f a nach  Hilde* 
‘ hrandt»') 

14.  HrDRARGYRUM  OXYDULATUM  NIGRUM  PER 
SE,  Aethio-ps  mercurialis  per  Je.  (Durch  einfa* 
ehes  iieihen  mit  Oxyden  verbunden.) 

Ift  für  fich  fchwer  zu  bereiten,  und  wird  defs- 
halb  nur  noch  zuweilen  in  folgenden  Präparaten 
gebraucht: 

Pilulae  aethiopicae  Ph*  Edinb.  (aus  bei- 
nahe gleichen  Theilen  rohem  Queckfilber,  Sulph» 
aur.  antim* , Refina  guaiaci  und  Honig  mit  G.  Ara- 
bicum zu  Pillen  gemacht)*  Sie  lind  noch  wirkfa- 
mer  als  die  Plurnmerffchen  Pillen,  und  treiben  den 
Schweifs  ffärker.  Man  benutzt  fie  nur  noch  feiten 
gegen  venerifche  Hautkrankheiten,  zu  I - 4 Stück 

Abends  und  Morgens. 

/ 

Mercurius  gummofus  Plenckii,  Mii^ci- 
lago  mercurialis*  (Queckfilber  mit  Mucil*  G. 
Arabic*  zufammengerieben.)  Das  Queckfilber  ift  in 


t 


I 


^4  öi^irchdringeDde  PiefoIventBi, 

diefem  entbehrlichen  Präparate  blofs  zuin  Theil 
oxydulirt,  zum  Theil  fein  vertheilt  und  fällt  bald 
Wieder  als  Metall  daraus  nieder.  Sowohl  diefer 
Mucilago,  als  die  daraus  bereiteten  Pillen 
wirken  fehr  uniieher» 

Pillulae  morcuriales  Ph.  EdJhb. ; aus 

gleichen  TheJion  rohen  Qucckfilbers  und  Honig  zu- 

fanrmengerieben  und  mit  Brodlrrumcn  zu  Pillen  ge. 
macht,  ° 


t,  n ’’ n " Ca  c c h a r a t u s . Zuckerrohr ; 
rohes  Qaeckfilber  durch Kciben  rniiZueher  oxjduHrU 

Mercurius  alcalifatua.  (Rohes  Quechhl. 

er  durch  Reiben  mit  Krebsfteinen  oder  Ma^nefia 
oxyduUrt.)  Sooft  häufig  zu  6 Gr.  täglich  gebra^uebt. 

Unguentum  hydrargyri  cinereum,  Un- 

gu.  mercunale  fimplex;  enthält  immer  noch 

fein  zertheiltes  Q u e cb  fi  1 b e r d.»  r,  i 
rpj  ^ ‘itjijor,  das  ücli  zum 

Theil  noch  beim  Einreiben  oxyclulirt. 

Die  Einreibung  diefer,  wie  jeder,  Oueckfl. 
oc-falbe  vernrfacht  bei  einiger  Andauer  Saliva- 
r.oi,  und  Mercurialfieber  und  iß  deßhulb  in 
ten  neuern  Zeiten  noch  etwas  cingefchrärdu. 

Doch  ift  fie  fehr  au  empfehlen;  i)  <>e»e,i  ,ii 



> e ,fo  fcnwach  find,  dafs  fre  den  innen,  Gebrauch 
ler  ercurialu  nicht  verftalten,  oder  bei  ziipbdch 
vornandenen  hartnäckigen  Localübeln:  Drüftn- 
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anfch  we  llungeh,  vener*  Gefchwüran»  Der 
diefer  x^nwenduog  foiift  gemachte  Vorwurf,  dafs 
man  bei  derfelben  die  Menge  des  in  den  liörper 
aufgenommenen  Quecklilbers  nicht  berechnen  kön- 
ne, kann  jetzt  wenig  gellen,  wo  man  die  Fort- 
fetzung  iier  Mercurialcur  mehr  nach  dem  Zuhande. 
des  Kranken , als  nach  der  Menge  der  genomme- 
nen Pvlittel  beßlmmt.  Man  lafst  täglich  i bis  Dr. 
einreiben,  an  Ijmpfgefäfs . und  nervenrcicheo  Stei- 
len, befonders  in  den  Leiften  und  an  der  innern 
Seite  der  Oberfchenkel.  Zeigen  fich  Vorboten 
der  Salivation:  gröfsere  Empfindlichkeit  ond 
l^nfchwellung  des  Zahnfieifches  und  der  ParolichuT, 
metallifcher  Geruch  aus  dem  Munde  , fchmerzhaf- 
tes  Ziehen  in  den  Gliedern  u f.  w. , fo  laiPt  mau 
die  Einreibungen  einige  Tage  ausfetzen,  und  fo 
lange  Biaplioretica  und  Antihjlaloga  anwöndtn» 
Die  Diät  während  folcher  Schmier  cur  i(t  die- 
ftdbe , wie  bei’m  innern  Gebrauch  des  Queckülbers. 
Dafs  dadurch  die  Luilfeucbe  nicht  ganz  getilgt 
werde,  oft  nachher  weht  fürchterlicher  wieder 
ausbreche,  gilt  \u)n  diefer  Cur  nicht  mtdir,  wie 
von  jeder  andern,  wenn  man  fich  durch  das 
oft  f e h r f c h n e 1 1 0 V e r f c h w i n d e ii  der  ä u- 
fsern  v euer if eben  Symptome  nicht  ver-^ 
leiten  läfPt,  den  Kranken  für  geheilt  zu  haken, 

2)  Gegen  nicht  venerifche  Drüfenan- 
f cb  w eliung  en,  blofs  örtlich  und  in  kleinen 
Dofcii; 

3)  gegen  heftige  En  tz  ün  d ungen  wuch- 
tiger Organe:  Hepatitis  i üi  opa  thi  c a und 
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f y m p t o m a t i c a , Enteritis,  Angina  infh  u* 
membranacea,  heftige  Ophthalmien,  Me- 
tritis  u,  f.  w*  ; in  grofsen  Dofen  auf  die  leiden- 
den Tlieile  und  ihre  Umgebungen  eingerieben. 
In  dieferi  Fällen  entfteht  nicht  leicht  Speichelflufs. 

4)  Gegen  Hy  d rocep  hal  us,  am  Hinterkopfe 
lim  dialfe  und  auf  dem  Rucken  eingerieben,  bis 
Salivation  erfolgt,  — 

5)  Der  Tetanus  wich  zuweilen  ftarken  Mer- 
curialfrictionen, 

6)  Gegen  Läufe  und  Wanzen;  doch  mit 
VorOcht!  Der  Herausg.  fah  fchon  complete  Mer. 
curialkrankheit  nach  dem  unvorfichtigen  Gebrau- 
che diefes  Antiphthiriacums, 

Ungu.  mercuriale  terebinthinatum, 
Ungu.  Neapolitanura ; diefelbe  Salbe  mit  Terben- 
thin.  Sie  erregt  leicht  einen  örtlichen  Ausfchla^, 
der  ßch  bei  Subjecten  mit  empfindlicher  Haut  zu- 
weilen über  den  ganzen  Körper  verbreitet.  Sie 
palT’t  in  obigen  Fällen  bei  fehr  harter,  fchlaffer, 
unempfindlicher  Haut, 

Emplaftrum  mercuriale.  Wirkt  fehr  ee-- 
linde;  macht  feiten  Salivation,  Gebraucht;  gegen 
venerifche  u.  a.  Drüfengefchwülfte , Kropf,  Hepa- 
titis chronica,  v/eifse  Gelenkgefchwülfte,  Scirrhen; 
für  fich  oder  mit  Empl,  hyosc.,  cicutae,  galban? 
Ctoc,  5 naelilq  u,  a. , auch  mit  Ol»  bergam« 
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15.  Hydrargyrum  oxydulatum  nigrui«  prae- 
ciPiTATuM,  Mßrcurius  f o lub  ili  s Hahne- 
mannif  Mercuriiis  niger,  aiifiösliches  Qaeck» 
ßlber^  {/Jus  dem  rohen  Qiieckfüber  in  Scheide- 
waßer  kalt  aufgclöfty  und  mit  dem  atzenden 
Saimiakgeiß  gejällt^)  V. 

H ahn  e manr/s  Unterricht  über  die  vcner.  Kraiikh^  nehft 
einem  neuen  Queckßlberpräparat ; Lg.  1789. 

Amelung,  dJiff,  d.e  Mercur.  folub.  Hahnem.  Jen,  1792, 

Wolf^  in  Hujel„  J,  de  pr,  Hkd,  y VI,  p.  ijj  ~ 

Diefes  Qued^filberoxydul  hat  eine  dnnkle  Afch- 
farbe,  oder  fchwarzgraue  Farbe  und  ift  fanft  anzu- 
fühlen* An  der  Luft  wird  es  graulicht  weifs* 
Durch  gelindes  lleibeii  und  in  der  Wärme  redu- 
cirt  heb  das  Queckfilber,  Es  enthält  zugleich  et- 
was Ammonium  und  Salpeterfäure,  wirkt  aber  doch 
nicht  fo  heftig  und  ätzend,  als  die  vollkommnen, 
Oxyde  und  die  Queckfilberfalze.  Es  erregt  fchwe- 
rer  als  andre  Mittel  den  Speiehelflufs , und  läfst 
fich  fehr  leicht  aufiöfen*  Man  gebraucht  es  i)  ge- 
gen venerifche  Zufälle  aller  Art  zu  | , i Gr* 
in  Pillen  und  Pulvern  mit  Rad.  Gly  cyrrhizae,  und 
fteigt  täglich  um  | Gr,  bis  zu  5 Gr,  Er  gehört  unter 
die  wirkfamften  und  heften  Queckfilberpräparate* 
wo  die  Kranken  den  Sublimat,  Merc.  praec,  rub* 
u.  ähnl.  nicht  vertragen*  Man  mufs  ihn  mit  Ab- 
forbentihus  und  Kampher  geben,  und  braucht  dann 
nicht  fo  ängftlich  alles  Obft,  Kochfalz  u*  f*  w.  zu 
verbieten,  wie  der  Erfinder  des  Mittels  vorfqhreibt; 
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2)  als  aufl  Öfen  des  und  zertheilendes  Mittel: 
gegen  den  fchwarzen  Staar  {Le  nt  in)  u.  f.  w. 

Mercurius  cinereus  Bla  CKii,  Stack' s 
graues  pueckßlbej\  {Rohes  ^ueckfilher  in  kalter 
Salpeter fäure  aufgelößt  und  durch  wäjj’ richten 

Salrniakgeiji  ■ — als  Oxydul  — praecipitirt) 

• / 

Ein  fehr  gutes  Mittel  gegen  venerifche  Zu- 
fälle, chronifche  Exantheme  u,  f»  W4  Man 
braucht  es  in  England  häuhg  zu  I,  2-6  Gr»  täglich 
in  Pulvern  und  Pillen,  mit  Zucker,  Liquiritia,  l\ef* 

Guaj»,  Ctunpher,  Opium  u,  dgh 

* 

c)  (V  0 11  komme  n)  o x y dirtes  Queckfilber, 
H y cl  r argyriim  oxydatura,  (Hydrargy- 
r i c a ra  H i 1 d e b r a n d t») 

[17-  Hydrargyrubi  oxydatubi  rubrubi,  Mer- 
curius pRAEciPiTATus  ij,  calcinüXus)  ruber; 
rother  (^Queckfdber -)  Praecipitaty  Oxydum  hy-^ 
drargyri;  Hydrargyriciini  nach  Milde* 
hr  and  t^ 

1,  F,  Berg  de  Hydrarg.  oxydati  riibri  ufu  int.;  Ffti 

ad  Viadi\  1808. 

1 

Rufeland  in  f,  J,  d.  pr.  Hkde , XXFII,  4. 

Lange  fürchtete  man  fich  ohne  Urfache  vor 
den  ätzenden  Wirkungen  diefes  Mittels  und  gab  es 
blofs  äufserlicb»  Es  wirkt,  wie  jedes  Oxyd, 
fchwächer  als  Jedes  lösliche  Mercurialfalz.  Jlufe* 


17-  Merc.  praec.  rub. 
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lau  3.  und  Berg  empfahlen  es  daher  mit  Recht 
auch  für  den  Innern  Gebrauch  gegen  fehr  hart- 
näckige venerifche  Zufälle,  befondets  Ul- 
cera  faucium,  Tophi  venerei,  Caries  ven.  , Do- 
lores ofteocopi , "wie  auch  gegen  chron,  Rheuma- 
tismen, Gelenkgefchwülfte , Herpes,  Auch  der 
Herausgeber  empfahl  fchon  feit  ig05  in  feinen  Vor- 
lefungen  den  innern  Gebrauch  diefes  Mittels, 
wandte  es  aber  erft  feit  Hufelaiid's  Empfehlun- 
gen felbß  an,  und  heilte  feitdem  mehre  Venerifche 
damit,  welche  bereits  eine  grofse  Menge  anderer 
Mercurialpräparate  bekommen  , und  zum  Theil  fehr 
übel  vertragen  hatten.  Gegen  nicht- verier,  Krank- 
heiten hat  es  der  Herausg,  noch  nicht  verfucht. 

Form  und  Dofis:  Hiifelaiid  und  Bsrg 
wollen  I Gr,  Merc.  praec,  ruber  und  15  Gr.  Aetk. 
antimonialis  Abends  und  Morgens  geben.  Bei  die- 
fer  Methode  ift  zu  wenig  auf  den  Präcipitat  felbft 
gerechnet.  Der  Herausg,  hat  ihn  mit  dem  beüen 
Erfolge  zu  bis  \ Gr.  mit  A^bforbentibus , Karn- 
pher  u.  ähnh  täglich  % mal  nehmen  laflsn,  und 
zwar  in  Pulvern,  welche^bei  Halsgefcliwüren  lang- 
fam  verfchluckt  werden  muüen. 

Aeuferlich  gebrauchte  man  den  rothen  Prä- 
cipitat fchon  lange  mit  Vortheil:  gegen  vener. 
Gefchwüre  mit  Auswüchfen,  mit  Herb.  Sa- 
bin.  befonders  bei  eiternden  Bubonen;  als  Pulver 
eingeftreu’t  oder  in  der  folgenden  Salbe;  2)  gegen 
hartnäckige  Ophthalmien,  befonders  bei 


50  Ij  i)  Durchclringende  Refolventia* 

Auftreibungen  der  Cornea  und  Conjunctira,  und 
bei  ftarker  Schleimfecretion ; fo  z.  B.  bei  der 
Aegyptifchen  Ophthalmie  (^L  a r r e y lielaU 
chirurgicale  de  l’exped.  de  l’armee  d’Orient,  Par» 
1803  pag.  2S  ff-;  vgl*  La  n g enb  e ck's  cbir.  ßibl. 
I,  3)*  — 3)  Sicher  ift  das  rothe  Präcipitat  das 

pafTendfte  Mittel  für  die  Örtliche  Behandlung  des 
Biffes  toller  Hunde» 

Ungu»  bydrargyri  r ubriim,  Ungu.  ophthal- 
micurn  rubrum,  Balf,  ophthalm.  (rubr ) St.  Yves: 
gebraucht  als  Augenfalbe  und  zum  Verbände  in  den 
eben  genannten  Fällen.  Es  ift  von  unbeftimmter 
Stärke,  und  wird  defshalb  belfer  für  jeden  vor- 
kornmenden  Fall  befonders  verfchrieben ; um  fo 
mehr,  da  es  doch  immer  frifch  bereitet  werden 
mufs  ] 

d.  M ercurialfalze,  Salia  mercurialia. 

18.  HrDRARGYnuM  MURIATICUM  MITE,  IMeVCU- 
rilis  dulcisy  verfufstes  Queckßlber^  Aquila  alha^ 

, Hydrarftyrofum  m'uriaticum  Hildebr. , Murias 
hydrargyri  oxydidati,  (gg  unvollkommnes 
(pueckfilberoxyd  ^ 12  Salzjäure,) 

I 

Hildebrandtj  Dulcis  mercurii  laudes ^ 

Unter  den  QueckfilberCalzen  ift  das  verfüfste 
Queckfilber  das  gelindefte;  aber  es  hat  die  Unbe- 
quemlichkeit, dafs  es  am  leiehteften  von  allen 
Speichelflufs  und  Durchfall  erregt»  Von 


17*  Mercurius  dulcis^ 
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dem  ätzenden  Sublimat  ift  es  darin  verfcliieden, 
dafs  es  mehr  Qaechfilber  und  in  weniger  vollkom- 
men oxydirtem  Zuftande,  als  der  Sublimat,  ent- 
hält. Gehörig  bereitet,  ift  es  ein  weifses  Salz, 
ohne  ftarken  Gefchmack  und  ohne  allen  Geruch, 
das  fich  nicht  im  Waller  löf’t. 

Man  gebraucht  es  unter  allen  Mercurialpräpa- 
raten  am  meiden  als  auflöfendes  Mittel:  i) 
bei  hartnäckigen  V e r ft  o p f u n g e n der  Einge- 
weide, der  Leber,  der  G^krösdrüfen , und  ande- 
rer lymphatifchen  Driifen.  In  Quartanfiebern,  lang- 
wierigen intermittirenden  Fiebern,  und  gegen  Ver- 
härtungen aller  Art,  fowold  äufserlich  ein  ge- 
rieben als  innerlich  (^Houlßon  über  den  Ge- 
brauch des  Queckfilbers) ; 

2)  in  chronifchen  Krankheiten  der 
Leber,  mit  Rheum.  ; 

5)  in  der  Scrophelkrankheit,  mit  Sulph. 
aurat.  antim. 

4)  in  Hautkrankheiten  aller  Art,  mit  Sulph^ 
aurat.  ant.,  Camph.,  Rheum.,  Dulcamara; 

5)  Wafferfuchten,  mit  Digit,  purp., 
Squilla.  Es  wirkt  ganz  vorzüglich  auf  die  lym- 
phatiCchen  Gefäfse  (Lyf  on  von  den  Wechfelfieberii 
und  der  Wallerfucht) ; in  der  K o p f w a f fe  r f u c ht, 
mit  Digitalis  purpurea;  {Dobfon  und  Percival^ 
in  Edinh.  med.  Comment,  Vol.  V*  VI.  Lond.  med. 


I 


32  I,  -)  Biirclidringende  Refolvenda. 

Obff.  and  Inq.  T.  IV»  Odier  von  der  WalTerfücbt 
in  den  Gebirnböhlen. 

6)  Bei  der  Verhaltung  de,r  monatlichen  Beini- 
giing  von  Schwäche  (^FVabJoji  von  den  guten 
Wirkungen  des  Kalomels  gegen  Verftopfungcn  der 
nionatl.  Reinigung)» 

7)  Gegen  Wurm  zu  fälle,  befonders  gegen 
den  Wurmrcbleim.  Gegen  das  fchleichende  Fie- 
ber der  Kinder  mit  Verftopfung  empfiehlt  es  Ar 
ßrong  als  eins  der  wirkfarnften  Mittel  zu 

I»  4 Gr.  alle  Abend  gegeben,  und  am  folgenden 

Morgen  eine  Abführung  aus  Tinci.  Rhei  u.  ähnl. 

\ 

/ 

3)  Gegen  das  befchw erliche  Schlingen 
{vaii  Geuns  vom  befchwerlichen  Schlingen ; Bris» 
haiie^  auserlefene  Fälle); 

9)  gegen  feuchte  und  langwierige  Au- 
genentzündungen (Culleri)»  Meißens  find 
diefe  fcrophulofer  Art. 

10)  in  Blattern:  nicht  um  das  Blatterngift 
izu  entkräften  oder  ganz  zu  unterdrücken,  fondern 
als  ' Vorbereitungsmittel , vorzüglich  bei  fcrophulo- 
fen  Kindern  (^Huf  eland  über  die  Blattern),  und 
bei  gallichtcn  Unreinigkeiten»  Jedoch  pafst  es 
nicht  in  jedem  Falle.  — 2\uch  während  der  Sa- 
li vation  in  Blattern  macht  es  den  Schleim  im 
Flalfe  und  auf  der  Bruß  lockerer,  und  unterfiützt 
die  Füllung  der  Blattern  bei  zögernder  Eiterung. 
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11)  Gegen  arthritifehe  und  rheumati- 
fche  Zufälle,  das  flüftweh,  innerlich  und  äii- 
fserlich  ; 

12)  in  der  Hydrophobie  {Hach,  DilT,  de 
ufu  Mercurii  dalcis  in  Bydrophobia ; I76x); 

13)  gegen  Tetanus  und  Trismus;  in  gro- 
fsen  Do  feil ; 

14)  gegen  innere  Entzündungen:  Entzün- 
dungen der  Leber,  Seitenüicli , Ruhr  (Li ad 
vom  Gebrauch  des  Qaeckhlbers  in  Entzündungen 
und  in  der  Ruhr.  Hamilton,  in  Edinb,  med* 
Comment.-  1733,  84).  Er  verträgt  fich  mit  dem 
inflammatorifchen  Fiebercharacter  bei  gehöriger 
Vorßcht,  in  grÖfsern'Dofen,  recht  gut;  [defshalb 
iÜ  er  neuerdings  (von  Stieglitz,  Autenrieth 
11.  Ä,)  in  fehr  grofsen  Dofen  gegen  Scharlach 
mit  heftiger  Synocha  und  gegen  Angina 
membranacea  empfohlen  und  mit  grofsem  Nu- 
tzen angevvcudet.] 

15)  in  venerifchen  Krankheiten  aller 
Art;  in  Verbindung  mit  diaphoretifchen  Mitteln, 
z.  B.  Opium,  Ref.  Guaiaci,  um  dadurch  die  Wir- 
kung  auf  die  Speicheldrüfen  zu  fchwächen.  Alle 
Ausleerungen:  Durchfälle,  häufiger  Abgang  des 
Urins  11.  äbnl.  , halten  gewöhnlich  die  Cur  auf. 

• Form  und  Döfis:  1)  in  Pulvern  zu  J,  r, 
I Gr.  u.  m. ; mit  Zucker,  Magnefia,  Krebsftcineii, 
Kampher;  2)  in  Pillcn  mit  Sulphur.  aurat.  an- 
timonii,  Kampher,  Opium  u.  a.  auflöfenden  Mit- 
teln,  Ref.  Guaiaici,  Ammoniacam,  Seife,  bittern 

Arn&mann’ s Mat.  med,  v,  Krems,  ^ 


34  I,  s)  Durchdringende  Refolventia. 

Extraeten,  Cortex  Peruv.  ynter  allen  Verbindun- 
gen verhindern  der  Ranipher  und  das  Opium  den 
Speichelflufs  am  heften;  palTen  aber  nicht  überaih 
[Bei  der  Verbindung  mit  Sulph.  aur,  ant*  darf  man 
von  beiden  verhäitnifsmäfsig  gröfsere  Dofen  geben  ] 

Bei  dem  Gebrauche  diefes,  wie  jedes,  Quech- 
filbermittels  nuilTen  alle  fauren  und  zu  häufiger 

Gebrauch  von  falzichten  Sachen  vermieden  wer* 

/ 

den,  [wenn  man  nicht  die  Abficht  hat,  die  Wir- 
kung des  Queckfilbers  durch  eine  faure  Diät  u, 
dgl.  zu  verftärken.]  i 

19*  Calomel  , Kalowel',  Panacea  mercurialis* 

Eben  fo  gebraucht.  Ein  unficheres  Mittel ! 
"weil  durch  die  wiederholten  Sublimationen  dao 
verfüfste  Quecjifilber  zum  Theil  wieder  ätzend 
wird.  [Freilich  wird  durch  gutes  Abwafchen  der 
Sublimat  wieder  entfernt  und  der  Merc.  dulcis 
wieder  rein  dargeftellt*  Wozu  aber  durch  diefe 
unnöthigen  Procelle  ein  viel  gebrauchtes  Mittel 
vertheuern?  — Mancher  gute  Arzt  verfchreibt  al- 
lerdings Kalomel  mir  der  Abficht,  dafs  der  Apo- 
theker Merc*  dulcig  geben  foll.  Aber  wird  nicht 
Mancher  würklichen,  feiten  unfchädlichen,  Kalomel 
geben  zu  mülTen  glauben?  — wird  nicht  der  Un- 
xechiliche  lieh  vom  ßrmen  Kranken  den  Merc.  dul- 

cis  wie  Kalomel  bezahlen  lallen  ?3 

■ / 
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,20,  Sublimat. 

20*  Hi^DRARpYRUM  MURIATICüM  CORROSIVUBI, 

Mercurius  Juhliniatus  corrofivus , Wlurias  hy^ 
drargyri  {^oxydati)^  Ilydrargyrum  falitum, 
ätzender  Sublimat,  ollkommnes  ^ueckfd- 
her  Oxyd  gegen  76  u?id  Salzfäure  gegen  a5 
Theile,) 

Hufeland'^s  Journ.  praht.  Hkde  ; in  jedem  Bande, 

Der  Sublimat  wird  in  Holland  und  in  Vene* 
dig  in  eignen  Fabriken  bereitet,  und  von  da  aus 
verfchickt.  Er  war  fchon  den  Arabern  bekannt. 
Irn  16.  Saec.  ward  er  als  ein  Arcanum  gegen  die 
Luftfeuche  gebraucht,  und  in  der  Folge  hat  van 
Swieten  das  meifte  dazu  beigetrageii , daTs  fein 
Gebrauch  fo  allgemein  geworden  ill.  — Der  Sub- 
limat fchiefst  in  kleinen  fpiefsicbten , halb  durch* 
fichtigen  Kryftallen  an.  Er  mufs  im  Bruche  ftra- 
licht  fein,  und  fich  leicht  im  Waller  löfen.  Sein 
Gefchmack  ill  herbe,  ätaend  metallifch.  Er  gehört 
unter  die  ftärkften  Gifte,  allin^s  ßemerkk  üb. 
d.  Wirk,  einiger  Gifte.)  Nach  der  alten  Bereitungs- 
art war  er  oft  noch  mit  Arfenik  verunreinigt. 

In  feinen  Wirkungen  iß  der  Sublimat  zuwei- 
len unücher.  {Scopoli  in  GrelVs  Annalen  vom 
Jahr  5784.)  Häufig  erfolgen  auch  nach  unvorüch- 
tiger  Anwendung  desfelben  Bliitfpeien,  Erbre- 
chen, lioliken,  Magenkrämpfe  und  Aus- 
zehrungen. Für  zarte,  fchwächliche  Perfonen 
pak’t  er  durchaus  nicht;  auch  nicht  für  Schwan- 
gere und  bei  Fehlern  in  der  Brufl.  [Selbft  robuffce 


3^  I,  s)  Durchdringende  Refolventia^ 

Subjecte  bekommen  zuweilen  gleich  nach  den  er- 
hen  Do  feil  eine  fchmerzhafte  Beklemmung  der 
BruTt,  und  dürfen  ihn  dann  meiltens  nicht  fort- 
brauchen,]  Doch  leiden  die  Erfahrungen,  welche 
man  gegen  den  Sublimat  vorbringt , manche  Ein« 
fchränkung.  Es  kommt  nur  auf  die  richtige  Be- 
ftinunung  der  Anwendung  diefes  Mittels,  und  die 
US  wähl  der  Kranken  an  (G  ir  t aiiuer)^ 

Dagegen  befleht  feine  gute  Seite  darin : l)  dafs 
er  gemeiniglich  felir  bald  hilft,  wiewohl  nicht  an- 
haltend; '[wenn  fich  nähmlich  der  Arzt  durch  das 
fchnelle  Vcrfchwinden  der  aufsern  Zufälle  verleiten 
läfl’t,  den  Kranken  für  völlig  geheilt  zu  halten,] 

2)  dafs  er  nicht  fo  leicht  Salivation  erregt,  und 
ftärker  auf  den  Urin  wirkt;  3)  dafs  er  überhaupt 
ein  fehr  bequemes  Mittel  ifl,  wobei  der  Kranke 
mehr  Freiheit  in  der  Diät  behält. 

Man  wendet  den  Sublimat  mit  Vortlieil  an: 
l)  in  den  h a r t n ä c k i g fl e n v e n e r i f c h e n Zu» 
fäll e n, 

2)  Gegen  langwierige  Hautkrankheiten; 
innerlich  und  ätifserlich, 

3)  Gegen  bösartige  feropLuiofe  Ge- 
f c h vv  ü r e { J u ft  amoii  d's  liefchr,  von  Krebsge- 
fcliwüren)* 

4)  Gegen  eingewurzelte  Gichtzufälle, 
das  Hüftweh  u,  ähnl. 

5)  Gegen  Amaurofe,  Dolor  facieiu,  ähnl, 
Nervenkrankheiten 


120.  Sublimat.. 
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Man  gibt  ihn  in  der  Doßs  von  J 

Gr.,  bis  nach  und  nach  zu  ^ Gr.  täglich  2 mal: 
I)  in  Solution  in  Waller  mit  einem  Syrup  und, 
um  die  Löfung  zu  befördern,  mit  gleichen  oder 
doppelten  Theilen  Salmiak.  Die  Solution  in  Brannt- 
wein nach  va?i  Sit)ietcn‘’s  Methode  fchmeckt 
fehr  widerlich  metallifch.  Statt  derfelben  kann 
man  auch  den  Sublimat  in  Biieinwein  oder  Franz- 
wein lüfeii  lallen  , und  noch  mit  dem  fpirituo- 
fen  Zimmtwaller  verbinden  (p  iderit');  oder  zur 
Solution  das  fpirituofe  Zimmtwailcr  allein  nehmen. 
[Jede  Verbindung  des  Sublimats  mit  geiftigen  Mit- 
telu  ift  unangenehm  und  unlieber.]  Bei  empfind- 
lichen Perfonen  id  die  Verbindung  mit  Opium  die 
hefte.  Bei  Gefahr  von  Erkältungen  gibt  man  ihn 
mit  Gampber.  — 2)  In  Pillen;  a),nach  Hoff- 

inaniCs  Methode  (Pilulae  majores  Hoffm.),  blofs 
mit  Brodkrumen;  doch  ift  diefe  nicht  ücher;  b) 
nach  3ayli&  (Pilulae  fine  pari),  mit  Opium, 
Kanipher  und  Sal  tartari;  c)  nach  Cirillo,  mit 
Salmiak,  Opium  und  rad.  Salfaparillae ; d)  nach 
IhcdeUf^  auch  blols  mit  Semmelkrumen.  Die 
Pillen  werden  ftark  getrocknet,  und  fo  lange  ge- 
braucht, bis  die  Zufälle  gehoben  find.  Um  Re- 
cidive  zu  verhüten,  läfst  er  hinterher  die  Flenk*-^ 
jehe  Solution  gebrauchen,  [e)  Alle  Brodkrumen- 
pillen  werden  bald  hart  und  unlöslich.  Der  Her- 
ausg.  liefe  daher  lange  nach  Hu  fei  an  d‘‘s  Wethode 
folgende  Pillen  mit  gutem  Erfolge  nehmen ; Rec. 
Merc*  fubl.  corr.  Gr,  iiii-vj.  Sal.  ammon.  Scr.  fs-|. 
folve  in  Aqu.  deßill,  U q. , adde  Mic.  pan.  albi. 


I 

SB  I,  2)  Durchdiringende  Rcfolventia, 

Succi  hquir.  ana  Dr,  j.  (Campb*  Scr.  fs.  Dr»  fs*  Opii 
Gr.  iij  . vj.)  M.  f.  pill.  Nr.  60.  S.  (Täglich  3 mal 
3-5  St.  25.  n.  Eine  noch  bequemere  und  nützli- 
chere Form  dieler  Pillen,  welche  er  durch  viele 
Verfuche  nach  und  nach  aiismittelte,  hat  er  in  fei- 
nem hritifchen  Ilecepthandbuche  mit  den  nöthigen 
Gründen  angegeben.]  Bei  dem  Gebrauch  des  Sub- 
limats  läfst  man  am  beßen  fchleimichte  Getränke, 
Milch  eine  Taffe  Chocoladc  u.  ähiil.  nehmen. 
[Bei  einer  guten  Form  bedarf  es  keiner  fehr  be- 
fchränkten  Diät.] 

« 

Das  wirkfamße  Gegengift  des  Sublimats  iß 
Seife  in  Waffer  gelöf’t  (f.  pag>  17.)  und  aufserdeni 
alle  fehr  fetten,  ölichten  und  fchleimichten  Sachen. 

[Liquor,  hydrargyri  muriatici  corro- 
fivi  Ph.  Bor,  (8  Gr.  Sublimat  und  8 Gr.  Salmiak 
in  8 Unzen  deßillirtem  Waffer  gelöC’t,  und  i Dr. 

beffer  0-3  Dr.  oder  auch  gar  keinen  ' — Rofenho- 
nig  zugefetat).  Wird  jetzt  häufig,  doch  in  man- 
iiichfaltig  veränderten  Verhältniffen,  wie  Aqua  pha- 
gadaen*  angewendet:  i)  gegen  vener.  Gefchwü- 
le;  als  Zufatz  zum  Gurgelwaffer  oder  mit  Ptofen- 
honig  i^ls  l^’infelfaft,  äufs erlich  mit  Scharpie  aufge- 
legt; auch  gegen  hartnäckige  nicht  - venerifche, 
aber  auch  nicht  mercurielle  oder  fcorbutifche,  Ge- 
fchwüre;  5)  gegen  chron.  Exantheme,  befon- 
deis  Scabies,  Scabies  venerea.  Flechten;  täglich 
2 *3  mal  mit  einem  Federbart  aufgeftrichen ; doch 
fo,  dafs  Erwachfene  täglich  noch  keine  Unze  ver- 
brauchen;  eben  fo  auch  gegen  den  hartnäckigen 
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puftulofen  Ausfchlag  des  Gefichts,  mit 
Tinct.  benzoes  q*  f.  ad  lacteum  colorem;  3)  gegen 
chxo  ni  fche  Ophthal  nxien  , befonders  veneri- 
fche  und  fcrophulofe;  mehr  oder  weniger  verdünnt 
als  AugenwalTer;  eben  fo  gegen  Flechten  und 
Auswüchse  auf  der  Cornea»  Auftreibungen 
der  Cornea  und  Conjunctiva,  laitiges  Jucken  der 
Aiigerdieder;  verdünnt,  als  AugenwalTer  oder  mit 
einem  Pinfel  eingeftrichen.] 

Aqua  phagadaenica,  phagadaenifches  Was • 
fer  (ld-2/^  Gr,  Sublimat  in  8 Unzen  Kalkwaffer 
gelöf’t,  wobei  das  Queckfilber  gröüentheils  oran- 
’ gegelb  niedergefchlagen  wird),  Sonft  gebraucht, 
wie  das  vorige  und  noch  jetzt  von  Einigen  dem- 
felben  vorgezogen , weil  es  weniger  ätzen  und 
doch  hcher  w^irken  foll, 

Unguentum  de  Cirillo  [(l  Dr.,  Sublimat 

, \ 

mit  1 Unze  Fett  JZ  Stunden  lang  zufammengerie- 
ben).  Oft  fehr  wirkfam  gegen  hartnäckige  vener. 
Gefchwüre  des  Fufses  und  der  Tibia;  auch  wi- 
chen venerifche  und  nicht  - venerifche  Kniegc- 
fchwülfte  und  Hüftweh  dem  Mittel.  — Man 
lälT’t  Abends  und  Morgens  1 Scr,  bis  nach  und 
nach  I Dr,  langfam  unter  den  Fufsfohlen  ein- 
reiben.  Die  Salbe  greift  die  Haut  Hark  an,  die 
einreibende  Hand  mufs  defshalb  mit  einem  wei- 
chen Handfehuh,  oder  mit  Blafenbaut  bedeckt 
werden,  •—  Aiit  2 - 3 Theilen  Fett  verdünnt 
unten  am  Penis  eingerieben  foll  diefe  Salbe  ' 


, ^ 
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^nweilen  fehr  hartnäckige  Tripper  geheilt  haben. 
Doch  hat  fie  der  Herausg.  bereits  mehrmals  ver. 
gebens  anwenden  laffen. 


Unguentum  Ne  a p ol  i t a n eu  m fortius; 
das  gewöhnliche  Ungu.  Noapol.  mit  gleichen  Thei- 
len  Sublimat  zurammengerieben.  Hin  und  wieder 
gebraucht,  wie  das  Ungu.  de  Cirillo  und  befonders 
als  antifyphilitifches  Aetzmittel.] 


AMMONIATO  - MUKIATICUM, 

ßGuniüs  praecipitatüs  albus,  Mlercurius 
cojmeticus,  weifser  Präcipitat.  {Ein  Oueck. 
ß ^rj alz,  das  in  chemi Jeher  und  therapeut, 
_ Iliijicht  zwifcken  dem  Merc.  dulcis  und  dam 

Sublimat  fleht,  und  zugleich  etwas  Ammonium 
enthält,) 


Sooft  häufig  innerlich  gebraucht,  wie  jetzt 
der  Sublimat.  Jetzt  häufig  äufserlich  mit  8 Thei^ 
len  Fett  (nach  TVerlhof)  oder  auch  mit  mehr 
oder  weniger  Fett  abgerieben  gegen  hartnäckige 

Cvenen  oder  nicht  - vener.)  £ x a n th  e m e,  Augen- 
krankheiten, wie  Ungu.  praecip*  lubri),  gegen 
Syphilis,  befonders  mit  Bubonen  (wie  Ungu, 
nierc.  einer.),  gegen  Ungeziefer  u.  f.  w*  — 
Man  läfi.  t täglich  2 mal  fo  viel  davon  einreiben, 
dafs  binnen  7 Tagen  i Dr._  höchftens  ij  Dr,  wei' 
fser  Präcipitat'verbraucht  werden.  Irrig  find  man- 
che gute  Praktiker  der  Meinung,  dafs  der  rothe 
Präcipitat  ätzender  als  dicfer  weifse  würkCf J 


I 


52  2.  Merc*  nltr. 


41 


22»  Hydrarg\’Rubi  NiTRicuM,  R^erciiritis  nitro- 
ßis  ß nitratus  ^ I^itrum  rnercuriah^  ^ueckfil- 
berfalpeter  i JSIitras  hydrargyri  (^oxydaii). 

Es  fcliiefst  entweder  in  nadelförmigen , oder 
in  platten,  regelmäfsigen  KryEallen  an;  wenn  die 
Auflöfüng  des  Queckfiibers  in  ftarker  Salpeterfäure 
kryTtsllilirt , fo  entftehen  Nadeln,  oder  eigentlich 
dünne  Prirmen.  Wenn  aber  die  verdünnte  Lö« 
fung  abgedainpft  und  abgckülilt  wird,  fo  entliehen 
platte  Tafeln;  diefe  läfst  man  in  viermal  fo  viel 
deftillirtem  WalTer  löfen*  Zjemery  gebrauchte 
diefe  Qaeckfilberlöfung  ss^uerft  innerlich,  und  in 
iieueuern  Zeiten  ift  lie  von  Seile  wieder  empfoh- 
len. Er  läfst  mit  zwei  Tropfen  Morgens  und 
Abend,  mit  hinreichendem  Waller  verdünnt,  an- 
fangen, und  iteigt  bis  4,5  Ttopfen.  Vorzüglich 
bei  eingewurzelten  venerifchen  Zufällen, 
wenn  andere  Mittel  fruchtlos  ünd*  Es  mufs  mit 
grofser  VorEcht  angewendet  werden,  und  es  kommt 
fehr  darauf  an,  dafs  das  Präparat  gehörig  und 
gleichförmig  bereitet  ift, 

Unguentum  hydrargyri  nitrici,  Ungu. 
citrinum;  äufserlich  angewendet,  gegen  Augen- 
fehler und  venerifche  Gefchwüre,  wie  üngu.  prae- 
cip.  rubri.  Wird  fehr  leicht  ranzig  und  iil  ganz 
entbehrlich* 

Liquor  hydrargyri  nitri,  Liquor  Bel- 
loßii,  Liquor  nitratis  hydrargyri  (oxydulati)  ; aus 
Queckfilberfalpeter  in  deü*  WalTer  gelöf’t.  Sonft 
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befonders  gegen  tiefe  Caries  als  Aetzmittel  ge- 
braucht. 

/ 

25*  Hydrargyrum  phosphoricum , Mercurius 
phosphoratns^  phosphorjaures  Quackfilher^  Phos- 
phas  mercurii^ 

Schäfer  DiJJ*  de  lUercurio  phosphorato, 

Herold  Dijf,  de  ufu  Merc.  phosph. , Praef.  Grüner ; 

Gocttlinfs  ehern.  Bemerhh.  über  das  phosphorf,  Queck- 
Jilher  und’  den  H ahn  e m ann' f c h e n fchwarzen  Queck- 
Jilbcrkalk  ; IJQS» 

Ward  zuerft  in  Frankreich  angewendet  und 
darauf  wieder  vergehen.  Es  fcheint  nach  den  bis- 
herigen Erfahrungen  fehr  wirkfam;  erfodert  aber 
viel  Vorßeht  und  erregt  fchon  in  ganz  kleinen 
Gaben  Uebelkeit  und  Erbrechen , und  fehr  fchneil 
Speichelflufs.’  Man  hat  es  wider  venerifebe  Haut- 
krankheiten u.  a.  venerifche  Zfiifälle  mit  Nutzen 
an  ge  wendet,  zu  ^ Gran  in  Pulvern,  mit 
Zimmtrinde  und  Zucker.  Äechter  Mercurius  phos- 
phoratiis  ift  im  Waher  unlöslich,. 

[24.  HyDRARGYPvUM  PRUSSICUM  f.  HYDROGYANI- 
CUM,  hlaufaures  Quechfdber,'] 

05.  Mercurius  tartarisatus.  (^Aus  rohem 
^iicc^lber  und  FFdnßdn  zufammengerieben.) 

Ein  durchaus  unbrauchbares  Präparat. 


l 


) 
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26.  Hydrargyrum  ACETicuM,  Mcrcurius  aceto- 
fus^  ejjigj'aures  ^ueckjilber , Acebas  hydrargyri 
{oxydali)^ 

Macht  leicht  Salivation;  war  Hauptbeßandtheil 
der  vormals  berühmten  Heyfer’fchen  Pillen 
(Pilulae  f.  Trocliisci  L Trageae  Keyferi)* 


Hydrargyrum  südphuric um,  Mercurius ßa- 
vus  ß emebiciis , Vitriolum  mercurii,  Turpe* 
thurn  minerale f ßchwejelßaur es  ^ueckßllber,  Sul- 
jjJias  mercurii  {pxyäati)^. 


Erregt  leicht  Erbrechen,  Durchfall,  und  an- 
dere Zufälle. 


e)  Schwefel-  und  fpiefsglanzhaltigc  Mer- 
curial  mi  ttel. 

28.  Hydrargyrum  sulphuratuivi  nigrubi, 
Aethiops  mineralis  ^ Mercurius  cum  fulphure, 
Pulvis  hypnobicus  f mineralißcher  Mohr^  {^Aus 
gleichen  Theilen  Schweßelhlumen  und  rohem 
(^ueckßdber  zußammengeriehen,) 

Die  Bereitungsart  diefes  Mittels  iß  in  den 
Dispenfatorien  fehr  verfchieden , und  das  Verbält- 
nifs  des  Schwefels  zu  dem  Queckfilber  ungleich. 
Am  wirkfamßen  iß  es,  wenn  der  Schwefel  mit 
dem  Queckfilber  zufammengorieben  wird.  Es  hat 
eine  tief  fchwarze  Farbe.  Man  gibt  es  zu  I,  s, 
bis  IO  Gr»  in  Hautausfchlägen,  Drüfenge- 
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fchwülHen,  den  Blattern  u,  a. , wie  den  P.ier* 

curius  dulcis  und  wie  den  Aeth,  antim. ; jedoch 

feiten.  Zuweilen  auch  in  Salben,  wie  Ungu,  merc^ 

einer,,  wo  aber  der  Geruch  zu  widerlich  iß, 

* 

ßp.  HiTDRARGYRUai  SüLPHURATUM  RUBRUM,  Cln- 
nabaris  factibia , Zimiobcr^ 

Aus  6-7  Theilen  rohem  Quechülber  mit  i Theil 
Schwefel  zufammeng^efcbmolzen^und  fublimirt. 

Eine  glänzende  kryftallinifche  PdalTe  von  fchö- 
ner  rotlier  Farbe,  ohne  Gefchra.aek  tind  Geruch, 
Sonft  gebraucht  innerlich,  befonders  als  Zufatz  zu 
den  Sublimatpillen,  und  noch  mehr  zu  den  mit 
liecht  vergellenen  Räucherfcuren, 

30.  HyDRARGYRUM  STIBIATO  - &ULPHURATUM, 

Aethiops  anbimonialis  f Mermrius  cum  antimo- 
niOt  Spiej sglanzmohr,  {^Aus  einem  Theil  Queck- 
filbeVt  und  zwei  Theilen  rohem  Spiefs^lanz  zu^ 
jammeugerieben.  ^Einige  Jetzen  noch  Schwefel 

hinzu.  FergU  PA,  Bor^ 

/ 

Iluxhnm  empfahl  diefe  Verbindung  zuerß. 
Fs  iß  ein  fehr  wirkfames  auflöfendes  und  fchweifs- 
ireibendes  IVlittel,  und  wdrkt  nicht  fo  leicht  auf 
die  Speicheldrüfen,  Man  gebraucht  es  hauptfäch- 
lieh:  I)  gegen  fheumatifche  Zufäll le  und 
Gicht;  2)  Verfchleimungen  oder  Veiftopfungen 
der  Eingeweide,  Drüfengefchwülße;  3)  Hautaus- 
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gr,  Pulvis  alter,  Plummeri 

fchläge;  Boerhaave  und  C o tunni\dhen  es 
Vorzugs  weife  in  der  Blatternkranklieit  empfohlen. 
Die  Dofis  iß  I.  2 bis  3,  10  Gr.  für  Erwachfene, 
in  I’ulvern  mit  Zucker.  I;  Frank  gibt  es  mit 
Ftcf.  guaj.  und  Extr.  dulcain.,  in  welcher  Verbin* 
dune:  cs  befonders  wirkfam  iß.  Es  mufs  eine 
dunkclgraue,  überall  gleichmäfsige  Farbe  haben^ 

\ 

31.  P ULVIS  ALTERANS  PluMMERI  ÜndpiLULAE 
ALTERANTES  PLUÖIIMEIU*  {DqS  Fulvcr  befiehl 

aus  % ThsHen  Mercurius  äulcis  ^ und  i TheiL 
Sidphur  auraturn  antimonii ; die  FilUn  aus  Mcr^ 
curius  dulcis  ^ Sulphur  auraturn  antimonii  und 
Fxtracten , mit  einem  SyrUp,') 

In  Hautkrankheiten,  Verßopfungen  der 
Drüfen,  alten  Rheuma  tis  men,  Scropheln, 
der  WalTerfucht  u.  a*  iit  diefe  Verbindung  fehr 
wirkfam,  [Wird  aber  - zweckmärsiger  für  den  je- 
desmaligen Gebrauch  befond^^rs  und  dann  in  ver- 
« 

fchiedenen,  gerade  erfoderlichen , Verhältnißeii 
verfchrieben  ] 


Ueber  ^ie  Wirkung  der  Oueckfilbermittel 

im  Allgemeinen. 

Wenn  das  Queckfilber  tlefcT  in  den  Körper 
ein  wirken  und  von  den  ein  fangenden  Gefäfseo  auf- 
genommen werden  füll,  fo  mufs  es  entweder  mehr 
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^ « 
oder  weniger  oxydirt  fein , oder,  durch  Säuren 
aufgelöf’t,  als  Mercurialfalz  angewendet  werden. 

In  diefem  wirkfamen  Zuftande  zeigt  es  fich 
durcbgehends  als  allgemein  durchdringendes  Reiz- 
mittel und  erfodert  diefelben  Vorlichtsregeln,  wie 
andere  ftark  wirkende  Arzneien.  Es  wirkt  dann 
hauptfächlich  auf  das  Lymphgefäfsfyftem,  und 
in  diefem  am  meißeh  auf  die  Abfonderungs- 
organe  hin.  Zufolge  diefer  Eigenfchaft  ift  es  in 
vielen  Krankheiten  ein  kräftiges  auflöfendes  Mittel. 
Es  befördert  befonders  die  Abfonderung  des  Darm* 
fchleimes  und  dadurch  die  Oeffnung  des  Lei- 
bes; nächd  diefer  am  meiden  die  Ausfond e- 
rung  des  Speichels;  zuweilen  auch  die  Ab- 
fonderung des  Harns  oder  die  Ausdünftung. 

Um  diefe  Eigenfchaften  zu  erklären,  hat  man 
faft  durchgängig  angenommen,  dafs  das  Queckfil- 
die  Befchaflenbeit  des  Blutes  verändere,  oder  die 
Confiftenz  deifelben  auflöfe.  Diefe  Behauptung  ift 
eine  hergebrachte  Hypothefe,  wovon  die  Erfah- 
rung den  Ungrund  gezeigt  hat,  Selbft  bei  Perfo- 
nen,  die  lange  falivirt  haben,  ift  das  aus  der  Ader 
gelallene  Blut  nicht  widernatürlich  flüfhg  und  auf* 
geiöf’t. 

Eben  fo  wenig  befriedigend  ift  die  Meinung, 
dafs  das  Queckhlber  durch  ■ feine  fpecififche 
Schwere,  oder  durch  feine  grofse  Theilbar- 
keit  wirke;  w'enn  man  erwägt,  dafs  es  am  mei- 
ßen  als  Salz  wdrkt,  und  dafs  wenige  Grane  oft 
fchon  beträchtliche  Veränderungen  hervorbringen. 
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Wäre  die  Schwere  die  Urfache,  fo  miiften  alle 
Mercurialpiäparate  einerlei  Wirkmigen  haben  (??)> 

Nach  Baume,  Alyon^  Beddoes,  Girtan- 
ner  u*  A»  füllte  das  Oxygen  das  eigentlich  wirk- 
fame  in  den  Queckfilbermitteln  fein  und  das  Queck- 
filber  blofs  als  Vehikel  des  Sauerßoffs  dienen» 

Eine  andere  fehr  fiibtile  Hypothefe,  welche 
Cullen  zum  Urheber  hat,  gründet  ßcli  auf  die 
befondere  Neigung  des  Queckhlbers , heb  mit  den 
ammonialifchen  Salzen  zu  verbinden.  Er  nimmt 
an,  dafs  von  der  Ver ei n.ig ung  mit  dem  Blut- 
waffer  feine  vorzügliche  Neigung  herrühre,  durch 
die  verfchiedenen  Ausleerungen  des  Körpers  fort- 
zugehen i und  weil  das  Ammonialfalz  wahrfchein- 
iieh  in  gröfserer  Menge  durch  die  Speicheldrüfen 
ausgeleert  werde , fo  lalle  lieh  daraus  der  Grund 
ableiten,  warum  das  Queckfilber  fo  leicht  den 
Speichelflufs  errege. 

Doch  gibt  aüch  diefes  keine  befriedigende  Er- 
klärung, Vielmehr  fcheint  eine  von  den  vornehm- 
ften  Wirkungen  des  Queckhlbers  darin  zu  beßehen, 
dafs  es  die  Erregung  des  ganzen  lyinphati- 
f c h e n S y ß e rn 8 und  der  Speicheldrüfen  ver- 
mehrt. Daher  folgt  ein  ßarker  Ausflufs  des  Spei- 
chels, des  pankreatifchen  Saftes,  des  Darmfchleiras, 
und  bei  fchr  erhöhter  Reizbarkeit  entheben  daher 
feibß  Entzündungen, 
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Das  Qued^filber  erregt  Salivation,  fo  bald 
es  in  hinlänglicher  Menge  in  die  Säfte  aufgenom- 
inen  worden,  es  mag  diefs  durch  die  erften  Wege 
oder  durch  die  Einfaugung  der  Gefäfse  der  Haut 
gefchehen,  und  zwar  am  meiClen  im  letzten  Falle» 
[Die  vorzüglichrten  Vorb  oth  en  der  S a li  va  ti  o n 
lind  beiläufig  pag.  25  angegeben.  — Die  Saliva- 
lion  erfolgt  am  leichteften  in  fenfibleren  Kör- 
pern un  d nach  Unterdrückung  anderer  Aus- 
leerungen, wie  der  Ausdünftung  durch  Erkäl- 
tung, oder  des  Stuhlganges*  Am  ftärkßen  und 
am  fchwierigften  zu  keilen  zeigt  ße  ficb  bei  fehr 
fchwammigen  oder  gar  fchon  wairerCuchtigen 
Subjecten,  — Genufs  von  Säure  befördert  ih- 
re  Eniftehung.]  Vormals  hielt  man  diefe  Auslee- 
rung zur  Cur  venerifcher  Krankheiten  für  ganz 
unentbehrlich,  wie  msn  überhaupt  annahm,  dafs 
Queckülber  u.  a.  Mittel  nur  durch  vermehrte  Aus- 
leerungen heilten.  Auch  wird  die  Salivationscur 
noch  hin  und  wieder  in  grofsen  liofpitälern  ange- 
wendet. IndelTen  haben  neue^re  und  richtigere  Br» 
obuchtungen  gezeigt , dafs  die  venerifebe  Krank- 
heit ohne  Speichelflufs  und  ohne  alle  Ausleerung 
vollkommen  geheilt  werden  kann;  dafs  die  Sali- 
vation felbft  fehr  oft  unzureichend  iß,  dafs  fie  die 
Gonßitution  des  Kranken  verdirbt,  und  denfelben 
nur  noch  ßecher  macht*  Man  füllte  daher  diefe 
Curmethode  nie  mehr  gebrauchen*  Auch  und  die- 
jenigen Queckfilbermittel  die  vorzüglicbßen,  wel- 
che am  wenigßcn  auf  den  Speichelflufs  wirken* 
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Wahrfcheinlich  bringt  das  venerifche  Gift,  als 
eine  reizende  Materie,  und  nach  Analogie  andrer 
Miafmen , eine  beföndere  Veränderung  in  der  Er- 
regbarkeit hervor.  Vorzüglich  fcheint  es  die  ^Er- 
regbarkeit des  lymphatifchen  Sy ftems  zu  yerniin- 
''dern  und  abzuftumpfen , und  das  Quecküiber  ift  als 
allgemein  reizendes  Mittel  hülfreich , weil 
es  diefe  (übermäXsig  grofse  Erregbarkeit)  wieder 
aiifhebt  oder  in’s  Gleichgewicht  bringt.  Hieraus 

läfst  hch  erklären:  w^arum  das  Qoeckhlber  nicht 
* 

allemal  wirkfam  iÜ;  warum  felbü  nach  dem  über- 
mäfsigeii  Gebrauch  desfelben  faule  Gefchwüre  und 
allerlei  Zufälle  entheben,  die  befchwerlicher  find, 
als  die  Krankheit  felbft,  weil  durch  den  anhalten- 
den Reiz  des  Queckfilbers  die  Incitabilität  bis  ziim , 
Uebermafs  erhöht  werden,  kann,  und  warum  dann 
ftärkende  Mittel  und  äbnl,  die  Zufälle  heben. 
Diefs  iß,  glaube  ich,  die  natÜrlichße  Erklärung, 
welche  man  von  der  Wirkungsart  des  Queckfilbers, - 
Xo  weit  inan  he  bis  jetzt  kennt,  geben  kann, 

1 

Die  Wirkung  des  Queckfilbers  gegen  Haut- 
krankheiten, Waßerfuchten,  Tetanus,  Hydropho- 
bie u.  m, , läfgt  fich  vielleicht  auf  ähnliche  Art  er- 
klären, ' 

$ 

[üeber  Mercurialkrankheiten  überhaupt, 
Ilahnemann's  M e r c u ri a 1 fi e b er  u.  f.  w"»] 

■ / 

Arnemann^s  Mat,  med.  v.  Kraus, 

1 

I 
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II.  Spiefsglanzinittel,  Antiinonialiaf  • 

Stibilia. 

JVe  ftra  DiJJ.  de  antimonio ; Groning  1792.  — iilerfetzt 
von  Doering,  Hadamar  1802.  {Diefe  Ueherfetzung 
enthält  alles  tViJfensiuürdige  vom  Spiejsglanz  bis  zur 
Zeit  ihrer  ErJ'cheinung.) 

Die  Antimonialmittel  find  in  voller  Dofis  hef- 
tig reizende  Subftanzen,  die  fovyohl  Erbrechen“', 
als  Piirgiren  erregen.  In  kleinern  Gaben  machen 
^ fie  alle  \¥ege  frei:  befördern  den  Schweifs,  den 
Urin,  die  Expectoration,  machen  Erbrechen 
und  Durchfall , je  nachdem  man  ihre  Wirkungen 
leitet.  Sie  gehören  daher  zu  den  Hauptmitteln  des 
Arzneivorraths,  Doch  wurden  fie  zuweilen  ge- 
milsbraucht,  und  geriethen  dadurch  einige  Mal  in 
allgemeinen  Mifscredit. 

. a)  Als  Metall. 

Pilulac  emeticae  aeternae  ^ (ewige  Brechpil- 
len!) Pocula  emetica,  ßrechbecher. 

b)  Als  Oxydul,  Stibium  oxydulatum,  (Sti- 
b i o f u m Ilild  ehr  an  d t.  ß 

Die  Spiefsglanzoxydule  verbinden  fich  leicht 
mit  Säuren  und  wirken  dann  fehr  heftig. 

[32*  StiEIUM  oxydulatum  VITRtUM,  ViTRUM 
ANTiMONii,  Spiejs glanzglas K 

Wirkt,  befonders  bei  Saure  im  Magen,  oft 
fehr 'heftig,  und  wird  nicht  mehr  als  Arzneimittel 


I 


35*  Taru  eniet^ 
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gebraucht.  — Aus  demfelben  Grunde  ift  das  Vi- 
trum  antimonii  c er  atu  m jetzt  aufser  Gebrauch 
gekommen«] 

[33.  StlBIÜM  OXYDULATUM  fUSCÜM,  Crocus 

METALLüRUM  , Metall j aff au^ 

Wie  das  V^orige.  — DalTelbe  gilt  vom  Stib. 
o X y d ul.' a 1 b«,  Merc.  vitae  oder  Pulvis  Alga- 
roth,  Algarothpulver , das  zugleich  etwas  Salz- 
fäure  enthält  und  defshalb  fehr  heftig  wirkt. 

c)  Als  Oxyd*  Stibium  oxy datum,  (Stibi- 
cum  Hildebrandt,) 

Die  Spiefsglaiizoxyde  find  weniger  löslich  und 
verbinden  fich  fchwerer  mit  Säuren,  als  die  Spiefs- 
glanzoxydule , und  wirken  defshalb  ^weniger  heftig 
und  mehr  blofs  diaphoretifch ; jedoch  immer 
ficher. 


,un« 


34,  Stibium  oxydatum  albltm  ablutum  u, 
NON  AEi.uTUM,  Autim,  diaphoretic^  abl,  und 
non  abl.~\ 

d)  Spiefsglanzfalze,  Salia  antim onial^a* 
Wirken  am  ftärkften  emetifch  und  ätzend. 

55*  Tartarus  stibiatus,  Tartarus  emeti- 
cus  f.  antibioniatus.'  Antimonium  tartarifa- 
tum,  Stibium  tartarijatum  Jßergmanni , Tarta- 
rus (nicht  Tartarij)  potajfae  et  antimonii, 
Brechweinßein , (^Unvollkommnes  Spiejsglanz- 
Oxyd  mit  fVeinjieinjäiire  und  iveinjieinj,  Kali,) 

4 " 


\ 


y 


52  I,  2)  Durchdringende  Refolventia, 

Hopfner  y von  der  Bereitung  des  Brechweinfteins  ^ JVei^ 

mar  1782. 

Der  Brechweinftein  wird  auf  vielfache  Art 
bereitet;  am\  wirkfamften  aber  aus  dem  Spiefs- 
glauzglafe  mit  gereinigtem  VVeinftein»  Der  Haupt» 
- unterfckied  befteht  darin,  ob  er  durch  InfpilTa- 
tion , oder  durch  Kryftallifätion  bereitet  ift.  Zuih 
Arzneigebrauch  ift  die  flehende  Bereitung  durch 
InfpilTation , wegen  der  Gleichförmigkeit  des  Me* 
tallj^ehalts»  (Vergl,  Fifcher's  Handb.  der  pharma- 
ceuL.  Praxis,  von  II  e r mh  [i  ä ä t\  Leipz.  1808.  und 
Jromrnsdorff^s  pharinacent.  Experimentalche- 
mie; Hamb.  1812), 

Unter  den  Antimonialpraparaten  wird  derBrech- 
W'einftein  fehr  häufig  verordnet,  und  man  wendet 
ihn  an:  ‘)  als  reizend  auflöfendes,  fogen* 
alterirendes  Mittel,  zu  ~ oder  | Gr.  alle 

I o ^ ^ ^ ^ 

2 — 3 Stunden;  hauptfachlich  in  gaftrifchen 
Krankheiten,  S c h 1 e i m fi  e b e r n , in  der  Was- 
ferfucht,  paralytifchen  Zufallen  u,  a* ; mit  bittern 
Extr. , Neutralfalzen; 

\ ' 

2)  in  F ieberkrankheiten,  die  Ausdünftung 
oder  eine  kritifche  Eruption  zu  befördern;  mit 

Spiritus  Minderer!,  Bob  fambuci  u.  a. 

/ 

3)  als  Expeetorirmittel;  mit  oxymel  fqillit,, 
Extr.  gramin.  u,  ähnl  ; 

4)  im  Anfänge  mancher  Krankheiten,  befonders 
exanthematifcher  oder  katarrhalifcher,  mit  Salmiak; 

I 


t 


/ 


35*  Tart.  emet.  53 

' f 

5)  zur  Ekelcur^ 

6)  als  eigentliches  Brechmittel,  zu  Gr*  ij — iv* 

für  fich  oder  mit  Rad.  ipekak»  u.  a*  (Vergl*  un- 
ten die  Brechmittel,)  ' ' 

Man  verordnet  ihn  am  bellen:  i)  in  Solu- 
tion mit  einem  defiillirteii  Waller,  Aq*  famb*  oder 
rubi  Id* ; [auch  bloCs  nrit  einem  Syriip,  für  Kranke, 
denen  andere  und  breite  Formen  nicht  leicht  bei- 
, zubringen  lind;]  2)  in  Pul^'ern  oder  Pillen; 
diefe  Anwendung  ift  jedoch  nicht  fo  ficher.  Die 
bleutralialze  zerfetzen  den  Brecli  wein  Hein  leicht* 

[Aeüfserlich  gebraucht  man  feit  einiger  Zeit 
den  ßrechweinfiein  mit  Erfolg:  i)  zur  Erneuerung 
,chronifcher  Ausfeh  läge,  nach  deren  plötzli- 
chem Rücktritt  üble  Zufälb^  entftanden;  als  Solu- 
tion von  \i  Scr.  in  2 Unc» 'deftill.  Waffer  mit  1 — 5 
Dr.  Tinct.  canth^ ; 2)  gegen  b a r t n ä c k i g e R h e Li- 
ma tis  men  und  Gichtbefchwerden ; diefelbe  Solu- 
tion eingeiieben  oder  mit  Läppchen  aufgelegt 
{Nord),  Mit  befonders  gutem  Erfolge  braucht 
man  feit  einiger  Zeit  den  Tart*  emet  in  Pflartern 
gegen  Rheumatismen,  mit  Empl»  ammon  , galb, 
croc*  u*  ähnl. , mit  Kampber,  ätherifchen  Oelen, 
wovon  ich  einige  Formeln  in  meinem  kritifchen 
Recepthandbuche  gegeben  habe ; 5)  gegen  den 

Keuchhuften;  Dr*  j -7 üj*  mit  i Unc  Fett  auf  die 
Magengegend  fo  lange  eingerieben,  bis  ein  grofser 
puftulofer  Aus  fehl  ag  entfteht  {Au  t enrie  bh)\  Her- 
ausg*  verfuebte  triefe  Cur  mehrmals  ohne  den  ge- 
wünfehten  Erfolg.] 


/ 


54  I,  5)  ^Durchdringende  Refolventia/  ’ 

56»  ViNÜM  ANTIMONIATUM  HUXHABIir,  T^\miYtl 

(intimoniale  , Hiixliani' Jeher  Spiejs^laiiziveitt^ 

{Aus  SpieJ’sglanzglas  in  Spani fchem  TT^ein  ge-> 

löftj 

Diefer  Wein  wirKt  fchweifstreibend  u.  auflö- 
fend , in  gröfsern  Dofen  uueh  als  ßrechmitte],  £s 
korrimt  dabey  fehr  auf  die  Güte  des  Weins  an* 
Mau  benutzt  ihn  hauptfä'chlich ; 

i)  in  chronifclien  Hautkrankheiten. 
Auch  in  den  ßlattern  ift  er  fehr  'vvichtig  j 

3)  gegen  H h e u m a ti  s m e n , Gicht,  alte  Ka- 
tarrhe, K e u ch h u ft en,  Ruhr: 

3)  H r ü f e n k r a n k h e i t e n , Scropheln, 

und  a. 

Man  verordnet  ihn  allein,  zu  10,  25,  20  Tro- 
pfen und  ßeigt  ailmälig,  oder  in  Verbindung 'mit 
Tinct.  Guajaci.  Extr.  Aconiti,  Digitalis,  Tinct.  The- 
b<uca  u.  a.  Man  könnte  halt  diefcs  Präparats  ei- 
nige Grane  Brechweinitein  in  einer  Unze  gutem 
Weinlöfen,  [wie  jetzt  auch  gewöhnlich  gefchieht. 
Vergh  die  Preufs.  Pharmakopöe  ] 

Als  Brechmittel  verfchreibt  man  den  Spiefs- 
glanzwein  zu  Dr*  vj  bis  IJnc*  j»  und  lälT^t  diefe 
halbe  efslölfel weife  für  hch  oder  mit  Oxymei  feil).. 
Rad.  ipekak  u.  a.  nehmen. 

3Ö.  Aqua  benedicta  Rulandi. 


r»  an  Um. 


Butyi 


37.  Liquor  stitjii  muriatici,  Butyruh  an- 
T I m o N a , Antmioiiium  falitum  , C an fticum 
antimoniale ^ Spiejs glanzbutter , Murias  an- 
tiniomi  liquiäus. 

Wirkt  heftig  ätzend  und  Avurde  fonO:  häofig 
als  Aetzmittel  gebraucht:  l)  gegen  Waraen  an 
den  Händen;  2)  gegen  Polypen^  zu  denen  man 
bequem  gelangen  kann.  Diefe*  werden  damit  be- 
ftrichen  und  gleich  darauf  mit  iVlilch  oder  dünnem: 
Haferfchleim  oder  Waller  abge  wa  fclien  (/^  ^ r 

Beiträge!.).  3)  Gegen  S t a p h y 1 o m a ociili;  noch 
jetzt  von  Vielen  auf  diefelbe  Weife,  jedoch  iriit 
grofser  Vorüciifc  (^Janiii)^  gebraucht. 

t 

e)  G e fc  h ATC  f el  t € S p i e fs  gl  a n z mi  ttel, 
Stibiaiiafulphurata. 


Diefe  wirken  weit  gelinder  und  meiftens  blofs 
diaphoretifch , aber  auch  cineülch,  fobald  iie  mit 
S ä u r e n z u fa  m ra  e n t r e ff e n , 

3o.  Stibiupi  SULPIIURATüM  uigrüm.  Änti- 
MONiuM,  Antirnonium  cruduni  ^ A.  jidphura- 
tvrn  {^Stihium  Jh'iatnrn  ib.)  , rohes  Spitjs' 
glanz,  gsjckwef^eltcs  t^piefs glanznietall.  (^Aiis 
dem  Spiejsglanzkönig  mit  Schwef  el  zuf  amtneu. 
grjehmoizen,  Man  ßndet  es  auch  in  ütigarn^ 
JAeutJckland y Frankreich  M-is  JSfaturproductd) 

Das  Äntimonium  Avard  am  Ende  des  16.  Saec. 
zuerfi:  von  Kunkel  innerlich  gebraucht.  Bis  da- 
hin hielt  man  es  für  höchff  giftig,  und  benutzte 
es  allein  äufserlieh. 


5*^  I,  s)  Durch (3rin  gendei  RefoIventiaV 

Das  fogenanrite  rohe  Spicfsglanz  auf  den 
Apotheken  ift  allemal  ein  Artefact.  Es  hat  eine 
fchwarzgraiie  Bleifarbe,  ift  auf  dem  Bruche  glän- 
zend und  ftralicht,  hat  wenig  fchweflichten  Ge- 
ruch und  keinen  Gefchmack,  Seine  Wirkungen 
* find  zuweilen  fehr  unficher. 

Man  benutzt  es:  i)  gegen  Anfchwellun- 
gen  und  Verffcopfungen  der  Drüfen,  Scrofeln, 
Verhärtungen  der  Eingeweide  nach  Fiebern; 

I 

ß)  gegen  Hautkrankheiten,  Krätze,  Her- 
pes u,  a. 

3)  gegen  rh e um  a ti  f c h e und  arthritifche 
Lef^hwerden,  hartnäckige  Katarrhe,  fogenann- 
te  verletzte  Gichtmaterie  {LooJ  in  der  Sammlk  a. 
A,  f,  pr.  Aerzte,  IV.), 

I 

. Es  wird  gewöhnlich  in  Pulvern  oder  BoHs 
gegeben.  Am  iicherßen  fängt  man  von  lo,  20  Gr, 
an,  und  fteigt  allrnälich  zu  |,  i Dr,  Man  mufs 
bey  dem  Gebrauch  befonders  verhüten , dafs  der 
Magen  nicht  mit  Säure  überladen  ift,  weil  fonft  ' 
leicht  heftige  Koliken,.  Durchfälle  mit  Erbrechen 
folgen.  Aus  Vorficht  verfetzt  man  daher  das  Anti- 
TOonium  crudiim  mit  abforbirenden  Mitteln;  Ma- 
gnefia,  Krehsfieinen  u.  a,,  nach  den  Umftänden 
auch  mit  Herb,  cicutae,  Digitalis  o,  ähnk  Man 
^darf  es  auch  nicht  mit  Salzen  verbinden. 

Morfuli  antimoniales  Kunkelii  (aus 
Antimonium  er, , Sem,  cardainoml,  Gort,  cinnamo- 
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39^  Sulph.  aur.  ant. 

nil,  Zacier;  wider  rheumatifclie  und  kathar- 
rhalirdie  Zufälle,  Ha.ut Krankheiten;  zu  Dr^ 
ij — UnCf  fsf  Jede  Morfelie  wiegt  gewöhnlich 
J Unze, 

39*  SuLPHüR  STIBIATUM  AüRANTIACUM,  Sül>- 
PHÜR  AüRATUM  ANTI  MONI  I,  Sulpkur  ailtimO- 
nii  praecipitaiumi  pomeranl,enfarbiger  Spiefs^ 
{^Imizjchwefel  ^ GoldJchwsJeL  {^SpieJsglmiZ' 
Oxydul  mit  SckwefelwaJferftojJ  und  Schwejßl.'^ 

Hat  eine  orangegelbe  Farbe,  keinen  Geruch, 
keinen  Gefehmack.  Der  Erhnder  diefes  Präparats 
ift  B afil  i it  s a Len  t in  u r* 

» 

Der  Spiefsganzfch'wefel  ift  ftarlter  reizend  und 
erhitzend,  und  pafst  daher  vorzüglich:  l)  als  ein 
auflöfendes  Mittel  in  chronifchen  Krankhei- 
ten, gegen  Verfchleimungen , Verftopfungen  der 
Gekrösdrüfenii  fcrophulofe  Zufälle,  Verftopfungeii 
der  Eingeweide,  in  der  Waderfucht;  mit  Seife, 
Extr.  taraxaci , chelidonii  mai.  etc* 

s)  in  Brüll  Zufällen,  Engbrültigkeit  u.  a.  ift 
es  eins  der  bellen  Expectorir mittel;  mit  Extr. 
dulcamar. , feneg. , hyosc*  etc. 

3)  in  Hautkrankheiten;  ein  Hauptmittel; 
mit  Merc*  dulc. , Camph*  etc. 

4)  g^g^n  Rheumatismen,  die  Gicht,  das 
Podagra,  alte  Katharre;  mit  Extr.  dulcamar,  aco« 
niti,  mit  Camph.,  Guajak  etc.  Er  befördert  die 
Ausdünüung  bedeutend. 


58  I,  2.)  purclidringende  Refolventia» 

Man  gibt  ihn  am  beaen;  i)  in  Pillen  mit 
Ammoniacuro  oder  Ref,  Guajaci,  mit  Seife,  bittern 
Extraeten,  txJr,  Cicutae,  Mercurias  duleis,  Squil* 
la,  etwas  Oxymei  fqnilRtic»  zu  i,  2,  3 Gr,  Din 
Kranken  vertragen  ihn  heiler  und  in  größerer  Dofe, 
wenn  man  ihn  bei  vollem  Magen  nehmen  läfst;  2) 
in  Pulvern  mit  Maguffia  oder  Zocker^  — Er 
fchickt  fjeh  nicht  gut  zu  Mixturen,  weil  er  ßch 
an’s  Glas  hängt,  [Mit  Oxym.  feil],  macht  er  leicht 
Erbrechen  und  wnrd  von  Manchen  in  diefer  Ver- 
, bmdung  als  Emeticnm  gegeben  ] 

Sapo  Itibiatiis  f.  antimonialis,  Spiefs- 
glanzfeife;  wird  feiten  gebraucht,  wie  die  folgen- 
den  Tinctiiren,  zu  6 Gr.  bis  I Scr.  in  Pillen  und 
Solutionen. 


S u 1 p h 11  r a u r a t u m a n 1 2 m o n i i liqui- 
dum, Tinciura  aritimonii  faponata  iacobi;  Jacoh’s 
SpiefsglanaiirtcLur.  (Gerke  dilL  de  Sulph.  au'r, 
liq. , in  ßalding  cr's  Sylloge)  zu  IO,  20  Tropfen* 
Das  Präparat  darf  nicht  zu  alt  fein»  Es  ilt  nichts 
anders,  als  ein  Antimonial  - Seifenfpiritus , die 
fch\yächO;e  Äntisnonialtinctur  (und  ganz  entbehrlich}» 


T i n c t u r a a n t i tn  0 n i i H e r m b R ä d t i i , Li- 
qn.  0 r f a p p n i s fti  b i a t i Ph,  BornlT»,  Hermbftädt’s 
Spiefsglanztinctur , (Selle's  neue  Beiträge,  111)» 
Ebenfalls  eine  feifenhafte  Spiersglanztinctur»  Sie 
ift  vorzüglicher,  weil  das  Quantnoi  des  Spiefs- 
glanzfchwefels  darin  beftimrat  ift.  Ueberhai\pt 
wirkt  ße  wio  der  Spiefsglanzfchwefel : zu  3,  10, 
15  Tropfen, 


40.  Kermes  nüner.  , 59 

V ' 

Tinctura  antimonii  Klaprothii,  Klap* 
roth’s  Spiersglanalinctiir  (Berliner  Jabrb.  der  Pbar- 
niacie  V*  I7g5  ),  Eine  fehr  fcbwefelreiche , feifen- 
hafte  AntimonialünCtur, 

Die  vormtils  gebräuchlichen  Spiefsglanztinctu- 
ren : Tinctura  Antimonii  acris,  tartarifa- 
ta,  nigra,  Tinct,  Antimonii,  Man  goldi  u. 
a.  werden  fehr  feiten  angewendet. 

40*  S ÜLPHUR  STlBIATüM  RUBEUM,  KeRMES 
MINERALI3,  Pulvis  Carthusi anorum,  Sul- 
'phur  aiitiniöiiü  ruhriim,  Mineral  kenn  es  ^ Iiar- 
thäiiferpulvei\  (^Rnthält  mehr  Spiejsglanz^ 
Oxydul  mit  SchwefelwnJJerJioJj^  und  jvsnigtr 
Schivefeloxyd , als  Sulph,  aiir^  antd), 

D iefes  Präparat  (vgl.  die  Preufs.  Pharmab.) 
bereitete  Glaub  er  zuerft,  Hauptfäohlich  aber  ift 
es  durch  den  Karthäuferrnönch  Sirnoji  in  Auf- 
nahme gekommen,  der  es  1719  bekannt  machte. 
Es  hat  eine  braunrothe  Farbe,  wenig  Schwefelge- 
ruch, keinen  Gefchmack,  und  behtzt  diefelben 
Wirkungen,  als  der  Spiersglanzgoldfchwefel,  Alan 
benutzt  es  auch  auf  eben  die  Art;  i)  in  Bruft- 
zufällen,  {Stock  über  den  Nutzen  des  min, 
Kermes  in  der  Lungenentzündung);  in  chro- 
ni  fchen  Hauta  US  fchlägen  ; 3)  gegen  Verhär- 

tungen der  Leber  u.  a.;  zu  I,  2 Gr.  alle  2 Stunden. 
Ueberhaupt  auf  diefelbe  Art  und  in  denfelben  Ver^ 
bindungen,  wie  Sulph.  aur.  anh 


6o  I,  2)  Durchdringende  Refolventia. 

t 

4U  Calx  sulphurato  - stibiata  , Calx  an- 

TlMONir  CUM  SULPHURE  HOFFMANNI,  Hoff. 

rnaniVs  gffjchwefelter  ffitimonialkalk.  {Schwe* 
fdkalk  mit  Spie fsglanzoxyd.  S,  Pkarm^  Bor,'), 

t 

Bremfer  Diff,  de  Calce  antim.  c.  fulph.  ; Jenae  1796. 

' Hufelnnd^s  Journ,  d.  .pr,  Hkde,  III,  4.  IV^  1.  T/,  1. 

2.  XIj  2.  XIV ^ 4,^  u.  in  mehr,  Bänden. 

. Das  Pulv'er  mufs  in  Gläfei n , in  Dofen  von 
I Drachme,  wohl  verwahrt  werden. 

Man  läfst  1 Dr,  von  diefem  Präparat  mit  5 Pfd. 
Waller  bis  zu  4 Pfd,  einkochen  , und  diefes  Anti- 
monial  - SchwefehVailer  binnen  2,  3,  Tagen  ver- 
brauchen. Auch  in  Pillen  zu  2-6  Gr.  mit  Extr. 
dulcamar.  , aconiti,  Campber.  — Fernere  Erfah- 
rungen imilTen  entfcheiden,  ob  es  wirklich  mehr 
leihet,  als  der  Spiefsglanzgoldfchwefel*  . 

III,  Aufiöfenäe  I^eutralJ^alze^ 

42,  Barytes  muriaticüs  q^,  falitus , Terra 
ponderoja  Jalit  a od.  muriata,  fflzj,  Ba- 
ryt, Mmias  harytae^  Jalzfaure  Scktöererde, 
(^Soll  enthaltm:  64  Baryte  20  Salzjäure , 16 
IVuJjer.) 

liufelajid''s  vollft,  Darß,  der  medicin.  Kräfte  u,  des 
Gehr,  der  falzf.  Schwererde ; Berl.  1794.  ( 

r'v 

Ilufeland’s  Journal  der  prakt.  Hkde;  faft  in  jedem 
Bande, 


\ 


42*  Baryt,  miir.  63 

* 

S tin  ftr  a Dijf.  de  Muriatis  harytae  ufu;  Groning. 

1797.  8- 

Bei  der  Bereitung  der  falzfauren  Scliwererde 
ift  es  fehr  wichtig,  dafs  die  fremdartigen  metalli- 
fchen  TheiJe,  befonders  die  Kupfer-,  Blei-,  Eifen- 
und  arfenikahfclien  Theile,  womit  der  Schwer- 
fpalh  beinahe  immer  vermifcht  ift,  vollkommen 
abgefondert  werden.  Gehörig  bereitet,  ift  die  falz- 
faure  Schwererde  ein  vollkommen  lieberes  Mittel, 
un.d  die  Erfahrungen  von  den  giftighn  Bigenfchaf- 
ten  derfelben  betreffen,  nach  genauem  Unterfu- 
chungen,  blofs  den  Witherit  in  mineralifcer  Ge* 
ftalt,  {Biicholz  ehern.  Unter fuchungen  über  die 
vorgeblich  giftigen  Eigenfchaften  des  Witherits,  der 
Schwererde  und  der  falzfauren  Schwererde ; 1793.) 
Sie  fchiefst  in  lamellofen , kubifchen  Kryftallen  an, 
ift  vollkommen  weifs  und  hat  einen  bittern,  fte- 
chend-falzigen  Gefchmack. 

Als  Medicament  gehört  lie  unter  die  reizen- 
den auflöfen  den  Mittel*  Ihre  Wirkungen 
iind  am  merklichlten  auf  das  lymphatifclie  Gefäfs- 
fyftem,  die  Drüfen,  und  die  Secretionsorgane  ge- 
richtet. Sie  befördert  den  Harnabgang  und  die 
Hautausdünftung*  Der  Puls  und  der  Blutumlauf 
werden  davon  rricht  afficirt;  [als  nach  zu  grofsen 
und  zu  oft  wiederholten  Dofen,  Sie  erregt  dann 
Beängftigtmg , Erbrechen,  oft  auch  Congeftionen, 
mit  einem  Gefühl  von  Trockenheit  und  Steifigkeit 
im  Hälfe.] 


1 
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Craivford  ift  der  Erfte,  welcher  die  falzfaure 
Schwererde  gegen  Scropheln  und  hartnäckige  Haut- 
krankheiten anwandte  (Sammle  auserlefl  Abhandll* 
für  praktifche  Aerzte , XHI.),  und  feitdem  hat  njan 
in  vielen  Krankheiten  Verfuche  damit  angeftellu 

Sie  ift  hauptfächlich  wirkfamr  i)  gegen  Scro- 
pheln und  fcrophulofe  Zufälle  aller  Art.  IndelTen 
fcbhigt  fie  oft  fehl,  wahrfcheinlicli  weil  die  Scro- 
pheln nicht  immer  auf  Tiiefelbe  Weife  und  über- 
haupt  fchwer  zu  heilen  find.  Gegen  fcrophulo- 
fe  Augen  entzündungen,  Gefchwüre,  Aus- 
fchläge,  den  fcrophuiofen  Bl  uthu  ft  en  [mit 
\ürlicht!],  die  f hräneniip;el  von  fcrophulofer  ür- 
fache;  auch  im  Anfang  der  Schwindfueht,  befon- 
ders  der  Pbthifis  tubercuk ; 

2)  gegen  den  Kropf;  [befonders  mit  Carbo 
fpongiae  und  neben  dem  äufsern  Gebrauch  einer 
Mercurialfalbej] 

3)  gegen  Wurmzufälle,  gegen  den  Wurm- 
fchleim;  fie  ift  nicht  fo  unangenehm,  als  die  mei- 
ften  andern  Wurmmittel ; 

» 

4)  V’'erfchleimungen  der  erften  We- 
ge, Verftopfungen  des  GekrÖfes,  Anlage  zu  Hachi- 

tis,  Atrophie  der, Kinder;  gegen  das  fchleimichtc 
Afthma ; 

5)  gegen  Hautausfchläge,  Grind,  Flechten; 

I 

' 6)  gßgen  Verhärtungen  und  Gefchwül- 

fte;  Verhärtung  der  l’eftikel , Scirrhofuäten ; 

V 
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7)  gegen  Zufälle  von  untertirncifter  monatli- 
cher Reinigung , bei  fchwachen  torpiden  Sobjecten; 
gegen  Wahnhnn,  WalTerfucht,  Gicht,  chron.  Rheu- 
matismen fcheint  lie  nach  einigen  Beobachtungen. 
Nutzen  zu  gewähren.  [Doch  mufs  man  bei  fehr 
torpiden  Subjecten  etwas  Äromaiifches , reizende 
Gummiharze  u,  ähnl,  hinzuTetzen.] 

i 

Man  gibt  he  gewöhnlich:  l)  in  Solution, 
Das  befte  Verhältnifs  ih  Dr^  in  1 Unze  Waifer 
gelöf’t,  wovon  Erwachfene  20  5=^,  40  bis  60  Tro- 
pfen,  Kinder  von  i Jahre  5 - 15  - 20  Tropfen,  täg- 
lich 5 bis  4 mal,  nehmen  Man  kann  fie  auch  mit 
aromatifchen  WälTern,  mit  Magenelexiren , mit 
Inf.  valer.  , ferpentar,,  arnic  u.  a.  verordnen  Auch 
in  Verbindung  mit  Extr.  cicut, , Tinct  digitalis, 
und  nach  neuern  Erfahrungen  mit  dem  falzfauren 
Eifen  (^Hufeland)^  Es  ift  heiler,  fie  Anfangs  in 
kleinen  Dofen  anzuwenden,  und  nach  und  nach 
damit  zu  fteigen,  — ■ 2)  In  Pulv^ern  mit  etwas 

Zucker  abgerieOen,  zu  4 , 5 Gr.,  zwei,  dreimal 
täglich  mit  Valeriana  u.  m, ; [bei’m  Rrppf  z,  B. 
laiT’t  man  dergl,  Pulver  langfam  im  Munde  zerge- 
hen;] 3)  in  Pillen  mit  Extr.  Cicutae,  Hyofcya- 
mi,  Gentianae  rubrae  u.  a.  — Alle  8 - Tage 
mufs  ein  Laxans  zwifcheii  gefchoben  werden  {Hu'» 
fsland). 

Die  Schiwererde  vertragt  den  Ziifatz  von  Pflan- 
zenfyrupen,  Oxymel  ßmplex,  Vinum  antimoniaU 
Huxhami,  Mercuiius  fublimalus,  reinen  aromatifchea 

/ 


( 
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I 

Tiiicturen  und  vegetabilifcben  Extracten , welche 
nicht  zu  viel  adftringirende  Theile  enihalten,  ohne 
davon  zerfetzt  zu  werden^  Hingegen  läfst  fie  fich 
nicht  mit  Vitriol-  und  Salpeteifäure , und  allen 
Präparaten,  welche  diefe  enthalten,  verbinden. 
Auch  die  Schwefelblurnen , der  Tartarus  emeticus 
zerfetzen  lie.  ^ So  auch  alle  Ralien , die  Magneüa 
(^Schmidt  de  Barjte  muriato,  1795)  u*  ähnU  Die 
Wirkung  wird  durch  Holatränke,  oder  Tifanen 
fehr  verftärku  Auch  durch  KirfchlorbeerwalTer, 
Opium,  wenn  einzelne  Theile  fehr  fchmerzhaft 
und  empfindlich  find« 

Aeufserlich  wirkt  die  obige  Löfung  der 
falafauren  Schwererde  als  reinigendes,  gelinde 
ätzendes  Mittel  gegen  Hautausfchläge , Flecken  der 
Hornhaut,  Ophthalmia  ferofulofa  u.  w*  • 

43»  Calx  muriatica,  Calcaria  imiriatica  od^ 
viitTiatoJ a y JalzJ^ciurer  hcilk  , Sül  anunonia- 
ciiTti  JixuTti  t Wluvicis  (^Soll  eiithcil- 

ten:  44  Kalk,  31  Salzjäiire,  05  JVaJfer:) 

I 

Er  fchiefst  in  Kryftallen  an;  zieht  aber  fchnell 
die  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  ein  und  zerlliefst, 
Fourcroy  hat  ihn  auf’s  Neue  in’s  Andenken  ge- 
bracht. In  feinen  Wirkungen  kommt  er  mit  der 
falzfauren  Schwererde  überein.  [Er  wirkt  etwas 
fchwächer,  als  diefe,  und  kann  in  denfelben  Fäl- 
len in  etwas  gröfsern  Dofen  gebraucht  werden.  — 
— Er  verurfacht  im  Augenblick  feiner  Löfung  hef- 
tige Kälte  und  wird  defshalb  als  Zufata  zu  den 
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Sch  m licke  r^fclien  kalten  Fomentationen 
ftatt  des  I^itrums  und  Salmiaks  empfohlen.] 

[44.  Kali  carbonicüM,  Sal  tartajh,  Alkali 
vegetabile  ßxum\  Kali  praeparatum  od.  cryJiaU 
lifatum^  kohlenjaures  Kali»  PFeinßemfalz»  Car- 
honas  potajjae» 

Meißens  fchlägt  das  Kali  darin  vor.  — Man 
brauchtjes  mit  Vortheil:  l)  gegen  Magenfäure  und 
daher  entßehende  üebel,  Erbrechen  u.  L w»  Es 
abforbirt  die  Säure  und  entwickelt  dabei  Kohlen- 
fäure,  welclie  den  leidenden  Digeftionsorganen 
wohl  thut, 

i, 

3)  Gegen  heftige  Steinfehmerzen;  f*  Aq. 
mephit.  alc.; 

3)  gegen  gefährliche  Convul fionen,  be- 
fonders  Tetanus,  abwechfelnd  mit  Opium;  f. 
Opium. 

1 

Man  gibt  3,  5 — ^8  Gr.  alle  halbe  bis  ganze 
Stunden  mit  Zucker  oder  in  Solution  (befonders 
als  Liquor  Kali  carbonici  oder  fogen*  Oleum 
tartari  per  de liquium  zu  8-20 -30  Tropfen); 
bei  Convulfionen'^bwechfelnd  mit  grofsen  Dofen 

f 

Opium  (<S  t ütz^* 

Aeufserlich  empfiehlt  man  das  Oh  tart.  per 
del.  verdünnt  gegen  Milchknoten  u.  dgh,  und  con- 
centrirt  fogur  {wdich  Mi  t chill)  g^gen  frifche  vene- 
rifche  Schanker.  Im  erßen  Falle  leidet  es  nur  we- 
Arnemanii’ s Mat.  med.,  v.  Kraus.  ^ 
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nig,  und  im  zweiten  mögte  felbft  die  vermeinte 

Heilung  bedenklich  fein.] 

\ 

IF".  Schleimharze,  Gummi  • refinae, 

45.  Ammowiacum,  Gummi  ammoniacum  ^ 

moiiiali  (-  gumrni)^  Kommt  aus  Afrika,  Je- 
thiopierif  Aegypten  und  einigen  Gegenden 
von  Oß-indien^  von  einem  noch  uiibeknnntcn 
Gewächje  ^ wahrßclieinlich  einer  Flanta  um- 
dellata;  nach  TVi  Iden  ow  von  Iler  a eleu  m 
g^um  in  ij  eru  in  , einer  zweijährigen  Schirm- 
pflanze  in  Jjrica,  — Ahhild.  HAill  denom 
Jlort^  BeroL  V.  Tah,  53.  54.) 

Es  befteht  aus  runden  Stücken  von  verfehle- 
dener  Giöfse,  welche  aus  gelblichen,  röthlichen 
und  weifsen  Körnern  zufammengefetzt  find.  Im 
Handel  kommt  es  entweder  in  Körnern,  oder  in 
Kuchen  vor.  Der  Gefchniack  ift  Anfangs  zähe, 
füfs  und  fcharf,  nachher  bitter  und  widerlich.  Der 
Geruch  knoblauchartig.  Im  Waller  läfst  es  lieh 
recht  gut  löfen,  und  gibt  diefem  eine  milchichte 
Farbe.  Doch  erhält  lieh  die  Solution  nicht  lange. 
In  der  Wärme  wird  es  weich in  der  Kälte  fprö- 
de,  dnfs  man  es  pulvern  kann.  Der  Weingeift 
löf’t  ohngefähr  die  Hälfte  davon  auf. 

Es  mufs  aus  vielen  grofsen , gelblich -weifsen, 
glänzenden  Körnern  beftehen  und  auf  Kohlen  mit 
heller  Flamme  brennen.  Man  bekommt  es  am  he- 
ften, wenn  man  die  grofsen,  w ei f§ li cht  - gelben, 
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glänzenden  Körner  aus  Tuchen  läfst  (Gummi  am» 
moniacum  electum)^ 


Aufser  den  fcbleimicht- harzigen  Theilen,  ent- 
hält es  noch  ein  ätherifehes  Oel,  aber  in  ungleich 
geringerer  Menge,  als  das  Galbanum  und  die 
Afa  foetida* 


Als  Arznei  wirkt  das  Ammoniacum  reizend; 
es  löPt  auf  und  erhitzt;  in  grofsen  Dofen  führt  es 
gelinde  ab,  und  befördert  Schweifs  und  Urin^ 
[Nicht  feiten  verurfachen  grofse  Dofen  einen  ro- 
then  friefelartigeri  Ausfchlag  mit  Fieber,  Gefühl 
von  Hitze  durch  den  ganzen  KörjDer,  mit  Beäng- 
ftigung,  vollem  harten  Pulfe  u,  f.  w.  — Wich^ 
mann  beobachtete  zuerft,  dafs  ein  andaurender 
Gebrauch  des  Ammoniaks  die  Senlibilität  der  Au* 
gen,  oft  zu  tief,  herabftimmt,  fo  wie  man  es 
nachher  von  den  meiften  aromatifch-  oder  bal- 
famifch-bittern  Mitteln  beobachtet  hat.] 

Die  Hauptanwendung  gefchieht : i ) gegen 
Fehler  und  Verftopfungen  der  Eirigewei* 
de  des  Unterleibes : Verßopfungen  der  Drüfen,  hek* 
tifches  Fieber  von  Drüfenverftopfung ; mit  bittern 
Extracten,  Neutralfalzen,  Seife»  Gegen  Verhal- 
ttung  der  monatlichen  Reinigung  bei 
fchwachen  Subjecten;  mit  Myrrhe,  u*  a.  In 
juder  Hypochondrie,  wenn  diefe  Krankheit  in 
jrjuateriellen  Krankheiten  ihren  Grund  hat;  mit  an- 

jjdern  Gummiarten  und  auflöfenden  Mitteln,  Auch 

! 

|in  der  Manie.  In  der  Wa f f e r f u cht ; mit  SguiU 
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la.  Im  Diabetes;  mit  Meinen  Dofen  Rhabarber. 

In  jder  Gicht  und  dem  Podagra* 

2)  Gegen  ßruftzufälle,  wo  Reizmittel  ri5- 
thig  find : gegen  Stickhuften,  Afthma.  Floyer 
zog  es  allen  andern  Mitteln  vor.  Ueberhaupt  bei 
jedem  Hüften,  wo  der  Magen  oder  die  Luttröhre 
verfcbleimt  id*  Nur  darf  in  allen  diefen  Fällen 
kein  ftarkes  Fieber  zugegen  fein.  Gegen  das  Ende 
der  Pleuritis  und  der  P er  i p n eum  o n i e , wenn 
man  den  Auswurf  befördern  will*  Selbft  in 
der  Schwindfacht  hat  man  es  gebraucht,  um  den  ^ 
Auswurf  zu  unterhalten,  wenn  diefer  des 
zähen  Schleims  wegen  in’s  .Stocken  kommt*  Bei 
den  Blattern,  wenn  die  Salivation  ftockt  und 
die  Bruft  mit  zähem  Schleim  überladen  ift.  , In 
allen  diefen  Fällen  verbindet  man  es  mit  Kermes 
minerale,  Sulphur  aurat.  antim.,  Oxymel  fimpl* 
oder  Oxymel  fquilh,  Acetum  fquill. ; in  Pillenform, 
oder  in  Solution  mit  einem  deftillirten  Waller  zu 

I Scr.  i Dr* ' 

Man  verfchreibt  das  Ammoniacum  nicht  in 
Pulvern , weil  es  wiegen  des  bittern  Gefchmacks 
fehr  widerlich  ift,  und  weil  es  fich  im  Munde  an- 
bängt* Am  gewöhnlichften  gibt  man  es:  i)  in 
Löfung  mit  einem  Schleim  oder  mit  Eidotter  ab- 
gerieben; 2)  in  Pillen  mit  bittern  Extracten,  Fel 
tauri,  Galbanum,  Afa  foetida*  Myrrha , Sapo  Ve- 
netus,  mit  Antimonial-  und  Mercurialmitteln  zu 
I Scr.  u.  m*  Bei  langem  Gebrauch  werden  die 
Verdauungskräfte  fehr  gefchwächt,  und  der  Appe- 
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tit  verliert  ßch;  Auch  das  Geficht  fchwächt  es, 
bei  anhaltenden  ich  mann). 

Aeiifserlieh  gebraucht  man  diefe  Gummi -'Re fi- 
ne als  erw^'eichendes  und  zertheilendes  Mittel,  mit 
warmem  Effig  aufgeweicht  oder  in  Pflaftern.  (S, 
Chirurg,  Arzneimittellehre.)' 

Lac  (gummi)  ammoniaci  Ph.  Edinb.  et 
Londin, ; eine  blofse  Löfung  des  G.  Ammon,  in 
Aqua  pulegii  und  meliHae,  gegen  chron.  Althma, 
Hypochondrie  u.  f.  w.  gebraucht. 

Effentia  (gummi)  ammoniaci,  aus  G. 
Ammoniac.  in  Liquor  nitri  fix.  und  Spiritus  vini 
rectificatus  gelöft.  Es  wird  dadurch  ftärker  auflö- 

fend  und  erhitzend.  Zu  50,  30,  50  Tropfen. 

\ 

Pilulae  de  (gummi)  ammoniaco,  enthal- 
ten, Ammoniaciim,  Crocus , ' Myrrha  ; wider  aftli- 
matifche  Befch werden,  Wafferf achten,  'Ver- 
haltung der  monatlichem  Pieinigung;  zu 
5 Scrup.  f Dr. 

Julapium  de  (G.)  ammoniaco,  aus  Am- 
moniac. in  Oxymel  fquill.  gelÖß;' gegen  Bruflver- 
fc  hl  eimungen. 

Syrupus  (G,)  ammoniaci,  aus  Ammoniac. 
in  Wein  gelöß  mit  Zucker;  bef.  in  Brußzu fäl- 
len, für  zarte  uiid  ekle  Perfonen. 

'Pilulae  fcilliticae,  enthalten  Ammoniac^ 
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I 

\ 

Empl*  (G.)  ammoniaci,  fehr  brauchbar  zur 
Zeitiguog  kleiner  Abfceile  und  gegen  chronifche 
Bruftübel,  für  fich  oder  mit  den  Pflaftern  der 
folgenden  Mittel,  mit  EmpU  merc. , mit  Campher* 

Empj,  de  cicuta  c.  ammoniaco;  eben 
fo  gebraucht  und  gegen  Drüfengefchwülße, 
Scirrhen  u»  f.  w« 

Empl.  ex  ammoniaco  c.  mercurio,  eben 
fo  gebraucht. 

46>  (jalbanum,  GUMMI  G A LB  AN  UM, 

P'ori  Ißuh  on  G alb  a mini  Bot.  einem  Stau-* 
derii^ewäcks  in  Aethiopien  und  OJlindien,  -«■ 
{Abh^  416.  rlenck  195«) 

Ift  gelbbraun^  oder  hell  roftfarben/ wachsartig. 
bitter  und  von  durchdringendem  Geruch»  Im  Han- 
del kommen  mehre  Sorten  vor;  in  Iiörnerii  oder 
in  CgrofsenJ  Stücken  und  in  Kuchen.  Je  mehr 
weifse  Körner  es  enthält,  defto  belTer  ift  es»  Es. 
läfst  fich  im  WalTer  gröfstentheils  löfen;  die  Solu- 
tion ift  milchicht»  In  der  Wärme  ift  es  zähe,  in 
der  Kälte  kann  man  es  leicht  pulvern»  Seine 
Haupt  Wirkung  hangt  von  den  harzichten  und  ae^ 
therifch  - ölichten  Theilen  ab* 

/ 

Man  gebraucht  das  Galbanum  ebenfalls  um  auf- 
zulöfen;  l)  gegen  hypochondrifche  und  hy- 
üerifche  Befchwerden , Verhaltung  der  mo- 
natl*  Reinigung,  Engbrüßigkeit,  u»  abnU; 


. 4S.  Myrrhe. 
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2)  um  den  Auswurf  zu  befördern;  bcf. 
wenn  Krämpfe  und  Nerverzufälle  damit  verbunden 
findf 

Es  wird  in  Pillen  oder  in  Solution  mit 
andern  auflöfenden  Alitteln:  mit  Myrrhe,  Afa  foe- 
tida,  Sulphur.  aur,  ant. , Extr,  valerianae  u.  a.  au 
I Scrup»  f Dr»  gegeben. 

Effentia  (G.)  galbani,  Tinctura  galba-* 
ni,  aus  Galbanum  mit  höchft  gereinigtem  Wein* 
geift  digerlrt. 

Empl*  galbani  (crocatum);  fehr  wirk* 
fam;  wie  Empl.  ammoniaci  gebraucht, 

* 

[47,  Sagapenüm,  Sagapengummi ; von  Fern- 
la  perj'ica  Bob^?J 

J V 

I 

43,  Myrrha,  Myrrliae^  Myrrharuhra^  {Aus 
dem  glücklichen  Arabien  und  Ahyjjmien^  von 
einem  noch  iinheßimmten  Gewächfe ; von 
Amyris  Kataf^  Bot.  nach  F or  s kohl?^ 

Befteht  aus  rundlichen  Stücken  oder  Kör- 
nern von  ungleicher  Gröfse  und  dunkelgelber, 
rothbrauner  Farbe.  Sie  ift  gemeiniglich  fehr  ge- 
mifcht.  Die  beße  Sorte  beßeht  aus  feliönen  hel- 
len Tropfen,  goldgelb  von  Farbe  und  weifs  ge- 
fprengt.  Die  zweite  und  gemeinße  iß  röthlich 
oder  braun»  Die  Stücke  ßnd  kleiner,,  wenn  ße 
%mn  jungen  Bäumen  genommen  wdrd.  Je  älter  das 
Gewächs  iß,  deßo  gröfser  find  fie,  felbß  bis  zu 


J 
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; 

einer  Wallnufs*  Eine  Sorte,  die  man  aus  Äbyfii- 
nien  erhält,  läfst  fich  wie  Fett  oder  Talg  fchnei- 
den»  Man  findet  auch  die  Myrrhe  zuweilen  mit 
fchwarz'en  oder  gelben  Stücken  gemengt,  welche 
widerlich  ekelhaft  riechen,  (Wahrfcheinlich  das 
Opocalpafum  des  Galen.)  Manche  Stücke  befte- 
hen  aus  einem  verfchiedenartigen  Gemenge  t fehen 
fchwarz  oder  gelb  aus,  und  find  offenbar  nach- 
gekünßelt  und  mit  einer  Myrrhenlöfung  im- 
praegnirt,  ^ mit  Myrrhenpulver  befireu’t,  mit  ßdel* 
iium  ver fetzt  u.  f<  w. 

Der  Gefchmack  der  ächten  Myrrhe  iß  bitter, 
adßringirend,  etwas  fcharf;  der  Speichel  wird 
davon  milchicht.  Sie  zerfliefst  beinahe  völlig  im 
Munde ; ihr  Geruch  iß  angenehm  balfamifch , be- 
fondeis  bei’m  Zerkauen,  Wenn  man  ße  zerbricht, 
bemerkt  man  darin  kleine  weifslichte  krumme  Stri- 
che, Durch  die  Defiillation  hat  msn  ein  aetheri- 
fches  Oel  daraus  erhalten  (CrelTs  neueße  Entdekk, 
in  der  Chemie,  II.  — ■ ehern.  Journal,  IV).  , Sie 
wifht  ßärker  reizend,  als  das  Ammoniacum,  (be- 
fonders  auf  des  ganze  Blutfyßem  und  defshalb 
auf  den  Uterus  und  auf  die  Lungen.] 

Man  wendet  die  Myrrhe  an:  l)  gegen  Lun- 
gengefchwüre  und  Bruflkrankheiten,  vor- 
mals ein  berühmtes  Mittel  {II o ff  m ann , I'V er  l- 
hof^  IV eikar In  neuern  Zeiten  hat  man  alle 
halfamifchen  Mittel  ohne  Unterfchied  in  der  Lum 
gen  lucht  verworfen , weil  ße  zu  fehr  erhitzen 

cri//o  t),  [Es  kommt  aber  hauptfächiieh  darauf 

\ 


f 
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48.  Myrrhe. 

an , gegen  welche  Form  diefer  Krankheiten , und 
in  welchem  Zeitraum  derfelben  die  Anwendung 
gefchieht.  So  lange  Fieber  und  Entzündung  noch 
heftig  find,  palTen  diefe  Mittel  nicht,] 

Allein  die  Bfjrrhe  iH:  in  diefen  Krankheiten, 
vorzüglich  gegen  fcheimichte  und  knotige 
Lungenfucht,  eines  der  wirkfamfien  Mittel, 
das  mehr  leiftet,  als  irgend  ein  anderes;  und  die 
andern  Mittel  werden  wirkfamer , wenn  man  fie 
mit  der  Myrrhe  verbindet  {Saunders'), 

k 

2)  Bei  Verhaltung  der  monatl,  II ein i- 
gung  in  fchwachen  blutarmen  Perfonen.  Sie  ver- 
mehrt den  Umlauf  der  Safte,  befonders  im  Blut« 
gefäfsfyfteme« 

Man  gibt  die  Myrrhe:  l)  in  Subfianz;  man 
läfst  z.  B.  den  Kranken  befiändig  Myrrhe  kauen 
und,  was  fich  nicht  löf’t,  ausfp’wn;  ß)  in  Pil- 
len mit  Honig;  zu  4,  8,  12  ör.  alle  2 Stunden. 

Dr.  Griffith^s  Mittel  gegen  hektifche 
fchleichende  Fieber  befteht  aus  Myrrhe,  Vi- 
triol, martis  und  Kali  praeparatum, 

Aeufserlich  wird  die  Myrrhe  als  ein  balfami-> 
fches,  reinigendes  Mittel  gebraucht.  Zum  Theil 
auch  des  angenehmen  Geruchs  wegen : zum  Ein- 
llreuen  in  alte  unreine  Gefchwüre;  als  Zufatz  zu 
Zahnpulvern  und  Latwergen.  (Vergl.  die  Chirurg. 
Arzneimittell.) 


74  Durclidringende  Refolventia. 

Extractum  My^rrhae  aquofumj; 
weniger  erhitzend.  Man  läCst  es  in  Pillen  mit  Afa 
foeüda,  lief.  Guajaci,  Seife,  bittern  Exlracten,  Li- 
matura  raartis,  oder  blofs  mit  Zucker  QHoff- 
mann’s  Myrrlienzucker)  nehmen;  zu6-ia-2oGr, 

Liquor  myrrhae,  Oleummyrrhae  per  de- 
liquium,  Liquamen  myrrhae;  aus  der  Myrrhe 
in  hart  gekochtem  Eiweifs  gelö’t,  [letzt  nimmt  man 
belTer  eine  w.äif’rige  Myrrhenlöfung , wie  fie  z,  B. 
die  Preufs*  Pharm,  angibt.]  Für  aufgefprungene 
Lippen , Bruftwarzen  u*  a. , als  Zufatz  zu  Gurgel- 
mixturen, au  Pinfelfaften,  gegen  Aphthen,  Sali- 
vation, 

Tinctura  (f.  Effentia)  Myrrhae;  am  be- 
• Ben  mit  Spir.  nitri  dulcis  bereitet;  ifl  fehr  erhitzend. 
Die  Dofe  iffc  30,  bis  50,  60  Tropfen,  bef.  gegen 
ceffirende  Menftruation  fchwacher  chloroti- 
fcher  Subjecte.  ~ Man  gebraucht  he  Hufgerlich  ge- 
gen Knochengefchwüre,  Caries  dentium,  auch 
gegen  langwierige  Gefchwüre  amZahnfleif  ch, 
an  der  Zunge,  gegen  die  Aphthen,  gegen  Sali- 
vation;  als  Zufatz  zu  Gurgel  - Alixturen , 5-3  Dr. 
auf  6*8  Unzen  Decocu  cort.  falic.  oder  inf.  falviae. 

Pilulae  ex  aloe  et  myrrha;  zur  Beförde- 
rung der  monatk  Ileinigungj  5 Stück  alle  3-4 

Stund  en* 

/ 

iPulvis  e myrrha  compofitus  Ph.  Lond, 
enthält  Myrrhe,  Huta  und  Cailoreum.  Bei  Unord- 
nungen der  monatl.  Reinigung, 
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49.  Asa  foetida,  G.  afae  foetidae,  Teufels- 
dreck , ßinkender  jfand ; 2;(77z  Feriila  jfa 
foetida  Bot.  in  Perfien^  der  Levante.  Die 
Pßanzc  kommt  auch  in  unfern  Gegenden 
recht  gut  fort,  (^Abb^  Kämpf  Amoen,  exot. 
(^Tab^  536.  Schki  66») 

Tun  dt  de  afa  foetida;  1778* 

Tr  0 mms  do  rff’s  Zergliederung  des  fcinJiend.en  Afands. 

i 

Der  Afand  quillt  aus  dar  Wurzel  und  den 
Blättern  unten  am  Stamm  als  ein  milchickter  Saft, 
und  erhärtet  an  der  Lufu  Sein  Geruch  und  Ge- 
fcbmack  lind  knoblauchartig,  und  für  Manche  fehr 
widerlich;  für  Hyßerifche  hingegen  meifiens  ange- 
nehm» Je  frifcher  defto  weifser  ift  er;  im  Alter 
%vird  er  mehr  röthlich  oder  braun.  Er  kommt 
in^Stücken  von  verfchiedener  Gröfse  vor»  Man 
erhält  ihn  auch  in  Körnern  (Afa  foetida  in  gra- 
nis) , allein  diefer  hat  nicht  den  durchdringenden 
Geruch  und  Gefchmack,  welchen  die  gewöhnliche 
Sorte  befitzt,  die  aus  einer  zähem  hellröthlichen 
Maffe  beßeht.  Der 'ächte  Afand  enthält  mehr  gum- 
mofe  als  harzichte,  und  aufserdem  noch  flüchtige 
Theile  und  ein  ätherifches  Oel.  Das  WalTer  löf^t 
blofs  die  Gummitheile,  der  Weingeiß  die  Harz- 
theile.  Doch  find  beide  nie  ganz  von  einander 
trennbar. 

\ 

Man  gebraucht  den  Afand  befonders  häufig  in 
Perßen , (in  China  ?)  als  Gewürz  einiger  Speifen» 
Als  Arznei  empfahl  ihn  zuerfl  vorzüglich  Syden^ 


I 
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76  I,  5)  Durchdringende  Refolventia. 

Jiam.  Er  ift  em  fehr  kräftiges  krampfftillendes 
Mittel : i)  wider  h y ft  e r i f c h e und  h y p o c h o n- 
drifche  Befchwerden;  hier  leihet  er  mehr,  als 
irgend  ein  andres  krampfwidriges  Mittek  Hyfteri- 
fche  Perfonen  kommen  oft  aus  Krampfohnmachten 
fchoh  durch  den  blofsen  Geruch  wieder  zu  fich. 
Nur  darf  kein  ftarkes  Fieber  und  und  keine  Wal- 
lung vorhanden  fein» 

ß)  Bei  fchwachen  Verdauungs Werkzeugen,  ge- 
gen hyfterifche  Koliken,  Colica  flatulen- 
ta,  und  bei  Dispolilion  su  Krämpfen  und  Blähun- 
hungen {TVhytt);  mit  Sem.  foenic. , amü ; mit 
Amaris. 

5)  Gegen  das  Afthma  von  Krampf,  von  zä- 
hem Schleim  {Miliar);  befonders  bei  Kindern, 
welche  fich  bald  daran  gewöhnen;  um  den  Aus* 
Wurf  zu  befördern  (^Culleii)^ 

4)  Bei  dem  Podagra  empfiehlt  ihn  Theden 
mit  lief,  guajaci, 

5)  Als  Wurmmittel  bei  Kindern,  ift  er  oft 
fehr  w'irkfam ; mit  Valer,,  Merc.  dulc*,  Sem»  cinae» 

6)  Gegen  Ca  ries  verm»Schrif. 

teil,  Ih) ; mit  China,  Wein,  Mofchus. 

Man  verordnet  den  Afand  am  behen : j)  in 
Pillen,  zu  f,  i Scrup.  mit  Guajac,  Mofchus, 
Kampher,  Antimonial-  und  Mercurialmitteln,  Ex- 
tract.  cicutae,  Valerianae,  Rhabarber  u.  a,  ; 2)  in 

Solutionen  mit  Ac|,  valer»,  naph.,  chaniom». 


49*  Afand» 
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bylTopi,  foenic»  u.  f.  w.  mit  Eigelb  abgeneben; 

3)  in  Klyftiren  zu  f,  i,  3 Dr.  mit  Eigelb;  be- 
fondersbei  ram  p fkoliken,  bei  eingeklemm- 
ten Brüchen  mit  Krampf,  bei  Afthma  con- 
vulfivum  u.  ähnl, 

Tinctiira  afae  foetidae  fpirituerfa; 
haiipträchlich  üarseriich  gebraucht  gegen  Caries, 
alte  Gefcwüre* 

Spiritus  volatilis  foetidus  Ph^  Edinb^ 
zu  IO,  15,  50  Tropfen  innerlich,  gegen  heftige 
Krämpfe  u.  a.  Nervenzu fälle,  [In  Teutfch- 
land  zu  wenig  beachtet.] 

Lac  afae  foetidae  Ph.  Lond.;  aus  Afand 
in  (feftillirtem  WalTer  gelöPt,  oder  die  Tinctur  mit 
Rofenwaller  gemengt;  feiten  gebraucht, 

f 

Emplaftrum  afae  foetidae  f.  foetidum; 
gebraucht  wie  Emph  galbani  etc, 

50*  BENzoe,  Gummi  benzocs,  Aja  äalcis ^ <9, 
ajae  dalcis , Benzoin^  Benzoä^Harz,  wohU 
riechender  Ajand;  von  Styrax  Benzoin 
nach  D ry  ander , aus  Oßindien,  vorzüg-‘ 
lieh  Sumatra  f Java,  Ahb,  D ry  ander , in 
BhiloJ,  Transaect^  P^oU  77*  tab,  12,  Fleuch 

34^0 

Kommt  in  beträchtlich  grofsen  Stücken  vor, 
von  röthlich  brauner,  oder  röthlich  gelber  Färbet 
die  gemeiniglich  mit  einer  Art  Binfen  bedeck,, 


78  ß)  Durchdringende  Refolventia^ 


find.  Die  befte  Sorte  ift  mit  einer  grofsen  Menge 
gelblicht  weifser,  mandelngrofser  Körner  gemengt 
(M  a n d e 1 b e n z o e , Benzoe  a m y g d a 1 o d es). 
Ihr  Geruch  fehr  angenehm » zumal  vv'con  fie 
erwärmt  wird ; ihr  Gefehmack  balfamiich  und  pi- 
kant» Sie  löf’t  fich  nicht  im  WalTer,  nur  -wenig 
in  Oelen,  aber  faft  ganz  im  Weingeift. 

Die  Benzoe  wird  bauptfächlich  wider  den  Hu- 
ßen  und  die  Engbrüftigkeit,  oder  überhaupt  gegen 
Brußzufälle  empfohlen.  Sie  ift  jetzt  feilen  im  Ge- 
brauch. [Herausg.  gab  fie  einigeraal  mit  dem  be- 
ften  Erfolge  gegen  krampfhafte  Bruftübel,  in 
Billen.]  Am  öfterften  wird  fie  als  Räuchcrmittel 
in  der  Rachitis,  gegen  paralytifche  Zufälle,  Gicht 
und  Rheumatismen  gebraucht. 

Tinctura  (f.  Effentia)  benzoes  fim- 
plex;  Aeufserlich  zur  Reinigung  der  Gefchwüre; 
als  Schönheitsmittel.  [Mit  Rofenwaller,  q.  f.  ad 
lacteum  colorem,  etwa  i Dr.  auf  fi  Unzen  Flüfiig- 
keit.  Auch  mit  metallifchen  WafchwälTern.  Sollte 
noch  innerlich  gebraucht  werden.] 

Tinctura  benzoes  compofita  Ph.  Lond. 
Balfamus  träum aticus;  eine  fimplificirte Com- 
pofition  des  veralteten  Balf.  comin  endat  oris, 
(Friar’s-Balfam,  Jefuits  - drops , Wadesbalfam)  aus  . 
Benzoe,  Aloe,  Balfamus  Peruv.  und  Spirit,  vini; 
wird  vorzüglich  zum  Verbände  von  Gefchwü- 
xen  und  Wunden  gebraucht.  Auch  zuweilen  in- 
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iierlicb  , als  ein  reizendes  Magenmittcl  gegen  Ver- 
fchleimungen,  chronifches  Erbrechen  n,  a. 


Tinctura  opii  benzoica,  Elixir ium  par- 
egoricum;  aus  Benzoe,  Opium,  Safran,  Oleum 
aniCi  und  Spir.  fab  ammoniaci»  Nur  noch  feiten 
gebraucht  gegen  Hüften,  befonders  den  Kitzelhu- 
ften ; gegen  Keuchhuften  *als  Palliativ;  zu  5, 
IO,  20  Tropfen* 


Acidum  benzoicum,  Flores  benzoes, 
Benzoefäiire,  Benzoeblumen  J oft  unrein  und  ver- 
fälfcht*  {Hermhjt  äd  t^s  Beobachtungen , II,  pag* 
SOI.)  Man  hat  fie  als  ein  balfamifches , gelinde 
reizendes  und  auflöfendes  ßruftmittel  empfoh- 
len; zu  6 Gr,,  f,  1 Scr*;  mit  Syr.  alth.,  foenic* 
od.  dergh  abgerieben;  auch  mit  Elaeofacch  foenic.» 
als  Pulver. 


'F'.  Pflanzen  mit  harzichten  und  fcharfen 
Theilen;  P'egetahilia  refinofo-  acria, 

i 

5u  ApvNica,  (Fiadix,  Herba  ^ Flores  fl  Sum- 
mitates  Arnicae  FVohlvei;leih  ^ Fallkraut^ 
Arnica  \ von  Arni  ca  montana  Bot*  in  ge- 
hirgichten  flonnichten  Gegenden  Teatflchlanäs^ 
lind  auf  moorichten  FFiejen^  an  feuchten  Or- 
ten überall^  Ahh^  Blackw^  S95*  30*  Schkf. 

548.) 

Colliriy  Heührclfte  des  iVohlverUih ; Breslau  1777- 
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2o  1,  2)  Durchdringende  Refolventia. 

AashoWj  von  der  JVirkung  der  Blumen  von  TBohlver- 
leih,  in  d.  Samml,  für  pr,  Aerzte  ^ III. 

Huf  Clan  d'’s  Journal,  fnft  in  jedem  Bande, 

Die  Blumen  haben  einen  bitterlich  fcharfen 
Gefchmack  und,  wenn  fie  zerrieben  werden,  ei- 
nen fcharfen  etwas  gewürzhaften  Geruch.  Sie 
enthalten  mehr  harzichte  Theile  und  wenig  aethe- 
rifches  Oel.  Die  Wurzeln  enthalten  mehr  bittern 
ExtractivItolF  und  weniger  Acre ; Qiid  aber  über- 
haupt verhältnirsmäfsig  wirkfamer. 

Man  hat  die  Arnica  anfangs  in  fehr  vielen 
Krankheiten  empfohlen,  wogegen  he  nach  wie- 
derholten Erfahrungen  nichts  lesftet,  und  noch 
jetzt  fehlen  entfcheidende  Erfahrungen*  Wahr- 
fcheinlich  liegt  die  Urfache  zum  Theil  an  dem 
Boden,  zum  Theil  auch  an  den  häufigen  Verwech- 
felungen.  Sie  ift  ein  fehr  reizendes,  hitziges  Mit- 
tel, welches  bisweilen  Erbrechen,  in  andern  Fäl- 
len Schweifs  und  vermehrten  Abflufs  des  Urins 
erregt.  Die  Blumen  find  mehr  volatil  und  ftärker 
excitirend,  die  Wurzel  hingegen  erregt  leichter 
Erbrechen  und  wirkt  überhaupt  mehr  auf  den 
Darmcanal. 

Man  benutzt  fie:  l)  gegen  paralytifche 
Zufälle  und  Lähmungen.  Jskow  fand  die 
Blumen  fehr  wirkfam ; allein  andre  Mittel  find  da- 
bei noch  zu  Hülfe  genommen.  Gegen  chroni- 
fche  Bheumatismen,  Harnverhaltung  von  Läh- 
mung des  Blafenhalfes  {Fleuch);  bef,  gegen 
fch Warzen  Staar  {Colliiit  Richter)^ 
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5)  In  Weclifelfiebern»  Doch  waren  oft 
die  Blumen  völlig  uiiwirhlam  {Berlins  u.  A») 

3)  Gegen  Rubren  und  Diarrhöen  (^GoU 
lin');  nach  andern  Verfiichen  war  fie  fchädlich. 
[Sie  palT’t  nur  bei  hartnäckigen  fchleimich- 
ten  Durchfällen,  ohne  Entzündung  und 
Schmerz,] 

4)  In  faulichten  Krankheiten,  als  Reiz* 
mittel;  gegen  den  kalten  Brand  (^C  o lliri);  da- 
bei find  aber  andere  Mittel  gebraucht*  [Bei  ty- 
phofen  Fiebern  mit  viel  Sopor  leidet  lie 
treffliche  Dienße.] 

5)  In  Entzündungskrankheiten,  dem 
Seitenftich,  nach  vorhergängigem  Aderlafs*  Auch 
in  acuten  Rheumatismen. 

6}  Zur  Beförderung  der  monatl.  Reini- 
gung* 

7)  Gegen  innerliche  Schmerzen  und 
Stockungen,  nach  einem  Fall,  Stofs  und  a.; 
wahrfcheinlich  wirkt  he  hier  als  reizendes  fchweifs* 
treibendes,  zertheilendes  Mittel»  Befonders  fcheint 
he  ein  vorzügliches  Reizmittel  für  das  lymphatifch® 
Syftem  zu  fein»  [Offenbar,  durch  ihre  fcharfen 
Behandtheile,  Sie  leihet  enlfchieden  oft  viel  bei 
Ekchymofen,  (woher  auch  der  Name  Fall- 
kraut,  Panacea  lapforum,)  durch  ihre  Wir- 
kung auf  die  Lymphgefäfse»] 


ArnemanrCs  Mat.  nud,  v.  Kraus^ 


\ 
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I,  2)  Durchdringenrle  Refolventia« 


Geg 

tion  überhaupt  und  Neigung  zu  Blutüüffen  und 
Congeßionen. 


enanzeigen  find:  entzündliche  Dispoß- 


Man  gebraucht  fie  am  haufigßen:  l)  im  Auf- 
gufs:  2 Scr.  mit  § Pfd  Waffer  übergoßen,  und  als 
Thee  getrunken;  oder  auch  mit  Bier,  Wein.  [Das 
Infufum  von  den  Blumen  mufs,  auch  wenn  es  als 
TÜee  genommen  wird,  durchgefeihet  werden, 
weil  von  den  feinen  Reifen  Härchen  der  Blumen 
leicht  die  Fauces  nachtheilig  afficirt  werden.  — 
Der  Verf.  iß  der  Arnica  offenbar  abgeneigt,  und 
erwährft  defsbalb  nicht  einmal  des  Infufums,  das 
längft  häufig  gebraucht  wird:  Q — 5 Dr.  f Unze  Fl. 
oder  Rad.  arnic.  werden  mit  kochendem  Waffer 
infundirt,  der  Colatur  von  4 oder  5 Unzen  zuge- 
fetzt;  Naphthen,  Campher,  Opium,  Gummi,  Ex- 
tracte  oder  dergl. , und  dann  diefelbe  zu  halben 
oder  ganzen  Efslöffeln  verbraucht.]  2)  im  De* 
coct;  weniger  paffend;  3)  in  Pulvern,  doch 
feltner',  zu  5,  i2,  15  Gr.  4)  in  Latwerge  mit 
Honig. 

Aeufserlich  hat  man  das  Kraut  auch  gegen  pa- 
ralytifche  Zufälle  empfohlen. 


[Extr actum  arnicae;  jetzt  von  Einigen  ge- 
braucht gegen  die  oben  genannten  chronifchen 
Krankheiten,  zu  5-  »5  Gr.  in  Pillen  und 

Mixturen,] 


/ 
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52.  Senega. 

53.  Radix  senegae  senecae  od,  poeyga- 
LAE  Virginianae,  Seiiegaivurx.el von  Po* 
ly  g ala  Senega  Bot. , in  Nordamerika, 
Virginicn,  {Ahb..  Liiine  Amom.  acad.  JI^ 
tab.  2,  Berl.  Jahrh,  d.  Pharm,  1804»  PI  euch 

549) 

Huf  el  andts  Journ,  III,  IX.  XVII.  XIX.  XXVIII. 

U.  f IV, 

Die  Wirkfamkeit  diefer  Wurzel  liegt  eigentlich 
in  der  Rinde  derlelben»  Sie  ift  dünne,  in  ver- 
fchiedenen  Richtungen  gebogen  und  knotig,  mit 
einer  afchfarbigen  Cuticula,  unter  welcher  die 
gelbliche  Rinde  liegt.  Der  innere  holaichte  Theil 
ift  weifs,  Ihr  Gefchmack  ift  Anfangs  mehlicht 
und  fäuerlich , hinterher  brennend  bitter.  Geruch 
hat  fie  nicht.  Die  fcharfen  Beßandtheile  laß'en 
fich  durch  Weingeiß  ausziehen , und  find  harzich- 
ter  [?]  Natur, 

Die  Wurzel  ift  reizend  und  auflöfend.  Sie 
erregt  zuweilen^  E rb re c h e n,  wirkt  auf  den  Stuhl 
und  treibt  Urin  und  Schweifs.  In  Nordamerika 
wird  fie  gegen  den  Bifs  der  Klapperfchlange 

angewendet, 

> 

In  neuern  Zeiten  ift  fie  vorzüglich  gebraucht: 
l)  Lungenentzündungen,  hauptfäch.- 

lieh  gegen  den  Seiten  ft  ich.  Sie  pafst  aber  nur 
in  afihenifchen  und  in  chronifchen  Zufällen,  und 
auch  dann  erfodert  fie  als  reizendes  Mittel  grofse 
Behutfamkeit ; 


i 


S4  I,  2t)  Durchdringende  Refolventia. 

2)  gegen  das  fchleiraichte  Äfthraa; 

3)  gGgen  Wa  f f e r f u c h t e n ; neben  Uva  urü. 
Hob.  iuniperi,  Squilia , Kali  aceticuin  u.  a»  diureti» 
fchen  Mitteln; 

4)  Gegen  rheumatirche  Krankheiten; 
weil  fie  auf  den  Stuhl  und  den  Schweifs  wirkt. 

Man  gibt  fie : l)  in  Pulvern  zu  6 Gr.  § , i Scr. 

5)  im  Decoct:  1 Unze  mit  2 Pfd  WalTer  zur 
Hälfte  eingekocht,  mit  Salmiak  und  andern  Zu- 
fätzen;  [Gewöhnlich  lälPt  man  1*3  mit  6-8 
Unzen  Waller  bis  4 Guzen  einkochen,]  3)  i^  Auf« 
gufs  mit  heifsem  WalTer  oder  mit  Wein. 

[Extractum  fenegae;  fehr  brauchbar  gegen 
ch  r o n.  B ru  It  ü b e 1 : Schleimhuheni  Lungenkatarrb, 
Althma  piu , BruTtwalTerfucht  etc.,  zu  5-15  Gr. 
alle  2 “ 3 Stunden  in  Pillen  mit  Ammoniacum, 
Squilia,  Sulpli.  aur.  ant» , Extr»  hyosc, , Oh  foenic.; 

■ oder  in  Mixturen  mit  Aq.  foenic,,  hylTopi,  Spir, 
Tal.  amrnon.  anis,  u.  dgl. 

Syr,  Senegae;  feiten  gebraucht  als  Zufatz  zu 
BrulTrnixturen  gegen  acute  und  chron.  Krankhei- 
ten , ?r  - 1 Unze  auf  6 Unzen  Flüfligkeii,] 

53.  Fiadix  y Aronswurzel  % von  Ar  um  ma- 
cul a tum  Bot,,  in  feuchten  Gegenden,  in 
Wäldern  und  an  Bergen,  {Abb,  Blackw, 

Z,  75.  FL  Dan,  505.  Happe  l.) 

I 

Die  frifche  Wurzel  ift  fehr  fcharf  und  meh- 
liclit;  durch  das  Trocknen  verliert  fie  viel  von  ih- 

< 
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rer  Wirkfamkeit , und  mufs  daher  wohl  verwahrt 
werden»  Sie  wird  noch  zuweilen  gebraucht:  i) 
gegen  den  zähen  Schleim,  gegen  Angina  cbron. 
inucofa , Verfchleimung  des  Magens,  und  fcblei- 
michte  Brultzufälle  ^ 2)  als  Reizmittel  über- 

haupt» 

Man  gibt  lie:  i)  in  Pulvern  mit  Neutralfal- 
zen; 2)  in  Pillen  mit  Extracten  von  § Scr.  bis 
I Dr» ; 5)  den  Succ.  rec.  exprelf. , theelöffei  weife. 

Pulvis  ßomachicus  Birkmanni  , aus 
Rad,  ari,  pimpinellae,  Cort.  cinnamomi  und  Zucker. 

Pulvis  cachecticus  Quercetani;  ausRad» 
ari  und  Limat.  martis.  Beide  entbehrlich,  wie 
Conferva  ari  Ph.  Edinb»  und  Pulvis  ari  com- 
pofitus  Ph.  Lond» 

\ 

VI.  Antijcorhatijche  GeiväcJife* 

\ 

54»  SiNAPis,  SiNAPi,  Semen  sinapis  od»  Si* 
NAPEOS,  weifser,  gelber  und  Jchwarzer  Senf; 
von  Sinapis  nigra  und  Sin  dp  is  alba 
Bot»;  zivijchen  dem  Getraide  wildwachjend 
und  auch  häufig  cultivirk^  (^Abh,  ßlackwt 
446,  C443,)  und  29.  Z,  153,  (92). 

Der  Senf  enthält  eine  grofse  Schärfe,  welche 
von  dem  ätherifchen  Oel  [?]  herrührt.  Die  rohen 
Saamen  lind  eins  der  bcüen  Mittel:  l)  um  die  Ver- 
dauung zu  befördern,  bef»  bei  Magenverfchlei- 
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mung;  2)  gegen  fchleimichte  Bruftzufälle, 
ch  leinlichte  Engbrüftigkeit;  5)  gegen  Kache- 
xien, Quartanfieber, 

Man  gibt  die  gequetfchten  Saamen  theelöffel- 
weife  mit  Effig.  Manche  bereiten  aus  den  Saamen 
mit  Milch,  Senfmolkeri,  Man  läfst  fie  auch  mit 
Waller  aufgiefsen. 

Der  eingemachte  Senf,  Tifchfenf,  (Fa- 
rina  finapeos  condita)  ift  ein  gutes  eiriheimifches 
Gewürz , und  zugleich  antifcorbutifch,  [Einige 
bei  uns  noch  faß  allgemein  unbekannte  Vorfchrif- 
ten  für  die  Bereitung  der  Parifer  Senfarten  und 
der  Englifchen  SenfpuWer  wird  der  Herausg,  näch- 
fiens,  ne^b ft  mehren  ähnlichen , in  einer  befondern, 
in  der  Vorrede  genannten  Zeitfchrift  bekannt 
machen,] 

I 

[Sinapismus,  Cataplasma  finapeos, 
Senfpflafter,  Senfumfchlag;  wirkt  ficher 
und  ziemlich  fchnell  rothmachend  , bei  fehr  em- 
pfindlichen Subjecten  mit  zarter  Haut  auch  oft 
blafenzichend,  Senfpflafter  und  Kantharidenpflafter 
erhöhen  zunäcbft  die  Thätigkeit  des  reproductiven 
Syftems,  der  Lymphgefäfse , Drüfen,  Membranen, 
und  wirken  defshalb  fo  vortheilhaft  bei  allen  pa- 
ralytifchen  (acuten  und  chron.)  Krankheiten; 
nächftdem  aber  wirken  die  Senfpflafter  mehr  auf 
^ das  Muskel-  undr  Blutfyftem  (=  Irrtabiliiat  erhö- 
hend), die  Kanihariden  mehr  auf  das  Nervenfy. 
fteiii  (=  Senfibiliiät  - erhöhend),  Erftere  palTen  da- 
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her  mehr  bei  vermehrter  Empfindlichkeit,  bei  Ner- 
venfiebern; letztere  mehr  bei  torpidem  Zuftande, 
und  in  den  höchfien  Graden  des  fogenannten  Faul- 
fiebers ; doch  follte  man  hier  in  den  fchwerern  Fäl- 
len mit  beiden  Mitteln  abweclifeln,  um  die  ge- 
funkene Thätigkeit  beider  Hauptfylteme  zu  er- 
höhen. 

Man  braucht  die  Senfpflafter ; i)  bei  hohem 
Grade  typhofer  und  p a r a ly  ti  f ch  e r Fieber, 
ohne  oder  mit  Localaft-ectionen , mit  Delirien, 
mit  typhofen  Pneumonien,  befonders  bei  plötzlich 
unterbrochenen  oder  zu  langfam  ficli  bildenden 
acuten  Exanthemen  etc.  Sie  werden  hier 
dem  leidenden  Theile  möglichlt  nahe  gelegt;  auf 
die  ßruft,  die  Arme,  bei  Deliriis  blandis  in  den 
Nacken,  an  den  Flinterkopf;  bei  grofser  Einge- 
nommenheit des  Kopfes  und  bei  Congeüionen  nach 
demfelben  legt  man  fie  gewöhnlich  an  die  Waden 
oder  unter  die  Fufsfohlen.  Bei  paralytifchen  Krank- 
heiten follte  man  fie  eigentlich  abwechfelnd  oder 
auch  gleichzeitig  mit  Kantharidenpflafiern  an- 
wenden, 

2)  Gegen  hartnäckige  gichtifche,  rheuma- 
tifche  und  katarrhalifche  Uebel,  befonders  bei 
fehr  fch wachen  Subjecten ; gegen  rheumatifche 
o der  katarrhalifche  Ophthalmien,  Oh- 
ren fch  merzen  u.  a.  ; unmittelbar  auf  den  lei- 
denden Theil  gelegt,  oder  bei  fchlimmen  Zufällen 
nach  dem  fogen.  Zurücktreten  diefer  Uebel,  auf 
den  zuerft  afhcirten  Theil, 
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3)  Gegen  heftige  Krämpfe  in  wichtigen  Or- 
ganen : gegen  Bruftkramfe,  Gefichtskrämpfe, 
Dolor  faciei  u,  a» ; auf  die  Bruft,  die  Arme,  in 
den  Nacken  gelegt. 

4)  Gegen  Lähmungen  einzelner  Theile:  der 
Extremitäten  (auf  die  Hauptiierven  derfelben  gelegt), 
gegen  Amaurofe  (in  die  Schläfe,  auf  die  Stirn, 
in  den  Nacken  gelegt),  gegen  paralytifche 
Taubheit,  auf  den  Procelfus  maftoideus. 

Bei  fehr  empfindlichen  Subjecten  mit  zarter 
Haut  ziehen  die  Sinapismen  oft  kleine  Blafen, 
zwifchen  denen  leicht  etwas  Senfteig  fitzen  bleibt  - 
und  unnotbige  Schmerzen  verurfaclit*  Man  tliut 
daher  in  folchen  Fällen  wohl,  etwas  Milchflor 

I 

zwifchen  die  Haut  und  das  Senfpflafter  zu  legen. 

■ — Um  bei  fehr  unempfindlicher  Haut  u.  f.  w.  die 
Wirkung  zu  verftärken  , läll’t  man  Statt  des  Wein- 
effigs  Acetunx  fcill.  zum  Anfeuchten  des  Teiges 
- nehmen*  — • Bei  acuten  oder  (chronifchen)  para- 
lytifchen  Uebeln  beftreuet  man  das  Senfpflafter 
mit  etwas  Kantharidenpulver. 

Zu  Fufsbädern  gegen  rheumatifche 
Kopf-  und  Ohrenfehmerzen,  alte  Gichtbe- 
fchwerden,  hartnäckige  Amenorrhoe,  befon- 
ders  bei  fchwachen  Subjecten , gegen  üble  Zufälle 
nach  plötzlich  unterdrückten  Fufsfehwei- 
fsen,  gegen  Congeßionen  nach  edeln  Organen. 
Man  nimmt  J - I Unze  Senfpulver  auf  ein  Fufs- 
bad.] 
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i 

Oleum  finapeos  Ph.  Lond. 

/ 

55*  Herba  cocHLEARiAE,  Lößelkraut;  Coch- 
learia  o fjicinalis  ßot  , in  j-euchten  G,^- 

j genden  im  nördlichen  Europa  ^ Grönland^ 
Island ^ (^Ahb,  Blackiv,  2Z7*  Flmck  515.) 

( 

Das  frifche  Kraut  hat  einen  eigenen  alkalifch 
aromatifchen  Geruch,  und  fcharfen  falahaften  Ge* 
fchmack,  Diefe  Theile  lalTen  fich  durch  Waffer 
und  Weingeiß  ausziehen , und  gehen  durch  das 
Trocknen  verloren. 

Es  iß  eins  der  •wirkfamßen  Mittel:  i)  wider 
den  Scorbut,  und  fcorbutifche  Zufalle ^ 

2)  als  Reiz  für  die  Lymphgefäfse  und 
als  urintreiben  des  Mittel,  gegen  Hautaiisfchlä- 
ge,  fchleimichte  Engbrüßigkeit,  Waffer- 

f 

fucht  u.  ähnk  Diefe  Wirkungen  rühren  von  dem 
aetherifchen  fehr  durchdringenden  Oele  (^CrelVs 
Journ*  3,  St.)  her  [?]. 

Man  gebraucht  das  Kraut:  i)  roh,  als  Sallat; 
12)  den  frifchen  Saft;  entweder  allein,  oder 
mit  Naßurtium  aquaticum,  Beccabunga,  Molken 
u.  dgl.  Man  läfst  auch  das  frifche  Kraut  mit  Mol- 
ken aufgiefsen  und  auspreßen. 

Conferva  cochleariae;  gebraucht  mit 
Waffer  als  Mixtur,  fiatt  des  frifchen  Saftes  zu  i, 
2,  Dr, 


) 


go  I,  £)  Durchdringende  Refolvenlia. 

Spiritus  cochleariae;  mit  Spiritus  vini 
bereitet:  zu  Gurgel vvä Hern  bei  Gefchwüren  am 
Zahhnfleifch  und  im  Hälfe,  mit  Honig  m a. 
verfetzt,  ^ 

Oleum  cochleariae;  gegen  rheumaU  Zahn- 
fchmerzen,  mit  etwas  Charpie  angebracht. 

(^Hierher  gehören  auch:  Ra  d.  ar  m o r a ci  a Cy  Rad,  ra- 
phani  hortenfisy  wovon  unter  den  diaetetij'chen 
Mitteln  die  Rede  fein  wird.'^ 

VII.  Arfenikmitteh,  Arfenicalia. 

56»  ArSENICüM  OXYDATUM  ALBUM,  ArSENI- 
cuBi  ALBUBi,  iveijser  Arjenik ; wird  Jowohl 
in  metaUiJchem  als  oxydirtem  Zmßande  an- 
\ getroj^eny  und  aus  den  meijlen  Erzen  als  Ne- 
henproduct  gewonnen, 

C.  F.  Harles y de  ar^enici  ufu  in  medicina'y  Norimh, 
18IL 

Jiahnemann  Hier  die  Arfenihvergiftung  y ihre  Hülfe 
''  und  g^erichtliche  Ausinittelung ; 1780. 

Jlufeland's  Journ.  der  prakt.  Hlkde  11.  V.  VIII,  IX, 
X,  XV,  XXX,  etc. 

Der  reine  weifse  Arfenik  iß:  oxydirtes  Arfenik- 
metall.  Er  unterfcheidet  fich  von  andern  Metall- 
oxyden  dadurch,  dafs  er  auf  Kohlen  geftreut  an 
freier  Luft  üch  in  Dampf  verwandelt  und  verßiegt 
mit  Verbreitung  eines  Knoblauchsgeruchs.  In  ei- 
nem vej fchlolTenen  Gefäfse  fublimirt  er  fich  (Ar- 
f e u i k b 1 u in  e n,  Gifunehl)*  Er  löf’t  fich  vollkom- 
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men  in  WalTer  und  in  Weingeift,  und  läfft  fich 
daraus  wieder  jkryftallifiren. 

I • 

Der  Gefchmack  des  Arfeniks  ift  anfangs  etwas 
füfslicht,  und  hinterher  fehr  brennend  und  ätzend» 
Wenige  Grane  wirken  fchon  als  ein  fürchterliches 
Gift,  und  man  hat  in  Sectionen  folcher ‘Vergifteten 
den  Magen  und  die  Gedärme  heftig  entzündet, 
widernatürlich  aufgetrieben,  und  mit  Brandiiecken 
überdeckt  gefunden»  In  geringerer  Gabe  erregt  er 
Zittern  der  Glieder,  Magenkrämpfe,  Lähmungen 
und  eine  langwierige  Auszehrung.  [Auch  bei 
Sectionen  der  durch  Arfenik  Vergifteten  bemerkt 
man  gewöhnlich  einen  ftarken  Knoblauchsgeruch» 
— Späterhin  fand  man  dergleichen  Leichen  der 
Verwefiing  lange  Widerftand  leiften,  wie  fich  auch 
aus  der  Wirkung  diefer  Subftanz  leicht  erklären 
läfst»"]  Auch  äufserlich  wird  er  auf  alle  nur  mü£^- 
liehe  Art  nachtheilig»  [Zufälliges  Pudern  mit 
weifsem  Arfenik  wurde  fchnell  tödtlich.  Die  Ar- 
beiter auf  den  Arfenikhütten  gehen  binnen  s - 5 
Jahren  dem  hebern  Tode  entgegen.] 

Ohnerachtet  diefer  fürchterlichen  Eigenfcbaften 
ift  der  Gebrauch  des  Arfeniks  gegen  bösartige  Ge» 
fchwüre  fehr  alt  {Fernelius,  lJegner)\  nur  ha- 
ben die  traurigpi  Nachrichten , welche  man  hin 
und  wieder  findet,  ihn  in  VergefTenheit  gebracht» 
In  neuern  Zeiten  ift  ‘ er  gegen  mehre  bisher  unbe- 
zwingliche  Krankheiten  auf’s  neue  empfohlen»  Ein 
II  auptgrund  feiner  bösartigen  Wirkungen  liegt  ohne 
Zweifel  darin,  dafs  man  ihn  nicht  gehörig  ge« 
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braucht  hat,  und  dafs  er  in  den  Solutionen,  wor- 
in man  ihn  am  meiden  anwendete,  wahrfchein- 
lieh  zu  ungleich  vertheilt  war.  In  den  Händen 
ge wiifenhafter , vorfichtiger  und  erfahrner  Aerzte 
bört  er  auf,  ein  Gift  zu  fein.  Ganz  anders  gibt 
ihn  der  Marktfchreier  und  wieder  anders  der  Gift- 
milcher.  Es  kommt  überhaupt  fehr  viel  darauf 
an , wie  der  Arfenik  in  den  Körper  gebracht  wird. 
JVIit  Fettigkeiten  oder  Schleimen  vermifcht  find 
viele  Grane  nicht  fo  gefährlich,  als  Ein  Gran  in 
der  blofsen  Löfung  mit  Waller» 

Unter  den  Neuern  empfahl  le  Fehiire  den 
Arfenik,  fowohl  innerlich  als  äufseriieh,  als  eins 
der  wirkfamlten  Mittel:  I)  gegen  den  Krebs  (Ke- 
mede  eprouve  pour  guerir  radicalement  le  Cancer; 
Thileiiius  y Bernardy  Jufiam  ond,  Rönnow^y 
und  man  hat  feitdem  entdeckt,  dafs  er  in  mehren 
berühmten  Arcanis  gegen  den  Krebs  ein  Hauptbe- 
Kandtheil  ift.  In  krebsartigen  Gefchwüren  bewirkt 
er,  äufseriieh  gebraucht,  gemeiniglich  fehr  bald  ^ 
eine  auffallende  Befferung,  welche  aber  meiftens 
nur  bis  auf  einen  gewiffen  Punct  fortgeht  und 
dann  üille  fleht.  Vielleicht  wirkt  er  hier  blofs  als 
Aetzmittel.  Doch  iff  er  in  vielen  Fällen  unent- 
behrlich. 

2)  Gegen  hartnäckige  Hautausfehläge, 
Flechten,  u.  a.  Adair  (Lond.  med.  Gommentta 
■for  i;83,  84)  gab  I Gran  mit  Flor,  fulphuris. 
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5)  Witler  intermittirende  Fieber 
iaut  in  Lond.  med»  Journ.  1786:  FowLer  med^ 
rapports  of  the  effects  of  Arfenic  in  the  eure  of 
Ague,  remitting  fevers  and  periodic  head-achs)» 
Diefe  Anwendung  des  Arfeniks  ift  fehr  alt  (5/^- 
vogt,  Lanzoni  Opp»  T.  &.),  In  England  gibt 
man  den  Arfenik  als  Subftitut  der  theuren  China- 
rinde; und  in  keiner  einzigen  Krankheit  hat  man 
ihn  mit  fo  glücklichem  Erfolg  angewendet,  als  in 
diefer;  J Gran  Arfenik  nach  und  nach  gegebenj, 
hebt  das  Fieber  oft  weit  zuverläfffiger , als  mehre 
Unz  en  China,  Man  follte,  ßatt  den  Gebrauch  des 
Arfeniks  geradezu  zu  verwerfen , diefe  Erfahrun- 
gen benutzen,  um ^ eine  belfere  Theorie  und  Cur 
diefer  Fieber  darauf  zu  gründen.  [Diefe  ergibt  lieh 
aus  der  neuen,  von  vielen,  fonft  guten  Geiftern, 
fo  blindlings  und  fo  fehr  mit  Unrecht  verworfenen 
naturphilofophifchen  Anücht  ganz  ungezwungen 
und  wie  von  felbft,  — Mehr  darüber  an  einem 
andern  Orte!] 

3)  Gegen  hartnäckige  krampfhafte  Zu- 
fälle: Epilepfie,  Angina  ])ectoris  An  glo- 
mm, Melancholie  (^Uuncan’s  Medical  Comraen- 
taries).  In  Oftindien  gebraucht  man  den  Arfenik 
gegen  die  Hydrophobie  mit  Erfolg. 

[4)  Einen  fehr  hartnäckigen  Kheumatis- 
mus  oder  vielmehr  eine  Gicht  mit  Desorganifa- 
tion  däs  linken  Handgelenks  heilte  G.  Ke  Hiß 
glücklich  mit  der  Fowlerfchen  Solution,  3 mal 
täglich  zu  7-10  Tropfen,  (Medical  and  furgical 
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Journal,  ^ enkinf  on  , in  London  medical 

and  phylical  Journal,  1804,  Nr,  64)*  — Schon  frü- 
her hatte  jß  ar  dsley  den  Arfenik  gegdn  chroni- 
fche  Gicht  mit  Affection  der  linochen 
empfohlen,] 

Man  verordnet  den  Arfenik:  a)  nach  Fow^ 
ler^s  Methode  (Solutio  mineralis  Fowleri): 
64  Gr.  weifsen  Arfenik  mit  gleichen  Theilen  Pott- 
afche,  und  f Pfd  deftillirtem  WalTer  langfam  im 
Sandbade  gekocht,  bis  der  Arfenik  ganz  gelöPt  ift. 
Wenn  die  Löfung  kalt  ift,  giefst  man  ein  Loth 
Spirit,  lavandulae  compoütus  hinzu,  und  fo  viel 
Brunnenwaffer  [belTer,  deftill.  WaiTer],  dafs  Alles 
zufammen  i Pfund  beträgt.  Von  diefer  Mifchung 

t 

enthalten  60  Tropfen  etwa  I Gr,  Arfenik,  Alan 
läfst  davon  in  intermittirenden  Fiebern  aufser  dem 
Anfairilinder  von  2 Jahren  zweimal  täglich  2 Tro- 
pfen, Erwachfene  lo  bis  12  Tropfen  (alfo  kaum 
Gr.  nehmen,  b)  Nach  Morv^au's  Alethode: 
man  läfst  den  Arfenik  mit  Salpeter,  zufammenglü- 
hen  und  erhält  fo  ein  Salz,  das  die  fchädlichen 
Eigenfch'aften  des  Arfeniks  in  geringerem  Grade 
hefilzt,  c)  Nach  Fear  Jon  die  Potaffa  arfeni- 
, cata.  E.S  ift  kein  Zweifel,  wenn  anders  der  Ar- 
fenik eigenthümliche , oder  fpecififcbe  Eleilkräfte 
beützt,  dafs  man  nicht  eine  völlig  fiebere  Aletbode, 
ihn  anzuwenden , ausfindig  machen  folile»  [Vor» 
fichliges  Abmeffen  der  einzelnen  Dofen  für  jeden 
individuellen  Fall,  nicht  nach  den  leidigen  Tabel- 
len , wie  man  fie  oft  in  den  Einleitungen  von  Arz- 
neimittellehren findet,  lehrt  den  Arzt  immer  die 
hefte  Methode.] 
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Acufserlich  ift  der  Arfenik  ein/durchdringen- 
des  Efcharoticum,  gebraucht  gegen  Krebsge- 
fchwüre«  langwierige  Gefchwüre  in  mem- 
branofen  Theilen  u»  dergl.  Man  läfst  in  England 
auch  den  Arfenik  äufserlich  in  Salben  in  die  flache 
Hand  einreiben,  gegen  alte  WaiTerfuchten , und 
er  wirkt  hier  als  ein  kräftiges  diuretifches  Mittel  [?], 
Aber  auch  felbft  die  äufsere  Anwendung  kann  gif- 
tig wirken.  Auf  alle  Fälle  erfodert  der  Gebrauch 
desArfeniks  die  gröfste  Vorßcnt  und  Behuthfamkeit«. 

Das  wirkfamfte  Gegenmittel  ift  die  Seife 
ahn  em  ann):  man  läfst  1 Pfd  Seife  in  4 Pfd 
heifsem  Waller  löfen,  und  davon  lauwarm  alle  5 
oder  4 Minuten  eine  TalTe  trinken*  Erwachfene 
können  innerhalb  2 Stunden  4 Pfd  ohne  Schaden 
trinken;  Kinder  von  6 bis  8 Jahren  i Pfund,  und 
fo  im  Verhältnifs*  Aufserdem  find  fette,  fchlei- 
michte  Mittel,  Oele,  Butter,  fette  Suppen, 
Milch,  fette  ölichte  Klyfiire,  auch  Säuren  (?),  bef* 
Effig  wirkfam.  Die  Schwefelleber,  welche 
Navier  (v.  d.  Gegengiften)  empfahl,  wirkt  nicht 
fchnell  genug*  [Man'thut  aber  doch  wol , letatere 
zugleich  mit  der  SeifenlÖfung  zu  geben.] 

Kali  arfenicicum,  Potaffa  arfenicata, 
Arfenas  potalfae,  ift  von  Dr  Pearfon  au 
I Gran  gegen  epileptifche  Anfälle  empfohlen  (Saminl, 
auserl.  Abhh.  f*  prakt*  Aerzte,  Xiil,}. 

Pulvis  Cosmii  f.  Bernardi,  das  Cosme’- 
fche  oder  Bernard^fche  Pulver  gegen  offenen 

Krebs»  befoiiders  im  Gefichte;  2 Dr,  Cinnober, 

\ 


g6  I,  2)  Durchdringende  Refolventia; 

\ 

3 Gr.  Äfche  von  alten  Schuhfolen  (oder  etwa  eben 
fo  viel  kohlenfaures  Kali),i  Gr.  Sanguis  draco» 
nis^und  2 Scu  wcifser  Arfenik  werden  su  einem 
feinen  Pulver  zufammengerieben  und  diefes  zu 
5-15  Gr.  täglich  I - c mal  entweder  für  fich  ein- 
geftreu’t,  oder  mit  Wader  oder  einer  Salbe  aufge- 
flrichen.  [Nach  Richer  and  (Nofographie  chir, 
I,  pag.  220*  vergL  Langenb  ec  k's  chir.  Bibi.  II, 
pag,  575 J fod  das  Mittel  fchon  lange  vor  3er^ 
nardf  Frere^  Cosme  und  Roujj  e Lo  t bekannt 
gewefen  fein.] 

Auripigmentum,  Arfenicum  fulphuratum 
flavum , Operment,  von  J vji  amond  u.  A.  ge- 
braucht, wie  Pulv.  Cosmii, 

Aqua  Toffaiia,  Acqua  de  11a  Tofana, 
Acquetta  di  Napoli;  enthält  höchd  wahrfchein* 
lieh  Arfenik*  [Die  abergläubige  Sage,  dafs  die, 
einzelnen  Dofen  diefes  Giftes  fo  eingerichtet  wer- 
den könnten,  dafs  demnach  einer  Reihe  von  Mo- 
naten an  einem  beftimmten  Tage  den  Tod  herbei- 
führten, follte  wenigdens  nicht  von  Aerzten  nach- 
gefprochen  werden.  Ganz  entfcliieden  wirkte  in 
allen  Fällen  diefer  Art  eine  fortdauernd  wieder-  , 

holte  Vergiftung.] 


I 


If.  Allgemeine  flüchtig  oder  durchdrin- 
gend reizende  Mittel;  Excitantiä,  Sti- 
, ' mulantia. 


Diefe  Mittel  bringen  bei  ihrem  Eintritt  in  den 
Körper  fchnel!  eine  merklich  ftärkere  Erregung 
hervor,  und  ihre  Wirkungen  find  dafür  weniger 
anhaltend  und  ausdaurend.  Bei  andaurendem  häu- 
figen Gebrauch  werden  üe  felbft  nachtheilig,  indem 
fie  durch  Ueberreizung  erfchöpfen^ 

Die  Reize  (Stimuli),  welche  auf  unfern  Kör- 
per wirken,  find  zweifacher  Art:  entweder  i)  fie 
wirken  durch  die  Sinnesorgane,  wie  das 
Licht,  der  Schall,  die  verfchiedenen  Gerüche;  die 
Thätigkeit  der  Sinne  wird  wieder  für  die  Muskel- 
fafern  ein  Reiz,  welcher  fie  zur  Thätigkeit  bringt 
u,  f.  h Oder  2)  fie  Avirken  unmittelbar  auf  die 
Theile  felbft,  Diefe  begreifen  die  Klaffe  der  rei- 
zenden lArzneimittel  in  ihrem  ganzen  Umfange,  die 
chemifchen  und  mechanifchen  Reize,  [Oie 

pfychifchen  Reize  überfieht  der  Verfaffer,  Üeber 
diefe  Eintheilung  der  Reizmittel,  oder  vielmehr 
aller  Uufsern  Einfiüffe  f.  m,  die  Einleitung  zu  die* 

fer  Arzneimittellehre,] 

Arn&manrC s Mat,  v,  KroUs%  , ^ 
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11.  Flüchtig  reizende  Mittel«. 


Es  ifi:  fehr  wahrfcheinlich  , dafs  manche  von 
diefen  Mitleln  durch  Zcrfetzung  ihrer  Beftandthei- 
le  irn  Körper,  und  durch  Mittheilung  eines 
Princips,  oder  vielleicht  durch  eine  Art  von  che- 
mifcher  Sättigung  diefes  Princips  wirken,  wo.durch 
vorzüglich  die  erfchöpfte  Nervenkraft  und  Reizbar- 
keit unmittelbar  erfetzt  wird.  Was  diefs  aber  fei, 
iß:  mir  fchwer  zu  heßimmen.  Am  meiflen  ge- 
fchieht  es  von  den  volatilen  aromatifchen  Subftan- 
zen.  Die  al  lg  em  ein  e Erregung  des  Körpers 
wird  dadurch  nicht  blofs  vermehrt,  fon- 
dem  auch  um  g e än  d e r t.  Die  Wirkung  diefer 
Mittel  iß  näh mlich  nicht  blofe  nach  dem  Gra- 
de ihrer  Stärke  verfcliieden , fondern  vielmehr 

f 

auch  nach  der  Art  von  Reaction,  die  fie  im 
Körper  hervorbringen,  und  wie  fie  die  Erregbar- 

i 

keit  modificiren«  Darauf  beruht  eigentlich  der  Un- 
derfchied  der  verfchiedenen  Reizmittel,  wie  es  die 
Erfahrung  beßätigt. 

Viele  durchdringend  reizende  Medicamente 
wirken  auch  als  kramp  fßill  en  de,  beruhi- 
gende Mittel,  (A  nti  fp  a s rn o d i ca,  Analepti- 
ca,)  infofern  auf  den  fchnelien  Reiz,  welchen  fie 
erregen,  eine  adaequate  Erfchlalfung  nachfolgt, 
oder  infofern  fie  die  Erregbarkeit  unißimmen,  und 
dadurch  mannicbfaldge  Abänderungen  im  Körper 
hervorbringen« 

Die  Mittel  felbft  find: 

l)  alle  gewürzhaften  Subftanzen,  w^elche  ein 
aetherifches  Oel  enthalten,  (Aromatica);  die 


I 


im  Allgemeinen, 

aetherifchen  Oele,  Oelzucker,  deftillirten  Wäs- 
fer,  die  ßalfame,  u.  a. 

2)  die  concentrirten  vegetabilifchen  Säaren:  der 

concentrirte  Effig;  befonders  Säuren  mit  ge- 

"WÜrzhaften  Mitteln  verbunden. 

* \ 

5)  die  geiftigen  FbiOigkeiten:  Wein,  gute  Biere, 
die  abgezogenen  Geifter,  Naphthen; 

4)  das  Ammonium  und  die  von  ihm  gebilde- 
ten flüchtigen  Salze; 

V 

5)  die  empyreumatifchen  Mittel; 

6)  Electricität  und  Galvanismus; 

7)  die  verfchiedenen  Grade  der  Wärme, 

i 

Bei  dem  Gebrauch  diefer  Mittel  darf  keine  ma- 
terielle  Schädlichkeit  mehr  im  Körper  liegen,  z, 
B.  Unreinigkeiten  in  den  erßen  Wegen,  Vollblü- 
tigkeit u,  a. , welche  die  Lebenskräfte  blofs  unter- 
drücken. 

Diefe  Mittel  werden  faft  alle  fowohl  äufserlich 
als  innerlich  gebraucht,  und  wirken  auch  im  letz- 
tem Falle  meiüens  fehr  kräftig. 


/ 
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IL  Flüchtig  reizende  Mittel, 

V * 

1.  Milde  geivürzhafte  Kräuter. 

5/  Herba  menthae  prpERixAE  Bot.,  Pjeßer^ 
“münze;  in  E-iiglnnd  wild ^ hei  uns  in  Gärten 
cultivirt,  Z.  56.  cgI, 

Das  Kraut  hat  einen  durchdringend  iragranten 
Geruch.  Der  Gcfclimacli  ift  brennend,  aromatifch, 
beinahe  han^-pherartig.  Die  Wirkfamkeit  hängt  von 
dem  aetherifclien  Oelc  und  einem  kampherartigen 
Stoff  ab.  ,[Man  hat  fogar  eine  kainpherähnliche 
Subftanz  aus  dem  deffiliirten  Pfeffermünzwaffer 
abgefchieden.  Das  Kraut  verdiente  mehr  den  Nah- 
men der  Kamp  her  münze,  als  einen  andern.] 

Man  gebraucht  das  Kraut  als  Theeaufgufs  : 

' l)  als  C arrain  ativmittcl,  in  der  CoHca 
flatulenta,  u.  a,  kr  arnfhafft  en  Zufällen  der 
Gedärme; 

ß)  gegen  die  krampfhaften  Zufälle  hyfferi- 
fcher  Perfo'nen;  gegen  das  krampfhafte  Er- 
brechen; 

3)  um  die  Ansdünffung  zu  befördern,  in 
der  Gicht  und  dem  Podagra» 

[4)  Sehr  paffend  auch  bei  typhofen  Fie- 
bern, bei  Wechfelfieberi)»] 


Aqua  menthaepiperitae  (ffmplex  oder  fine 
vino)  Pfeffermünzwaffer;  iff  fehr  erhitzend.  Gleich 
nach  dem  Gebrauch  verbreitet  ffch  eine  allgemei- 
ne Wärme  über  den  Körper,  Man  benutzt  es. 


I 


'57*  rfeffermünze.  lor, 

* 

l)  als  Vehikel  und  Adjuvans  der  excilirenden  Me* « 
dicamenle,  befonders  der  Amara,  der  bittern  und 
adftringirenden  Extracte  und  Tincturen  u.  dergl, 
— 2)  bei  Schwäche  der  Gedärme,  fehlerhafter 

V erdau ung  , Blähungen,  h y ft  e r i f c h e n Be- 
fch werden;  4)  als  Antemeticum,  wenn  das 
Erbrechen  biols  krampfhaft  ift. 

Aqua  menthae  piperitae  vinofa.oder 
fpirituofa,  Spiritus  menthae  piperitae 
Ph.  Lond,  [Wird  gegeben  wie  das  vorige,  aber 
bei  höherm  Grade  von  Torpidiiätv  und  bef.  bei 
Subjecten,  die  fchon  an  ffcarke  Reize,  vorzüglich  an 
geiftige  Mittel,  gewöhnt  find,  — Juches  u.  a.  Rath: 
den  Weingei  ft  nicht  mit  zu  deitilliren, 
fondern  nachher  zuzafetzen,  gibt  ein  Weniger  voii- 
kommnes  Präparat  ] 

Oleum  menthae  piperitae,  Pfeffermünz* 
öl;  ift  grünlich  gelb,  kampherartig.  Im  Alter  wird 
es  bräunlicht,  felbft  dunkelbraun.  Man  gibt  es 
mit  Zucker  als  Elaeofaccharum , gegen  Koliken 
und  Blähungsfälle  zu  S - 6 Tropfeoo  ' — Aeu- 
fserlich  empfiehlt  es  Flenck  zur  Vertheilung  der 
Milchgefchwülffe. 

Rotulae  menthae  piperitae,  Pfeft’ermünz- 
küchelchen,  Vapeurzeltchen ; als  Gar  minativum 
und  gegen  leichtere  hyfferifche  Krämpfe. 

✓ 

Conferva  menthae  Ph.  Edinb. ; magenftär* 
kend.  [Jedoch  verliehrt  die  Pfeifermünze  durch 
das  Quetfchen  viel  ätherifches  Oel  und  nimmt  ei* 
nen  widerlichen  Kohlgefchmack  an.] 
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II.  Flüchtig  reizende  Mittel. 

I 

58.  Herba  menthae  crispae  Bot.,  Kraufe» 
münze  ^ Gartenmünze ; in  Siberien  wild  ^ hei 
lins  in  Gärten  cultivirt^  i^Ahh^  .Z,386.  Blachw» 

, 290.  PU  467.) 

Ihre  Wirkungen  kommen  mit  der  Pfeffermünze 
überein;  find  ntir  fchwächer,  — • Auch  ift  fie  we- 
niger angenehm. 

Aqua  menthae  crifpae.  Von  Vielen  ge- 
braucht , wie  Aq.  menth.  pip  ßmplex. 

Oleum  menthae  crifpae,  Ift  weifsgelb- 
licht, und  hat  einen  unangenehmen  Münzgeruch. 

-Tinctura  menthae  crifpae. 

59»  Herba  pulegii,  Folei ; von  Mentha  P 

^ **1» 

legiurii  Bot«,  im  Jüälichen  Ruropa  wild» 
{^Ahh.  Z»  490»  Blaclwj,  302  PU  4Ö9  ) 

i 

Mau  gebraucht  den  Polei  noch  zuweilen  in 
einem  Inf.  theiforme,  wie  Mentha  piperita^ 

Aqua  pulegii;  von  Einigen  viel  gebraucht, 
wie  Aqua  meliilae, 

'\ 

60.  Herba  melissae  citratae,  Gartenme- 
lijjet  CitronQnmeliJJe  \ von  Nlelij^a  offi- 
cinalis  Bot.,  im  Jüdlichen  Europa  in  ge~ 
hirgichten  Gegenden;  bei  uns  in  Gärten» 
{Abb.  Blackw»  27.  Schk»  164.) 

Hat  einen  angenehmen  Citronengeruch.  Man 
benutzt  die  Blätter  im  Aufgufs,  als  gelindes 


6o.  MeliiTe. 
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fchweifstreibendes  Mittel,  gegen  rbeiimatifche 
und  podagrifche  Befchwerden,  hyfterifche 
Zufälle,'  trockne  Fieberhitze  u.  a.  Die  Jiraft  hängt 
von  dem  aetherifchen  Oel  ab. 

* 

Aqua  meliffae,  MeliffenwalTer ; häufig  ge- 
braucht als  Analepticum  und  wie  Aq.  menthae* 
llt  meidens  fehr  fciiwach. 

Oleum  meliffae.  Die  MeliiTe  gibt  unter 
allen  Gewäcbfen  diefer  Klaffe  das  wenigfte  atheri- 
fche  Oed*  Diefes  ift  hellgelb  und  riecht  angenehm 

• » i I ^ 

citronenartig  und  milde. 

\ 

61.  He  RBA  scoRDii,  JLachsnhiohlauch;  von 

Tcucriuin  Scordium  Bot*,  auf  feuchten 
If^^iefeiu  Blackw,  475.  ScJik,  155.) 

Bitter  aromatifch.  Jetzt  nur  noch  zuweilen 
als  Zufatz  zu  aromalifchen  Kräuterkiffen  und  Um- 
fchlägen.  ' 

62,  Herba  ch abiaedryos  , edler  Gamander; 
Babhen^el;  von  X euer  ihm  Ch  am  ae  dry  s 
Bot.,  in  trocknen  bergichten  Gegenden,  {^Ahh„ 
Blackiv,  180*  Schk„  1550 

Bitter  gewürzhaft  Als  analeptifcher  und  rei- 
zender Thee,  wie  Meliffe  und  Mentha  pip. 

63*  Herba  chamaepityos,  Ilh,  ivae  arthri- 
tic  a e y F eldcy  dr  ejfe , von  T e u c r iu  m G ha-> 
jnaepitys  Bot.,  Schlagkraut;  im  füdlicheii 
Europa^  (^ähb^  Blackw,  533,  FL  475) 

Bitterlich,  gewürzhaft,  harzicht,  wie  voriges* 


104  Flüchtig  reizende  Mittel. 

64*  He  RBA  MARI  vERi ; Amhevkraub^  Katzen- 
hrait-.  von  Teucrium  Mo  rum  Bot.,  in 
Spanien  wild;  hei  uns  in  Gärten.  {^Ahh^ 
Blackw*  17.  PL  474,) 

Durchdringend,  angenehm,  kampherartig.  Als 
Thee , wie  Mentha  pip.,  Meliffe  etc. 

65  Badix  serpentariae  Virginianae,  Vir- 
ginifche  Schlangenwurzel',  von  Ar  ift  olo~ 
ehia  Serpentaria  Bot»,  in  Virginlen, 
Carolina  u.  a,  Gegenden  von  America.  (^Abb, 
Happe  10.) 

Die  Wurzel  ward  gegen  das  Ende  des  I7ten 
Saec.  zuerft  in  Europa  bekannt.  Sie  befteht  aus 
einer  Menge  Fafern , welche  aus  einem  kleinen 
Knopf  hervorkommen , von  bräunlicher  Farbe  und 
einem  baldrian-  und  kampherartigen  Geruch,  und 
bitterlich  ftechendem,  fall  kampherartigen,  Ge- 
fchmack.  Sie  gehört  ebenfalls  unter  die  erhitzen- 
den Mittel;  befördert  den  Schweifs  und  ift  ge- 
linde krampfftillend.  Die  Hauptkraft  hängt 
von  dem  aetherifchen  Oel  ab. 

I)  Vormals  war  fie  gegen  intermittirende 
Fieber  fehr  berühmt  {Sy  denham , Lyjon^ 
TVerlhö  f),  und  man  gab  fie  ganz  allein,  oder  mit 
China.  Am  fchätzbarften  ift  üe,  wenn  die  Fie. 
berparoxysmen  fich  nicht  mit  Schwei- 
fsen  endigen;  um  die  Ausdünftung  zu  beför- 
dern und  die  Kraft  der  China  in  hartnäckigen  Fie- 
bern zu  verftärken; 


65*  Serpentaria. 
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ß)  m Narvenfiebern,  um  flie  Unthätigbeit 
der  Lebenskräfte  zu  heben  {D  arm  iani  adverfaria 
de  Febr.  nervof.  lentis),  und  die  Diaphorefis  ge- 
linde zu  unterltützen ; ' 

3)  in  faul  ich  ten  Krankheiten,  befonders  dem 
Zeitpunct,  wenn  die  Kräfte  finken,  und  krampf- 
hafte Zufälle  einiretenj  mit  Valeriana,  Kampher; 

4)  in  Äusfchlagskrankheiten  mit"  ty- 
phofem  Character,  Pr  in  gl  Huxham  und 
Tiffot  empfahlen  fie  bei  dem-Friefel,  den  Pete- 
chien u.  a. , um  die  Hautausdünftuhg  gelinde  zu 
unterhalten ; 

5)  in  gallicht  - faul  ich  ten  Krankheiten 
und  mehren  chronifchen  Zufällen,  um  die  Kräfte 
zu  heben  und  die  Ausdünftung  gelinde  zu  beför- 
dern ; 

[6)  gegen  Par aly  fen  einzelner  Theile,  mit 
verwaltender  Schwäche  des  irritabeln  Syftems, 
nähmlich  der  Muskelfafer  und  des  Blutfyftcms,  be- 
fonders gegen  Am  au ro  Ce  mit  diefem  Charakter* 
Man  mufs  jedoch  hier  mit  der  Serpentaria  ab- 
wechfelnd  oder  in  Verbindung  geben  Valeriana, 
Afa  foet. , Mofehus,  Calloreum , ArgenU  nitric., 
Cupr»  ammoniacale  u,  a.] 

7)  Gegen  Würmer  leiftet  Ge  wol  eben  nicht 
mehr,  als  jedes  andere  ftark  reizende  Mittel? 
[Oft  gehen  ja  auch  die  Würmer  bloCs  wegen  der 
Krankheit,  fogar  als  üble  Krankheitserfcheinung, 


io6  II.  Flüchtig  reizende  Mitteln 

In  allen  dieftn  Fällen  mufs  die  materielle  Ur- 
fiiclie  erft  vorher  auügeführt  werden,  und  man  muls 
dabei  auf  die  eiüen  Wege  Ilüchhcht  nehmen* 

Man  gebraucht  fie  l)  im  Pulver  zu  f Scr, 
bis  f Dr,  mit  Chinarinde,  Valeriana,  Kampher;  zu- 
weilen auch  mit  Salmiah.  u*  a«  Salzen,  2)  Im 
Aufgufs  mit  Waller,  4 Dr,  — f Unze  auf  4 — 6 
Unzen  Colatur,  oder  mit  Wein,  — Im  Decoct 
ift  fie  wenig  wirhfam,  ‘weil  durch  das  Ilocheii 
die  meiiten  und  heften  Kräfte  verlohren  gehen 

t 

[66.  Radix  AimELicAE,  ILn^el-  oder  Briiß^ 
Wurzel ; von  Ang  elic  a Arcka  n gelte  a 
Bot.,  an  Bächen  und  in  Gärten^  {Abh^  Z* 
127^.  Blackw.  49Ö.  FU  1970 

Die  Angelica  wurde  von  Seile  u.  A.  empfoh- 
len in  denfeiben  Fällen,  als -die  Serpentaria,  bef. 
bei  Exanthemen  mit  typhofem  Charakter, 
Der  Flerausg.  verfuchte  üe  einige  Mai  in  diefen 
Fällen,  mufste  aber  immer  wieder  zur  Serpentaria 
oder  Valeriana  greifen.  Sicherlich  ift  der  fehr  un- 
reine und  verdorbene  Zuftand,  in  welchem  man 
das  Mittel  jetzt  meiftena  aufbewahrt  findet,  und 
die  wenige  Uebung  der  Aerzte  in  der  Anwendung 
deiltlben  Miturlache  feiner  unfichern  Wirkung.  , 

I 

Mit  belTerm  Erfolge  gab  er  fie  gegen  chron. 
Schwäche  und  T o r p i d i t ä t des  Darmcanals  in 
Subftana  und  gegen  chron.  Exantheme  in 
Bädern, 


‘ V 


63.  Valeriana^  ' 107 

/ 

Spiritus  angelica  compoßtus.] 

67.  Radix  contra yervae , Giftivurzel;  von 
D o r ft  enia  Contrayerva  Bot.,  nach 
Andern  von  Dorß^  Jlouftoni  Bot. 
andern  Pßanzen^  (Jhh»  Plant.  Americ. 

514*  Ho  eine  r's  Archiv  l ) 

Wird  in  Südamerica,  ihrem  Vateilande,  gegen 
den  Bifs  giftiger  Schlangen  gebraucht,  und 
wurde  defshalb  bei  uns  einige  Zeit  hindurch  als 
fog.  A 1 e X i p h a r m a c u m bei’ m Anfänge  t y p h o- 
fer  und  exanthemat.  Fieber  angewendet.  Sie 
wirkt  der  Serpentaria  ähnlich,  iil  aber  meiilens 
verlegen  und  wurmftichig.  [Auch  weifs  man  jetat 
wol  zu  wenig  damit  umzugehen,  um  das  Mittel 
feinen  Indicationen  in  gehörigen  Dofen  und  For- 
men anzupalTen,  ^Letztere  kommen  denen  der 
Serpentaria  am  nächften.] 

63.  Radix  valerianae  sylvestris  f.  mino- 
Ris , Baldrian  f Katzenwurzel;  von  Vale- 
riana officinalis  Bot.,  überall  in  Kur  o- 
•pa  wild:  auf  trocknen  Anhöhen  ^ auf  feuch- 
ten fViefen,  in  fumpßchtcn  Gegenden.  {Abb^ 
Z*  117,  Blackw^  271*  Sehki,  5 ) 

✓ 

X Hilly  Valeriana ; in'’s  T.  üherf. ; Niirn,b.  1765,  (mit 
Ul,  Kpfrn,') 

Drefkfy  de  Valerianae  iifu' medico ; Hrlang.  1776. 

LandiSj  de  Valeriana;  Gott.  Qtiicht  tVircehurgi, 
wie  auf  dem  Titel  ßeht')  1817. 


< 


los  Flüchtig  reizende  PditteL 

Die  Wurzel  der  Valeriana  min»  beßeht  aus 
vielen  dünnen  Fafern,  welche  aus  einem  gcmein- 
fchaftlichen  Köpfe  entfpringen.  Aeufserlich  find 
fie  bräunlich,  |,nwendig  vveifs  und  glänzend,  mit 
einem  gelben  markichten  Streif  durchzogen.  Ihr 
Geruch  ift  durchdringend,  widerlich;  ihr  Ge- 
fchmack  fcharf,  falzicht,  bitter»  Die  Haupibeftand« 
theile  find  ein  äiheri Fehes  Oel  und  ein  fchleimicht 
falzichter  Stoff.  Ihre  Wirkungen  find  reizend, 
krampffiiilend , aber  nur,  wenn  die  Urfache  der 
Krämpfe  nicht  von  materiellen  FeVdern  herrührt. 
Sie  wird  oft  verfälfeht.  Es  ift  auch  fehr  wefent- 
lich,  dafs  fie  von  trocknen  bergichten  Gegenden 
eingcjfaramlet , gehörig  getrocknet  und  aufbewahrt 
wird» 

Man  gebraucht  fie:  i)  gegen  krampfhafte 
Zufällle  aller  Art»  Inder  Epilepfie  gebrauch- 
te fie  F ah  ins  Columna  zuerfi,  und  feit  diefer 
Zeit  fchätzt  man  fie  als  eins  der  wichtigften  anti- 

y 

fpasmodifchen  und  antepileptifchen  Mittel.  Mau 

darf  fich  indeifen  nicht  immer  darauf  verlalTen» 

Gegen  den  Veitstanz,  hyfierifche  Zufälle, 

'Koliken,  den  Magenkrampf,  das  Afthma. 

' ^ 

2)  Ganz  vorzüglich  gegen  typhofe  Fieber 
mit  krampfhaften  Zufällen,  oder  fog»  Nervenfie- 
ber;  das  mehr  oder  weniger  concentrirte  Infufum 
mit  Naphthen,  Campher,  auch  mit  Salmiak  und 
dergl» 

3)  Zur  Beförderung  der  monatlichen 
Reinigung» 


/ 
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,4)  Gegen  krampfhafte  Zufalle  vonWür- 
m e r n.  ^ 

5)  Die  Am  aurofis  (Pltf72cÄ)  und  Äugen? 
fch wache  {P'icat), 

Sie  wird  auch  in  Klyftiren  als  ein  reizendes 
krampfftiliendes  Mittel  angewendet. 

Man  läfst  lie:  i)  in  Pulvern  nehmen  zu  f 
Ser.  f,  1 Dr.  zwei,  dreimal  täglich  mit  Zimmt, 
Macis,  Oleum  cajeput,  Morchus.  Man  mufs  fiQ 
in  grofsen  Dolen  geben  und  oft,  wenn  etwas  da* 
mit  ausgerichtet  werden  foll.  [Doch  beobachtete 
der  Herausg.  nach  § Dr.  Pulver  bei  nicht  fehr 
fenfibeln  Frauenzimmern  einige  Mal  ein  mehre 
Stunden  anhaltendes  K rieb  ein  und  Gefühl  von 
Am  e i f e n k r i e c h e n in  allen  Extremitäten,]  2) 
Im  Äufgufs  mit  Wein  oder  Waffer  [|-  bis  l Unze 

auf  6 Unzen  Colatur),  od,  Bier,  allein  oder  mit 

% 

der  Serpentaria,  Arnica  u,  a.  verbunden.  4)  In 
Latwergen  und  Pillen  'mit  Afa  foet, , Cafto- 
reum  etc.  (j 

[Aqua  valerianaej  fehr  brauchbar  zu  an- 
lifpasmodifchen  und  analeptifchen  Mixturen.] 

^ I 

Extractiim  valerianae  taquofum.  Wenn 
es  gehörig  bereitet  worden,  hat  es  einen  Harken 
Gefchmack,  Die  Dofe  ift  10,  15,  20  Gr,  drei,  vier- 
mal täglich.  Man  kann  cs  mit  Kampher,  Liquor 
anodynus  u.  a.  verbinden, 

Oleum  valerianae,  Das  Oel  hat  eine  grün- 
liche [meidens  eine  gelbliche]  Farbe,  und  einen 
fehr  durchdriogenden  Baldriangeruch.  Man  gibt 


I 
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» 

es  Telten,  zu  4 — 3 Tropfen;  mu  Zucl^er,  Wein, 
Liquor  anodj’^nus,  Chamillenwafl'er.  .Ihilenius 
gebrauchte  es  mit  dem  heften  Erfolg  in  Nerven- 
lirankbeiten  , und  in  der  Epilepfie. 

J 

Tinctura  valerianae  fimplex,  mit  Spi- 
ritus vini  bereitet,  zu  40,  50  Tropfen  u.  m»  bei 
hyfterifchen  Krämpfen,  Kardialgie,  fal- 
fc  h e n Wehen  u,  f.  w. 

I 

Tinctura  valerianae  anodyna,  mit  Li- 
quor anodynus  bereitet  (^Lentin)^  Sehr  wirk-fam 
in  denfelben  Fällen  und  denfelben  Dofen. 

Tinctura  valerianae  volatilis  Ph.  Edinb» 
IVTit  S])ir»  falls  arrnnoniaci.  Zu  ^ 20,  60  Tropfen, 
oder  theelöffelweife , mit  Liquor  Corriu  cervi  fuc- 
cinatus,  oder  Wein,  Ein  vortreiPiiches  krampf- 
ftillendes  Mittel;  befonders  in  eben  genannten 

Fällen.  , 

Specificum  an  tepilepticum  Ragoloi; 
das  lia  g olo'fche  Mittel;  wird  in  Nürnberg  als 
ein  geheimes  Mittel  verkauft,  und  beftebt  aus  Kad. 
valerianae,  mit  Salmiak,  Oleum  cajeput,  Fol,  au- 
rant,  etc,  (Feuerß  ein  Dill',  de  Epilepfia,  Gotting, 
1792.  Hein  old  in  d.  Samml.  f.  pr,  A,  Xitl,  B.) 


69*  Valeriana  Phii.. 
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69.  Radix  valerianae  majoris,  groj^s^r  ^aU 
drian  , G arteiib aLdrian  ; von  Valeriana 
Phu  Bot»  in  kalten  Berggegenden  u*  in  (9a/*-  - 
ftf/z»  {dhh^  50a»  Fl.  23.) 

Sie  iß:  gröfser,  bitterer  und  unangenehmer,' 
als  die  vorige , und  völlig  entbehrlich. 

I 

Die  Valeria  celtica,  Nardus  f.  Spica 
, celtica,  welche  auf  den  Alpen,  in  der  Schweiz» 
Italien  und  iri  gebirgicbteri  Gegenden  von  Deutfch- 
land  wächß,  hat  man  für  noch  kräftiger  gehalten, 
als  die  Valeriana  officinalis.  C ar  minati  fand 
aber  in  feinen  Verfuchen  immer  die  Valeriana  ofH- 
cin.  am  wirkfamßen. 

70»  Flores  chabiomillae  , CHAMAEMELr 
vuLG.  , Chomillenblume  ^ Kammerbluriie  * von 
ßlatricaria  C h am  o rn  ill  a Bot.,  häufig^ 
auf  Feldern  zwijchen  dem  Getraide^  {^dbh^ 
Z.  139,  Blackw.  298.  Schk*  253-  Hayne  3.) 

Baldinger,  diJJ.^de  florihus  Chamomillae, 

Carl,  vires'  Chamomillae ; Gott,  1775. 

. Die  Blumen  haben  einen  ftarken , durchdrin- 
genden Geruch,  und  einen  biltern,  widerlichen 
Gefchmack.  Sie  enthalten  ein  aetherifches  Oel  mit 
einem  bittern  Stoff  verbunden.  Ihre  Wirkungen, 
find  krampfftillend  und  augleich  ftarken d. 

Man  gebraucht  fie  daher  in  vielen  chronifchen 
und  acuten  Krankheiten ; befonders  i)  gegen 


112 


11.  Flüchtig  reizende  Mittel. 

krampfhafte  Zufälle,  h y fteri f che  Anfälle,  hef- 
tige Nach  wehen.  Während  der  monatlichen 
li e i n i e nn  g , wenn  der  Abgang  mit  krampfhaf- 
ten Zufällen  verbunden  ift.  Arten  von 

ÜGlikfchmerzen,  in  der  Ruhr,  Anfällen  von 
Gicht  und  Vodagra.  Sie  verfcbafft,  wenn  fie  auch 
nicht  die  Rrankheit  hebt,  wenigftens  Erleichterung. 

2)  Gegen  intermittirende  Fieber,  als  ein 
Subftitut  der  Chinarinde,  um  die  Wirkungen  an- 
derer Mittel  zu  erhöhen.  Der  Chamillenthee  be- 
fördert die  Wirkung  der  Brechmittel,  und  man 

' könnte  ihn  anwenden,  wenn  es  darauf  ankommt, 
dafs  die  Ausleerung  gewifs  erfolgt.  [Doch  erreicht 
man  diefes  noch  ficherer  durch  Fliederthee  ] 

3)  Gegen  langwierige  Gefchwüre,  fogen.  Krebs* 
fcbUden  ollenhufch)^ 

Am  gewöhnlichften  gebraucht  man  die  Cha- 
millenblumen:  l)  als  Thee,  oder  das  Inf.  in  Mix- 
turen mit  Valeriana,  Flor,  fambuci,  Gentiana;  2) 
im  VjiUer,  mit  China  au  §,  i,  2 Dr.  — Ferner 
häufig  zu  k r am  pf  lindern  den  Klyßiren  , Bä- 
hungen, zertheilenden  Umfchlägen  und  Krau- 
terkiffen. 

Aqua  fl  o rum  cli  a m o m i 11  ae ; zu  krampf- 
lindernden Mixturen,  Salafolution  u.  f.  w. 

* 

Extractum  chaniomillae;  aus  der  ganzen 
Pflanze;  zu  I Scr.  f,  I Dr.  in  einem  aromatifchen 
WalTer  gelöf’E  Es  whht  als  ein  bitteres  aromati- 


70t  Cliamomilla. 
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fchesj  ßärkendes  Mittel.  Gegen  Ne  r ve  n fchwa« 
che,  zur  VerbelTerung  des  kachektifchen  Zu- 

4 

Oleum  chamomillae  infufum  od,  co- 
ctum;  leidet  wenig  mehr  als  Baumöl;  zum  Ein- 
reiben auf  den  Unterleib  bei  Koliken,  Wurmzu- 
fällent  " 

I 

Oleum  chamomillae  defiill.  hat  eine 
fchöne  dunkelblaue  Farbe,  und  iß  krampfßil-  ' 
lend  und  carminatfv;  zu  3 - 6 Tropfen  auf 
Zucker  oder  mit  Tinct,"  valer. , cafiorei,  Naphtha 

M 

aceti. 

Syrupus  florum  chamomillae, 

71»  Hekba  und  Flores  matricariae,  Mut- 
terkraut , Mettram;  Matricaria  Farthe^ 
niiim  Bot,,  an  Hecken  und  Mauern  häufige 
(^Ahh^  Zt  166.  Blctckw^  *92.) 

Schwächer  als  die  Chamille , unangenehm  und 
entbehrlich.  Sonß  viel  gebraucht, 

73,  Flores  CHAnioMiLLAE  Romanae,  Cha- 
MAEBiELi  NOBiLis,  römifche  Chamille^  römi- 
Jcher  Romey  ; von  Anthemis  nobilis 
im  Jüdlichen  Europa  auf  fEieJen^  bei  uns 
in  Gärten,  (^Abb>  Z.  iöi,  Blackw,  536,) 

Sie  hat  einen  viel  ftärkern  und  angenehmem, 
weinartigen  Geruch,  und  enthält  auch  mehr  äthe»  , 

Arnemann’ s Matt  med,  v,  KrauSs  Ä 


11/^  IL  Flüchtig  reizende  Mitteh 

rifches  Oel.  Man  gebraucht  fie  wie  die  Chamille 
im  ThSeaiifgufs  (Prin^le^  Monro')  [wozu  fie 
jedoch  zu  ■widerlich  Ichmeclit  und  meiftens  auch 
zu  erhitzend  wirbt,  fo  dafs  oft  Congeftionen, 
'Kopffchinerzen , Blutflüile  darauf  erfolgen»*  Am 
beiten  wirbt  he  aufserlich  in  Bädern , Umfchlägen, 
KräuterbilTcn  u»  f»  W*] 

75«  Herba  Butae,  Raute ^ Gartenraule ; von 
Ruta  Qr  av  eolens  bot»,  im  jüdlicheti 
ropa  wildf  bei  uns  in  Gärten*  {^Abb^  Z,  163» 

' Rlackw,  7*  Schk*  1150 

I 

[Enthält  viel  aether»  Oel  und  eine  flüchtig^ 
Schärfe,  Man  braucht  nur  noch  feiten  innerliclM 
das  frifche  Kraut  (auf  Butterbrod)  zur  Beförderung^ 
der  Verdauung,  befonders  bei  Verte hleimun^ 
des  Magens  u.  f,  w*  Aeufserlich  zu  reizen- 
den und  zertheilenden  ümfehlägen» 

» 

Acetum  rutae,  zum  Wafchen  des  Gefichtsi 
und  des  Kopfes  bei  Ohnmächten,  heftigemi 
Kopf  weh;  zuweilen  auch  innerlich  als  Praefer- 
vativ  gegen  Anfteebung  von  Faulfiebern,, 
wie  Acetum  aromaticum» 

Oleum  rutae  aethereum;  feiten  gebraucht 
innerlich  gegen  Würmer,  Kränipfe,  Windbo- 
liben,  zu  2-6  Tropfen  auf  Zueber,  oder  mit  ei» 
nem  fetten  Oele  auf  dem  Unterleibs  eingerieben« 
— Auch  gegen  Zahnweh  fehr  empfohlen.  > 


74^  Cinnamomum,  115 

74»  CORTEX  CINNAMODII  , ClNNAMODtUM  ACU* 
tüm;  u.  Clavelli  ginn amomei,  Zunmt,  Ca~ 
nel ; von  Laurus  C iiinamo  m u m Bot, 
auf  Ceylon , Horneo , Java , Sumatra^  Mar- 
tinique , Jamaica^  Cayenne»  {Ahh^  Z,  338* 
Blackw,  354,  Jacq.  Stirp»  Americ.  117,  Fl, 

312.) 

Thunhergj  in  den  Schwede  Abhandll.  vom  J.  ijSo» 

Die  gewöhnliche  Canelrinde  ift  die  innere 
Rinde  des  Stammes,  Sie  id  rortfarben  und  hat  ei- 
nen angenehmen  erquickenden  Geruch,  Sie  mufs 
etwas  biegfam , dünne  und  zufammengerollt  fein,  ' 
aus  glatten  langen  Stücken  beftehen , im  Bruche 
fplittern , und  einen  füfslichen  pikanten  Gefchmack 
auf  der  Zunge  erregen.  Häufig  ift  fie  mit  Stücken 
von  der  Callienrinde  {Laurus  CoJJla  Bot  ) vermengt. 

Die  Hauptkraft  hängt  von  dem  aetherifchen 
Oele  und  den  adftringirenden  Theilen  ab,  ~ Daher 
ift  auch  der  Zimmt  fehr  verfchieden*  V au  que~ 
lin  fand  in  demfelben  Benzoefäure  (Aufklärung 
der  Arzneiw.  I»  B.  1,  St.),  Der  fchlechte  Zimmt 
ift  wenig  gewürzhaft,  fchleimicht  und  zufamrnen- 
ziehend;  zuweilen  auch  merklich  bitter,  . 

Als  Arznei  gebraucht  man  die  Ziramtrinde 
imehrentheils  blofs  als  Zufatz  zu  andern  M e- 
tdicamenten,  z.  ß.  mit  China,  Rhabarber,  Squil- 
Ha , des  angenehmen  Gefchmacks  wegen,  oder  um 
'üiefen  einen  hohem  Grad  von  Wirkung  zu  geben, 
iv^on  I Gr.  bis  f Scr,  Auch'  zum  Beftreuen  der 
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PilJeiu  — ’ [Ein  befonders  angenehmer,  analepti- 
fcher  und  krampfftillender  Zvifatz  ift  die  Zimmet- 
rinde  auch  für  den  grünen  Thee  oder  den  Cha- 
millenthee«] 

■Die  Glavelli  ci  nnamomei,  Flores  calHae, 
Zimmtblüthen,  Zimmtnelken,  Canelblüthen,  find  die 
noch  nicht  entwickelten  Blumenkelche  [Die  Rin« 
de  enthält  zugleich  Adftringens;  die  Zimmtblüthe 
enthält  faß:  kein  Adftringens  und  meiftens  mehr 
Aroma.] 

Aqua  cinnamomi  cum  vino  und  fine 
vino.  Gewöhnlich  wird  es  aus  der  Cafjüenrinde 
oder  den  Zimmtblüthen  (Flores  caßiae  ligneae)  be- 
reiteu  Man  gebraucht  es  oft  zu  Mixturen,  hei 
Koliken,  heftigem  Erbrechen,  Durchfäl- 
len, paffiven  ßlutflüffen  j ah  Vehikel  und 
Adjuvans  der  China  u ähnh  Pulver  und  Extracte, 

Aqua  cinnamomi  cydoniata;  entbehrlich. 

Tinctura  cinnamomi,  aus  Zimmt  mit 
Weingeift  macerirt.  Ein  fchätzbares  Mittel  zur 
Stillung  der  Mutterblut  fl  üffe  von  Erfchlaifung 
und  Schwäche,  Sie  wirkt  hauptfächlich  als  ana- 
leptifches  Mittel.  Dabei  ift  fie  fehr  erhitzend  (van 
Swieterit  Plcnck).  Die  Dofe  ift  50  bis  60  Tro- 
pfen, mit  Waller  oder  Wein,  Löffler  verbindet 
fie  noch  mit  Spiritus  vilrioli,  [Auch  gegen  chron, 
fcleimichte  Durchfälle  u.  a.  Schleimflüs- 
fe  wirkt  üe  trcfllich,  mit  Tinct.  opii  fimpl,  m 
ähnl  ] ^ 


74^  Cinnamomiini. 
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Oleum  cinnamomi  deftillatum;  -wird 
aus  Ceylon  und  Batavia  gebracht;  ift  gelblicht  und 
fällt  im  WalTer  zu  Boden.  Man  gebraucht  es  fei- 
ten mit  Zucker  als  Elaeofaccharum.  Ein  Tropfen 
macht  eine  UiiBe  Zucker  fchon  fehr  angenehm. 
Gegen  krampfhafte  Zufälle  von  zurückgetrete- 
ner Gicht,  krampfhaftes  Erbrechen,  ßlähungs- 
koliken  u.  a»  Es  ift  eins  der  ftärkften  reizenden 
Mittel,  und  wird,  wegen  feines  hohen  Preifes, 
vielleicht  zu  feiten  angewendet, 

75.  c ORTEX  GASSIAE,  CINNAMOMEAE  , 
jnomum  indicum  J'.  Shienje  , ZimmtcaJJie^ 
Zimmtjorte ; von  Lcturus  CaJJia  Bot*  > 
von  Sumatra  ^ ^ava,  Malahar  ^ Ceylon^ 
Martinique,  (^Ahb^  340.  Blackw,^()X.  Barn, 
321.  Burmann  ZeyU  28*  Bhesd,  Malabar,  i. 

Tah^  57.  Ph  513») 

\ 

76.  CORTEX  CASSIAE  LIGNEAE  , XyLOCASSIA, 
Cassia  Malabarica,  Mutterzirnmt,  Carlen- 
rinde;  von  Laurus  M al  ab  a trum  Lam.; 
aus  OJiindien,  Sumatra , Java,  Malabar, 
Martinique,  (^Abb,  Heed,  5,  T,  53.  Lohh 
3C>80 

Die  ZimmtcalTie  hat  einen  Barken  Gefchmack, 
und  einen  nicht  fo  angenehmen  Geruch  als  der 
Zimmt.  Beide  Bnd  mehr  helkoth  als  der  Zimmt, 
dicker  und  fchleimicht,  im  Bruche  glatt  und  eben. 
Es  gibt  von  beiden  verfchiedene  Sorten;  einige 

I 

\ 
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kommen  dem  wahren  Zimmt  fehr  nahe^  Jußi 
gebrauchte  fie  gegen  Mutterblut  fl  üffe  zu  I, 

V 

2 Scrup*  mit  Salpeter  oder  Cremor  tartari,  mit  gu- 
tem Erfolg  (Starks  Archiv  für  die  Geburtshülfe 
3»  ß»)* 

(Cortex  caffiae  caryophyllatae,  Nel- 
kenzimmt,  Nelkenrinde,  kommt  von  Myrtus 
Caryophyllata  L.  (?  — Abb.  Lam.  Plant,  Amer, 
76  )♦  Ihr  Geruch  und  Gefchmack  find  gewürzhaft 
nelkenariig.  Sie  ift  rothbraun  oder  roftfarben,  we- 
nig aufgerolit  und  dünne.) 

[77.  c ORriLXj  Cu ti ILA Av A ]M , 01* ^ C'O r*y o Ay /ZoZ'** 

des^  Kulilaw anrinde,  Bitter^immt ; von  Lau-^ 
rus  L,  Var.  Culil  ab  an ; in 

OJiindien  , Amhoina , auj  den  Molucken,  — 
{^Abb^  li-Urnph  2,  Tab,  14»  Plenck  317,  — 

Enthält  viel  Bitter  - aromatifches , ähnlich  den 
Gewürznelken,  und  etwas  Adftringens,  Eropfoh- 
len  gegen  chronifche  Verdauungsungs- 
fch  wache,  Arthritis  atonica  u,  ähnl. ; zu 
Scr,  fa.  — Dr.  fs.  mit  Wein,  mit  bittern  Mitteln; 
in  Pulvern  u*  Pillen, 

Oleum  kulilawan;  brauchbar  wie  Oh  ca- 
ryophyllor,] 


78.  Canella  alba.  J119 

78»  CaNEI.LA  ALBA,  CoRTEX  CANELLAE  AL- 

BAE,  weijser  Canel^  weifser  Zimmt;  von 

Canella  alha  Swartz\  auf  den  J^eßindU 

Jchen  Injeln^  Jamaica,  Carolina,  (^Ahh, 

Blackw,  206,  Cateshy  CaroL  50»  FL  3§3.) 

/ % 

Ift  äufserlich  hellgrau  oder' gelblicht  mit  Quer- 
ftreifen  durchzogen , tind  im  Bruche  w^ifs.  Die 
Stücke  ünd  gröfser  als  vom  Zimmt,  Der  Ge- 
fchmack  ift  fcharf  bitter,  gewürzhaft,  und  nicht 
fo  angenehm,  als  der  des  wahren  Zirtimts, 

[Wird  'jetzt  wol  zu  fMten  gebraucht,  in  den- 
felben  Fällen,  Formen  und  Dofen,  wie  Gort.  Ku- 
liiawan  , Nr.  77,,  befonders  aber  als  Zufatz  zu  In- 
fufis  vinofis  von  China  u,  ähnl, ; Dr,  j — ij.  auf 
Pfund  Wein.J 

(Cortex'canellae  albae  fpurius,  Co- 
Aus  Arabiens,  falfcher  Kanel , iA  die  Rinde  der 
Wurzel  von  Coftus  arabicus  od.  C,  fpecio- 
fus  L.  ? Sie  befteht  aus  dicken  aufgerollten  Stü- 
cken, und  hat  einen  veilchenartigen  angenehmen 
Geruch.  Frifch  ift  fie  weifs  und  füfs,  und  wird 
dann  Coftus  dulcis  genannt;  wenn  fie  liegt, 
wird  fie  dunkler  und  bitter,  urld  heifst  dann  Co- 
fius  am  arus,)  \ 
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79*  CoRTEX  'WINTER  ANUS  ( VCrUS  } , CORTEX 
Magelhanicus  , Winter^ s- Rinde , MageU 
hanifche  Rinde)  von  Drimys  Winteri? 
PP"  in  t er  an  ia  ar  o m atic  a?  ' C an  eil  a 
alba?  an  der  Magelkanijchen  Küfte^  (^Abb, 
PU  439*  Blaekw^  2o6.  ?) 

i'i 

Der  Baum  ward  1567.  vom  Capt.  Winter 
auf  den  Magelhanifchen  Infeln  zucrft  entdeckt.  Die 
Kinde  bricht  in  viel  gröfsern  und  dickem  Stücken, 
als  die  Canella  alba,  und  iß  an  Farbe  fowohl  als 
an  Gefchmack  mehr  diem  Zimmt  ähnlich.  Sie  ent- 
hält ein  aetherifches  Oel  und  harziehte  Theile. 
Man  bekommt  fie  feiten  acht,  und  gewöhnlich 
wird  die  Canella  alba  od,  der  Coßus  dafür  verkauft. 

80.  Cardamomum  minus,  Sebien  cardamo- 
Mi  MiNORis , Kardamom ; von  Amomum 
Cardamomum  Bot.,  aus  malahar,  Ceylon, 
Syrien  und  Aegypten,  {Abh,  Z.  836.  Blackw, 
584*  585*  Rumph,  Amb,  5.  T.  65.  Pk  3 ) 

Man  unterfcheidet  drei  Arten  von  Cardamo- 
men:  i)  Cardamomum  majus;  die  Körner 
haben  einen  fchwach  gewürzhaften  Geruch  und 
Gefchmack.  (Von  Ämmomum  repens  L.?)  s) 
Caidamom.  ro  tun  dum  od.  medium;  haben 
einen  ßärkern  Geruch  und  Gefchmack.  5)  Car- 
dam.  minus,  die  beße  Art;  ihr  Geruch  iß  fehr 
ftark  und  angenehm,  und  der  Gefchmack  brennend 
gewüirzhaft.  Sie  wird  daher  am  häufigften  ge- 
braucht. lu  der  Medicin  benutzt  man  diefes  Ge- 


Ingwer. 
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würz,  um  den>  Gefchmack  der  Arzneien  zu  ver- 
belTern,  und  die  Kräfte  zu  ^vermehren , zu  5,  4,  6 
Gran  ßatt  des  Zimmts.  — ■ Sonfi:  befonders  als  Zu- 
fatz  SU  harzigen  Purgirmitteln , um  Leibfehmerzen 
' zu  verhüten» 

I 

Tinctura  cardamomi  Ph.  Lond» 

Tinct»  cardamomi  compoüta. 

81»  Grana  paracisi,  Semina  cardamomt 
MAxiBii  , Faradiskörrier ; von  Amomum 
Granum  P a'r  ad  ifi  L.  ; in  Guinea , Ma- 
dagascar , Ceylon.  (^Ahh.  PU  II5.) 

Werden  gewöhnlich  ausgehülfet  verfchickt, 
und  lind  gröfser  als  der  kleine  Cardamom.  — Sie 
wurden  fonft  gebraucht,  wie  Cardam.  minus. 

8^^»  Kadix  zingiberis,  Ingwer;  von  Arno- 
num  Zingib  er  L.;  auf-  Java,  in  OJl  - und 
TVeßindien^  Jamaica  t Bengalen  ^ Malabar, 
in  Jiimpjiehten  Gegenden.  QAbb»  ^ Z.  40 1. 
Bumpk,  Amb,  Tab.  66.  Jacq^  Hort.  Vienn, 
7»  Tab,  ys,  Happe  PU  I») 

Der  Ingber  hat  einen  gewürzhaften,  bittern, 
und  fehr  brennenden  Gefchmack ; fein  Geruch  ift 
angenehm  durchdringend»  Seine  Beftandtheile  find 
ein  aetherifches  Oel  und  harzichte  Theile.  Man 
unterfcheidet  davon  zwei  Sorten;  den  braunen 
Ingber  (Zingiber  commune,  Z»  vulgare),  und  den 
weifsen  oder  gelbgrauen  Ingber  (Zingiber 


I 


122  II.  Flüchtig  reizende  MitteL 

album).  Er  wird  am  häufigßen  in  der  Oekonomie 
gebraucht*  Auch  im  Aufgufs* 

(Der  gelbe  Ingber  (Radix  curcumae,  von 
Amomum  Curcuma  Jacq.)  war  fonft  fehr  berühmt 
wider  die  Gelbfucht*) 

\ 

. C onditTim  zingiberis,  eingemachter  Ing- 
ber; wird  ans  Indien  gebracht,  und  ift  ein  fehr 
fchätzbares  Msgenmittel.  Man  kann  auch  die  irock* 
nen  Wurzeln  einmachen. 

Syrupus  zingiberis  Ph.  Lond; 

Tinctura  zingiberis.  [Sehr  wirkfam  ge- 
gen chron.  Kardialgie,  habituelles  fchlei- 
michtes  Erbrechen,  bef.  bei  alten  Trinkern, 

' Zu  50  Tr.  bis  I TheelölFel  voll.] 

T 

83.  Radix  zedoariae,  Zittwerwurzel;  von 
Jim  omum  Z e d o ar  i a Bergii  ; in  OJiindicUf 
auf  Zeylon,  (^Ahh^  Blackw,  .599,  Rheed^  Ifla^ 
lahar*  T*  7.  Berl,  Jahrb.  der  Fharm,  1^97* 
Bl  IIE), 

Harzig,  aromatifch,  kampherartig,  bitter.  — 
Gebraucht  Rdten,  wie  Ingber  und  als  Zufatz  zu 
aromatifchen  Tincturen  und  Elixiren. 


85^  Coriandrum/ 
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84»  Radix  cassumunias,  Blockzittwer;  von 
• Am  o mum  Z er  umb  e b L^?  ebenfalls  in  Oß- 
Indien  u,  /•  w,  {^Abb,  ßlackw^  402, 

Hort,  45*  Fl,  2. 

Wirkt  ähnlich  dem  »Zittwer  und  wird  oft  ftatt 
desfelben  verkauft. 

85*  Semina  coriandri  , Corianderfamen, 
Schwind  eikör  ner , von  Gor  ian  drum  ja  tu 

‘ vum  ^01. , wild  im  füdL  Ruropa,  in  Thü- 
ringen cultivirbr  (^Abb,  Z,  563.  Blackw,  ijöf 
Happe  3I0O 

Wenn  der  Samen  recht  trocken  geworden , ilt 
er  angenehm  und  blähungstreibend.  Frifch 
riecht  er  ekelhaft  und  wirkt  etwas  narkotifch. 
IVIan  fetzt  ihn  zuweilen  harzigen-und  füfs'en  Pur- 
ganzen  zu,  um  Blähungen  und  Leibfehmerzen  zu 
verhüten, 

86.  Semina  carvi,  Kümmel;  von  Carum 
Carvi  L.  {Abb,  ^,397.  Blackw,!^i^,  Schk» 

77.  Fl.  SI4.) 

Der  Kümmel  enthält  viel  aetherifches  Oel, 
und  ift  ein  kräftiges  blähungstreibendes  Mit- 
tel. Man  benutzt  ihn  in  der  Oekonomie  zu  man- 
chen Speifen;  auch  als  Hausmittel  gegen  Koli- 
ken. [Oefters  fcheinen  die  Blähungen  nach  dem 
Genufs  des  Kümmels  fich  erft  zu  bilden.] 


124  Flüchtig  reizende  Mittel. 

^ 87*  Sebten  ADiowAeN,  jddiowaeTiJamen ; von 
Jltnrni  c o p ti  cum?  in  Aegypten  ; auch  hei 
uns  gedeihend.  (^Ahb.  Jacq,  Hort,  JI.  Tab. 
ig6.  ?) 

Kleine  Samen  mit  hohen  fcharfen  Streifen, 
von  .majoranartigem  Geruch  und  aromatifchem  Ge- 
fchmack.  "Wirkt  ebenfalls  als  gutes  Carmina- 

tivum,  und  ift  von  Einigen  gegen  Wechfelfie- 
her  empfohlen] 

8%.,  Ca  ^ ^ ^ ^ Y Xj  T j A R Y 0 P iX  Y Lj  Tj  X ARO  I^I  A T T C T ^ 

Nelken , Gewürznelken^  von  Caryophyl^ 
lu  s aromaticus  (o/i,  Eugenia  Caryo-^ 
phyllata  Thunh,');  in  OJlindieti,  Amhoi^ 
na,  auj  einem  dürren  meift  verbrannten  Bo- 
den, Kommen  auch  auf  Isle  de  France  und 
Bourbon  recht  gut  fort.  {Abb.  Z.  3 15. 
Blackw.  338»  Lam.  417.  PI, 

F hunb  er g de  Caryophyllis  aromaticis ; UpJaJ. 

3788.  {Botan,  Magaz,  Nr.  pag.  82,) 

Die  Nelken  find  die  unreifen  getrockneten  Kel- 
che  mit  den  Blumenblättern.  Sie  find  eins  der 
fchönften  Gewürze,  von  bitterm  faft  brennenden 
Gefchmack,  und  ftark  aromatifchem  Geruch.  Die 
Hauptbeftandtheile  find  harzichter  Stoff  und  das 
aetherifche  Od,  Man  gebraucht  fie  ebenfalls  des 

Wohlgefchmacks  wegen  und  um  den  Heiz  zu  ver- 
mehren. 


I 
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83*  Caryophylli.  185 

[Als  Zufatz  zu  aromatifclien  Pflaftern  gegen 
c h r o n i fche  Rheumatismen,  habituelle  Un- 
terleibsbefch werden,  chronifche  Dutch- 
fäile,  oft  wiederkehrende  Koliken,  ferner  zu 
Zahnpulvern,  Zahnlatwergen  u.  dergl. 
pafst  das  Pulver  der  Gewürznelken  viel  heiler, 
als  das  gewöhnlich  dazu  verwendete  theure  Oel 
derfelben.J 

Die  (Frucfus)  AnthopLylli,  Mutternelken, 
lind  die  reifen  Früchte.  Sie  liehen  den  Nelken 
weit  nach,  und  find  entbehrlich;  ftanden  aber 
Xonft  in  grofsem  Änfehen  und  Preife. 

Oleum  caryophyllorum,  Nelkenöl,  finkt 
im  Waller  zu  Boden  und  ilt  fehr  hitzig.  Es  ilt 
gewöhnlich  verfälfeht.  Man  gebraucht  es  gegen 
Zahnfehmerzen,  und  die  Lähmung  der  Zunge J 
mit  Zucker  zu  5,  6,  lo  Tropfen,  [Gewöhnlich 
auch  als  ZuTatz  zu  Zahnpulvern,  Zahnlatwergen 
u,  f,  w. ; zu  welchem  Zweck  aber , wie  eben  ge- 
fagt,  das  Pulver  den  Vorzug  verdient.] 

S9.  Nux  MO  SCH  ATA,  Muskatiiujs ; von  Myri-^ 
ica  mojehata  Thunb^;  auf  den  Molu^ 
cki feiten 

Sierra  Leone^  Surinams^  {Abh^  Lamark  {^Myr^ 
aromatica)  B33.  Rumpf,  Amb,  //,  4,  5.  ' 

PI.  425*) 

Thunberg  de  Myrijtica;  Upfal.  1788» 

' Die  Früchte  des  Mofehatnufsbaums  find  mit 
einer  blttern  Schale  umgeben,  wie  die  Wallimfs; 


l}  feln\  Banda  f Isis  de  France^ 
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I 

unter  diefer  findet  man  ein  dunkelrothes  netzför- 
miges Gewebe,  welches  durch  das  Trocknen  gelb, 
wird,  und  die  fogen.  Muskatblüthe.  Macis, 
gibt.  Die  NüITe  lind  der  Kern  der  Frucht,  und 
haben  einen  angenehmen,  bitter  - aromatifchen  Ge- 
fchmack,  und  erquickend  gewürzhaften  Geruch. 
Sie  enthalten  ein  aetherifches  und  ein  fettes  un» 
guinofes  Geh 

IVIan  hat  die  IVTorchatnüITe  in  Diarrhöen  und 
Dysenterien  als  erwärmendes  aromatifches  Mit- 
tel empfohlen.  Doch  find  fie  fehr  reizend  [und 
paffen  daher  nur  bei  chron«  f c h 1 e i rn  i c h ten 
Dur'ch  fällen].  Sie  find  eins  der  heften  Mittel, 
um  den  Gefchmack  der  Khabarberpulver  zu  ver- 
beffern , und  als  Zufatz  zu  andern  iibelfchmecken- 
den  und  fchwer  verdaulichen  Mitteln, 

i 

Oleum  nucis  mofchatae  expreffum, 
Ol,  nuciftae  expr.,  Muscatöl,  Muscatbalfam ; 
kommt  aus  Indien  in  viereckigen  Stücken,  und  ift 
oft  verfälfcht,  Wlan  benutzt  es  äufserlich  gegen 
Diarrhöen,  Coliken.  (Sonfi  wurde  es  häufig 
als  Corpus  pro  bajfamo  gebraucht,  wozu  es 
aber  jetzt,  für  viele  Kranke,  zu  iheuer  ifi.) 

•r 

Oleum  macis  deftillatum,  Muskatblüth* 
Öl;  ift  blafsgelb,  dünne,  fehr  gewürzbaft  und  fliich- 
tig-  [Herausgeb.  brauchte  es  mehrmals  mit  gutem 
Erfolge  gegen  Gallen  ft  eine  (mit  Aether  fulphu- 
ricus , Statt  Ol.  tereb.)  und  gegen  chron,  Erbre- 
chen mit  Magenfäure,  am  befien  mit  Liq,  kali 
carbonici,] 


90.  Pechurimbohnen  etc. 
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[Tinctura  niacis;  fehr  wirkfam  gegen 
ßarkes  Erbrechen,  zu  20  — 30  Tropfen  bis  ei>» 
nen  halben  Theelöifel  yoll ; für  üch  oder  mit  Syr, 
rhei  oder  Syr.  cort.  aurant. , mit  Liquor  kali  car- 
bonici,  Tinct,  Theb,  und  ähnl.] 

Spiritus  myrifticae  Ph,  Lond, 

Nux  mofchata  condita;  kommt  aus  In- 
dien. 

Die  Confectio  cardiaca  und  das  E 1 ec tu- 
arium  cardiacum  Ph.  Edinb.  beftehen  aus  ein- 
gemachten MuskatnüITen , eingemachten  Ingber„ 
Conferva  cort.  aurantior,  und  Zimmt. 

90.  Faba  pichurim,  VechurimhoTinerit  Muscat^ 

höhnen;  von  Laurus  P ichurim  Bot.?  in 
Paraguay  m.  Brafilien^ 

Bergius  in,  Schwed.  Abhandlt. ; 1759.  * 

[Ein  angenehmes  fehr  brauchbares  Aroma,  das 
an  Geruch  und  Gefchmach  der  Muscatnufs  feht 
nahe  kommt  und,  wie  diefe,  ein  unguinofes  01, 
expr.  und  ein  dünnflüffiiges  01.  aethereum  gibt;  ' 
doch  beide  in  geringerer  Menge.  — Als  Zufata 
jzu  metall.  l^ulvern,  zur  China  u,  a.  ift  fie  ange- 
nehmer und  bequemer,  als  die  Muscatnufs ; jedoch 
mufs  man  immer  zugleich  etwas  Zucker  zufetzen. 
Man  gibt  5 — 15  Gf*  pr*  Dofi.] 
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91  Piper  nigrum  et  albuh;  fchwarzer  und 
weifsGr  Pfeffer;  von  Piper  ni^runi  BoU 
in  Ojlindieuy  Malabar,  Java,  Sumatra, 
iAbh,  Z.  S57'  Plackw,  548.  FL  55*) 

Der  fch  Warze  Pfeffer  ift  der  unreife  Sa- 
men, welcher  abgefallen  und  getrocknet  ift*  Der 
weifse  hingegen  der  zur  Reife  gekommene  Samen, 
welchem  die  Hülfen  durch  Maceration  in  Seewas- 
fer  genommen  find.  Die  Hitze  des  Pfeifers  Hegt 
in  feinen  fcharfen  harzichten  Theilen  und  dem 
aetherifchen  Oele,  Man  gebraucht  ihn  als  Gewürz, 
um  die  Verdauung  der  Speifen  zu  befördern*  Die 
fch  Warzen  rohen  Pfefferkörner  empfiehlt  Unzer 
gegen  Verfchleimung  des  Magens,  und  Un- 
verdaulichkeit zu  6,  12  Stück  nüchtern  genommen; 
Gefeniits  den  weifcen  l’feffer  um  den  Haemor- 
xhoidalflufs  zu  befördern:  4 6,  Stück  täglich, 
einige  Mal  genommeiu 

) 

[92.  Semen  abiowi,  JBaccac  pimento,  Piper 
Jamai(;enfe , Nelkcnpfeffer , En^l,  Gewürz; 
von  Myrtus  Piment a Bot.,  in  Mexico^ 
Jamaika,  auf  den  Antillen»  i^Ahh»  Z,  533, 
Plackw,  355*  PL  375.) 

Ein  fehr  wirkfames  und  angenehmes  Aroma; 
bef.  zu  empfehlen  für  die  Armenpraxis  ftatt  der 
Gewürznelken,  der  Muskatnufs  11.  ähnl,  — Das 
deflillirie  Oel  diefes  Pfeifers  foll  oft  zur  Verfäl- 
fchung  des  Nelkenöls  gebraucht  werden.] 
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91-95»  P^perhia. 

\ 

93»  Piper  longum  Bot.  ♦ lanser  Pfrßef;  in 
denj^elhen  Geltenden,  (^Ahb  Z.  569,  ßtackw^ 
356.  PU  26  ) 

Oft  noch  fchärfer,  als  der  vorige.  Wol  nur 
noch  von  Landleuten  gebraucht,  als  Hausmittel  ge- 
gen Wechfelfieber,  und  von  Thierärztenf 

94.  CuBEBAE.  Piper  caudatum,  von  Piper 

Cubeha  Bot»,  ebendaher,  \ 

Man  braucht  nur  noch  feiten  die  candirten 
Cubcben  als  Mage  n mittel» 

y 

95,  Piper  hispanicum,  Piper  indicijm,  hu 
difch er,  Sp anifeher  Pfeß'er ; von  Ca  pjic  u m 
an  iiiium  Bot.»  aus  Braßllen,  Mexico,,  ßar-^ 
iados.  {Abb,  Z.  300»  ßlackw^  129»  Schkt. 

47»  49.)  ' 

f 

Die  Frucht  ift  anfangs  grün,  und  wird  nach- 
her orangeroth»  Der  Gefchmack  iß  fehr  bitter  und 
brennend , und  wird  auch  durch  das  Trocknen 
nicht  vermindert.  Die  Kraft  liegt  hauptfächlich 
in  den  harzichten  Beßandtheilen.  Bergius  ge- 
brauchte die  Samen  gegen  Wechfelfieber,  zvl 
2 Gr.  im  Pulver  mit  Lorbeeren»  In  manchen  Ge- 
genden iß  ein  Aufgufs  von  Spanifchem  Pfeffer  ein 
Hausmittel  gegen  kalte  Fieber»  Adair  gab  einen 
Aufgufs  mit  rectiffcirtem  Weingeiff  in  der  Angina 
maligna,  als  ExcitirmitteL  Er  liefe  J Unze  mit 
I Pfund  Weingeiß  infundiren,  und  davon  1-3  Dr» 
mit  WalTer  nehmen.  Gegen  den  fchwavzen 
Staar,  als  flüchtiges  lleizmitteL  [Häufig  wird 

ArnemanrC s Mat,  med,  v„  Krau^',  Q 
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üer  ßranntewein  a.  geiftige  Flüßlgkeiten  damit 
vcrfälfcht*]  I 

(Der  Cayennepfeffer  kommt  von  einer 
Varietät  derfelben  Pflanze.) 

I 

Aqua  piperis  Indien 

96,  Baccae  u.  Folia  laurij  "Lorheertn  und 
Lorbeerblätter  I von  Laurus  nobilis 
aus  Aßen , Griechenland , Italien , Spanien^ 
dem  ßüdlichen  Frankreichs  (Abb^  Z*  5^. 
Blackw.  175.  $ehk^  110.  PL  315.) 

Das  Gewächs  ift  in  allen  feinen  Theilen  ge- 
WÜrzhafu  Die  Lorbeeren  find  fchwarz,  bitter» 
gewürzhaft.  Sie  werden  häufig  mit  Branntwein 
infundirt,  als  Hausmittel  zur  Magenftärkung* 
Die  Lorbeerblätter  werden  blofs  in  Suppen 
u*  f.  w.  gebraucht.  Vormals  benutzte  man  fie  zu 
Bädern.  [Als  Zufatz  zu  Krätzfalben  werden 

i 

die  Lorbeeren  von  Manchen  häufig  gebraucht^ 
Doch  leiften  Veratrum  album,  Inula»  Iris  Florent^ 
mehr  und  lind  angenehmer.J 

Oleum  (baccarum)  lauri»  Lorbeeröl;  hat 
eine  grüne,  etwas  ins  gebliche  fallende  Farbe  und 
ift  dickflüilig.  Als  Zufatz  zu  Krätzfalben  und 
zum  Einreiben  auf  den  Unterleib,  gegen  Erbre« 
eben  und  Koliken. 

Emplaftrum  de  baccis  lauri. 

Krätzfalbe  enthält  Lorbeeren» 


97*  Kampher. 


97*  Ca  MPHORA  , Kampher;  von  Zjüutus  Cßwj« 
phora  BoU,  w.  m, ; auf  Sumatra , Borneo ^ 
Bar  OS  ^ in  Japan  t China  ^ S^ava , an  mehren 
Orten  in  Oftinäien^  auf  Jamaica^  {/ihb  Käm^ 
■pftT  Amoein  exot,  771,  Z»  524»  Blackw^  547, 

vu  314») 

Kofegarten  Dijf^  de  Camphora ; Gott,  i'785* 

Dorf  für  t Ahhandl,  über  d,  Kampher;  Wittenb^  1?93» 

i 

Der  Kampher  wird  von  verfchiedenen  Gewäch- 
fen  gewonnen: 

l)Der  Kampher  von  Sumatra,  Borneo 
und  BaroÄ,  flieföt  als  ein  Harz  von  felbft  aus  dem 
Baum,  und  wird  beim  Zerfpalten  desfelben  im 
Holze  gefunden,  Diefe  Sorte  hat  auch  den  Namen 
Bar 08  und  kommt  im  Handel  nie  vor.  Der  Baum 
gehört  in  das  Gefchlecht  des  Laurus,  2)  Der 
Kampher  von  Japan,  oder  die  gewöhnlich© 
Sorte,  kommt  von  Laurus  Camphora  L,,  dem 
Kampherlorbeer , und  wird  durch  die  Deftillation 
aus  dem  Holze,  von  dem  Stamm,  den  Zvveigen 
und  der  Wurzel  erhalten  (Camphora  cruda).  In 
diefer  Form  wird  er  verfchickt.  Er  iß  aber  noch 
fehr  unrein,  und  mufs  erß  wiederholt  fublimirt 
werden,  ehe  man  ihn  als  Medicin  gebrauchen ^kann. 
Diefs  gefchieht  in  eignen  Kampherraßinerien,  wor* 
auf  er  in  ßroden  verfandt  wird. 


Nach  feinen  Beßandtheilen  iß  der  Kampher 
ein  eigner  Stoff  des  Pflanzenreichs.  Oörffurt 
erhielt  daraus  Benaoefäure,  Kofegarten  Zuk* 
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liei'fäiire*  Faft  alle  aetherifchen  Oele  homnien, 
wenn  fie  alt  werden,  dem  Kampher  fehr  nahe, 
und  man  kann  felbft  durch  die  Kunft  den  Kam- 
pher  iiachmachen.  Der  KampVier  fchmeckt  bitter, 
widerlich  und  kühlend  auf  der  Zunge;  bei’m  An- 
fiihlcn  fcheint  er  fettig ; er  ift  auf  dem  Bruche 
glänzend,  grobkörnicht  und  kryftallinifch.  Sein 
Geruch  ift  fpecihk.  Er  iß  fehr  leicht,  flüchtig  und 
brennbar.  Er  löf’t  fich  in  Oelen,  in  Weingeift  und 
Säuren.  Doch  darf  man  diefen  Löfungen  kein 
Waller  zufetzen.  Für  fich  allein  kann  man  ihn 
nicht  zu  Pulver  reiben,  auch  im  Waller  nicht  lö- 
fen';  doch  theilt  er  dem  Waller  feinen  Geruch  und 
Gefchmack  mit,  und  mit  Hülfe  des  Schleims  wnrd 
er  unvollkommen  damit  verbunden.  Man  hat  nie 
beobachtet,  dafs  er  verfälfcht  ^yar. 

Seine  Eigenfchaften  als  Medicin  find  durch- 
dringend, reizend  und  krampffililend ; in  grofsen 
Dofen  wirkt  es'fedativ.  Er  wirkt  mehr  auf  den 
Schweifs,  als  auf  den  Puls;  diefer  wird  erft  nach 
und  nach  erhöht.  Man  gebraucht  ihn  in  chroni- 
fchen,  und  acuten  Krankheiten,  wenn  die  Lebens- 
kräfte erfchöpft  find.  Seine  \¥irkungen  erfolgen 
fchnell,  weil  er  fo  volatil  ift;  allein  üe  lind  auch 
nicht  anhaltend.  Die  PI  au  ptgegenan  zeigen 
find  Unreinigkeiten  und  Vollblütigkeit,  Auch  bei 
hyfterifchen  Perfonen  mufs  man  ihn  mit  Vorficht 
anwenden. 

Er  ift  fehr  wiihfam:  l)  als  excitireii d es 
Mittel,  das  zugleich  den  Schw'eifs  befördert,  ln 


1 


9f.  Kampliei% 


3 55 

Febribus  nervofis  lentis  {Selle^  Beitiräge 
zur  Natur-  und' Arznei wiiTenfcba ft) , in  der  Epi- 
lepfie  (Tiffot,  Locher,  C ulle  H,  erlho  f)t 

dem  Wahnfinn  {S  cJiönheide  ^ Beobachtungen 
von  der  Tobfucht^  Locher  obff.  practicae  circa 
luem  veneream,  epilepfiam  et  maniam) ; in  der 
Manie  von  verheimlichter  Liebe  und  zu 
grofser  Enthaitfamkeit  (Auenbrug g er)  * in  der 
Manie  von  zu  flarker  Änftrengung  des 
G eilte s {Herz  in  Sellens  Beiträgen  zur  Nat.  und 
Arzneiw.  1785) > Melancholie  {FFHlemu 

Je  von  einer  Melancholie,  welche  durch  den  Ge- 
brauch des  Kamphers  geheilt  wurde).  Auch  wäh- 
rend der  Delirien  in  hitzigen  Fiebern  ohne 
CongeÜionsn  nach  edeln  Theilen,  ift  es  fehr 
wirkfain» 

2)  In  Faulfiebern,  wenn  die  Kräfte  finken? 
der  Plus  klein , weich  und  fchneli , die  Haut  trok- 
ken  und  pergamentartig,  der  Dürft  unerträglich 
W^ird,  und  krampfhafte  Zufälle  entftehen» 

5)  In  faulichten  oder  bran dichten  Blat- 
tern; innerlich  und  äufserlich  {Ho  frn  ann,  Nach- 
richt von  einer  guten  Heilart  der  Kinderblattem)^ 
Die  widerfprechenden  Erfahrungen  rühren  gewifs 
zum  Theil  von  der  Art  ihn  anzuwenden,  und  von 
den  zu  grofsen  Dofen  her,  welche  man  öfters  gab. 
[Häufig  fchadete  man  auch  dadurch,  dafs  man 
den  Ka'mpher  in  den  erften  fynochifchen  Stadien 
acuter  Exantheme  gab,]  — Ho j enfteiii  bediente 
fich  des  Kamphers,  um  die  Anfteckung  des 
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Blatterngiftes  zu  verhindern;  mit  Queckhlber  ver- 
bunden« Diefe  Erfahrungen  find  aber  nicht  befta- 
tigt.  In  nervofen  Blattern,  um  den  Ausbruch 
jBU  befördern  ( 

4)  In  Zufällen  von  unterdrückter  Aus- 
dünftung:  in  der  Pleuritis  fpuria,  innerlich 
und  äufserlich,  bei  fog,  u n äch  ten  Entzündun- 
gen« Mus gr  av  e (von  der  Lungenfucht)  ge- 
brauchte ihn  in  der  Schwindfucht,  welche 

•von  unterdrückter  Transfpirafcion  entftan« 
den  war ; mit  Salpeter  verbunden. 

5)  Gegen  RheumatifmenJ  äufserlich  einge- 
rieben, und  innerlich  fo,  dafs  er  Schweifs  erregt« 
Gegen  rheumatifche  Lähmungen« 

y 

6)  Wider  krampfhafte  Zufälle,  Gegen 
fchwere  hyfterifche  Befch werden,  das  Schluchzen, 
das  convulfive  Schielen,  den  Veitstans, 

t 

Wider  Zufälle  von  zurückgetriebenen  oder 
^verhaltenen  fogen,  Krankheitsftoffen,  z«  B«  bei  der 
Gicht,  bei  Hautaus  fehl ägen, 

8)  Bei  Krankheiten  der  Harnwege,^ 
Fehlern  der  ßlafe  von  krankhafter  Reizbarkeit,  ge- 
gen die  Gonorrhoea  chordata,  gegen  den 
unwillkürlichen  Samenflufs  {Jxor tum  med.  pract« 
Bibliothek  l.  B.  3*  St«)«  Man  halt  den  Kainpher 
für  ein  Keufchheitsmittel.  — [Der  Rampher 
wirkt  in  allen  Hinfichten  entgegengefetzt  dem 


97*  Kanipher. 


I ■ 

Phosphor,  den  Kanthariden  u,  den  ähnl.  Mitteln, 
nähmiich:  Irritabilität  erhöhend  nnd  Senhbilität 
herabflimmend  im  ganzen  Organismus , vorzugs- 
weife aber  in  den  Genitalien.  Defshalb  ih:  der 
Kampher  vorzüglich  brauchbar,  ein  Uebermafs 
von  Salacität  bei  fchwachen,  fehr  fenfi- 
beln  Menfchen,  Wo  man  dasfelbe  am  häufig- 
Iten  antrifft»  au  mindern,  während  er  die  nicht 
feltene  Impotenz  fehr  vollblütiger  und  fettleibiger 
Subjecte  vermehren  kann-] 

I 

9)  Gegen  die  amaurotifche  Augenfchw'ä- 
che,  den  fchwarzen  Staar  \ATnejnann  Magaz^ 
£♦  B.  I.  St*  [Jedoch  nur,  wenn  Senübilität  und 
Fucceptivität  noch  vorherrfchen,] 

f 

10)  Al«  Wurmmittel  {B aldin g er);  gegen 
den  Bandwurm  o g e ly. 

11)  Um  die  Salivation  nach  Mercurial- 
mitteln  zu  mildern.  Eins  der  heften  Mittel» 
Wahrfcheinlich  wirkt  er,  indem  er  die  Äusdünftung 
des  Queckfilbers  durch  die  Haut  befördexi»  [Noch 
mehr  aber  iicher,  indem  er  die  übergrofsb  Em- 
pfänglichkeit des  ganzen  Gefäfsfyftems  ^mindert,] 

12)  Auch  bei  dem  Gebrauch  der  Kanthari- 
den vermindert  er  die  Wirkung  auf  die  Harnwege, 
Man  verbindet  ihn  daher  gewöhnlich  mit  Blafen- 
pflaftern*  Doch  iß  er  in  beiden  Fällen  oft  un- 
wirkfam» 

\ 


/ 
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' Man  verordnet  den  Kampber:  1)  als  Pulver 
von  i Gran  zu  4,  6 Gr* , i Scrupel  mit  Zucker, 
oder  mir  MagneGia,  Salpeter  oder  bittern  Pulvern* 
In  kleinen  Dofen  bekommt  er  oft  nicht  fo  gut, 
als  in  grofsen*  Eine  beinahe  beftändige  Wirkung 
befteht  darin,  dafs  er  einen  leichten  Schwindel 
verurfacht,  und  darnach  kann  man  am  heften  die 
Dofe  reguliren.  3)  ln  Emulfion  oder  Mixtur. 
Man  läfst  ihn  mit  Pflanzenfchleimen , G*  Arabic., 
Tragacanth,  , Eigelb,  Mandeln,  Liquor  anodynus 
HofFm>,  Spiritus  vini,  Effig  u.  a.  abreiben.  5)  In 
Pillen  z.  B.  Iiofenßeiii*s  Praefervirpillen,  Au- 
fserdem  benutzt  man  ihn  als  Zufatz  zu  vielen  an- 
dern Arzneien,  zur  Tinctura  Thebaica,  zu  den 
Mercurialmitteln,  zur  Chinarinde,  zum  Mofehus 
und  m, 

/ 

Aeufserlich  ift  er  ein  zertheilendes  Mittel  we- 
gen feiner  flüchtigen  reizenden  Theile , bef,  bei 
r o f e n a r t i g e n Entzündungen,  Rheumatismen, 
Gicht;  in  Salben,  Pflaftern,  KräuterkilTen, 

''  ' Acetum  camplioratum;  Kamphereiliig, 
PefttiEig.  Jede  Unze'  enthält  6 Gr.  Kampher,  ln 
Fällen,  wo  der  Kampber  zu  fehr  erhitzt.  ' Auch 
als  Riech  mittel  in  anfteckenden  Krankheiten, 

Spiritus  vini  camphoratus;  zum  Wa- 
fchen  und  Fomentiren  von  Contufionen. 

J u 1 e p u s camphoratus  Ph.  Lond,  ; eine 
blofse  Kamphermixtur ; bef.  brauchbar  für  Kinder, 


r 
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< 97.  Kampher.  ' i37 

\ 

I\T  1 X t u r a f i m p 1 e X c a m p h o r a t a ; ein  ^ aus* 
mittel  gegen  Katarrhal  beleb  werden,  au  30,  30 
Tropfen, 

Oleum  campborae;  Kitß  empfiehlt ‘es  als 
ein  neues  Belebungsmittel,' 

Oleum  ca  rrt  p ho  ratum  Pb,  Edinb. 

Linimentum  faponis  f»  faponato  - eampho- 
ratum,  Balfamus  opodeld©c,  Dr.  Steers's  Opodel- 
doc  (v,  Preufs.  Pharm,);  fehr  brauchbar  gegen 
ebron.  Rheumatismen,  typhofe  Eieber  mit 
L o c al  a f f e c ti  o n e n u.  ähnl, 

Unguentum  album  camphoratu m. 

* 

93,  Oleum  caiaput*  Caj«putöl ; von  Mela^ 
leuc a Leucadejidron  Bot. , aus  OJlinäien, 
den  Üi^öluckifchen  injehiy  Jßanda^  Z^. 

307,  Rumph.  Jinh,  ii,  Tab.  16.  PL  58^0 

Adami  diff.  de  Oleo  Cajeput, 

Thunher^y  von  dem  Nutzen  und  Geiro.uch  des  Oleum 
Cajeput;  in  den  Schiued.  AhhandJ.  vom  J ijSl. 

T r omms  d orff  s Joiirn.  d.  Pharmacie  , 1/,  1. 

Das  Cajeputöl  wird  aus  den  Blättern  des  Baums 
deftillirt,  und  nur  in  fehr  geringer  Menge  erhal- 
ten« Es  bat  gewöhnlich  eine  grasgrüne  Farbe,  ill 
dünne  und  flüffig,  und  brennt,  wenn  man  es  an- 
zündet, ganz  rein,  und  ohne  dafs  das  Geringfte 
zurücbbleibt.  Es  ift  gewinermafsen  ein  flüff'iger 
Kampher,  Ilellwig  (in  CrelLs  ehern.  Annab 
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2.  B«)  glaubt,  dafs  die  grüne  Farbe  von  den  ku- 
pfernen Deßillationsgefäfsen  herrührt,  und  dafs 
das  reine  Oel  wabrfcheinlich  ganz  weifa  fey ; 
Hey  er  dagegen,  dafs  fie  von  dem  Harze  des  Mil- 
lefolii  entftehe,  womit  das  Oel  verfälfcht  wird 
(ehern.  Annal.  3.  B).  FFeßrumh  und  Trovims* 
dorff  fanden  Kupfer  darin.  Man  verfälfcht  es 
auf  vielfache  Art. 

Der  Geruch  des  gewöhnlichen  Oels  ift  wie  der 
des  Kamphers,  dem  etwas  TerbenthinÖl  beigemifcht 
ift.  Das  Oel  ift  fehr  erhitzend.  Es  wirkt  fchnell, 
allein  nicht  anhaltend.  Auch  in  diefen  Eigenfchaf- 
ten  ift  es  dem  Kampher  gleich.  Man  empfiehlt  es; 
1)  als  durchdringend  reizendes  und  krampfftil- 
len  des  Mittel  gegen  hyfterifche  Zufälle,  gegen 
Starrfucht,  Veitstanz,  Lähmung  der  Zunge,  auf 
Zucker  getröpfeiu 

2)  Als  Carminativmittel  gegen  Blahungs- 
befchwerden,  Colica  flatulenta  u.  a. 

Die  Dofts  ift  3,  4.  IZ  Tropfen  in  Wein  mit  et» 
was  Zucker.  Man  benutzt  es  auch  ftatt  anderer 
gewürshafter  Mittel,  um  den  Gefchmack  des  Rha« 
barbers  u.  a,  zu  verbelTern. 

In  verfchlolTenem  Gefäfs  kann  man  es  lange 
vor  dem  Verderben  bewahren.  Auch  für  den  äu- 
fsern  Gebrauch  ift  es  ein  durchdringendes  reisen- 
des Mittel,  [—  nur  für  die  meiften  Kranken  zu 
theuer;  v/efshaib  man  ihm  das  ähnlich  wirkende 
Oleum  roris  marin i,  auch  01.  iuniperi  u.  ähnl* 


99»  Galgant  Wurzel. 
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/ 

•wohlfeilere  und  doch  fehr  wirkfame  ^ aetherifche 
Oele  fubftituirt  ] 

99*  Radix  galangae  minoris  (u.  matoris); 
Galgantivurzel ; von  M ar ant a Galanga 
Bot» , Alpinia  G alaiig  a {Swartz) ; 

aus  Oßiniien,  (^Abb,  Humph»  Amh,  Tab^ 

63.  PU  60 

Die  Wurzel  ift  fehr  erhitzend,  fcharf  und  aro- 
matifch.  Sie  enthält  aetheiifch  öÜchte  und  liar- 
zichte  Theile.  Man  gibt  lie  zu  § , i Scrup.  in 
Pulver,  oder  in  Effenz;  wie  Zingiber  u»  ähnl, 

Effentia  galangae;  gegen  Lähmung  der 
Zunge,  und  wie  Tinctura  zingiberls. 

100,  Calamus  aromaticus,  Radix  Calami 
AROMATici  f*  vulgaris,  f,  ACOR1;  Kalmus ; 
von  Acgtus  Calamus  Rot.,  ein  perenni- 
rendes  Schilf gewächs  in  Teichen  und  Gr& 
ben.  {Ahht,  Z.  207.  Blackw,  466.  Sehk^  97. 
2750 

Die  Wurzel  iß  platt,  glieder weife  abgetheilt, 
mit  einer  dunkelgelben  Schale.  Ihr  Geruch  ift  an- 
genehm gewürzhaft,  ihr  Gefclimack  bitter  aroma- 
tifch.  ■ — [Man  gibt  das  Infufum  gegen  chron. 
Schwäche  der  Bruft  und  des  Unterleibes,  Horn 
empfahl  de  auch  gegen  typhofe  Fieber.  Der 
Herausg.  fetzte  fie  oft  mit  gutem  Erfolge  den  Bä- 
dern gegen  chron,  Exantheme  zu.] 


j 
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Spiritus  calami  aromatci^ 

Ti  net.  oder  EIT,  calami  arom. ; beide  als  Car- 
diaca  gebraucht. 

lor.  SiLiQUA  VANILLAE,  Vanille,  Banille,  V a« 
niglia’,  von  Vanilla  aromatica  Sivartz 
oder  Rpidendron  Vanilla  E, ; ein  Win-^ 
deftrauch  in  Südamerika^  {Ahb^  ^88^ 
Blachw»  S90.) 

Lange  dünne  fchwarze  Schoten , ' die  viele 
fchwarze  mittelft  eines  feinen  ölichten  Wefens  zu- 
fammenklehende  Körnchen  enthalten  und,  im  be- 
ften  ZuÜande,  mit  vielen  weifsen  Nadelkryftal- 
len  von  Benzoefäure  befetzt  find.  Sie  enthalten 
.viel  Benzoefäure  und  dienen  als  angenehmer  Zu- 
fatzzumThee  für  typhofe  Fieberkranke,  und  bei 
chron.  Krankheiten  mit  M a gen  fchwäche. 

Sie  wirken  bef.  reizend  auf  die  Genitalien, 
und  muffen  defshalb  bei  fchon  fehr  thätigem  Ge- 
fchlechuiriebe  vermieden  werden. 


/. 
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1 fl 

11,  Natürliche  Balfame ; Baifarn a ria- 

turalla, 

103.  Balsamüs  e Mecca,  B.  Gileadensis, 
B.  Syriacüs,  B.  Jüdaicus,  Ofobalsamus, 
JHeccabalfam ; von  Amyris  gilcadenfis 
und  A»  Opob  alfamurn  Bot.,  Bäume  in 
Arahien  ^ bef  hei  Bdcccct,  (^Ahh»  von  A»  Gil. 
VaJiL  Synib.  i.  Tab.  II.  Berlin,  ffuhrb.  der 
JPharm.  1795»  Tab,  i.  — von  A.  Opob. ; Al- 
pini  Plant,  Aegypti , Tab,  6o.) 

.Diefer  Balfam  iß  der  l^oßbarße  von  allen,  und 
nie  acht  zu -'haben.  Er  fliefst  aus  der  Funde  des 
Balfamßrauclis.  Frifch  iß  er  hellgelb,  etwas  trübe 
und  rnilchicht.  Im  Alter  wird  er  ganz  goldgelb«. 
Der  Geruch  iß  angenehm  terbenthinartig.  Der  Ge- 
fchmaclx  fcharf  und  durchdaingend.  Im  Orient  ge- 
braucht man  ihn  als  Medicin.  Man  kann  ihn 
durch  Kunß  vollkommen  (?)  nachmachen. 

103«  Balsamus  peruvianus  f.  Indicus,  B» 
Peruvia'n.  NIGER,  (albus  ii.^siccus);  von 
JMyroxylon  P er  ui  f er  um  Bot.,  aus  Peru 
und  dem  warmem  Theile  von  America,  {dhb» 
Hernondez  Mex,  pag.  51,) 

Der  Balfam,  fo  wie  er  zu  uns  kommt,  iß  faß 
wie  dünner  Honig,  röthlich  braun  oder  etwas 
fchwärzlich  (Balf.  Peruv.  niger)»  Auf  deryZun- 
ge  iß  er  felir  beifs  und  bitter,  und  riecht  angenehm 
aromatifch,  wie  Vanille.  Er  wird  aus  den  Zwei- 
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gen  und  Blättern  ausgekocht.  Der  "weifse  Balfam 
(ßalfa  mu8  Peruv.  albus)  fliefst  aus  der  Rinde 
des  Stamms  und  den  Aeßen  von  felbft  aus,  und 
■wird  wol  nie  acht  vcrlcliickt.  Der  trockne  Bal- 
fam (Balf.  Peruv.  ficcus,  Opobalfamum 
ficcuni)  -wRd  in  Kürbis fchalen  verfandt,  und 
' ift  ein  gelbes  Harz,  welches  ßark  nach  Benzoe 
riecht.  Man  verfälfcht  den  Peruvianifchen  Balfam 
faß  gewöhnlich  mit  wohlfeilem  Baifamen»  oder 
andern  wohlriechenden  Harzen.  Durch  die  De- 
ßillation  deßelben  erhält  man  ein  Salz , das  dem 
Benzoefalz  gleicht  {CvelVs  Annal.  I»  St*)  [^oder 
vielmehr  wahre  Benzoefäure.] 

Der  Balfam  iß  ein  fehr  erhitzendes  und  rei- 
sendes Mittel.  Er  iß  weit  reizender  und  fchärfer, 
als  der  Copaivabalfam.  Die  ältern  Aerzte  gebrauch- 
ten ihn:  i)  wider  Lungenge  f ch  wür  e;  allein 
in  den  meißen  Fällen  vermehren  Balfame  in  die- 
len Krankheiten  das  Fieber,  den  Hußen  und  die 
Neigung  zu  Entzündungen.  2)  Nach  Diarhöen» 
Dysenterien,  und  Zufällen  von  der  ßleykolik,  um 
die  Theile  zu  ßäiken , und  die  nachbleibende 
Schwäche  zu  heben.  3)  Gegen  Lähm  ungern 
[4)  Gegen  chron.  Schleimflüffe  der  Harnwe« 
ge  von  Schwäche. 3 

^ Die  Doßs  iß  von  lo,  2o  Tropfen  bis  I Dr. 
Sydcnham  gab  ihn  auf  Zucker  zu  20,  30  Tropfen 
täglich  dreimal.  [Beffer  iß  er  zu  nehmen,  wenn 
man  ihn  mit  einem  Syrup  oder  mit  einer  geißigen 
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Tinctur,  von  Katechu,  Kino,  Guaiak  u*  ähnl.  ab« 
leihen  läfst.] 

Aeufseriicb  gegen  Wunden  der  Flechfen  und 
J^erven,  ift  er  ganz  entbehrlich.  [Aber  bei  alten 
unreinen  Gefchwüren  thut  er  fehr  gut;  bef, 
in  Verbindung  mit  Ceratum  faturni  oder  einer  an- 
dern metall,  Salbe.  Eben  fo  auch  gegen  Froft- 
beulen.] 

Tinctura  balfami  Peruviani  Pb.  Lond.; 
mit  Spirit,  vini  bereitet.  [Gegen  krampfhafte 
Zufälle  zu  so — *60  Tropfen;  Kindern  auf  dem  IJn« 
terleibe  einzureiben.] 

104.  BaLSAMüS  COrAIVAE,  B.  DE  CoPAIBA, 
B.  ß.  CoPAHU,  Gopaivahaljam ; von  C o-^ 
paif  er  a off  icinalis  Bot.^  aus  Südame» 
rika,  ^raßlien,  den  Antillen  {Ahb^  Lam^  343, 
Jacq^  Amer,  128.  333.  PI*  5430 

Der  Balfam  quillt  aus  dem  Baum,  wenn  man' 
Einfchnitte  daran  macht.  Der  frifche  ßalfam  ill 
klar  und  durcbfichtig,  wie  frifches  Mandelöl,  nach 
und  nach  wird  er  gelber,  und  wenn  er  alt  wird, 
dick  wie  Honigs  Ganz  hart  und  feft,  wie  andere 
Harze,  wird  er  nie.  Der  Geruch  iO:  angenehm, 
der  Gefchmack  bitter  und  pikant.  Man  verfälfclit 
ihn  häufig  mit  fetten  Gelen  oder  Terbenthiiu  Der 
Brahlifche  Balfam  ift  am  weifeeften,  und  am  wohh 
riechendften» 
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/ 

[^Er  fcb>int  den  Urin  bedeotPnd  zu  verändern<^ 
Gi'ofjie  Dofen  verurfachen  zuweilen  Harnverhal- 
tung; nicht  feiten  auch  einen  mafernähnlicheii 
Ausfchlag  über  den  ganzen  Körper»] 

I 

]\/Ian  empfiehlt  den  Copaivabalfam  hauptfäch- 
lich : 1 j gegen  innere  Gefchwüre,  namentlich 
Gefchwüre  [oder  eigentlich  Schleimflüffe]  der 
Harnröhre.  Full  er  hat  beobachtet,  dafs  der  Urin 
darnach  bittt  r wird* 

s 

2)  Wider  den  Nach  trip  per,  den  weifsen 
Flufs. 

3)  f^^'gen  den  alten  Hüften,  wo  Schwäche 

und  Kelaxation  die  Urfache  ift» 

\ 

4)  Gegen  Haehaorrhidalzu fälle  [?] 

Man  gibt  ihn  zu  20,  ?!o  Tropfen  mit  Zucker^ 
oder  l)  in  Emulfion  mit  Mandeln,  G»  Arabicum, 
[oder  mit  einem  Syrup  abgerieben;  am  heften  läfst 
er  ßch  mit  Tinct.  katechu,  kino  u.  dergl.  nehmen,] 
s)  hl  Pillen, 

105.  Balsamus  tolutanus,  B.  de  Tolu,-  B» 
Eüstachii,  Toluhaljuvi;  von  Tolüifera 
Bnijatnum  L.?  aus  Tolu,  im  Spanijehm 
FVejUndien, 

\ 

Der  Tolubalfam  {liefst  ebenfalls  aus  den  Ein- 
fchnitten  des  Baums  in  heifser  Jabrszeit,  und  hat 
eine  gelbbraune -.etw^s  rölhliche  Farbe,  dabei  ift 
er  dick  und  zähe^  Durch  das  Alter  wird  er  biöck 


lo(?.  Canadiicher  E<ilfani. 


145 

licht  und  hart*  Sein  Geruch  iü  fehr  ansenehin, 
faft  wie  Ciironen*  Der  Gefchmack  füfslicht,  warm, 
und  etwas  beifsend  auf  der  Zunge,  Er  hat  nicht 
den  ekelhaften  Gefcbmack  der  iiieiiten  Balfaiüiie, 
und  iü  milder,  als  der  Peruvianifche  und  Copai- 
vabalfam.  Er  wird  oft  für  Meccabalfam  ausgegebeh. 

Tinctura  balfami  Tolutani  Fh.  Lond. 

i 

lo6*  Balsamus  Canadensis,  Ter)-:binthtna 
Canadensis,  Canadijcher  Ißaljam  ^ Canadi- 
Jeher  Terhenthin;  zwn  Pinus  c an  ade  rijis 
lind  Pinui  haijamea  Bot*,  aus  (Janada 
in  Nordamerica^  von  P,  balj  Lam- 

berti Tahi  31,  Hort  AngU  Tab,  6.  — von  .P^ 
canad,  Lamberti  Tah^  12,  KernePs  ökon^ 
P/l  7^5  ) 

Der  Balfam  wird  durch  das  Änbohren  aus  dem 
Stamme  erhalten,  und  ift  gelblicht  und  durchfich- 
tig , fad  wie  Bernftein.  Er  hat  einen  warmen  pi^ 
kanten,  aromatifeben  Gefchmack,  und  riecht  ange- 
nehm terbeiuhinartig.  Es  ift  die  beite  An  von 
Terbentliin,  und  nicht  fo  erhiiaend  [Lentiu 
fand  ihn,  mit  G*  Guaj  , fehr  w'irkfam  gegen  hart« 
n ä c k i g e N a c h t r i p p e r*] 

V 

107*  Terebinthina  , Terhenthin;  ein  härzich^ 
ter  Sajt^  der  aus  den  Tannen  “ und  Lätchen* 
bäumen  gewonnen  wird^ 

Man  unterfcheidet  vier  Arten  von  Terhenthin  s 
l)  Terebinthina  communis;  von  Pinus  fyb 

Armmann'’ s Mat,  mttd,  v,  Krauh  IQ 
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veftris  Bot.,  der  Fi  c ht  e ; dif'  febU’chte^te  und 
gemeinffe  Sorte;  dunK<‘]  oder  weifsbraan  und  dick, 
wie  Honig  2)  Tereb.  A r g e n t o r a t e n f 1 8 ; von 
Pin  US  Picea  Bol.,  von  der  Edeltanne , VVeifs- 
tanne.  Ut  wenige  r «ahe.  g.  Ibbchtbraun  und  durch- 
fichtig.  Sein  Geruch  ift  angenehmer,  fein  Ge- 
fchmack  hiitrer,  als  bei  den  übrigen  Arten,  aber 
am  wenigften  fcharf.  Er  verdickt  fich  mit  der 
Zeit.  3)  Tereb  Veneta;  von  Pinus  Larix 
Bot.,  der  Lärchentanne.  Die  reinfte  Art:  helle, 
weifslicht  oder  bleicbgelb.  klebricht,  von  ßarkem 
Geruch,  und  bitterm , heifsen,  unangenehmen  Ge* 
fchmack  Diele  Art  wird  am  här.figflen  , und  al- 
lein innerlich,  gebraucht.  4)  Tereb,  Cypria  L 
de  Chio;  von  Plftacia  Terebintbus  Bot.  Hat 
gemeiniglich  die  Confift^nz  von  dickem  Honig  und 
ift  fehr  zähe,  durcbfichtig  und  gelblich  weifs  oder 
blaulicht,  riecht  angenehmer,  als  alle  übrigen 
Terbenthinarten , und  fchmeckt  bitter,  warm.  Ift 
aber  gewöhnlich  verfälfeht. 

Alle  Terbenthinarten  kommen  mit  den  natür- 
lichen Balfamen  darin  überein,  dafs  fie  harzichte 
Theile  und  ein  aeünrifches  Oel  enthüllten.  Si^ 
durcb  ihren  l\evz  auf  die  feiten  Theile, 
bef  auf  die  Ly  mphge  f ä fs  e,  befördern  die  Oeff- 
nung,  und  treiben  zueleich  den  Urm.  Sie  fchei- 
nen  daher  vorzügliche  Reizmittel  für  das  Ürinalfy- 
ßem  zu  fein. 

Man  empfiehlt  die  Terbenthine : i)  gegen  Ver- 
fchleimungen  der  Harnwege,  wenn  diefe 
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erfchJafFt  und  reizlos  ßnd*  Gegen  den  Nachtrip- 
per  in  hartnäckigen  Fällen.  Der  Urin  bekonnnt 
darnaeh  einen  Veilchengeruch. 

2)  Gegen  S t e i n b e f c li  w e r d e n,  um  den  Sand 
oder  Gries  auszufiihren.  Nur  darf  in  allen  di^fen 
Fällen  keine  Entzündung  und  keine  Neigung  zü 
Entzündungen  vorhanden  fein. 

Man  verordnet  den  Terbenihin:  l)  in  Pillen 
oder  Bolis,  za  ^ Scr.  1 Dr»;  2)  in  Mix  tu* 
ren  oder  Emuifionen,  mit  Eidotter j oder  mil; 
G»  Arabic»  oder  Honig  abgerieben. 

Aeufserlich  gebraucht  man  ihn  häufig  zu  Sal 
ben  und  Ptlaftern.  Auch  als  Zufata  zu  Klyrtiten, 
wenn  man  Üark  reizen  will  j au  §,  i Unze  auf 
I Klyftir.  [Bei  [ehr  Senfibeln  verurfacht  er  zu- 
weilen , auch  bei’m  irinern  Gebrauch , einen  frie- 
felartigen  Ausfchlag  über  den  ganzen  Körper,  nicht 
feiten  auch  mit  Aphthen.] 

Oleum  terebi  nthinae*  Spiritus  tere- 
binthinae;  deßillirtes  Terbenthinöl , Kienöl.  Ift 
äufserft  reizend,  und  fo  durchdringend,  dafs  felbft 
der  äufsere  Gebrauch  dem  Urin  einen  Veilcbenge- 
ruch  mittheilt*  Man  gebraucht  es:  i)  gegen  Gal- 
lenfteine,  Valisneri  T.  III*)  empfahl 

fchon  eine  Mifchung  von  Terbenthinöl  und  Alko- 
hol gegen  Gallenfteine,  und  in  neuern  Zeiten  Du- 
raride (Mein,  de  Dijon  1778«  J'Vhite  Von  den 
Krankheiten  der  Galle).  * — 2)  Gegen  hartnäcki- 
ge rheumatifche  ßefchw erden,  befj  Hüft- 

TA 
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berdiwerdeiii,  dem  Malo  ifchiadico*  In  Veirbindung 
mit  Extr»  aconiti*  Es  ift  eins  der  wirkfamften 
Mittel  gegen  die  chronifclie  Steifigkeit  der  Gelen- 
— Die  Dofis  ift  12.  20  Tropfen,  und  man' 
fteigt  allmälig.  [Man  reibt  ihn  ebenfalls  mit  Ei- 
gelb, oder  einem  Syrup  oder  mit  Hob.  junipe.ri 

ab.] 

Liniment  um  diureticum  Difp.  Li  pp. 
(Kiefer,  in  Hufeland’s  Journ.  d.  prakU  Hehkde, 

> 3*)* 

Colophonium,  gemeines  Geigenharz;  das 
Eefiduum  nach  der  DeftillaGon  des  01.  terebinth. 
Man  gebraucht  es  äufserlich  als  zertheilendes 
Mittel.  Auch  zum  Räuchern  in  der  Rachitis; 
als  Stypticum  mit  Spir.  vini  rectificatilT  ; eben 
fo  gegen  weifse  Gelenkgefchwülfte 

Pix  alba,  weifses  Harz;  ift  blofs  in  der  Luft 
erhärteter  Terbenthin.  Aeufserlich  zu  Pflaftern. 

Pix  nigra  liquida,  der  Theer;  ein  empy- 
reumatifches  Oel,  welches  durch  die  Deftillation 
aus  dem  Holze  gewonnen  wird.  [Gewifs  fehr 
brauchbar  zum  Verbände  fchlaffer,  unreiner  , be«- 
fonders  fcrofulofer  und  fcorbutifcherGe- 
f c h w ü r e !] 

V 

Aqua  picea,  TheerwalTer;  man  läfst  2 Theile 
Waffer  auf  1 Theil  Theer  giefsen,  und  diefes  nach 
einigen  Tagen  abklären.  Es  ift  durcbftchtig, 
fchmeckt  etwas  fäuerlich , und  ift  fehr  erhitzend 

> j 


107*  TprbnTithin, 

und  empyreurnatifch,  (^BerkeJey  von  dem  Ge* 

brauch  des  TheerwalTers , Gott*  1745»)  Vormals 

# ' 

hielt  man  es  für  ein  Verwahrungsmittel  gegen  die 
IJlatternf  Man  hat  es  auch  gegen  Hautkrank- 
heiten, Rheumatismen,  afthmatifche  Be- 
fchwerden  und  fcorbutifclie  Gefchwüre  em- 
pfohlen, Es  wird  wie  eih  Mineral  waffer  gebraucht, 
aber  wenig  mehr  angewendet, 

Pix  folida  f,  stra,  gemeines  oder  fcbwar- 
zes  Pech;  zu  der  famofen  Feehhaube  in  der  Ti- 
nea capitis;  oft  auch  Ingredienz  gemeiner 
Püaüer, 

Pix  Burgun  di  ca;  zum  Ptäucliern  und  zu 
Pflaftern, 

»Unguentum  digeftivum,  aus  Terbenthiii 
und  Eigelb  zufammengerieben* 

I 

Balfamus  Area  ei;  aus  Terbenthin,  G»  ele-^ 
mi,  Baumöl  und  Axungia  porcina* 

Balfamus  faponi^. 

Balfamus  vitae  externus  Hoffm, 
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lll.  ylnimalifche y aetherijche ^ harzichte 

Mittel. 

Castoreuot,  Bibergeil;  von  Caftor  Fi* 
her;  in  Ameinka  ^ an  der  Hudjon's  Bay , in 
Canada  und  dem  nördlichen  Furopa , Sibe* 
tien,  liujsland.,  Polen  ^ PreujseUi  im  Llp^ 
pijchen  s an  den  Ufern  der  FlüJJe  und  Tei* 

» che^  (^Abb»  Blum  enö  aciC  s Abbiidd^  naturJi^ 
(j  egen  ft,  45.  Bujfon  Bift^  nat,,  Tome 
8 ehr  eh  ePs  8äugth,  175) 

Das  CaOoreum  wird  von  v/eiblichen  und 
männlitlieii  Tbi-ri  n erhiilten.  Es  ^vird  in  länglich* 
ten,  höcherichten  Beuudn  abgefondert,  welche 
mit  einer  zähen , beinahe  lederartigen  Haut  umge- 
ben hnd,  und  die  Geftalt  von  Teftikeln  haben. 
Ihre  Lage  id  zwiTchen  dem  Nabel  und  dem  After, 
Jedes  Thier  hat  vier  folche  Beutel»  Die  unterften 
beiden  enthalten  das  Caftoreum,  die  obern,  welche 
kleiner  find,  die  Axungia  caftor  ei,  das  Bi- 
bergeiifett.  Das  Caftoreum  felbft  ift,  wenig- 
ftens  nachdem  die  Beutel  geräuchert  find,  braun, 
zerreiblich,  etwas  fettig,  mit  vielen  dünnen  Häu- 
ten durchwebt,  und  hat  einen  dumpfigen  Geruch, 
und  einen  bittern  widerlichen  Gefchrnack.  Ehe 
es  verfchickt  wird,  lafst  man  es  wafchen , räu- 
chern und  ausdörren.  Oft  - ift  es  mit  Sand,  ge- 
ronnenem Blute,  Bley  und  Steinen  vermengt»  Das 
R u f f i f c h e (C  a ft  0 r e u m M o s c o V i t i c u ni),  Pol- 
rdfehe  und  PreulTifche  Caftoreum  ift  beÜ'er  als  das 
Americanifche*  Das  Americanifche  oder  Englifche 
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(Caßoreum  canadenTe)  ift  zuw*?ilen  gar  ein 
künftlirhos  Gemeng  von  ßi  nzoe;  Perub  J'am,  Giiin- 
mi  Ilarz- n mit  W' nigcni  achten  Bibergeil,  womit 
die  ö‘  (iicl  steüopft  v^'erden.  Es  ijl  auch  fchon 
äuferlieh  fehr  verfchied«,  n.  Die  Haut  auf  der  Ober- 
fläche iß  dünne,  loh  , inwendig  fehlen  die  Zellen 
{^1  hiemann  in  d,  Berliner  Jahrb.  der  Pharmacie, 
1798.  p»  54 /♦  h)ie  bt-uiel  find  gerneinigiicb  plait*  r, 
je  vveitfc:r  he  aus  dem  Norden  kommen*  Die-  Gröfsc 
und  Schwere  macht  keinen  Uattofebied* 

Die  Wirkungen  des  Caftoreiims  find  fehr  rei- 
zend k t'a  mp  f hi  1 1 e n d , und  kommen  mit  denen 
der  fi:inkend<m.  Gummiarten , der  Afa  foetida  u*  a. 
[in  vielen  Hinhchten]  überein  Es  enthält  vola- 
dle,  harzichte  und  fettige,  gelatinoie  ßehaiidiheile. 

Man  gebraucht  es:  I)  gegen  hyfterifche 
und  hy  p 0 ch  o n d r i fc  h e Anfälle,  welche  mit 
Blähung- n verbunden  find  (.Vapeurs).  In  der 
Coli  ca  flatulenta,  und  ähT'lichen  Kiankheiteo, 
welche  von  Krämpfen  im  ünterleibe  unter- 
halten werden* 

t 

2)  In  der  Epilepfie  gebrauchte  es  Jhou- 
V enel  mit  Erfolg  in  'grofsen  Dofen* 

> 

Gewöhnlich  gibt  man  es  au  l,  2,  4*  6 Granen, 
f Scrup*  , feiten  bis  zu  I Scr* , mit  Valeriana  u,  a. 
in  Pulvern  und  Pillen*  Thounenel  liefs  es 
zu  § Dr.  § Unze  in  der  Epilepüe  nehmen*  i^Iiaar 
Analyfis  chemica  Cafiorei,  Erlang*  1795*)  [Bei 
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blutreichen  Subfecten  und  bei  Neigung  zu  Conge- 
fhonen  darf  man  nur  kleine  Dofen  geben , und 
mufö  oft  auch  dann  noch  irgend  ein  Neutralfalz 
zufetzen , um  die  erhitzende  Wirkung  vom  Blut» 
fjrteme  abzuhalten.] 

Aeuiserlich  benutzt  man  es  als  Biechmittel, 
"SVider  das  hyfterifche  Kopfweh  (Migraine), 

Effentia  f,  Tinctura  caflorei  fimplex; 
zu  50,  40,  80  Tropfen  u*  in*,  allein,  oder  mit  Li- 
quor anodyaus  min.  Hoftm,  , Liquor  C.  C.  fuccin. 
Laiidanum  liquid  "ini.  [^ai  den  eben  genannten 
Fähen  Auch  als  Zufatz  zu  ßrechmiuelu  für  fehr 
fenhülc  äiibjecte.]. 

Tinct  caftorei  compofita  Ph.  Edinb, 
(Rec*  Cuftor.  Rull*  Unc*  i*  Afae  foctid.  Unc, 
Spir.  ammoniae*  lib*  t*  j zufammen  ö Tage  im  ver* 
fchloirenen  Gefäfs  digerirtj.  Die  Dofis  ift  -J,  i Dr, 

Tinct.  caftorei  volatilis  oder  ammo- 
jiiata  Ph  Bor. 

Aqua  caftorei,  ift  überflüffig,  verdirbt  leicht, 

' (Die  Axungia  caftorei  hat  die  Confifienz 
einer  Salbe,  und  einen  fch wachen  Geruch  nach 
Caftoreum*  Sie  ift  völlig  entbehrlich.) 
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lop,  Moschus,  Bifam^  von  M of cTiiis  31o- 
jchij  er  US  />*;  in  der  Tartarel^  Ftiijiland^ 
Siberierij  China  ^ Thihet  ^ Amerika^  {^Ahh^ 
SchrahäAs  Säugth.  243»  Buffon^  VI,  Iah„ 
29,  Berlin,  Jahrb,  der  Fhnrm,  I803.) 

Beinickj  de  Hojcho  naturali  et'  artefacto  ; Jen,  12’84. 

Gros^  de  Mofcho;  Tubing,  1790. 

G,  L.  C.  Kappj  üb.  einige  TVirltungen  des  Mofcltus 
in  den  Krankheiten' des  Menfchen;  Nürnb.  Ißiz. 

Man  erhält  den  Mofchus  von  eiern  männUclien 
BiCamthier,  aus  einem  befondern  Beutel  neben  dem 
Nabel.  Er  ilt  beinahe  eiförmig,  mit  kurzen  bor- 
ftenartigen , weifslicht  gelben , oder  grauen  Haa- 
ren befetzt;  inwendig  mit  Bliitgefäfsen  und  klei- 
nen Drufen  durchweht.  Der  Mofchus  id  eine 
fchmietige,  dunkelbraune,  körnichte  Subdariz, 
welche  wie  geronnenes  Blut  ausüeht,  von  bitterrn 
Gefchmack  und  Üarkern  durchdringenden  Geruch. 
Oft  ift  er  mit  Blut,  Benzoe,  Bleidücken,  Afphait 
vermengt»  Alle  diefe  Verfälfchungen  lind  fchvyer 

SU  entdecken,  weil  der  Geruch  fo  leicht  lieh  an 

« 

fremde  Subftanzen  anhängt»  Der  Siberifclie  oder 
BufTifche  Mufchus  ift  nicht  fo  ftark,  als  der  Ghi« 
nefifche,  und  auch  daran  kefentlich,  dafs  die  Beu- 
tel mit  weifsen  Haaren  befetzt  lind*  Der  Bifam 
gufser  dem  Beutel  ift  gewöhnlich  nachgemacht, 
und  ganz  verwerflich*  Der  fpecififche  Geruch 
liegt  in  dem  harzichten  Wefeu  (Mira belli). 

Einige  glauben,  dafs  aller  (?)  käufliche  Bifam 
eine  blofse  Compofition  ift*  Marg graf  hat  eine 
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Zubereitung  befchricben,  welche  einen  ßarken 
JVIofchuageruch  (cbym.  S-chrift.  i.  Theil)  Auch 
B toller  und  H einick  haben  einen  künftiiehen 
Mofehus  (Mofehus  ar tif i ci  a 1 i s)  bereitet,  und 
ipit  fichtbar  guter  Wirkung  angewendet.  {Stöller 
Beobachtungen  und  Erfahrungen;  Gotha  i777*)* 
Ob  man  überhaupt  den  natürlichen,  koftbaren  Mo- 
fehus nicht  mit  diefem  künftiiehen  vertaufchen 
könnte,  müffeh  genau  angeftellie  Verfuche  noch 
entfeheiden.  [Der  Mofehus  artif,  mögte  wol  höch- 
ßens  in  chron.  und  minder  bedeutenden  Krank- 
heiten ßatt  des  guten  natürlichen  Mofehus  an- 
wendbar fein  ] 

Die  Wirkungen  des  Mofehua  find  reizend, 
krampfftillend,  erhitzend.  Er  treibt  die 
Säfte  nach  der  Haut  [Zu  grofse  Dofen  erregen 
auch  und  verftärken  den  fchon  vorhandenen 
Krampf] 

Man  gebraucht  ihn  daher:  i)  in  fieberhaf- 
ten Krankheiten  überhaupt,  wenn  krampfhafte 
Zufälle,  Schluchzen,  Sehnenhüpfen  entfteheiu 

2)  ln  convulfiven  Krankheiten:  gegen 
Epilepfie,  Sardonifche's  Lachen  (^3.  ob  öl, 
vom  Nutzen  des  Mofehus  in  einem  hartnäckigen 
fardonifchen  Lachen);  gegen  den  Trifmus  der 
Kinder;  den  Tetanus;  in  Ntfrvenhebern ; beim 
K e i c h h u ft  e n. 

3)  Wider  Convulfionen  {Berger):  in  der 
Kopfwafferfucht,  wo  Convulfionen  entftandenj  den 


lOg.  Mofchus^ 
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kalten  Brand  mit  convulfiven  Zufällen, 
bef.  Gangraena  fenilis;  in  Verbindung  mit 
dem  flüchtigen  Börnftein-  oder  Hirfehhornfalae 
{White)-,  gegen  die  Kardialgie,  die  Hydropho- 
bie. In  der  Bleikolik, 

4)  Wider  Zufälle  von  zurückgetretenen 
Ausfehlägen;  um  den  Ausbruch  der  Blat- 
ter-n  zu  befördern;  auch  wenn  fie  zurückgetreten 
find  {Ilu  xhavi ; Hofen In  der  Epilepfie 
und  Manie  von  zurückgetretenen  Ausfehlägen. 

5)  Bei  dem  Podagra,  gegen  r he umati fch e 
Lähmungen  u.  ähnl, 

Hyfterifche  Perfonen  können  den  Mofehusge» 
ruch  gewöhnlich  nicht  vertragen. 

Wenn  der  Mofehus  etwas  leißen  foll,  fo  darf 
er  nicht  in  zu  kleinen  Dofen  gebraucht  w^erden. 
Unter  4 Gran  darf  man  nie  verfchreiben , fonß 
wirkt  er  gar  nicht  [??J  Für  Erwachfene  8,  1*5 
Gr,  1 Scr,  Wall  (Philof,  Trünsaett.  Nr,  474  ) 
beobachtet,  dafs  der  Mofehus  in  der  Doüs  von  lo 
Gran  und  aufwärts,  eine  gelinde  Diaphorefis  be- 
wirkt, ohne  den  Körper  zu  erhitzen;  vielmehr 
dafs  er  die  Schmerzen  lindert,  und  dafs  die  Kran- 
ken gemeiniglich  darnach  in  Schlaf  verfallen,  wo- 
durch fie  fehr  erleichtert  werden.  Gregory  gab 
gt'gen  hartnäckige  Nervenzufälle  f Dr.  auf  einmal, 
[Kinder  vertragen  gewöhnlich  verhältnifsmäfsig 
gröfsere  Dofen,  als  Erwachfene;  Kinder  von 
I Jahre  2,  4»  8 Gr.  Doch  bekommen  blutreiche 
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* 

Kinder  ebenfalls,  fclbO:  nach  Ideinen  Dofen,  Be- 
änghigiing  und  Congeftionen , und  oft  fah  der  Her- 
aiisg.  heftige  Convulfionen  bei  Kindern  nach  klei- 
nen Dofen  Mofehus  fchnell  verfchwinden , wah- 
rend fie  durch  grofse  Dofen  offenbar  verfchlimmert 
•W'urden,] 

Man  verordnet  ihn : i)iTn  Pulver  mit  Zucker, 
oder  Kampher,  Valeriana;  2)  in  Pillen  oder  Bo- 
lus mit  Opium,  Afa  foetida;  5)  Mixturen: 
man  läfst  ihn  mit  Schleimen.  Zucker,  Syrupen, 
Lit|uor  aiiodynus  sulammenreiben , und  mit  Waffer 
mengbar  machen,  Aufgelöft  wird  er  von  keiner 
Flüliigkcit.  [Die  Pulver  müffen  in  Charta  cerata 
oder,  heiler,  in  vitris  ßngulis  obturatis  gegeben 
werden,  um  das  Verfliegen  des  Mofehus  zu  ver- 
hüten und  um  ihn  empfindlichen  Kranken  nicht 
durch  den  ftarken  Geruch  zu  verleiden,] 

Julapium  e mofcho,  Miffura  mofehata 
Ph,>  Loiid.;  aus  Mofehus,  mit  Mucilago  G,  Ärabici, 
Zucker  und  Aqua  rofarum  verbunden,  Ift  dia- 
pboretifch  antifpasmodifch.  Die  Doüs  ift  Unc.  § 
bis  f 

Tinctura  mofclii  Pb.  Edinb.  (Rec.  Mofeh. 
Dr,  I.  Spirt.  vini  rect.  Unc.  6,  10  Tage  digerirt). 
Die  Dofis  ift  Dr,  I,  a. 

[Tinctura,  raofehi  aetherea,] 

Globuli  mofehati,  die  Bifamkugeln. 


iio^  Naphtha  vitriolh 
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(Das  Pulvis  Tun  quinen  fis,  welches  ge- 
gen die  Wafferfcheu  vormals  berühmt  war,  beiteht 
aus  i6  Gr.  Mofchus , 12  Gr,  Zinnober  und  12  Gr^ 
Merc.  fulphurato  - lUb. 

IV^  Naphthen,  Aether ; (fogen,  verfüfste 

Säuren  j Spiritus  dulcificati,) 

HO.  Aether  sulphuricus,  Naphtha  vr- 
TRiOLi,  Vitriolnaphtha^  Fitriolaether,  J'VirA: 
aus  der  Mijchung  des  hoclylgermiigben 
geiftes  und  der  concenLrirten  Vibrioljäurö  ah- 
gej' ':hiedeii^ 

Ein  fehr  durchdringendes,  flüchtig  - reizendes 
krampfftillendes  Mittel.  Es  ift  ungemein  flüchtig, 
verdunßet  Tchnell  und  erregt  dabei  örtlich  eine 
Kälte.  Der  Gefchmack  ift  ftark  und  pikrmt ; die 
Farbe  weifs  und  helle.  Wenn  man  ihn  anzündet, 
riiufs  er  eine  gelbliche,  keine  blaue,  Flamme  ge- 
ben. Er  lälst  äufserft  wenig  WalTer  zurück,  wel» 
ches  bei  dem  Verbrennen  erd  erzeugt  wird. 

Man  bfjnutzt  ihn  hauptfächlich : [i)  bei  ty- 

phof.  und  paralyt.  Fiebern:  als  Zufatz  zum 
Inf.  valer.  , ferpentar.  , arnic, , zu  ChinadecocteiA 
u,  f.  w.] 

ö)  als  reizendes  krampßillendes  Mit- 
tel wider  hyfterifche  Befchwerden , Krämpfe  der 
elften  Wege,  das  krampfhafte  Kopfweh,  die 
krampfhafte  Engbrüftigkeit  {Güllen)^  den  Magen- 
krampf, hartnäckige  Wechfelüeber; 
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5)  als  Excitir mittel  bei  Erftichten  und  Er- 
^ trunkenen , wider  apoplektiiche  und  foporofe  Zu- 
fälle, auch  bei  Lähmungszufäilen,  innerlich  und 
äuts  erlich ; 

4)  als  Aufiöfungsmittel  für  die  Gallenßeine; 
mit  01.  terebinthinae.  Dur  an  de  empfiehlt  (Ob- 
fervaüoriö  für  reßicacile  du  melange  d’ether  ful* 
' phurique  et  d’buile  •volatile  de  terbinthiiYe  dans  les 
coliqiies  hepatiques  , in  Ar  n ein  an  n's  hihVioih.  f. 
Chir.  und  pr,  Med,  1.  B.  3.  St.  2 Theile  01,  tereb. 
und  3 Theile  Aether  vitrioli,  des  Morgens  täglich 
zu  1 Drachme,  mit  Molken  u»  ähnl.  Dingen  zu 
nehmen. 

Am  heften  läfst  man  den  Aether,  wenn  man 
ihn  allein  verordnet:  I)  auf  Zucker  nehmen,  zu 
10,  15.  20,  50  Tropfen,  oder  2)  mit  einem  ard- 
matifchj-n  Wafl'er.  Auch  äufserlich  wird  er  als  Ex- 
citirmittel  angewendet:  gegen  K o p f f ch  m e r z e n, 
Zahnfehmerzen;  mit  oder  ohne  Kampher, 

Liquor  anodynus  (mineralis  Hoff- 
tnanni),  Spiritus  fulphurico  - aethereus, 
Acidum  Vitrioli  dulcifica tum  , Spiritus 
vitrioli  dulcis,  Spiritus  aetheris  vitrioli 
Ph.  Lond. , verfüfste  Vitriolfäure , Hoffmann's 
fchmerzftillende  Tropfen.  Eine  Löfung  der  Vitriob 
naphtha  in  Weingeift.  Hat,  wie  alle  verfüfste 
Säuren,  einen  fehr  ftarken  durchdringenden  Ge- 
fchmack  und  Geruch;  befördert  den  Umlauf  der 
Säfte,  die  Abfonderung  des  Urins  und  des  Schwei- 
fses,  und  verbreitet  eine  allgemeine  Wärme  über 


/ 


110*  Napbtha  vitriolu  159 

den  Körper.  Ihr  Nutzen  ilt  daher  fehr  ausge- 
breitet. 

Der  Liquor  anodynus  mufs  einen  angenehmen, 
gewürzhaft  durchdringenden  Geruch  haben,  und 
eine  k’are  weiTse  Farbe.  Der  GeTchmack  mufs 
angenehm  fein  und  kühlend,  nicht  nach  Weingeilt, 
nicht  fchweflitht  — Er  iit  heb  fchätzbar:  i)  ge- 
gen Krämpfe  der  Gedärme,  KolikCch mer- 
zen, Zufälle  von  Blähungen,  hyderifche  Anfälle, 
kram  f hafte  K o p f f ch  m er  z e n.  — 2)  Als  ex- 

citiren<les,  belebendes  Mittel,  bei  anfchei- 
nend  lebiofen  Pei fönen,  anfcheinend  todt  gebor- 
nen  Kindet^n.  — 5)  Als  Zufatz  zu  Medicamenten, 

,nm  ihre  Wirkung  zu  vermehren,  und  damit  der 

\ 

Maäen  nic.t  davon  beleb  wert  witd:  z.  B.  zur 
Valeriana,  Rhabaro^r  Ghiicannde.  — Die  Dolis 
ift  von  20,  30  bis  100  Tropf  n und  daiüber. 

Tinctura  valerianae  anodyna  (f.  p.  429.) 

Spiritus  aetheris  vitriolici  arvOniati- 
cus  Ph.  Edinb.  (Rec.  Gort,  cinäni  Dr.  6,  Sem* 
cardam.  Unc.  I,  Rad.  angelic.  Or.  3 , Piperis  longi 
Dr.  2,  Spir.  aether.  vitnoli  Libr.  2|;  7 Tage  in 
verfchlolTenem  Gefäfs  macerirt  und  durchgefeiht). 
Dofis:  20»  40  Tropfen. 

' / 

i 
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III»  Spiritus  uitrico  - aethereus , SpirU 
tu  s ni  tri  dulcis  ^ A cid  um  nitri  d ule  i- 
J ic  a t urn , Spiritus  aetheris  ni  tr  o fi 
Th,  Lond^  verfijjsier  Salpetergeift eine  Lö^ 
Jung  der  Salpeternaphtha  in  AlcdhoU 

Er  mufs  klar  und  helle  fein,  einen  angeneh* 
men  Geruch  haben,  und  einen  fufslicht  bittern 
Gefchmach.  Er  darf  keine  freie  Säure  enthahen. 
Wenn  man  ihn  nicht  gehörig  aufbewahrt,  fo  wird 
er  wieder  fauer. 

Man  gebraucht  ihri  ebenfalls:  i)  wie  beide 
vorige ; 

2)  gegen  hyfterifche  und  krampfhafte 
Zufälle  überhaupt,  und  als  ein  gelindes  fch weifs- 
treibendes Mittel  zu  3 5,  20,  6o  Tropfen  auf  Zucker 
oder  mit  einem  angenehmen  Syrup. 

3^  Als  diuretifches  Mittel,  •—  Mit  der 
Zeit  entwickelt  ßch  immer  die  rohe  Salpeterfaure 
wider  daraus  ^Greifs  Pharmacologie  II»  1h* 
S»  428.) 

II5»  Spiritus  murtatico  - aethereus  , Spi- 
ritus J ali  s dul  cis,  A cidu  m Ja  lis  dul- 
eijicatum^  verjüjster  Salz^eiji, 

Der  verfüfste  Salzgeift  hat,  wenn  er  gehörig 
bereitet  ift,  einen  angenehmen  gewurzhaften  Ge- 
ruch, und  einen  ftaiken,  beinahe  nelkenartigen  Ge- 
fchmack.  Er  ift  erhitzend,  kr a mp  f itiil en d 
und  analeptifch» 


110-113.  Naphthen.  i6i  / 

N 

Man  empfiehlt  ihn  hauptfächlich:  i)  gegen  die 
fpafiifchen  Zufälle  in  faulichten  und  gallich- 
ten Fiebern,  in  Dysenterien* 

2)  Bei  zu  ftarkem  Flufs  der  Haemor- 
rhoiden,  dein  fchmerzhaften  Abgang  der  mo- 
nath  Reinigung. 

3)  In  der  Gicht  und  bei  dem  Podagra,  um 

die  Schmerzen  zu  mildern*  '' 

Man  gibt  ihn  zu  40,  60,  100  Tropfen  mit  ei- 
nem angenehmen  Syrup , oder  in  Tränken,  Mix- 
turen. [Man  gibt  ihn  gern  bei  allg.  typhofen  Lei- 
den mit  Localaffe ction  der  Refpirations- 
Organe.] 

l 

II3,  Aether  aceticus,  Naphtha  aceti, 
jEjJ'igaether , Hßignaphtha^ 

y 

Geruch  und  Gefchmack  des  Efllgaethers  find 
ungemein  angenehm  und  fragrant.  Man  gebraucht 
ihn  [in  allen  Fällen]  wie  den  Vitriolaether.  Ge- 
gen rheumatifche  und  Gichtzufälle,  inner- 
lich, auch  äufserlich  eingerieben.  [Bei  hyfteri- 
fchen  Krämpfen  u.  a.  fpasmod.  Zufällen  fcheint 
er  den  Vorzug  vor  den  übrigen  Aetherarten  t^vl 
verdienen.  — Man  mufs  ihn  in  etwas  gröfsern 
Dofen  geben.] 


Arnemann’ s I\lat.  rned.  v.  Kraus, 
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Phosphofr 

II4»  Phosphorus,  JP  hospkorus  utinae^ 
JPhosphofus  IiuTikclii^  JPhosphor , 
Leiichtjiciii.  uus  ctllcti  /irteii  von 

Knochen  gewonnen,') 

Frizens  medicinifche  Annalen,  St.  V. 

J/Vei'kard\  vermifchte  Schriften,  St.  4,, 

Frz.  Bo  uttutz  üh.  d.  Phosphor ; Gott.  Igoo. 

J f.  Dan,  Lobßein  über  den  Phosphor ; a.  d,  Franz.; 
Leipz.  3817* 

Er  ift  gewöhnlich  in  kleine  Stangen  geformt, 
und  hat  eine  weifsgelhe,  halb  durcbftchtige  Farbe. 
Im  Bruche  ift  er  glänzend  und  ftralicht.  Im  Dun» 
kein  leuchtet  er.  In  freier  Luft  zergeht  er  in 
weifse  Dämpfe,  und  wird  in  feine  eigne  Säure 
attf<^elöPt  (Acidum  Phosphori  per  deliquium)  mit 
einem  ftarken  Knoblaucbsgerucb,  Dabei  zündet 
er.  Er  löPt  fich  in  Weingeift,  und  in  aetherifcheii 
und  ausgeprefsten  Oelen;  [jedoch  fchwer  und  un- 
vollkommen;  beffer  in  Schwefeläther.] 

Er  gehört  unter  die  ßärkßen  Reizmittel.  Man 
gebraucht  ihn:  1)  vorzüglich  gegen  fchwere 
Nervenzufälle,  Lähmungen,  Tetanus,  Epilepiie. 

2)  ln  fieberhaften  Kr  an  kh  eiten,  wenn 
die  Lebenskräfte  fehr  finken. 

Die  Dofis  ift  g»  z»  i»  ^ Naphtha  vi- 

trioli  oder  Oleum  animale  gelöf’t,  und  mit  Ger- 

Üenfcbleim  genommen. 

[Emulfio  phosphorata  Hufeland.] 
fLi n ina e n t um  phosphoratnm,] 

' t- 


Ammonialia. 
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VI,  Arnmonialmittel , Ammonialia^ 

Außin  über  die  Bildung  des  ßiicktigen  ARalis^  in 

CrelVs  Beiträgen  zu  den  ehern.  Annalen  ^ IV.  B, 

> 

Hausmann^  über  die  künftliche  Erzeugung  des  fliich~> 

tigen  Alkalis,  in  CrelVs  Beiträgen,  IIL  B. 

Blfchenbach,  ammoniacae  tlierapeuticis  ujihus  recte 

UGCommodandae  praecepta  - Lipf.  17.97.  4, 

Das  flüchtige  kalifche  Salz  ift  in  allen  drei 
Kelchen  der  Natur,  nur  in  thierifchen  Subfianzen 
in  gr/)fserer  Menge,  enthalten.  Aus  diefen  wird 
es  durch  zwei  Wege  abgefchiedea : durch  Hülfe 
des  Feuers,  und  durch  die  Fäulnifs.  Unter  allen 
aber  wird  es  aus  dem  Salmiak  am  heften  und  am 
reinften  gew'Onnen;  dann  aus  dem  Hirfchhorn, 
und  den  thierifchen  Subftanzen  überhaupt.  Der 
Unterfchied  diefer  Laugen  falze  beruht  blofs  auf 
dem  noch  anklebenden  empyreumatifchen  OeU 
Kectihciit,  find  alle  einander  vollkommen  gleich. 

II5*  Ammonium  carbonicum  Byro  - oleosüM, 
ßüchbiges  Ilirjchkornjalz.  (^Wird.  aus  dem^ 
Jlirjehhorn  und  andern  Knöchern  auf  brock 
nem  PVege  ahgefckieäen  J^und  heßeht  ms  dem 
foh  enden  und  hrenxlichben  lVhieröh\ 

\ 

[Es  leihet  oft  fehr  viel  gegen  Krämpfe,  bef, 
bei  jüngern  Subjecten.  — 

Auf  folgende  Art:  Rec.  Ammon,  carbon,  pyrö« 
oh  Gr,  8.  Camph.  Gr,  5.  MuciL  G,  Arab.  Syc, 
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alth.  ana  Dr.  Aq,  famb.  Dr.  3*  I*  EmulC* 
S.  alle  Stunde  l Theelöffelvoll  zu  geben ; wollen 
es  Czekierskt  u-  TVolft  (zu  Warfchau)  mit 
viel  Erfolg  gegen  Angina  membranacca  ge- 
braucht haben^  (Hujeland's  Journ.  der  praku 

Hkde,  30,  I*)] 


II6»  Ammonium  carbonicum,  Sal  volatile 
Jalis  ammoniaci,  Sal  alkali  v ol  atU 
I e Ji  ccuTTi  i Amni  oni  a pr  a ep  nt  a t Al- 
c ali  amm  oni  a c ale  i Sal  alcali  ur  in  o* 
fum,  flüchtiges  Ammoniakfalz  iPFird  aus 
dem  Salmiak  vermitteiß  des  milden  Pflanzen- 
laugenfalzes  ahgefchieden^'j 

Diefes  Salz  hat  eine  fchöne  weifse  Farbe  und 
riecht  ftark*  Der  Gefchmack  ift  ftechend  urinhaft. 
Im  Walter  und  Weingeift  löf’t  es  fich.  In  der 
Wärme  verfliegt  es*  Es  ift  ein  kräftig  reizendes 
und  ^durchdringend  diaphoretifches  Mittel.  Es 
vermehrt  den  Kreislauf  des  Bluts,  befördert  den 
Schweifs  und  den  Urin. 


Man  benutzt  es  hauptfächlich : i)  als  ein  Ex- 
citirmittel,  in  Krankheiten,  wenn  die  Lebens- 
kräfte  fehr  gefunken  find,  in  fogenannten  bösarti- 
gen Fiebern  , in  Schlagflüffen , der  Apoplexia  ner- 
vofa,  Schlaffuchten.  in  Nervenzfäilen* 


2)  In  Läbmungszufällen, 
fch Warzen  Staar. 


gegen  den 


i65 


115.  116  Ammonialia. 

« 

3)  Als  fchweifstreibendes  Mittel,  bei 
zurückgetretenen  Krankheitsmaterien,  Blattern,  Ma- 
fern  u.  a. ; in  der  Gicht  und  dem  Podagra  (5y- 
d enham\  Jß  o erh  a av  e)^ 

4)  Gegen  Wechfelfieber*  Cullen  ver- 
ordnete  es  zur  Zeit  des  Froftes , um  den  Anfall 
zu  verkürzen. 

5)  Wider  hyßerijcke  Zufälle,  Vapeurs,  die 
Migraine. 

6)  In  venerifchen  Krankheiten*  Lerne- 
ry  t de  le  Bo  e,  und  neuerlich  Peyrilhe  empfah- 
len es  (neues  Mittel  wüder  das  venerifche  üebel 
aus  dem  Thierreich,  1787)-  Es  gehört  unter  die 
vorzüglichßen  nicht  mercurialifchen  Antifyphilld- 
ca , in  Verbindung  mit  Holztränken  und  Bädern. 
[Jedoch  wirkt  es  entfehieden  nicht  direct  antifyphi- 

litifcb,  fondern  blofs  als  diaphoretifches  Adiuvans.] 

« 

In  allen  Fällen,  wo  Entzündung  ftatt  hat,  mufs 
es  mit  grofser  Behutfarakeit  gebraucht  werden, 
[Doch  palT’t  es  eigentlich  nur  bei  einem  Vorherr* 
fchen  der  Irritabilität,  bei  entzündlichem  Zuftande 
oder  bei  Anlage  zu  demfelben. 

Man  gibt  es  zu  2,  5?  Io*  15  Gr,  mit  Kampher, 
Mofehus,  der  Confectio  cardiaca  u.  ähnl.  Immer 
aber  in  flüiKger  Geftalt.  Am  beften  in  Emulfion. 

Aeufserlich  gebraucht  man  es  als  excitiren« 
des  Mittel,  um  anfeheinend  leblofe  Perfonen  wie- 
der zu  lieh  zu  bringen.  Als  Biechmittel  bei 
Erftickten , Ertrunkenen , in  Schlaffuchten, 
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Spiritus  Cornu  Cervi,  Liquor  volati* 
Hs  Cornu  Cervi,  Spiritus  falls  ammonia« 
ei  fimplex,  oder  aquofus.  Aqua  ammoniae 
Ph,  Lond*  Hirfchhorngeift , Salmiahgeift*  Rine 
Löfung  des  flüchtigen  Hirfchhornfalzes  in  WalTera 
Rr  /muf$  helle  und  klar  fein,  uud  einen  Harken 
alkalifchen  Geruch  und  Gefchmack  haben*  Man 
gibt  ihn  au  5,  15,  50,  50  Tropfens  mit.  Waffer, 

Spiritus  falis  ammoniaci  caufticus, 
Spir^  falis  ammoniaci  cum  calce  viva, 
Spir.  fal.  ammoniaci  urinofus,  ätzender  Sal- 
miakgeift,  Alcali  Fluor  le  Sage  (Experiences 
avec  l’alcali  volatil ; Martinet  Exper*).  Er  mufs 
einen  flüchtigen  durchdringenden,  faß  erfticken- 
den  Geruch  haben , eine  helle  Farbe , und  einen 
fcharfen  brennenden  Gefchmack.  Le  Sage  em- 
pfahl diefes  Mittel  vorzüglich  gegen  den  Bifs  gif- 
tiger Thiere,  Vipern,  toller  Hunde,  weil  er  glaub* 
te,  dafs  das  Gift  dadurch  in  der  Wunde  neutrali- 
firt  [?3  werde.  Gegen  den  Bifs  der  Schlangen  ift 
es  eins  der  heften  Mittel  zu  50,  60  Tropfen  in 
kurzen  Intervallen  gegeben  {Willi  am  s')»  Nach 
eben  diefer  Theorie  foll  es  auch  in  der  Ruhr  wir- 
ken , um  die  faure  Schärfe  zu  neutralißren , gegen 
Verbrennungen , Zahnfehmerzen  u.  a,  — 2)  Ge- 

gen Ohnmächten.  Bei  erftickten  und  ertrun- 
kenen Perfonen,  innerlich  zu  10  - 30  Tropfen.  S) 
Odier  fchlug  es  in  der  Kopf  waff  er  fucht  vor, 
allein  ohne  Erfahrung*  Es  ilt  ein  äufserft  durch- 
dringendes und  reizende®  Mittel.  Man  gibt  es 
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in  gewöhnlichen  Fällen  zu  5,  ro,  15  Tropfen,  al- 
lemal aber  mit  vielem  WalTer  verdünnt,  Aeufscr- 
lich  ifl:  es  fehr  wirkfam  als  Riech  mittel,  und 
zur  Zertheiliing  der  Gefchwülfte,  Auch  mit 
dreimal  fo  viel  VValTer,  als  ein  Stypticum  [?]. 

Spiritus  falis  ammoniaci  vinofus, 
Spir.  fal,  ammoniaci  fpirituofus  oder  dul- 
cificatus,  weinichter  Salmiakgeift,  Aus  dem 
flüchtigen  Laugenfalz  in  WalTer  gelöf’t  und  mit 
W^ingeift  verfetzt,  Meiftens  nur  gebraucht  zur 
Bereitung  der  Tinct,  guaj, , caßor,  und  valer,  am- 
moniata, 

(Liquor  ammonii  anifatus,  Spiritus 
falis  ammoniaci  anifatus;  eigentlich  eine 
flüchtige  Seife,  aus  Ol.  anili  aether.  und  Ammo- 
nium, in  Alkohol  gelöf’t;)  wirkt  fehr  gut  auf  die 
Befpirationsorgane  und  dient  bei  den  meiften 
Bruftbefchwerden,  bef.  mit  krampfhaften 
Erfcheinungen,  — Man  fetzt  ihn  zu  Mixturen: 
1-5  Dr»  auf  4“^  Unzen;  oder  zu  Syr,  diacod., 
alth. , rhei;  fo  dafs  ein  Erwachfener  5- 15  Tropfen 
pro  Doli  bekommt.  — Gegen  hartnäckigen 
H uften,  wirkt  Extr,  hyofe.  belTer,  und  kann  mit 
mehr  Sicherheit  gegeben  werden,  wenn  man  es 
mit  Spir,  fal,  amra.  anif.  verbindet.] 

•Liquor  ammmonii  fuccinici,  Liquor  Cor- 
nü  Cervi  fuccinatus,  Succinas  ammoniae  liquidus, 
Spir.  C.  C.  fuccinatus,  Spiritus  ammoniae  fucci- 
natus Ph,  Lond,,  Hirfchhorngeill  mit  Bernftein- 
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falz,  Eau  de  Luce.  Er  mufs  klar  und  helle  fein, 
einen  fragranten  Geiuch,  und  einen  bittern  pikan- 
ten Gefchmack  haben*  Wenn  der  Liquor  trübe 
ift , oder  Oelkügelchen  auf  feiner  Oberfläche 
fchwimmen , ift  er  ganz  unbrauchbar,  — Man  be- 
nutzt diefen  Liquor  gegen  krampfhafte  Zufälle 
überhaupt.  Er  ift  reizend,  krampfftillend , und 
befördert  den  Schweifs  und  den  Urin.  Befonders 
wirkfam  ift  er:  i)  gegen  die  Zufälle  von  zu- 
rückgetretenen Au8l*chlagskrankheiten, 
Blattern,  Mafern,  den  Schreck  u.  a*  2)  In  der 
Gicht,  Rheumatismen,  dem  Podagra.  3)  Wi- 
der hyfterifche  Zufälle.  Die  Dof*  ift  von  20, 
50  bis  loo  Tropfen  mit  Liquor  anodynus,  der 
Tinctura  Thebaica,  Tinct*  valerianae,  mit  Kampher 
und  ähnl.  Man  gebraucht  ihn  auch  als  Zufatz  zu 
andern  Nervenmitteln*  Der  concentrirte  Spi- 
ritus Mindereri  vertritt  die  Stelle  diefes  Mit- 
tels vollkommen*  [Doch  wol  nur,  wenn  er  zu- 
gleich empyreumatifch  ift?j 

[Liquor  antarthriticus  Elleri  (Rec*  Liq. 
C*  C*  fuccin.,  Liq,,a*  ra*  Hoffm.  ana  M,);  oft  fehr 
wirkfam  gegen  rheumatifche  Fieber,  anfan- 
gende Gicht  u.  ähnl.;  mit  Inf*  ferpentar*,  ar- 
nicae,  Decoct.  fenegae  u*  ähnl,] 

♦ * 

* 

Die  Spiritus  oleofi;  aus  der  Verbindung 
der  kalifchen  Geifter  mit  aetherifchen  Oelen  : z.  B. 


117^  Börnfteinfalz. 

5al  volat.  oleofum  Sylvii,  Spiritus  falis 
ammoniaci  aromaticus,  foetidus,N  oleo- 
fus  ll^  8*) 

Spiritus  lYFindereri,  (f.  pag.  250  ff.) 

\ 

Linimentum  volatile  f*  ammoniatum, 
die  flüchtige  Salbe,  (f,  Chirurg.  Arzneimittellehre») 


VII.  Empyr^umatifche  Mittel. 


I17.  Acidum  succinicum  f.  succini,  Sal 
succiNi,  Sal  succini  volatile,  Börn- 
JicinJäure  ^ Jßörnßeinjalz.  JVird  durch  die 
trockne  JDeJlillation  aus  dem  Bernftein  oder 
Born  ft  ein  ( Succinum  electricum  L. ) ahge- 


J Meden^ 


Das  Börnßeinfalz  befteht  aus  kleinen  dreiek- 
kichten  Kryftallen , und  hat  eine  fchmutzigweifse 
Farbe  und  einen  Ccharfen  Gefchmack.  Es  iff  oft  fehr 
unrein  und  verfälfcht.  — Die  Wirkungen  desfel- 
ben  find  erhitzend,  fchweifstreibend  und 
krampfftillend.  Sie  hängen  zum  Theil  auch 
von  dem  empyreumatifchen  Oele  ab , v/ovon  die- 
fes  Salz  feiten  frei  iff.  Man  gibt  es  zu  5 bis  12 
Gr.  mit  Zucker  abgerieben,  gegen  Lähmungen, 
hyfterifche  AnfäHe  u.  a.  Es  iff  völlig  entbehr- 
lich [??]• 

, Oleum  fuccini,  BÖrnfteinÖl,  durch  die 
trockne  Deftillation  aus  dem  Börnftein  gewonnen. 
Wenn  es  gehörig  rectificirt  worden,  iff  es  flülHg, 
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und  hat  eine  gelbliche  Farbe.  Zuweilen  wird  es 
mit  Petroleum  verfälfcht.  Es  ift  fehr  hit&ig  und 
reizend.  La  Motte  empfahl  es  gegen  die  Ohn- 
mächten der  Gebährenden.  Auch  wider  den 
Tetanus  hat  man  es  mit  Erfolg 'angewendet,  zu 
5,  lO,  15  Tropfen.  Es  verhält  fich  völlig,  wie  das 
Oleum  animale  Dippelii. 

HO.  Oleum  animale  dippelii  , Oleum 
Cornu  Gervi  rectificatum^  Dippel' s 
Thieröl,  Wird  durch  die  Dejiillation  von 
dem  Oleo  Cornu  Cervi  foetido  ahg^chieden. 

Das  Thieröl  hat  einen  unangenehmen,  durch- 
dringenden, balfamifchen  Geruch.  Frifch  ift  es 
weifs  und  farbelos;  aa  der  Luft  wdrd  es  dicklich 
und  gelber;  defshalb  bewahrt  man  es  in  ganz 
kleinen  Gläfern,  deren  Oeffnung  verfiegelt  wird. 
Es  ift  nächft  dem  Aether  die  feinde  und  leichtefte 
Elüfiigkeit.  Der  Gefchmack  ift  ölicht,  gewürahaft. 
Vom  Eilig,  Weingeift,  zum  Theil  auch  vom  Was- 
fer  wird  es  gelöft,  und  verhält  fich,  v^ie  ein  äthe- 
xifches  Oel. 

Innerlich  benutzt  man  es  befonders:  1)  gegen 
krampfhafte  Zufälle.  Wenn  es  auch  nicht 
immer  die  Zufälle  ganz  hebt,  fo  werden  diefe  doch 
oft  gemildert  oder  verzögert.  Am  hüifreichften  ift 
€3  bei  leichten  Zufällen,  dem  Veitstanz,  hy- 
ftcrifchen  Anfällen  u,  ähnl.  C ar  theuj  er  und 
W^rlhof  haben  es  gegen  hartnäckige  Epilep- 
i'ien  mit  Nutzen  angewendet. 


119*  01.  aspIialtL 

2)  In  W ec  h felfiebern  kurz  T»or  dem  An** 
fall  {Haller), 

5)  In  arthriti fch  en  und  rlie  umatif cli en 
Krankheiten. 

4)  Gegen  Würmer,  den  Bandwurm. 

Ueberhaupt  wird  es  feiten  gebraucht,  weil  eg 
fo  leicht  die  erfte  empyreumatifche  Befchaft'enheit 
wieder  annimmt  [wodurch  es  aber  gerade  am  mei- 
ßen  wirkt]*  Die  DoGs  iß  von  5,  15  bis  30  Tropfen 
mit  Zucker  oder  Waller,  Wein,  Liquor  anodynuSo, 

Aeuferlich  wirkt  eg  ebenfalls  zertheilend. 

119,  Oleum  asphalti,  Asphaltöl,  BergpechöL 
Bin  empyreifmatijches  Oel,  welches  durch 
die  U ejlillatioji  aus  dem  Bergpech 
men  Ajphaltum')  erkalten  wird, 

Courc-elles  von  dem  Nutzen  des  Ber^pechöls^ 

Acta  Societatis  med.  Naf nienf,  Vol.  II,  pag.  393. 

Zimmler  Dijf.  de  Afphaltis Gott,  1817.  4« 

Ein  fchwarzes,  unangenehmes,  empyreumati» 
fches  Oel.  Es  mufs  ebenfalls  rectiGcirt  werden^ 
C our  c eile  s empfahl  das  Oel  bei  langwierigen 
Gefchwüren , in  der  Schwindfucht,  und  in 
Blattern  während  der  Eiterung  {Tode,  med.  Biblio- 
thek VIL  5,567.)  Leuthner  (vom  Bergpechöl) 
und  B ent  in  theilen  einzelne  Erfahrungen  dar- 
über mit.  So  lange  irgend  Entzündung  zugegen 
iß,  wirkt  diefes  Mittel  immer  nachtheilig , wei! 
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cs  ßark  erhitzt  und  reizt.  Man  gibt  es  zu  Io , 2o 
Tropfen*  Mellin  empfiehlt  das  Bergpech  felbft 
in  Subftanz,  zu  15  Gran  mit  Milchzucker*  Es  ift 
oft  mit  Pech  vermifcht,  Ueberhaupt  machen  es 
andre  ficherere  Mittel  entbehrlich, 

Vni.  Metaliifche  Mittel. 

120.  ZiNCUM  OXYDATUM  ALBUM,  Flores  zill* 
ci,  Oalx  zineif  Zinkoxyd  ^ ZAnkblumen^ 
Zinkkalk*  Durch  Oxydation  des  Zinks  bei 
Oj^enem  Feuer* 

Koh'ölj  VerJ'uche  mit  den  TjinTthlumen, 

Die  Zinkblumen  find  ein  vollkommnes  Oxyd 
des  Zinks  von  fehr  weifser  Farbe  und  lockerer 
Cohfißenz,  etwas  feifenartig  anzufühlen*  Sie  ha- 
ben weder  Geruch  noch  Gefchmack.  im  WalTer 
find  fie  nicht  lösbar;  dagegen  werden  fie  von  den 
Säuren  leicht  aufgelöft.  Ihre  Wirkungen  find  rei- 
zend, krampfftillend,  und  zugleich  wurmtrei- 
bend* Zufolge  diefer  Eigenfchaften  find  fie  in  der 
Kinderpraxis  fehr  wichtig.  Sie  wurden  zuerft  in 
Holland  unter  dem  Namen  Luna  fixata  von  ei- 
nem Quackfalber  gegen  Convulfionen  gebraucht. 
Gaubius  entdeckte  das  Mittel,  und  machte  es 
bekannt. 

/ 

Man  benutzt  die  Zinkblumen  jetzt  als  ein 
Hauptmittel  gegen  convulfive  Zufälle,  zumal 
bei  Kindern*  Sie  fchlagen  aber  oft  fehl.  l)  Wi- 
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der  die  Zuckungen  von  Würmern^  die  epl- 
leptifchen  Zuckungen  während  der  Blattern  (//«- 
feland')i  gegen  Zuckungen  nach  zurückgeiriebe- 
nen  Äusfchlagen , bei  dem  Hydrocep  halus, 
felbft  gegen  die  Epilepfie. 

2)  Gegen  hyfterifche  Zufälle,  die  Zu« 
ckungen  während  der  Schwangerfchaft. 

3)  Wider  den  Keichhuften  {Theden)^  die 
convulfive  Engbrüfti  gkeit  {VFither s). 

Gegen  den  Magenkrampf  mit  Erbrechen; 
[beEonders  gegen  chronifche  Kardialgie, 
Selbft  bei  Krampf  und  Erbrechen  von  Scirrhus 
ventriculi  fchaffen  die  Zinkblumen  oft  einige 
Erleichterung , wenn  auch  nur  vorübergehend.3 

Im  Anfänge,  und  in  zu  Barken  Dofen,  erre- 
gen lie  leicht  Erbrechen  oder  Würgen;  diefs  hört 
in  der  Folge  auf.  Man  gibt  he  in  Pulvern  von  r, 
2,  6 Gr.,  I Scr.  mit  Zucker  abgerieben,  oder  mit 
Milch  und  Thee.  Auch  auf  Butterbrod.  In  der 
Epilepfie  mit  Cuprum  ammoniacale;  mit  China- 
rinde. In  Blattern  mit  Opium,  Die  Erfahrungen 
mit  den  Zinkblumen  find  überhaupt  fehr  wider- 
fprechend.  Ich  glaube,  fie  wirken  blofs  als  eine 
abforbirende  Erde,  welche  zugleich  reizend  und 
adftringirend  ift.  Wenigftens  find  fie  allemal  am 
kräftigften,  wenn  Säure  im  Magen  ift,  [Allerdings 
wirken  die  Zinkblumen  zugleich  fäuretilgend.  Dafs 
fie  aber  mehr  thun,  lehrt  fchcfn  das  Erbrechen, 
da3  fie  fo  leicht  erregen.] 
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Man  hat  beobachtet,  dafs  Zink  durch  Säuren 

/ 

aerlegt  und  mit  Laugenfalz  niedergefchlagen,  noch 
ungleich  wirfamer  ift , als  die  Zinkblumen  (D  u n- 
can,  Med,  Commentt. , i788*)*  ' 

Aeufsetlich  wirken  die  Zinkblumen  gelinde 
austrocknend,  z.  gegen  Ophthalmia  chronica 
mucofa,  gegen  feuchte  Gefchwüre,  Herpes 
humiduä« 

I 

BiSMUTHüM  NITRICUM  PRAECIPITATUM, 
Ma  GI5TERIUM  BISBIUTHI,  ßismuthum  Juh- 
nitricum^  Nitras  h ismuthi  cum  bis- 
mutho  oxydato,  Oalx  wismuthi^ 
Blanc  d'Espagne,  Blanc  de  fard^ 
Blanc  de  perles ^ Schniinkweijs , Wis- 
muthkalkf  PPlsmutJiniederJchlag , PVismuth- 
falpeter.  Jus  der  Jußöfung  des  FFismutks 
in  Salpeterfäure  durch  fVajJer  praecipitirt. 

Der  Wismuthkalk  hat  eine  fchone  weifse 
Farbe  und  iÜ  ungemein  locker.  Er  mufa  gehörig 
ausgefüCst  fein,  und  keinen  Gefchmack  haben.  An 
der  Luft  wird  er  leicht  gelblicht. 

G arm  in  a t i hat  diefes  Präparat  gegen  k r a m p f- 
hafte  und  hyfterifche  Befchwerden,  welche 
von  Magenfchwäcbe  entftanden  waren,  gebraucht 
(Opufc,  therapeut.  T.  i).  Gegen  den  Magen- 
krampf, welcher  mit  Schmerzen  und  Drücken 
nach  dem  Elfen  verbunden  ift,  zeigt  er  üch  vor- 
füglich  wirkfam  iOdier,  Beaume),  Auch  in 


121,  Kiipferfalmiac, 


der  Dyspepfie.  Gegen  Kardialgie  mit  grofser 
Empfindlichkeit  des  Magens  in  Hu- 

feh  E d,  pr.  Hkde,  30,  i.)*  — Mao  gibt  ihn  zu 
1,  2 bis  3 Gr  , am  beüen  in  Bolps  init  Zucker  ödes: 
Mucilago , täglich  drei  auch  viermal,  und 
allinälig,  Nach  ftärkern  Dofen  entfteht  leicht  EkeL 
Magenhxennen  und  Erbrechen, 

152.  CuTRüM  SULPHÜRICO  - A fllöION  I AT  Ü öl  ^ 
Cuprum  ammoniacale,  Cuprum  am^ 
moniac  u m , Cuprum  a in  m o n i a t u m, 
S ul  p h a s CU  p r i et  arjiinonii  ^ Kiipj'eTj'al'» 
miak,  f^erhindung  des  fchwej-eljauröu  Kui 
pfers  mit  dem  ßüchtigeu  Laugenjalz. 

J'V  eizenbr  ey  er  de  cupro  rnedicato  ; Erf, 

Die  Farbe  ifi:  fchön  lazurblau,  der  Gefcbmack 
zufammenziehend,  beizend,  widerlich.  Mit  der 
Zeit,  wenn  das  volatile  Laugen  falz  verflüchtigt  ift, 
wird  ex  grünlicht,  und  zuletzt  ganz  weifs. 

Alle  Kupferpraeparate,  ohne  ünterfchied,  find 
fehr  heftig  reizende  Mittel,  Sie  erregen  heftiges 
Erbrechen  und  Abführung.  Jn  gan^  geringer 
Dofis  wirken  üe  a n ti f p a f m o di  f c h. 

Die  innere  Anwendung  des  Kupfers  ift  fehr 
alt.  • Ar  e t a eus  empfahl  fchon  den  Gebrauch  des- 
felben  gegen  Epilepfie,  fFeisman^  Kupfer^ 
kalk  mit  dem  flüchtigen  Laugen  falz,  Boerhaave^ 
eine  Kupfertinctur  in  der  W'afferfucht  u.  in, 
in  neuern  Zeiten  ift  befonders  der  Eupferfahniak 
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von  Cullen  und  Vuncan  wieder  in  Gebrauch 
gebracht. 

Er  ift  I)  eins  der  heften  Mittel  gegen  die 
Epilepfie;  befonders  wenn  eine  allgemeine 
Schwäche  und  Schlaffheit  vorhanden  ift*  Am  he- 
ften verbindet  man  ihn  mit  Zinkblumen,  zuweilen 
auch  mit  Magnefia.  [Durch  diefe  Zufätze  Kann 
feine  Wirkung  leicht  geftört  werden.  Unterftutzt 
wird  fie  aber  durch  die  vegetabilifchen  Antifpas- 
modica:  Valeriana,  CorU  aurant.,  Fol,  aurant,,  Afa 
foetida;  auch  durch  Mofchus,  Caftoreum  u.  ähnl.] 

Man  fängt  von  | , | Gr.  an , und  fteigt  nach 
und  nach,  Thilenius  ßieg  bis  zu  6 Gr,  {Bland 
von  dem  Nutzen  des  Kupferfalmiaks  in  der  Epi- 
lepfie,  in  'Samml,  für  pr,  Aerzte  B.  XI.).  Gegen 
Krampfhafte  Zufälle:  Veitstanz  u.  a.  ift  er 
ebenfalls  von  Nutzen  gewefen  {JValker,  vom 
Nutzen  des  Kupferfalmiaks  im  Veitstanz),  Auch 
gegen  hartnäckige  krampfartige  Krankheiten  der 
Eingeweide  (Storr,  vom  Nutzen  des  Kupferfal- 
miaks, in  Samml.  für  pr.  A,  B.  XI,).  Im  Anfänge 
erregt  er  fehr  oft  Erbrechen,  was  in  diefen  Krank- 
heiten bisweilen  von  grofsem  Nutzen  fein  kann. 
Zugleich  aber  macht  es  die  Vorficht  nothwendig, 

behutfam  zu  verfahren, 

2)  Verfchicdentlich  ift  er  auch  gegen  hartnäk- 
kige  Waf fer fuchten  mit  Nutzen  angewendet. 

Man  verordnet  ihn:  l)  in  Pulvern;  bellet 
aber  a)  in  Löfungen:  I Gran  in  4 Unzen  deft. 


123.  Silherhlpeter, 

Waller  gelöfet.  5)  Weniger  gut  in  PiJlen.  [Vergl. 
Krauses  kridfehes  Recepthandbueb,  Seite  12,  23  j 

Pilulae  e cupro,  Pilulae  caeruleaePh,. 
E d i n b.  aus  Euqferfa]miak  und  Brodkrumen  mit 
Salmiakgeift  zu  Pillen  gemacht»  Jede  Pille  enthält 
§ Gr  Rupferfalmiak.  [Woraus  aber  das  Ammo- 
nium bald,  felbfl;  während  der  Bereitung  der  Pil- 
len, wieder  entweicht]» 

Liquor  cupri  fulph  u rico  - ammoniati, 
Spiritus  caeruleus. 

124.  ARGENTlxai  NITRICÜM  CRSTSTALLISATUM 

> 

Cryßalli  lunares  ß argenteae,  JSJitras  ar- 
genti  {oxydati)y  Silber  fallet  er,  {Befteht  nach 
Proußy  wie  der  Höllenßein  nach  demßslhen, 
aus  ohngefähr  70  Theilen  Silherooeyd  und  30 
Theilen  Sälpeterfäure)^. 

Wirkt  wie  der  Höllenftein  und  geht  bei  der 
leifeften  Einwirkung  des  Lichts  und  bei  jeder  Be- 
rührung mit  animalifchen  oder  vegetabilifchen 
Stoffen  in  Höllenftein  über.  Es  ift  demnach  ent- 
behrlich; [wird  aber  jotat  viel  gebraucht,  in  PiP 
len  und  belTer  in  Solutionen,  welche  man  durch 
Kapfeln  und  dergl»  vor  dem  Lichte  fchütat.] 

125.  Argentum  nitrigüM  fusum,  Lapi^iju 
fernalisy  C an jlicum  lunare^  Höllen- 
ßeiut  SilberätzßLein, 

Der  Höllenftein  iO:  das  hräfdgße  A e tz  mittet 
das  wir  beützen.  Paraceljus  hatte  ahn  inner- 
Arnemann’ s Mat,  meä,  Araus, 
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lieh  empfohlen;  auchßoy/^  wn^Boerh  a ave  ge» 
gen  die  Waffer  fucht,  Sims  (Mem.  of  the Me- 
dical Society  of  London,  Voh  IV,)  als  ein  Mittel 
gegen  Epilepfie.  ^^ovd  lafst  Epil»'ptifche  und 
Wahnfinnige  mit  epi  1 p ti  fc  h e n Zufällen  | Gr, 
Lap.  infern,  in  Pillen  mit  Brodkrumen,  täglich 
dreimal  nehmen;  und  fteigt  nach  - und  nach  zu 
gröfsern  Dofen.  Bei  Mehren  zeigte  fich  eine  gute 
Wirkung.  Bei  anhaltendem  Gebrauch  entliehen 
auweilen  fch Warze  Flecken  auf  der  äufsern  Haut, 

[Die He i m^fc  ä e w P i 1 1 e n,  mit  Valer.  u.  dergl..] 


IIL  Stärkende  Mittel,  fixe  oder 
permanente  Reizmitel;  Robo* 
r a nt  ia,  T o nie  a. 


Öie  Fafern  des  menfchlichen  Körpers  befteheii 
nach  der  Chemie  der  Alten  aus  einer  Reihe  von 
Erdtheilchen , weiehe  durch  den  thierifchen  Leim 
mit  einander  verbunden  find.  Nach  der  verfehle-' 
denen  Confiftenz  des  Leims  und  dem  Verhältnifs 
diefer  Theile  Tollten  die  Fafern  des  Körpers  ent- 
weder ihren  gehörigen  Grad  von  Stärke  und  To* 
nus  befitzen,  oder  bald  weicher  und  weniger  ela- 
ftifch,  bald  fpröder,  fteifer  und  härter  werden« 
Die  Folge  davon  ift  Schwäche  des  Körpers,  und 
fo  entflanden  die  Krankheiten  a laxitate  und  a ri- 
giditate  fibrarum  der  Alten.  Nach  diefen  Begrif- 
fen find  bei  den  alten  Aerzten  fiärkende  Mittel  2 
i)  fölche , welche  den  Zufammenhang  der  Fafern 
vermehren,  und  den  zu  wäfsrichten  Zuftand  des^ 
Leims  verbelfern,  oder  welche  2)  den  Körper  an- 
feuchten , und  die  Härte  Und  Steifheit  vermindern« 

Bei  der  Beftimmung  diefer  Lehren  hat  man 
unläugbar  zu  fehr  auf  die  rohen  Beftandtheile  der 
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tbierifchen  Fafer  Riickficht  genommen.  Es  war 
daher  natürlich,  dafs  auch  die  Erklärung  dpr  Wir* 
klingen  der  ftärkenden  Mittel^  zu  roh  ausfallen 
muße» 

Weit  natürlicher,  und  auf  die  Erfcheinungen 
in  Krankheiten  ungleich  mehr  anwendbar,  lalTesi 
heb  die  Grundurfachen  der  Stärke  oder  der  Schwä- 
che der  Teften  Theile  aus  der  Wirkung  der  Erreg- 
barkeit und  dem  gehörigen  Verhältnifs  derfelben 
ableiten. 

I 

Man  kann  hieraus  erklären,  warum  viele  der 
fürchterlichßen  Gifte,  Contagien,  faulichte  Krank- 
heiten und  ähnh  mit  plötzlicher  Erfeböpfung  der 
Lebenskraft  und  äufserfter  Schwäche  befallen, 
weil  fie  die  Erregbarkeit  felbft  angreifen,  diefe 
entweder  vermindern,  oder  zerftören  und  ablei* 
ten , oder  fie  vielleicht  verändern.  Eben  fo  ver* 
urfachen  materielle  Reize  im  Körper,  organifche 
Fehler  u.  dergl,  ein  Gefühl  von  Ermattung  und 
Schwäche,  infofern  fie  die  Erregbarkeit  des  gan- 
zen Körpers  oder  einzelner  Theile  verändern  oder 
erhöhen.  Der  materielle  Zuftaiui  der  Fafern,  die 
Laxirät,  die  Schwäche  des  Zufammenhanges  ift 
die  Folge  diefer  Veränderung,  und  findet  bei  jeder 
Kachexie  ftatt. 

Der  Zuftand  der  Schwäche  iß  entweder  allge- 
mein , oder  nur  in  einzelnen  Theilen,  Jeder  ein- 
zelne Theil  iß  in  Rückficht  des  animalifchen  Le- 
bens von  dem  andern  independent  [??] , und  b©- 
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fitzt  auch  feine  eigenthümliche  Errogbarheit.  Die 
Alten  hatten  für  jeden  eigne  Rlaffen  'i^on  Mitteln^ 
von  welchen  die  magenltärk e ri den  Mittel  die 
vcrzüglichften  find,  welche  der  Abficht  entrprechen* 

Es  wird  nun  aber  nothwendig,  die  Charaktere 
leftzufetzen , wodurch  die  fiärkenden  Mittel  fich 
von  den  reizenden  Medicarnenten  auszeichnen. 
Wenn  Avir  anf  ihr®  Wirkungsart  Rückficht  neh* 
men,  fo  ergibt  fich:  I)  dafa  fie  mehr  fixe  oder 
permanente  Reizmittel  find;  2)  dafs  fie  die 
Erregkeit  der  Theile  wieder  auf  ilir  natürliches 
Verbältnifs  zurückbringen,  und  dafs  ihre  Wirkun- 
gen mehr  dauernd  find.  Dazu  kommt  3)  ihr  ad- 
firingirendes  Piincip,  Avodurch  wol  eine  fiärkere 
Bindung  und  Cohaefion  der  Fafer  entftehen  kann. 
Denn  von  dem  verfchiedenen  Zuftande  der  ?date- 
rie,  der  Cohaefion,  hängt  auch  wieder  der  Zufiand 
der  Erregbarkeit  ab* 

Aufser  diefen  allgemeinen  Eigenfchaften  befiz- 
zen  fie  vielleicht  noch  die  Haupteigenfchaft,  ei- 
nen in  den  Säften  mangelnden  Beftandtheil  zu  er- 
fetzen,  oder  der  Erfetzuug  desfeiben  zu  Hülfe  zu 
kommen. 

Eine  Hauptrubrik  machen  in  der  Klaffe  der 
fiärkenden  Arzneien  die  reinen  bittern  Mittel  aus* 
Sollte  vielleicht  aus  dem  bittern  Beftandtheil  der 
Gallftoff  im  Blute  erfetzt  werden?  Das  Dartyn 
der  Galle  im  Blute  ift  durch  Verfuche  ausgemacht 
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iind  erwiefen*),  und  viele  Befchwerden,  woge- 
gen diefe  Mittel  vorzüglich  viel  leiften,  be weilen, 
dafa  die  Abfonderung  der  Galle  nicht  gehörig  ge- 
fchieht.  So  fcheint  in  der  Chlorofis  Mangel  an 
Eifentheilen , im  Scorbut  Mangel  an  Säure  und 
Pflanzenftoff  zu  fein,  und  diefs  erftreckt  üch  wahr* 
fcheinlich  auf  alle  folche  Stoffe,  welche  Befand- 
theile  untrer  Säfte  find,  womit  vielleicht  zugleich 
der  Körper  könnte  chemifch  [?]  faturirt  werden. 

Man  kann  im  allgemeinen  die  Urfachen  der 
Schwäche,  fo  vermifcht  fie  in  individuellen  Fäl- 
len auch  fein  können,  auf  zwei  Hauptklaffen  zu- 
rückbringen. Nemlich;  I,  Schwäche  von  ei- 
nem Verluft  oder  Mangel  der  zum  Leben 
nöthigen  Säfte  (man  könnte  fie  Lebensmatorie 
nennen)»  z.  B.  nach  ßarken  Blutflüfsen,  langwie- 
rigen Eiterungen  und  ähnl.  II.  Schwäche  der 
Lebenskraft,  der  Erregbarkeit  und  ihrer 
Aeusferungen , als  Urfache  oder  Folge  von  Krank- 
h eiten.  Erftere  erfordert  diaetetifche  Mittel,  oder 
I^ahrungsmittel  überhaupt,  letztere  die  ßärkenden 
Arzneimittel, 

[Die  fogenanntentonifchen  Mittel  wirken  im  All- 
gemeinen langfam  und  andauernd  Irritabilität 
erhöhend,  d,  h, ; de  verftärken  nach  und  nach  und 

*)  Fourcroy's  Verfuclie  die  anlmalifchen  Subdan- 
zeii  betreffend,  in  den  Aufklärungen  der  Arznei- 
wiffenfchaft,  von  GÖttling  und  Uufeland.  J,  5, 
Weimar  1795.  259, 
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für  längere  Zeit  die  eigenthümliche  Thätigkeit  der 
Mufkelfafer  und  des  Blutfyftems  und  ftimmen  die 
übermäfsige  Thätigkeit  und  zu  grofse  Beweglich- 
keit des  Nerven ryftems  herab.  Daher  entfteht  ihr« 
gemeinhin  (o  genannte  ftarkende,  Blut  - mehrende, 
krampfftillende,  Nerven  « ftarkende  (eigentlich  ir- 
lig  fo  genannt)  Wirkung]. 

Zu  den  ßärken  den  Mitteln  zählt  man: 

A.  aus  dem  Pflanzenreich. 

I.  die  bittern  balfamifchen  Gewächfe  (Ämaro- 
ar  omatica). 

2*  die  rein  bittern  Gewächfe  (Ämara). 

3»  die  bittern  zufammenziehenden  Gewächfe 
(Amaro  - a d ftringeniia). 

B.  aus  dem  Thierreich, 

a.  die  Galle;  Fel  tauri. 

[ö,  die  thierifche  Gallerte  (Gelatina  ani- 
malis).] 

' C.  aus  dem  Mineralreich. 

1.  die  mincralifchen  Arzneimittel,  welche  ein 
eignes  zufammenziehendes  Wefen  enthalten, 
befonders  die  Eifenmittel* 

2,  die  Mineralfäuren, 

Alle  diefe  Mittel  find  dem  gefunden  Körper 
überhaupt  nachtheilig;  wenigftens  vermehren  fie 


184  Stärkende  Mittd 

die  Stärke  des  gefunden  Körpers  nichts  In  vielen 
Krankheiten  darf  man  nur  mit  grofser  Vorficht  da- 
von Gebrauch  machen,  Befonders  darf  man  fie 
nicht  zu  früh  anwenden,  wenn  die  Kränkheit  von 
einer  materiellen  Urfache,  die  ausgeführt  werden 
mufs,  herrührt  oder  damit  verbunden  ifi.  Wenn 
die  Schwäche  des  Körpers  grofs  ift,  fo  bekommen 
die  fixen  Stärkungsmittel  niemals*  Auch  wenn 
Fehler  in  den  Eingeweiden  vorhanden  find,  be- 
kommen fie  gemeiniglich  nicht  fo  gut,  ,und  man 
mufs  fie  daher  zuweilen  mit  volatilen  Mitteln  ver- 
binden , oder  mit  dem  Gebrauch  diefer  abwech- 
feln.  Die  heften  fiärkenden  Mittel  können  daher, 
wenn  fie  zur  Unzeit  und  ohne  Auswahl  gebraucht 
werden,  den  Körper  felbft  ungemein  fchwächen. 
Einige  von  diefen  Mitteln  werden  durch  den  lan- 
gen Gebrauch  und  wegen  ihrer  Nebeneigenfchaf- 
ten  der  Gefundheit  noch  hefonders  nachtheilig, 
|[Sie  Xchwächen  bei  zu  anhaltendem  Gebrauch  di© 
Verdauungsorgane,  erregen  Neigung  zu  Congeftio- 
nen  und  Blutflüffen,  und  vermindern  nicht  feiten 
die  Thätigkeit  folcher  Organe,  deren  Hauptfuii« 
ction  eine  fenfible  ift.j 

I.  Bittere  Mittel;  Amara,  , * 

125*  Radix  taraxaci,  Löwenzahn ^ 
fenrdhrlein,  EvUerhliime;  von  Leontodon 
Taraxacum  Bot,  auf  Wießn  und  aiiLVe^ 
gen  in  Europa,  {Ahh,  Z,  69,  Blackw.  i.  n. 

501,  Hayne  11^ 

Dell  US  de  Taraxaco , in  Baldinger’s  Sylloge  ^ Vol,  V, 
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i jj;.  Taraxacum, 

Das  gan^üe  Gewächs  eiuhak  einen  bittern  mil- 
cliichten  Saft,  und  gummicht  - relinofe  Beßand- 

I 

theiie*  Es  wirkt  als  gelindes  Stärkungsmittel,  und 
befördert  zugleich  die  Oeiftmng  des  Leibes  und 
den  Abgang  des  Harns* 

Man  bentzt  es  vorzüglich:  I)  gegen  Verhär- 
tungen  und  Obftructionen  imUnterleibe*. 
Ho  ff  m a njt  hielt  es  beinahe  für  fpecihfch.  Ge- 
gen ^die  Knoten  in  den  Lungen. 

2)  In  der  Wafferfucht,  der  Gelbfucht, 

der  Schwarz  fucht(7'  ; bei  Haem  orrhoi- 

dalzufällen. 

3)  Wider  die  Zufälle  nach  Wechfelfie- 

bern,  den  Fieberkuchen* 

/ 

4)  Gegen  Hautkrankheiten.  Baldiug^r 
empfahl  es  befonders  gegen  die  Krätze. 

5)  Gegen  Auszehrungen  von  verftopftcn 
Drüfen. 

Man  macht  von  allen  Theilen  der  Pflanze  An- 
wendung: l)  das  junge  Kraut  wird  als  Sallat 
im  Frühling  gebraucht;  2)  der  ausgeprefste 
Saft  (Succus  rec.  exprelTus)  aus  dem  Kraute  zu 
Frühlingscuren,  täglich  zu  1 , 3 bis  4 Unzen,  mit 
Herb,  cerefolii,  Nafturui  aquatici;  3)  die  frifche 
Wurzel  als  Gemüfe , zu  Tifanen  in  fieberhaften 
Krankheiten;  4)  im  Decoct  zu  Visceralkl) ftiren 
{Kämpfy. 


1^6 


III.  Stärkende  Mittd. 


Extractum  taraxaci  liquidum,  Mel- 
lago  taraxaci;  das  Extract  wird  am  fhäufig- 
ften  gebraucht,  zu  1,2,  5 Dr*  als  Mixtur  oder  in 
Pillen,  mit  Extr.  grarninis,  Tartar,  tartarifat.,  Neu* 
tralfalzen , G.  ammoniacum , Seife  , Sulphur  aura- 
tum  anlimonii , Molken,  SelterswalTer  u.  a. 

Aqua  taraxaci  per  f er m entatio n e n pa» 
rata;  obfolet;  durch  das  Gähren  geht  die  Bitter* 
keit,  folglich  alle  Kraft  verlohren* 

126. Herba  trIpolit  fibrini;  [od,  febrini?] 
Bitter kleCy  Fieherklee;  von  Menyanthes 
trifoliata  Bot,  in  Jumpßchten  Gegenden, 
Z 13.  Blackiü,  541»  Happe  i6*  Schk, 
35*  ^7)* 

Gehört  ebenfalls  unter  die  milden  bittern  auf* 
löfenden  und  harkenden  Mittel.  Man  gebraucht 
l)  das  Extract  in  Pillen;  2)  das  Decoct  oder 
den  Aufgufs.  Beide  find  fehr  bitter  und  wider, 
licht 

I 

Man  macht  davon  Anwendung:  l)  in  der 
Wafferfucht,  oder  Gelbfucht; 

2)  gegen  Verftopfungen  der  Eingeweide; 

« 

3)  alte  Hautkrankheiten,  die  Flechten  u*  a. 

4)  Wider  Magenbefchwerden,  und  Feh* 
ley  der  Verdauung  Gegen  arthritifche  Zufälle 
Bo  er  ha  av  e gebrauchte  fie  felbft  bei  podagrj. 
fc^hcn  Anfällen  mit  Molkern 


127-  Centaureum. 
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Extractum  trifolii  fibrini;  ein  reines 
bittres  ExtracU  [Es  enthält  immer  etwas  fcharfe 
und  fchleimichte,  zuweilen  auch  brenzlichte  Theile«] 
Man  verbindet  es  mit  Gumtniarten  , Seile,  Sulphur 
auratum  antimon»,  Kermes  minerale,  mit  andern 
bittern  Extracten,  Mittelfalzen  u,  a.  in  Pillen 
oder  in  Mixtur*  Zu  8,  l6,  24 

Tinctura  trifolii  fibr.  fpirituofa,  ift 
magenftärkend,  zu  f , I Efslöffel  voll;  obfolet, 

‘ i37*  Herba  cenraurii  minoris,  Taufenägül- 

denkraut  t von  Gentiana  G ent  aiiriiim 
X*  od^  Chiron  ia  C entaurium  FVilld^ 
od,  Ery  thr  aea  Cent  aurium  Perfoon  ; 
in  Jeuchten  Gegenden*  (^Abh^  Z,  Blackio^ 

• 453*  Fh  IDan^  617.  Schk*  59)* 

Die  Bitterkeit  ift  blofs  in  dem  Kraute  enthal- 
ten*  Vormals  war  diefe  Pflanze  zur  Cur  der  W ech- 
f eifieber  fehr  berühmt.  Man  benutzt  das  Kraut 
l)  im  Aufgufs  mit  Waller  oder  Wein,  und  häu- 
hger  2)  das  Extract,  wie  die  rein  bittern  Pflan- 
zenmitteh 

128.  Herba  cardui  benedicti,  Cardohene» 
dicten,  Tausendgüldenkraut;  von  Centaü^ 
Tea  henedicta  X*  od,  Gnicus  henedi^ 
ctus  Gärtner;  auf  mehren  Jnfeln  des  ArchU 
pelagus  und  im  füdlichen  Europa^  hei  uns 
häufig  in  Gärten*  (^Abh*  Z»  Blackw, 

476.  Gärtner  162,  5.  BegnauU  ^564), 

Das  Kraut  wird  jetzt  nur  noch  feiten  als  Gar- 
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diacurn  gebräucht , ' als  Inf.  mit  Waller  oder  mit 
Wein*  — Häufiger  braut^ht  man  noch  das  Extr. 

cardui  benedicti,  und  zwar  ganz  wie  Extr* 
ccntaurii  minoris* 

i 

150*  Herba  marrubii  albi,  weisjer  Andorn; 
von  Marrubium  vulgare  Bot.  an  fleu 
tiichten  Stellen.  (^Ahh*  Z»  5^*  Blae kw.  479* 
Schk,  163.  FU  487*) 

Extractum  marrubii  albi.  Beide  nur 
noch  feiten  gebraucht, 

130.  Herba  fumariae,  Erdrauch ^ von  Tu- 
rn aria  officinalis  Bot,  auf  GartenfeU 

• dem.  {Ahb,  Z,  14.  Blackw,  237,,  P/.545,) 

Ebenfalls  ein  rein  bittres  Gewächs*  Man  ge- 
braucht I)  den  frifchen  Saft  (Saccus  fumariae 
exprelT,),  mit  Cerefolium,  Nahurtium  aquaticum, 
Taraxacum,  Cochlearia.,  Molhen,  Selterswalfer  u,  a ^ 
oder  5)  das  Extractum  fumariae,  gegen Ver- 
ftopfungen  im  Unterleibe,  in  der  Gelbfucht,  wider 
Hautkrankheiten  u.  a* 

131.  Radjx  gentianae  rubrae,  geller  En- 
zian,  Bitterwurzel;  von  Gentiana  lutea 
Bot^  im  füdlichen  Europa,,  auf  den  Alpen 
wild.  {Ahh,  Z.  257*  H.  JDan.ßO.  PUlSg.) 

Diefe  Pflanze  ift  [nächfi:  der  QuasGa]  von  aU 
len  bekannten  Gewächfen  die  bitterlle*  Nach  ei- 
nem langen  Gebrauch  derfelben  wird  felbft  der 
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Sciiw^^iTs  und  der  Urin  bitter,  Ihr  Geruch  ift 
fchvvach  sroniatifclu  Man  macht  hauptfächlich 
von  dem  Extract  aus  der  Wurzel  Anwendung,  als 
einem  ftärkenden  Mittel,  um  den  Schleam  zu 
löfen , die  V e r d a u u n g s we  r kz  eii  ge  zu  ftar-’ 
ken,  und  die  Säure  zu  heben.  Gegen  Verftopfun- 
gen  der  Eingeweide,  Wafferfuchten,  die  Gelb- 
fucht  u»  a,  Kachexien*  Es  ift,  wie  alle  bittern 
Mittel,  zugleich  wurm  t r e ib  e n d.  [Auch  gegen 
chron.Gicbtbefc  h werden  fchwacher  Sub- 
jecte  wird  es  oft  mit  Vortheil  gebraucht,  wie  etwa 
im  Porti  and’ fchen  Pulver*  — Man  gibt  die 
Gentiana  feiten  in  Siibßanz  zu  5 - 15  Gr*  alle  2-5 
Stunden  in  Pulvern  u.  Pillen]* 

i 

Ex tr actum  gentianae  rubrae;  ein  rei- 
nes bittres  Extract*  M^an  gibt  esi  1)  in  Pillen 
mit  Elfenmitteln,  Seife,  Gummiarten,  Rhabarber, 
Ochfengalle  u.  a*  Zu  f,  i Scrup. , i Drach.  In 
Barken  Gaben  bewürkt  es  Abführung,  2)  In  einem 

aromatifchen  Waffer,  oder  in  Liquor  terrae 
foliatae  tartari  geloll. 

Tinctura  od.  Effentia  gentianae  ru- 
bra e;  ein  magenftärkendes  Mittel.  Die  Tinct* 
Bomach.  Roberti  Whytt*,  dieTinct*  amara 
und  das  Infufum  a mar  um  enthalten  ebenfalls 
diefe  Wurzel.  — Dofis;  f,  1,  i?  TheelöfFel  voll, 

Tinctura  gentianae  compofita  Pb; 
Lond*  mit  Gort*  aurant*  und  Sem,  eardamoxni« 
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132*  Herba  u.  Flores  absinthii  (vulgaris), 
PVermuth  ) von  Ar  t ern  ifi  a A hji  nthium 
JBot^  an  trocknen  ßeinichten  Orten»  (^Ahh^ 
Z.  34.  Blackw,  17.  EngL  Bot»  1230, 
Lam^  695)« 

Das  Kraut  diefer  Pflanze  enthält  ein  aetheri- 
fches  Oel , von^  welchem  die  meifte  Wirkung  ab- 
hängt.  Der  Gefchmack  iß  fehr  bitter  und  der  Ge. 
ruch  widerlich  gewürzhaft.  Es  kommt  mit  den 
übrigen  Mitteln  diefer  Klaffe  überein,  doch  iß  es 
des  aetherifchen  Oels  wegen  fiärker  erhitzend, 
auflöfend  und  magenßärkend. 

Man  gebraucht  es  hauptfächlich : um  die  Ver- 
dauungswege zu  flärken,  und  die  Säure  zu 
dämpfen.  Für  Hypochondriflen , welche  beftändig 
mit  Säure  und  Schwäche  des  Magens  geplagt  find, 
iß  es  fehr  dienfam.  Gegen  das  S o db  r enn en  von 
Säure* 

2)  Bei  Unordnungen  der  monatlichen  Rei- 
nigung. 

3)  Verßopfungen  der  Leber; 

4)  Gegen  Wurmzufälle,  als  Palliativmitteh 
In  Klyfliren  gegen  Würmer;  [auch  Umfehlägen 
und  Einreibungen  auf  den  Unterleib,]  Gegen 
W^echfelfieber, 

Extractum  abfinthii;  gehört  zu  den  rein 
bittern  Mitteln.  [In  Pillen  und  Solutionen  zu  ro- 
30  Gr.;  gegen  Würmer  auch  auf  dem  Unterleibe 
eingeneben  mit  Spir.  vini  od,  einem  aromaU  Was- 
fer,  mit  ßalf,  Peruv,  niger  u.  a,.] 


133*  Quaffia. 

(Tnfufum  abfinthii  aquofum.  Man  hat 
€8  voraüglich  bei  anfangenden  Steinbefchwerden, 
gegen  den  Gries  in  den  Nieren  empfohlen , um 
die  Erzeugung  des  Steins  zu  verhüten. 

Infufum  abfinthii  vinofum;  Wermuth- 
wein  ; zur  Beförderung  des  Appetits.  Statt 
des  Weins  wird  auch  hin  und  wieder  Wermuth 
mit  Bier  infundirt,  und  letzteres  dadurch  berau» 
fchend  und  magenftärkend  gemacht.) 

Effenthia  abfinthii  fimpl  ex  mit  Brannt- 
wein ♦ ebenfalls  ein  Stomachicum. 

Effentia  abfinthii  compofita;  mit  meh- 
ren Gewürzen  verbunden^ 

Oleum  abfinthii  deüillatum;  [gegen 
Windkoliken  und  Wurmzufälle;  zu  4 - 8 
Tropfen  mit  Zucker  abgerieben  , in  Wein  u.  dgl,,] 

Oleum  abfinthii  coctum;  [auf  dem  Un- 
terleibe eingerieben.  Leiftet  wenig  gegen  Würmer 
und  Koliken.] 

Sal  abfinthii.  [Man  gibt  fetzt  dafür  Kali 
«arbonicum  mit  einem  Elacofaccharum.] 

133»  EigNUM  qUASSlAE,  U.CoRTEX  QUASSIAE, 
QuaJJienholTtt  Surinamfehei  Bitterholz;  von 
^uafjia  excelfa  Swart^;  im  Jüdlichen 
Amerika  t Suriname  ^ Cayenne  ^ St.  Croix; 
an  IliiJfeiU  (^Ahh^  in  AbhandlU  di>  Akad,  zu 
Stockholm  f 1788,  2hA.  8)* 

Tond  erlund  von  der  wahren  und  fatfehen  Qüajf in 

*maT&’  in  Hopp*^s  Bot,  Tafchmhueh  v,  J,  1794^ 
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v«  Rohrj  in  den  Schrift^  der  Oeftllfch^  d,  N^aturhiftorie 
zu  Kopenhagen , 2.  Heft, 

Rozier  Ohf.  für  la  Phffigue , A,  1777*  F<^vr. 

Seit  dem  Jahre  1756  ift  das  QaalTieiiholz  in 
Europa  bekannt.  Es  wird  von  ^em  Stamme  und 
den  Aeften  genommen.  Die  Farbe  ift  hellgelblich 
mit  einer  dünnen  Kinde,  welche  mit  kleinen 
bräunlichen  oder  grauweifsen  Flecken  befetzt  ift 
(Cortex  ligni  quaffiae).  Der  Gefchmack  ift 
reinbitter.  Das  Holz  von  dem  Stamme  ift  belTer, 
als  das  von  den  Zweigen.  In  Amerika  gebraucht 
man  auch  die  Wurzel;  diefe  ift  noch  wirkfamer, 
allein  bei  uns  nicht  leicht  ächt  zu  haben. 

Die  QuafHe  unterfcheidet  fich  von  andern  bit- 
bern  Mitteln  hauptfächlich  darin : l)  dafs  fie  den 
Körper  nicht  fo  fehr  erhitzt,  2)  dafs  fie  nicht  fo 
leicht  Abführung  erregt,  3)  dafs  üe  den  Magen 
nicht  befchwert. 

Sie  ift  befonders  fchUtzbar  bei  einer  Schwä- 
che der  Ver  dauung  swerk  zeuge,,  gegen 
habituelleDiarrhöen  wegen  Schwäche  der  Ge- 
därme, Koliken,  Mangel  an  Appetit,  Magen- 
fchmerzen,  zumal  für  Perfonen,  die  eine  hz- 
zende  Lebensart  führen  (Tiffot).  für  Hyfterifche 
oder  Hypochondriften ; bei  Gichtbefch werden 
und  damit  verbundenen  Magenzufällen  u.  m,;  ge- 
gen die  Säure  ira  Magen.  Sie  verbell'ert  die 
Säure , wie  alle  bitlern  Mittel* 

In  vielen  Fällen  vertritt  fie  die  Stelle  der  Chi- 
narinde, wenn  diefe  Befchwerden  verurfasht. 
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Lettfom  hat  beobachtet,  dafs  ßarhe  Trinker  ge- 
meiniglich die  Chinarinde  nicht  wohl  vertragen, 
und  dafs  dieQuallfia  unter  folchen  Umftänden  wohl 
bekommt  (Lond*  med,  löurnaL),  [beh  bei  Verbin- 
dung mit  geiltigen  und  aroraatifchen  fcharfen  Mit- 
teln, mit  Had.  zingiberis  u,  ähnhl.  ‘ 

I . . ' ^ ’ 

Man  gebraucht  das  QualHenholz  : i)  im  De- 
coct  oder  Aijfgufs  mit  WalTer,  oder  Wein,  zu- 
mal rothem  Wein  (als  Magen  wein);  oder  man 
fetzt  zu  dem  wäfsrichten  Aufgufs  etwas  Wein, 
oder  Aqua  cinnamomi,  TincU  corticis  aorantio-  * 
rum,  Aether  vitrioli  hinzu,  um  den  Gefchmack  zu 
verbeherm  2)  Das  Extractum  quasfiae  in 
Pillen  zu  12  Gr*  bis  l S(;rup.  Iin' P ul  ve rf  or m 
kann  man  das  Oailienbolz  nicht  anwenden»  [Das 
Pulver  iit  fehr  fchwer  zu  bereiten  und  wegen  fei- 
ner grofsen  Leichtigkeit  fchwer  zu  nehmen,  wird 
aber  doch  von  Manchen  noch  gebraucht,] 

Extractum  ligni  quasfiae  aquofum, 
das  Quaffienextract.  [Gebraucht,  wie  Extr,  gen^ 
tianae4]  * 

Tinctura  quasfiae;  als  magenftärkendcs 
Mittel*  S a ndi  f o r t gebrauchte  diefe  Tinctur  ge« 
gen  langwierige  Gichtfchmerzen. 


Arnemann's  Mat,  imd.  v.  Kraus, 


13 


\ 


l 


[94  ni.  Stärl^eiKle  Mittel. 

134*  CoRTEX  siMARUBAE,  SitnaruhenTmdff, 
Ruhrrinäe;  von  Quasfia  Simaruha  Bot, 
Si  tn  OT  uh  a uui  ut  u jduhlct  ,*  gus  dtnt  Jüdli“ 
chcn  j^tnericG  i Gnianu  JoniGicu  ^ an  J^undi^ 

3 Ortciim  (^Ahbt  Auhlct  Plant  es  de  la 

Guiane  Franc.  11,  Tah.  331  333.  Bh  5340 

...  \ * 

Man  gebraucht  blofs  die  Kinde  des  Holzes. 
Sie  kommt  in  langen  Stücken  vor,  und  ift  ohne 
Geruch,  fehr  leicht,  fafericht,  zähe  und  rein  bit- 
ter. Ziifammenziehend  iü  üe  nicht,  [wenigftens 
nicht  fo  ftark,  als  andere  Rinden.]  Anton  von 
Jufficu  verfuchte  üe  zucrÜ  gegf  n 'die  Ruhr,  und 
D egn  er , Pringle,  Z immer  m ann,  Monro 
u»  M.  haben  fie  gerühmt.  Sie  pafst  nicht  im  , er- 
den Stadio  der  Rohr,  fondern  vorzüglich,  wenn 
die  au  ßarke  Erregung  gemindert  worden,  um  die 
Schwäche  des  Daimcanala  zu  heben.  Auch  in 
chronifchen  Durchfällen,  {Baumes  über 
den  Gebrauch,  der  Ipekakuanha  und  Simaruba  in 
der  Ruhr)  gegen  den  weiffen  Flufs  u.  a*;  be- 
fonders  aber  gegen  chronifches  Erbrechen 
von  au  grofser  Empfindlichkeit  des  Magens.] 

Man  verfchreibt  fie  am  heften:  l)  im  De- 
co ct,  oder  2)  im  Aufgufs  mit  WjfTer,  oder 
mit  roibem  Wein  und  Waller  vermifcht.  Eine 
Unze  wird  mit  zwei  Pfund  Waller  zur  Hälfte  ein- 
gekocht, und  davon  läfst  man  Elslölf eiweife  neh- 
men. Man  kann  fie  auch  mit  Rhabarber,  oder 
Tamarinden  verbinden ; oder  mit  Tinctf  macis, 
Kali  carbonic. 


135-  Columbo. 
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/ .1 

Aeufserb’ch  benutzt  man  das  Decoct  zu  Kly- 
ftiren  und  zu  Injectionen  gegen  den  Fluor  albus, 

i 

'' 

I35‘  Columbo,  Rad,  Colombo  f,  Columbae 
f,  CoLöMBAE,  Kolumhowurzel^  Ursprüng- 
lich aus  Aßen  y Columbo  auf  der 

Injel  Ceylon  y von  einem  iinhekannten  Ge~ 

< wächsy  [iVaeÄ  Wildenow  von  einen  Bry- 
O n i a.  Doch  iJL  wenisjlens  die  Pf  ^urzel  von 
liad,  bryoniae  aibae  dem  äujsern  Anfehen 
und  ihren  UDirkiingen  nach  jehr  verjchieden~\t^ 

/ 

PercivalVs  T>emerTtungen  über  die  Kolumbowurzel j in 
feinen  Effays  ^ Vol.II^ 

J off  e^  s Verfuche  mit  der  KolumbowUrzel , in  Hiß^  d& 
la  Soc.  royale  de  Med^  ^779*  P*  245»  . 

Die  Wurzel  kommt  in  ungleichen,  runden 

Scheiben  vor.  Aeufeerlich  ift  iie  mit  einer  dicken 

Tunzlichten  Rinde  bedeckt  und  dunkelbraun,  in» 

wendig  hellgelb.  Der  Gefchmack  ift  etwas  fcharf 

und  bitter,  der  Geruch  gewürzhaft.  Wenn  fie 

lange  auf  bewahrt  wird,  verliert  fie  ihre  Bitterkeit, 

und  wird  leicht  faul  und  von  Würmern  angefreffen, 

/ - 

t 

Sie  ift  durch  die  Verfuche  von  B er  c iv  all 
vorzüglich -berühmt  geworden:  l) wider  dieRuhr, 
Durchfälle,  in  Gallen  fiebern  mit  Neutral- 
falzen. In  der  Cholera,  Gegen  das  Erbre- 
chen und  die  Diarrhöen  der  Kinder  wahrend  des  ^ 
Zahnens,  mit  Magnefia,  Krebsaugen,  und  ähnl. 
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3)  Bei  fchwachen  Verdaunngs Kräften, 
Bliihungen;  mit  Gewürzen  verbunden  oder  im 
Vv^einaufgufs.  Gegen  periodifche  Uebelkeiten 
und  Erbrechen,  hauptfächbich  während  der 
Schwangerfchaft  und  wenn  fie  von  Säur'e 
herrühren,  oder  von  zu  grofser  Reizbarkeit  d^s 
Magens.  [Doch  ift  die  Kolumbo  weit  entbehrli- 
cher, als  Manche  glauben,  und  wnrd  durch  gut 
abgemellene  Verbindungen  anderer  bitterer  Mittel 

mit  Sebieira  und  etwas  Aroma  vollkommen  erfetzt,] 

% 

» 

Man  gebraucht  die  Wurzel:  1)  im  Pulver 
2iu  I Sc.  2 Dr.  alle  2,  3 Stunden  allein,  oder  mit 
gewürzhaften  Mitteln,  Cortex  aurant,  zuweilen 
auch  mit  Rhabarber,  Eifenhiitteln , abforbirenden 
Sachen.  — 3/  Im  Äiifgufs  mit  Wein,  oder  deftill, 
WaH'er,  Aqua  cinnamomi,  Menth,  piper.  oder  mit 
Weingeift.  Der  Aiifgufs  mit  WalTer  verdirbt  leicht. 
— [5)  Gewöhnlich  das  Decoct  von  f bis  I Unzs 
auf  6 Unzen  Colatur.] 

[E.xtr  actum  colombo;  verdirbt  leicht  we- 
gen, des  Schleims,  den  die  Kolombo  enthält,  und 
ifit  entbehrlich,  weil  die  Subitanz  lieh  eben  fo  gut 
nehmen  lafst  und  noch  würkfamer  ift.] 

Tinctura  columbae  Ph.  Lond. 

136.  Fkl  tau  RI,  Ochjengallc  t II  in  d erg  all  e^. 

\ 

Ric  ht  er  Exper,  circa  hilis  naturam)  Erlang.  1788. 

Schutze  de  hile  medicina;  Gott, 

Die  Galle  ift  gewiffermafsen  ein  natürliches 


1^6^  Ochfengalle,  igj 

Stomachicum  : fie  befördert  die  Verdauung  und  ver- 
belTert  die  faure  Gährung  der  Speifen»  Aus  die- 

t 

fen  Gründen  hat  man  fie  in  die  Medicin  aufge- 

\ 

nommen«  ' 

Man  benutzt  fie  hauptfäcblich ; l)  gegen  Feh- 
ler der  V e r da  uu  n g s \^e  g e.  Bei  einer  Dispo- 
ption  zu  Koliken,  in  Verbindung  mit  Afa  foe- 
tida  {Richter  chir.  Bemerk*  I,  ß*  Rucho  Iz)» 

In  hyderifchen  Zufällen. 

%)  Als  auflöfendes  und  gelinde  ft ark e n- ' 
des  Mittel,  bei  V^erßopfungen  der  Eingeweide, 
der  Waßerfucht , der  Gelbfucht,  Verhärtungen 
der  Driifen,  Verfchleimiingen*  Sie  bst  in  ihren 
Wirkungen  vor  andern  bittern  Mitteln  keine  Vor- 
züge vora^us  , und  ift  vollkommen  entbehrlich,  um 
fo  mehr , da  fie  in  den  Apotheken  häufig  verdor- 
ben, faul,  wurmig  iß* 

[Man  gibt  noch  zuweilen  die  frifche  Och- 
fengalle  zu  einigen  Drachmen  mit  einem  aro» 
^matifchen  Waffer  gleich  nach  dem  Effen,  bei  fchwa- 
eher  Verdauung  mit  chron„  Leiden  der  Leber, 
bei  Hepatitis  chronica,  Gallenfteinen , Gelbfucht.] 

Fel  tauri  infpiffatum;  die  frifche  Galle 
wird  durchgefeiht,  und  dann  zur  Confißenz  eines 
Extracts  eingedickt.  — Die  Dofis  iß  5 Gr.  i Scr, 
u,  m.  Man  \^^f6indet  fie  mit  Seife,  G.  Ammonia- 
cum,  Galbanum,  Limatura  martis , bittern  Extra- 
eten;  gewöhnlich  in  Pillen  form* 

f 

s. 


igS  III*  Stärkende  Mittel. 

137.  CoRTEX  AURANTioRUM,  Pomevauzenfchaa- 
len,  von  Citrus  Aur  antium  Bot.  einheU 
mijch  in  Oßindien;  gebaut  im  JüdLichen  Jßu- 
Topa;  kommt  auch  in  den  wärrnern  Gcgen^ 
den  Teutfehlands  im  Freien  Jort.  (^Ahb.Lam, 

659) 

i 

Die  Pomeranzen  werden  hauptfächlich  als  ein 
magenftärl^endes  Mittel  bei  fch wachen  Ver- 
dauungskräften benutzt,  und  find  daher  auch  ein 
Ingredienz  aller  magenßarkenden  Mittel.  Die  Schaala 
kommt  trocken  aus  dem  füdl.  Europa,  ift  bitter 
und  enthält  ein  fcharfes  feuriges  Oel. 

Die  unreifen  Pomeranze^  (Poma  aurantio- 
rum  immatura)  find  etwas  gewürzhaft  und 
vorzüglich  bitter  und  magenftärkend. 


Cortex  aurantiorum  conditus;  ein  fei- 
nes Magenmittel  , das  aber  durch  die  grofse 
Menge  Zucker  nicht  feiten  auch  den  Magen  ver- 
dirbt,] 


Extractum  corticis  aurantiorum;  cin^ 
angenehmes  bittres  Mittel.  [Häufig  gebraucht, 
wie  die  übrigen  bittern  Extracte,  zu  Io  - 30  Gty 
in  Pillen  und  Solutionen.] 


Tinctura  oder  Effentia  corticum  au- 
«“antiorum;  aus  f,  1 Pfd.  Pomeranzen fchalen 
mit  3 Pfd,  Weingeift  oder  Wein  digerirt.  Magen* 
härkend,  [Oft  gebraucht,  für  fich,  oder  mit  an- 
dern bittern  Tincturen,  in  Mixturen,  mit  Roth* 


a,) Bittere : 1 57*  anrantior^  199, 

Tvein , zu  50  Tropfen  bis  i TheelölFel  voll.  ^ — Sehr 
Senfible,  bef.  Hyßerifche,  bekommen  leichtKopf* 
fch merzen  danach.] 

Syrupus  corticum  anrantiorum;  aus 
den  Pomeranzenfcbalen  mit  altem  Wein  und  Zuk- 
ker  digerirt.  Ift  magenftärkend,  upd  befördert  die 
Verdauung^  Man  gebraucht  ihn  als  Zufatz  zu  bit- 
lern,  harkenden,  aromatifchen  Arzneien.'  [Man- 
che Äerzle  brauchen  ihn  zu  häufig,  vergelTend, 
dafs  der  Zucker  die  Wirkung  der  meiften  tonifchen 
Mittel  lehr  fchwächt,  und  den  Gefchmack  der  bit-( 
tern  Mittel  oft  nur  unangenehmer  macht,] 

Aqua  corticum  aurantior,  cum  vino; 
aus  den  Pomeranzenfcbalen  mit  weiffem  Wein  in- 
fundirt  und  deüillirt.  [Wenig,  oder  gar  nicht  ge- 
braucht.] 

Aqua  (florum)  naphae,  Ift  analeptifch. 
fVon  Manchen  viel  gebraucht  als  Vermeintlich  an- 
genehmes Analepticum.  Es  ift  aber  nur  Weni- 
gen angenehm  und  feiten  wirkfam,] 

Spirittus  corticum  aurantior^  mit  Spi- 
rit. vini  und  Waffer  deftiliirt,  * 

Oleum  deftilk  corticum  aurantior; 
aus  den  frifchen  Pomeranzenfcbalen  mit  Waffer 
deftillirt* 

Oleum  deßillatum  fiorum  naphae  f, 
E ff  en  tia  Ner  oii. 


t 


soo 


IIL  Stärkende  Mittel* 


Der  Bifchof,  aus  geröfteten  Pomeranzen, 
oder  der  Bifchofseilenz , mit  rothem  Wein  und 
Zucker  bereitet.  [£ur  fchwache  Reconvalescen- 
ten,  bef*  nach  ftarkem  Blut ver/lu  ft,  ein  fehr 
gutes  Ileftaurans.]| 

f 

138*  Herba  salviae  , Salvci , von  Salvia 
officinalis  Bob^  im  Jüdlichen  E.uropa 
wild;  hei  uns  häußg  in  Gärten.  {Abb^ 
165,  Blaekw.  71,  Schk,  4»  Pb.  ip). 

Das  Kraut  ift  aromatifcli,  und  fein  Gefchmack 

V ' 

etwas  adftringirend  bitter.  Es  ift  gelinde  ftärkend 
und  reizend. 

Man  empfiehlt  es:  1)  gegen  Magenbefchwer- 
den,  Blähungen,  die  Colica  flatulenta , gegen  den 
Dürft  in  Fiebern  u.  a , im  Aufgufs  als  Thee,  Es 
“wird  durch  den  Zufatz  von  etwas  Citronenfaft 
noch  angenehmer. 

2)  an  'S  wie  b en  empfahl  es  gegen  die 
Nachtfchweifse  im  Aufgufs  mit  Waller  oder 
Spiritus.  In  diefer  Abficht  kann  man  mit  Nutzen 
den  Vitriolgeift  zufetzen. 

3)  Gegen  Mutter blutfl  üfse,  im  Aufgufs, 
kalt  getrunken. 

4)  Zu  G u r g el  w ä ff  ern,  als  ein  zertheilen- 
des  Mittel  wider  die  Bräune,  den  Speichek 
flufs,  die  Aphthen. 

[Extr  actum  falviae;  häufig  gebraucht  ge. 
gen  die  Nachtfchweifse  Schwindfüchti- 


.'~T  • / V 

139*  Schafgarbe.  soi 

^ f i 

t 

ger;  am  heften  mit  etwas  Opium  und  Alaun,  in' 
PjJJen  Abends  genommen.] 

Oleum  falviae  aethereum.  ' 


^39»  Flores  u*  Sümbiita  tes  BiiLLEFOLrij, 
Schaafgarhc,  Grinflng;  von  A chill  e a WliU 
lej-olium  Bot,  an  BVcg^en  in  Europa  über  all 
wild,  (Ahl\  Z.  szg,  Blackw,  18.  Schk,  255). 

Ddaumery^  von  den  antlfpafmodifchen  Kr'dft4n  der 
SchaaJ'garhe,  ' 

JVormand  de  Soigny;  von  den  TVirhungen  der  Schaaf- 
^ garhe ; in  d.  Samml^  für  pr,  A,  4.  B. 

Das  Kraut  riecht  fcliwach  gewürzhaft,  und  hat 
einen  bittern  Gefchmack.  Durch  die  Deftiilaüoii 
erhält  man  ein  aetherifches  Oel  von  fehr  verfchie*- 
^dener  Farbe  daiaus.  Es  iß  gelinde  adftrin*^irend 

C-/ 

und  zugleich  aniifpasmodifch. 

Man  benutzt  es:  i)  als  ßärkendes  Mittel 
bei  paffiven  B 1 u t f 1 ü f f e n , zu  ftarkem  monat- 
lichen Blutverluß,  ^ zu  ftark  ßiefsenden  Haemor- 
rhoiden  {Mellin^^  felbft  gegen  das  Bliitfpeien 
von  Schwäche.  Auch  bei  habituellen  D i a r r h ö e n, 
der  Colica  flatulenta  u.  a.  Man  läfst  davon  einen 
Aufgufs  halt  gebrauchen. 

2)  Gegen  Krämpfe;  IIo  f fm  ann  empfahl 
es  befonders  gegen  die  Nach  wehen  nach  der 
Geburt,  die -Magenkrämpfe,  Koliken,  hyfterifcho 
Zufälle  , K r ä m p f e v o n v e r h a 1 1 e n e r moiiatU 
Reinigung;  warm  getrunken  im  Aufgufs. 


/ 
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I 

Man  gebraucht  das  trockne  Kraut  mit 
Waller  infundirt  als  Thec.  Diefs  iO:  die  ange- 
riehmfte  und  gewöbnliclilte  Form* 

4 

/ 

Succus  expreffus  millefoHi,  aus  dem 
frifchen^  Kraute*  Man  lälst  den  Saft  Unzen  weife 
mit  Molken  nehmen, 

E X t r a c tum  m il  1 e fo  1 i i a qu  o fum  ; illblofs 
BSrkend  zu  I Scr.  J Dr.  mit  andern  bittern  Ex- 
tracten,  dem  Extr.  valerianae  u.  a*  [Wird  häufig 
als  Emmen  ag  ogum  gebraucht,  doch  zu  empi- 

rifch,  und  wie  es  fcheiiit,  mit  wenig  Erfolg. 

/ 

I 

I 

/ 

Oleum  inillefoliiaetherum;  wirkt  ßark 
reizend  auf  da's  Blutgefäfsfyflem  und  könnte  hei 
fchwachen  , wenig  reizbaren  Subjecten  als  Emme- 
nagogiim  gebraucht  werden,  zu  5 » 6 Tropfen, 

mit  Zucker  u,  dgU  ] 

* 

140.  Ac HILLE A NOBiLis,  Ißot^  im  JüdUcTien 
Kuvopa  wild^^ 

( 

Sie  ih  flärker  aromatifch.  Durch  die  Cultur 
vetUert  fie  einen  Theil  ihrer  Kräfte* 


/ 
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6t  Bittere  adßringirende  ,aromatiJchi  Ge- 
wächfe, 

14a  CHINA. 

A.)  CoRTEx  Peruvianus,  Cort.  chinae 
Fuscus  f*  OFFiciNALis  [jetzt  ojtauch  opti- 
\ m US genannti\  Chinarinde^  Fieberriude,  (^uina 
Quina , Kinkina  ; von  Cinchona  offic  i- 
nalis  Boti  C,  lanci  f ole  a Mutis  meh- 
reren Arten  der  Cinchona  ^ aus  dem  füdlF 
chen  Amerika  i Peru  f den  weßindifchen  In^ 
fein.  (Abb.  Z,  293»  Happe  34p.  Fk  IS^O 

Hippol.  Pi.uiz  von  dem  ofßcinellen  Fieherrindenhaum 
und  'den  verschiedenen  Arten  desfelhen ; Gott.  1794. 

Gefchichte  der  Chinarinde  und  ihrer  Wirkung ; kritifch 
und  praktisch;  in  Baldingers  JMagaz.  il  und  12, 
St.  u.  a.  O. 

Uhlanä  HiStoria  Cort.  Peruviani  med.  practica  ^ Tit~ 

/ t 

hing.  1781. 

F amh  er  t -Dejcription  op  the  genus  Cinchona;  London 

1797«  Fig. 

HuS&i-  d’  s Journ.  d.  pr.  Hkde.  Bd.  1 - 44^ 

Die  Chinarinde  ward  zuerft  im  Jahr  1653  he- 
hannU  Im  Jahr  1640  kam  lie  durch  die  Gräfin 
del  Cinckon  nach  Spanien*  Von  da  nach  Ita- 
lien; und  im  Jahr  1649 hefs  fie  Pabft  InnocenzX. 
chemifch  unterfuchen.  1679  verkaufte  fie  Ro* 
hert  Talhot  als  ein  geheimes  Mittel  an  König 
Ludwig  XlH*  von  Frankreich.  Seit  diefer  Zeit 
ift  fie  allgemehn  geworden,  und  zu  ihrer  Verbrei- 
tung hat  Sy  denk  am  \^Torti  und  in  Teulfch* 


/ 


, sOzj.  III.  Stärkende  Mittel.^ 

land  fpäterhin  rf'erlhof^^  vorzüglich  beigetra- 
gen. 

Vor  dem  Jahre  1750  haben  wir  keine  zuver- 

Jäfsige  botanifche  Befcbreibnng:  des  Fieberrinden- 

baums,  und  erft  feit  kurzen  find  mehre  lange 

gebräuchliche  Arten  beftimmt  worden.  Ohne  Zwei- 
iei  und  in  den  bis  jetzt  no6h  nicht  unterfuchten 
unwirthbaren  grofsen  Wäldern  von  Südame- 
rika und  auf  den  Weftindifchen  Infein , mehre 
Species  der  Cinchona  völlig  unentdeckt welche 
die  jetzt  gebräuchlichen  Sorten  erfetzen  können, 
und  es  ift  daher  auch  nicht  zu  fürchten,  dafs 
felba  bei  der  enormen  Confumtion  je  ein  Mangel 

an  China  entftehen  wird,  Vielleicht  wird  man 
, / ^ 

2n  der  Folge  verfuchen,  den  Baum  in  Europa  an- 
zupflanzen. 

Man  hat  bis  jetzt  [bis  zu  Anfang  diefes  Jahr- 
^ hunderts]  heben  Arten  der  Cinchona  genau  be- 


*)  Viele  Species  hat  bereits  der  berühmte  Reifende 
Alex  Humboldt  entdeckt  und  bebimmt.  S.  Ma-' 
gazin  für  die  neueften  Entdeckungen  in  der  gefamm-^ 
teil  Naturkunde,  von  der  Gefellfcb.  naturf.  Freunde 
zu  Berlin  1807.  ^i.) 

Relph  (on  tlie  yellow  Bark)  bat  berechnet,  dafs 
allein  von  den  Engländern  iinportirt  worden  : im  Jahr 
1792:  175788  Pfd.  Chinarinde,  exportirt  22845  1/2  Pfd. 
Im  Jahre  1793:  111577  Phi.  exjiortirt  24:36li/2.  Im 
Spanifcben  Amerika  wurden  jährlich  allein  12000 Pfd. 
China  confuinirt  {Ruiz,)  ungerechnet  was  durcli 
die  Spanier  in  Handel  kam. 
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flimmt,  welche  alle  von  einander  verfchieden 
ünrl,  und  mehr  oder  weniger  in  den  Handel  kom- 
men. Die  Chinabäume  wachfen  mit  andern  Bäu» 
men  untennircht,  von  welchen  die  Portlandia, 
Pfychotria,  Macrocnemum  der  ächten  China- 
rinde nahe  kommen , und  vielleicht  auch  zuwei- 
len  zu  ihrer  Veyfälfchung  verwandt  werden.  Ue- 
berhaiipt  ift  die  Wirkfamkeit  der  Chinarinde  felir 
verfchieden,  je  nachdem  der  Baum  höher  auf  Ber- 
gen und  Felfen,  oder  tiefer  in  den  Ebenen  wächft; 
Es  kommt  auch  fehr  darauf  an*  dafs  die  Binde 
zur  gehörigen  Zeit  eingefamrnelt  wird,  fonß  iß  die 
Farbe  nicht  faturirt,  fondern  wie  verfchoffen,  und 
das  Gewicht  ift  leichter.  Sie  mufs  fflmell  getrock- 
net werden.  Durch  die  IN  äffe  verliert  fie  fehr  au 
Farbe,  Geruch  und  Gefchmack.  Sie  darf  auch 
nicht  an  feuchten  Orten  aufbewahrt  werden.  Der 
dumpfige  Geruch,  welchen  einige  für  ein  cha- 
rakteriffifches  Zeichen  der  Chinarinde  «behalten 
haben,  ift  ein  Beweis,  dafs  fie  feucht  geworden, 
und  gar  nicht  natürlich,  Ueberhaupt  hat,  nach 
den  Verfuchen  von  Sinith,  die  Chinarinde  felbft 
keinen  Geruch  [?]  , fondern  diefer  rührt  von  der 
aufsern  Epidermia  und  den  Lichenarten  her,  wo- 
mit  die  Rinde  bewach fen  ift.  Die  Epidermis  ift 
ganz  unkräftig,  und  kann  felbTt  die  Wirkungen 
der  Chinarinde  fchwäcben.  Man  follte  fie  alle- 
mal vor  dem  Gebrauch  abfchaben,  oder  rafpeln 
laffen  [?]♦  Es  kommt  ffchr  darauf  an,  dafs  man 
die  verfchiedenen  Arten  der  China  nicht  mit  ein- 
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an^er  vermengt*  Einzeln  gebraucht  find  mehrere 
fehr  wirkfam. 

Die  Hauptarten  der  gemeinen  Chinarinde  find; 

i)  Die  officinelle  Chinarinde  (Cinchona 
officinalis  Bot*)  Sie  wächft  auf  hohen  kalten  Ber- 
gen, und  würde  wahrfcheinlich  in  unferm  Klima 
recht  gut  fortkommen*  Die*  Eingebornen  nennen 
fie  Cafcarilla  fina,  ächte  Cafcarille*  Sie  ward 
ziierü  in  Loxa  entdeckt,  und  kommt  meiÜentheils 
in  kleinen  fingerlangen  Stücken  vor.  Zuweilen 
find  dle'Stücke  auch  fufslang  und  darüber*  Aus- 
wendig ifi  fie  rauh  und  furchicht;  doch  find  die 
kleinen  Stücken  glatter.  Die  Cuticula  ift  dunkel- 
grau, mit  hellgrauen,  afchfarbenen  Flecken,  und 
mit  Lichenarten  bewachfen.  Die  innere  Farbe  ift 
feririgroth,  wde  die  befte  Zimmtrinde*  An  Con* 
fiftenz  ift  fie  dicht  fafericht,  und  wenn  man  die 
Stücke  gegen  die  Sonne  hält,  fieht  man  harzichte  . 
Körner  oder  Functe.  Der  Geruch  ift  angenehm 
gewürzhaft,  der  Gefchmack  bitter,  und  beim 
Kauen  etwas  fauer  und  herbe,  aber  nicht  unan- 
genehm und  ekelhaft* 

2)  Die  zarte  Fieberrinde  (Cinchona  de- 
licata,  C*tenuis  B.uiz,')  kommt  von  einem  Strauch, 
W'clcber  auf  Bergen  unter  dem  lO  Grad  mittägi- 
ger Breite  wächft,  und  ift  eben  fo  fchätzbar,  als 
die  hefte  officinelle  Fieberrinde.  Sie  kommt  feiten 
im  Handel  allein  vor,  fondern  meiftens  mit  den 
andern  Sorten  gemengt*  Die  Aufsenfeite  ift  fehr 
rilfig  und  rauh,  die  Cuticula  dunkelafchfarben. 
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fall:  in’s  Schwarze  fall-^nd  und  weifsHchf  gemifcht. 
Die  innere  Farbe  ift  nicht  To  feurig,  fondern  blas* 
fer.  als  derZimmt.  Die  Stücke  find  aufgerollt  und 
von  der  Dicke  einer  Hübner  - und  Gänfefeder. 
Ihre  Textur  ift  dicht,  und  der  Bruch  eben  und 
glatt.  Sie  enthält  eine  beträchtliche  Menge  voW 
harzi«  hten  und  gurnrnofen  Theilen*  Geruch  und 
Gefchrnack  find  angenehm  bitter  und  nicht  wi- 
derlich, / 

5)  Die  glatte  Fieberrinde  (Cincliona 
glabra  R,  Cascarilla  Bobo,  unä^hte  fchlechte 
Cafcarille,)  auf  hohen  Bergen  und  in  Waldun- 
gen, Die  Stücke  find  fehr  verfchieden,  von  der 
Dicke  einer  Schreibfeder  bis  zu  anderthalb  Zollen, 
D ie  Oberfläche  ift  rauh  'Und  rillig,  mit  einer  hell- 
grauen, dunkel  und  weifslicht  gefleckten  Cuti- 
cula. Die  Farbe  id  inwendig  hellroth,  und  lich- 
ter, als  bei  dem  Zirnint  Das  Gevvicht  ift  fpeci» 
fifch  leichter;  die  Confiftenz  ift  dicht  uiid  ftark. 
Wenn  man  fie  zerbricht,  zeigen  fich  harziclite 
Körner,  Der  Gefchmack  ift  fehr  bitter,  mit  einer 
herben  Säure  verbunden,  und  in  den  Stüchen  vom 
Stamm  ekelhaft.  Sie  kommt  im  Handel  mit  den 
beiden  erften  Sorten  gernifekt  vor.  Ruiz  glaubt, 
dafe  diefs  die  fogenannte  C all  ffay  a - Rinde  ift, 

4)  Dunkel  violette  Fieberrinde,  un- 
echte Fi  eher  rinde  (Ginchona  purpurea  R,)auf 
Bergen  und  Klippen.  Sie  ift  zufammengerolk, 
äufserlich  glatt,  mit  einer  hellgrauen,  afchfarbenen, 
gefleckten  Cuticula , inwendig  hellroth,  ockerfar- 
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ben.  Man  bekommt  fie  von  der  Dicke  einer  Fe- 
derfpule  bis  zu  einem  Zoll.  Sie  ilt  im  Bruche  et- 
was tafericht,  harÄicht,  und  verhäUnirsmäfsig 
leicht  an  Gewicht»  Der  Geruch  iß  fchwach  aro- 
madfch,  und  der  Gefchmack  bitter,  fauer  und 
herbe,  doch  nicht  widerlich,  etwa  wie  der  Ge- 
' fchmack  von  vertrockneten  Hofen,  Sie  iß  gewöhn- 
lich mit  den  andern  Sorten  vermengt. 

Man  hat  auch  auf  den  V/eftindifchen  In  fein, 
in  Jamaica,  i Hayti,  Martinique,  den  Antil- 
'lifchen  Infein,  mehre  Arten  von  Cinchona  ent- 
deckt, welche  feit  einigen  Jahren  eingeführt  find; 
äjllein'  es  ift  von  manchen  bis  jetzt  befchriehenen 
Arten  noch  zweifelhaft,  ob  fie  zum  Gefchlecht  der 
Cinchona  gehören, 

Diefe  fo  verfchiedenen  Arten  der  Chinarinde 
weiden  in  Killen  oder  in  Thierhäuten  (Zero- 
neu  oder  Suronen)  durch  einander  verfchickt, 
und  von  den  Materialißen  ausgelefen. 


^ Die  allgemeinen  Kennzeichen  einer  ächten 
und  guten  Chinarinde  hnd : l)  fie  mufs  zufam- 
mengerollt,  äufserlich  rauh  und  runzlicht,  inwen- 
dig hochröth,  röther  als  Zimmt  fein*  Die  Güte 
fteht  mit  der  Lebhaftigkeit  der  Farbe  in  Verhält- 
' lüfs, 

2)  Sie  mufs  eine  dichte  Gonhftenz  und  ver-’ 
hßltnifsmärsige  Schwere  befitzen. 

-5)  Sie  mufs  kurz  und  eben  zerbrechen.  Jo 


/ 
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fafeiichter  fie  ifl,  aefio  älter  ift  der  Baum.  Diefa 
gilt  wenigftens  von  den  gewübnlicheii  Sorten. 


4)  Sie  rrrafs  angenehm  bitter,  adftrlngirend 
fchmecken,  ohne  widerlich  zu  fein.  Es  ift  einer- 
lei , ob  fio  dick  oder  feiijröhrig  ift;  nur  dürfen  die 
zufammengerolUeu  Stücke  nicht  über  anderthalb 
Zolle,  und  nicht  weniger  als  eine  Schreibfeder 
dick  fein.  Am  heften  find  die  mitllern  Stücke, 
weil  dann  der  Baum  feine  gehörige  Vollkommen- 
menheit  erreicht  hat» 


Durch  die  chemifche  Änalyfe  will  man 
bittre,  adftringirende,  erdichte,  fchleimichte,  bar- 
dichte,  flüchtige  ßeftandtheile  und  Eifen  darin 
gefunden  habem  Der  grofse  Vorzug  vor  andern 
bittern  und  zufamnienziehenden  Mitteln  fcheint  in 
‘ der  innigem  Mifchung  diefer  Theile  zu  beftehen#. 


China  flava,  Cortex  chinae  regius 
f.  LuTEus,  gelle  oder  Königschina ; von 
C in  cJion  a p alles  c ens  K uiz  ^ od^  C 
cordifclia  Miitis;  in  den  Waldungen 
^ von  Südamerika, 


■ RelpJi’s  Inquiry-  into  tJie  medical  cfficacy  of  a new 
Jpecies  of  Peruvian  Bark , lately  imported  utuier  th^ 
name  of  Yßlloiu  Bark,  1794,  Weberf  von  B'riefe; 
BresL  1797. 

Mir  ah  eil  i ehern,  Bnterf  der  gclhen  Peruvian,  Fände* 
aus  dem  Ital,  von  T itius;  3797. 


Sie  kommt 
platt , zuweilen 


in  Stücken  vor,  v welche  meiftens 
auch  aufgerolit  find,  von  einem 


Arncniann'’ s Mat.  med,  v.  Kraus, 
\ 


2 10 


III.  Stärkende  Mittel. 


Zoll  bis  zu  einer  Federfpule  dicli»  und  i bis  i§ 
Fufs  Länge.  Sie  ift  diinbel  orangeroth,  oder  roft- 
farben  ; wenn  naan  ße  einige  Tage  dem  Lichte  au6- 
fetzt,  wird  ße  dunkler,  als  die  rolhe  China  [?.] 
Viele  Stücke  haben  keine  Cuticula,  und  bei  einigen 
ift  fie  gelblicht  afchfarben.  Die  Oberfläche  ift  glatt, 
gegen  das  Licht  gehalten  in  gewiften  Richtungen 
glänzend.  Ihre  Textur  ift  fibrös  und  im  Bruche 
ftark  fafericht.  Sie  ift  fpeciftfch  leichter  an  Gewicht, 
und  läfst  fich  auch  leicht  zu  Pulver  reiben.  Der  Ge- 
ruch ift  fchwach  und  unmerklich.  Der  Gefchmack 
wie  bei  der  gewöhnlichen  Chinarinde,  ftark  bitter, 
und  mäfsig  adßringirend.  Die  Säure  ift  weniger 
bemerkbar.  ISiach  r Verfuchen  gibt  das De- 

coct  und  Infufum  mehr  bittre  und  adftringirende 
extractive  Theile,  als  die  hefte  oflicinelle  und  rothe 
Chinarinde.  'Sie  ift  auch  ftärker  antifeptifch  , und 
in  Rückftcht  auf  ihre  Kräfte  überhaupt  eine  von  den 
heften*  Chinaarten.  Der  Magen  verträgt  fte  ge- 
wöhnlich befTer,  und  fte  ift  in  geringem  Dofen 
wirkfam.  [Diefe  hei  manchen  Sorten  weniger  zu- 
treffenden und  defshalb  in  neuern  Zeiten  oft  he- 
zweifelten  Angaben  hat  auch  der  Herausg.  hei  der 
gelben  China  aus  den  Göttingifchen  Apotheken 
immer  wahr  befunden.  — Ihr  jetzt  (befonder» 
i8ir»  1812.)  verhältnifsmäfsig  geringer  Preis  em- 
pftehlt  fte  noch  aufserdem.] 
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C.  China  rubra,  Cortex  Peruvianus  ru- 
ber; die  rothe  Chinarinde,  Von  einer  noch 
iinheßinimtsn  Art  der  Cinchona ; von  C,  ob- 
longa  MittisP  oder  C.  lutefeens  Ruh? 

Saunders,  Cothenius,  Jriuing  u,  A.  schriebea 
über  die  rotlie  Cliinarinde. 

Sie  ift  im  Jahr  1779  vorzüglich  in  Gebrauch 
gekommen,  und  befteht  aus  grofsen  Stücken,  eh 
nen  halben  bis  drittehalb  Zoll  dick  und  bis  12  Zoll 
lang.  Die  Oberfläche  ift  rauh  und  furchicht,  mehr 
oder  weniger  dunkel,  afchfarben,  mit  weifslichen 
und  gelben  Flecken  gemifcht.  Inwendig  iß  fie 
dunkelroth,  faß  wie  liötbek  Die  kleinem  Stücke 
find  vollkommen  zufammengerollt,  die  gröfsern 
hingegen  mehr  flach,  breit  und  weniger  aufgerollu 
Sie  iß  viel  folider  und  fchwerer,  als  die  gewöhn^ 
liehe  China.  Ina  Bruch  ift  fie  ein  wenig  fafericht, 
aber  fehr  refinos,  Nach  allen  Verfuchen,  welche 
damit  angeßellt  find  enthält  fie  mehr  gummofe 
und  refinofe  Beßandtheile,  Sie  iß  ebenfalls  bitter 
und  herbe  fauer,  zufammenziebend , aber  nicht 
widerlich.  In  unfern  Gegenden  fcheint  fie  keinen 
Vorzug  vor  der  gewöhnlichen  Binde  zu  befitzen* 
Die  Materialifieu  bekommen  jetzt  felbß  die  rothe 
China  nicht  mehr  von  der  Güte,  als  vormals.  [Sie 
ift  feiten,  unverhältnifsmäfsig  theuer  und  defshaib 
oft  verfälfeht,] 
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Die  Hauptl?räfte  der  Cliinaiinde  ßnd  ßarT^  end 
und  a d ft  r i n g i r e n d.  Sie  iO:  l)  das  Haiipimit- 
tcl  gegen  intermittirende  Fieber,  und  man 
gibt  fl e der  Erfahrung  su  Folge,  in  einfachen  Fie- 
bern, nneh  einigen  vorhergängigen  Ä’osle<'>nmg:en, 
gleich  vorn  Anfänge  mit  dem  hG^\eniLr^o^^.  {T  o r t h 
dlefhoTTi,  Lind,  Cullen,  Gregory. ^ Vor- 
EÜplicb  noth wendig  ift  ße  in  H e r b ft  f i e b e r n 
und  in  Q u a r t a n ß e b e rn  , weil  lange  anhahende 
Fieber  Verhärtungen  und  Verßopfungen  der  Einge- 
weide vemr fachen»  Sie  wirht  am  hräftigßen  ei^ 
nige  Zeit  vor  dem  Fieberanfalle  gegeben.  Ge- 
gen bösartige  intet  in  ittirende  Fieber  em- 
pfahlen ße  vorzüglich  Torti  und  Sydenham^ 
J1  o ff  mann,  Pringle,  S en  a c , T'V  hy  1 1.  Ge- 
gen Fieber  mit  apoplel^tifchen  Zufällen:  IMorton.. 
Wider  das  fogen.  Todtenfieber:  fp  erlhof,^ 

2)  ln  allen  Krankheiten,  welche  in  ihrem  Ver- 
lauf etwas  Periodifches  haben.  Gegen  den 
p eriodifchen  Kopffchmerz  (^Morton),  pe* 
riodifche  Augenentzündungen  {Torti),  periodi- 
fchen  Wahnßon  (^IVilU  mf  e).  De  Haen  heilte 
durch  die  Rinde  einen  Bruftkrebs  mit  periodifchen 
Schmerzeiu  Wider  E n tz ü n d u n g s fi  e b e r , wenn 
fie  die  Geftalt  der  intermttlirenden  Fieber  anneh- 
men  {Sejiac,')  katharrhalifche  Befchwerden,  den 
R h e u m a t h i s m u s ( S ß r/ 7z  <? r r ,)  die G i c h t {LU 
fl  er,)  das  Podagra  {Sydenham^, 

?)  Gegen  krampfhafte  Zufälle  aller  Art» 
vorzüglich  den  kiampfhaften  K ei  chh  uß  en,  (Sy- 
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d enh  am , Miliar,  B r e nä  el,  Murray.')  Nach 
vorherigen  Aiisleeriingen  gegen  das  Nerven- 
a fä:  h m a (F  l o y er ,)  die  E p i 1 e p f i e (t’  ^ ^ Sw  ie- 
ten,  f ^ ^ * Grainger,)  den  Veitstanz, 

das  Sardonifche  Lachen  {O  l iv  i er ,)  heftiges  Nie- 
fen  {Ber gius ,)  den  Tetanus  (Biffet), 

4)  Vvhder  Nerven  Fieber  (Hu  x harn);  hy- 
pochondrirche  und  hyrterifche  Zufälle  {FVhy  1 1, 
TiJJot). 

5)  In  a ns  z eh  r en  d e n Krankheiten.  Bei 
der  D i s p o f i t i o n zur  S c b w i n d Cu  c h t ift  fie 
eins  der  beften  PJitte].  In  der  Tabes  dorfua- 
Hs  Ci  i f f ^ ^ i)  g^gen  den  -weifsen  Flufs  und 
andere  Ausleerungen,  zu  ftarke  Eiterungen 
u.  dergh 

6)  In  allen  Fällen,  wo  Schw'^äche  des  liör- 
perSs  oder  irgend  einer  Function  Urfaclie  oder 
Folge  von  Krankheiten  ilU  Sie  darf  aber  nicht  zu 
beträchtlich  [oder  vielmehr  der  Kranke  darf  nicht 
zu  fen  fi  bei]  fein»  Daher  im  Anfänge  der  Was- 
ferfucht,  in  der  Harnruhr,  der  Rachitis, 
gegen  Scrofeln  undi  ferofulofe  Zufälle  aller  Art, 
den  Scorbut,  und  zur  Nacheur  in  K rankhei- 
ten , faft  ohne  Ausnahme» 

7)  In  Pro  flu  V Hs  aller  Art*  Gegen  Eliit- 
flülTe  {Mellin),  gegen  die  Riickfälle  des  Blul- 
fpeiens  (ihTu  o 7Z , Hoff  mann,)  zu  ftarke  mo- 
natliche Reinigung.  Gegen  langwierige  Durch- 
fälle {Klein,)  die  Ruhr  im  zweiten  Zeit^ 
xaum  {M  0 uro). 
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3)  Eine  vorzügliche  Stelle  behauptet  die  Chi- 
narinde unter  den  a n 1 1 f e p t i f c h e n Mitteln.  In 
bÖ6artig:en  Faulfiebern  {Pringle,  IVlonro, 
Vogel;)  wider  den  kalten  Brand  {Pringle, 
Pott,  8 c ti  jn  u k >:  e r ;)  a her  nur  nicht  bei  Coin- 
plicationen  von  Us  reinigkeiten  der  erften  Wege. 
In  bÖsarti,;^en  zurammenfiiefsenden  Blattern, 
den  B 1 11  tb  ] a tl  e r n (^IvleacJ,')  b randichten 
Blattern  ( M e"  zo  ?i d-  r Giirielkrankheit  {F  o r- 
d ice  der  g a 1 1 i c h t - faulen  Fl  o f e.  Wider 
die  bösartijie  Braune  {J1  u -x  h a m,  o h n fl  o ?/.} 
Als  Piäfprvativ  gegen  die  Peft  (Ruffel- s 
Hik,  of  Aleppo.) 

Die  H a u p t g egen  a n z eig  0 n , welche  bei 
der  Anwendung  d ‘r  Chlnavinde  beobachtet  wer- 
den rrni lien  , ßnd  ein  h h e n i f c h e r Z u ft  a n d, 
Unreinigkeiten  und  zu  g r o f s e Schwäche 
und  Empfindlichkeit  der  er  ft  en  Wege, 

Von  allen  Formen,  die  Fieberrinde  anzu- 
wenden, ift  i)  die  wi^k^äinhe  das  Pulver,  zu 
I Scr,  f bis  2 Dr,  urid  darüber,  fo  fein  zerrie- 
ben als  möglich.  Man  gibt  diefes  am  beben  mit 
Milch  angerührt , und  mit  etwas  Zucker  verCüfst 
(Bl  eil  in,)  oder  mit  Mandelmilch.  [Beffer  mit 
einem  aromat,  WafTer,  aromath.  Thee,  mit  Wein 
u.  dergh,]  Auch  mit  aromat.  Syrupen  als  E 1 e- 
ctuarium*  — 2)  Das  Infufum  mit  kaltem 

WalTer,  oder  mit  geiftigen  Mitteln:  vorzüglich 
B-heinwein  oder  gutem  rothen  Wein. 
perr,  and  Obfervatt.  onPeruvian  Bark,  u,  im  Lon* 
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don  medical  Journal  VIIJ,  i.  pag.  So,)  iii^äGerhi 
haben  gefunden,  dafs  wenn  man  Magnelia  mit 
dem  Chinapulver  zufammenreibt,  und  langfam 
Waffer  zngiefst,  -fo  dafs  zuerft  ein  Teig  enifleht, 
und  dann  nach  und  nach  das  übrige  Waller  zu- 
giefst  und  das  Infufiim  filtrirt , das  Infiirurn  dunk- 
ler an  Farbe,  an  Gefchmack  mehr  bitter  und  ad- 
flringirend,  und  Oärker  anüfeptirch  wird.  Mit 
der  gelben  Chinarinde  (Cincbona  paliefcens)  ver- 
hält es  fich  eben  f<^;  bei  der  rothcn  China  aber 
fand  er  gar  keinen  Unterfchied.  5)  Das  D e c o c t»  Diefs 
ift  nicht  fo  wirkCam,  weil  durch  das  Kochen  zu 
ziele  Theile  verloren  gehen,  und  ein  grofser  Theil 
noch  bei  der  Colatur  zurückbleibt.  [Doch  wird 
es  fehr  häufig  angewendet  und  bleibt  für  viele 
Fälle  auch  die  einzig  brauchbare  Form,  Nur  ift 
zu  tadeln  die  allgemeine  Sitte,  befländig  das  De- 
coct  von  I Unze  mit  16  Unzen  auf  8 Unzen  Co- 
latur anzuwenden.  So  brauchbar  dallelbe  für  die 
meiiten  Fälle,  und  namentlich  für  die  gewöhnli- 
chen Tertianfieber,  ift,  fo  pafst  es  doch  niciit  für 
alle,  und  oft  verdient  die  Abkochung  von  14  Un- 
zen auf  10  oder  8 Unzen  u.  f.  w.  den  Vorzug,  — 
Ein.  bef.  concentrirtes  Decoct  erhält  man,  wenn 
man  die  China  vorher  4 * ^ ’ 8 Stunden  mit  kal- 
tem WalTer  infiindiren  und  dann  in  verrchlofienem 
Gefäfse  fchnell  kochen  läCst,]  4)  Das  Extra  ct. 
Man  gibt  es  in  Tillen  mit  andern  bittern  Extra- 
cten,  oder  in  Pulvern,  in  Tropfen,  in  Mixturen; 
zu  10  - 20  - 30  Gran,  alle  2 bis  5 Stunden. 

Die  Kräfte  der  Chinarinde  werden  noch  durch 
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den  Znfatz  von  mancherlei  Mitteln  fehr  vermehrt. 
So  veriiärken  der  nlaun,  der  EfFig,  und  Splr»  vi- 
trioli  die  a d ft  ri  n gi  r e n d e und  antifeptifche 
Kraft.  Die  ftimulirende,  nervenftarkende 
Eigenfcbaft  wird  durch  Valeriana,  Serpentaria  Vir- 
gin., Kampher,  Cort.  cinnamorai,  Ol.  cajeput  und 
Opium  erhöht.  Um  alle  wirklamen  Theile  aus- 
zuziehen , macht  man  einen  Zufat^  von  einigen 
Granen  Srd  tartari  {Lunel  in  lioux.  Journ»  de 
Medec.  1780)  oder  Salmiak  zu  jeder  Unze.  Nimmt 
man  mehr,  fo  wird  das  Decoct  kalifch. 

Man  pßegt  zuweilen  noch  mit  der  Chinarinde 
KalkwafTer  zu  verbinden.  Diefs  iß  eine  unfchick- 
und  unwirkfame  Verbindung  {Irwiug^  s Verfuc^ie). 


Bei  dem  Gebrauch  der  Chinarinde  entftehen 
oft,  allerlei  B e f c h \v  e r d e n , welche  überaus  lä- 
ftig  find,  und  die  freie  Anwendung  derfelben  ver- 
hindern. ’ 


I)  Zuweilen  erregt  fie  Erbrechen,  am  mei- 
ßen,  w^enii  man  he  im  Pulver  nehmen  iäfst.  Man 
kann  diefs  einigeimäfsen  verhüten,  wenn  man  die 
Form  verändert.  Am  beften  bekommt  unter  folchen 
Umhänden  der  Aufgufs  mit  Wein,  oder  die  Tin- 
ctura  cort.  Peruv.  [Nach  Lentin's  P;ath  foll  man, 
wenn  der  Magen  die  China  nicht  verträgt,  hinter 
einander  (abwechfelnd  ?)  ein  Chinadecoct  mit 
Efhg  und  ein  anderes  mit  Liquor  ammonii  cauft 

geben;  oder  auch  Columbo  zufetzen.  {Lentings 
Beitr, , Suppl,) 
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2)  Sie  erregt  Befch werden  im  Magen« 

In  diefein  Falle  verbindet  man  fie  am  zuträglicli- 
ften  mit  einem  aromatifchen  Mittel,  oder  mit  ro- 

I 

them  Wein. 

5)  Sie  verurfaclit  Durchfälle,  Diefs  verhü- 
tet man  am  heften  durch  den  Zufatz  von  Opium,  */ 
Laudan.  liquid«  Sydenhami,  Mannichmal  ihut  üe' 
es  auch  nur  im  Anfänge« 

4)  Sie  erregt  Verßopfung;  dann  mufs  man 
lie  mit  Ilhabaioer,  Magneha  u.  ähnl.  Mitteln  ver- 
binden« Corrictte  emphehVt  befonders  den  Zu- 
fatz von  Brechweinftein  (Hilf«  de  l’Acad.  Boy.  de 
Medec.  A.  1782).  Er  iälst  i Unze  China  mit  I 
Scrup»  Brechweinftein  zufammen  kochen.  Diefe 
A'iifciiung  befördert  dieOellnung  und  den  Scbw’^eifs, 
ohne  Brechen  zu  erregen«  Diefe  Zufälle  entftehen 
überhaupt  leicht,  wenn  die  China  fchlecht  ift,  oder 
zur  Unzeit  angewendet  wird,  WQ  die  ftjten  Beiz- 
mittel nicht  bekommen« 

Man  gebraucht  die  Chinarinde  auch  in  Kly- 
ftiren.  Sie  ift  auch  zuFufsbädern  lex  an- 
der') ^ zu  Urnfclägen  (Med,  Obll.  and  inqq«, 

T.  II.),  bef«  bei  Kindern,  und  als  Amulet  [?] 
zwifqben  Kleidern  {Pye)  empfohlen,  und  zuwei- 
len angewendet« 

Unter  der  grofsen  Menge  von  Subftituten, 
welche  man  der  Chinarinde  als  z u f a m m en  z i e- 
hend  ftärkende  Mittel  an  die  Seite  gefetzt  hat, 
hnd  der  Cortex  hippocaftani,  C.  falicis. 
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C*  fraxini,  C,  Switeniae  Soymoidae  oder 
febrifugae,  das  Geum  urbannm,  C.  cas- 
carillae,  C.  angofturae,  Flores  chamo- 
millae  die  v/irkfarnften.  Als  Fiebermittel 
■werden  auch  die  bittern,  arornatifchen  und  ad- 
ftringirenden  Mittel,  oft  als  Hausmittel,  ftatt  der 
Chinarinde  gebraucht, 

Extractum  corticis  Peruviani,  Fieber- 
rindenextract*  Man  unterfcheidct  l)  Extr  actum 
Chinae  aquofurn.  Diefs  wird  entweder  durch 
das  'Auskochen,  oder  kalt  und  mit  Hülfe  der  Tri- 
turation bereitet  (F  X t r,  € o r t*  P e r u v.  G a r r a y e i, 
Sal  effentiale  chinae).  Wenn  es  rein  ift,  hat 
cs  eine  helle  Cbocoladcnfarbe.  [Zu  delTen  Berei- 
tung nun  die  HealfcheExtractionsmafchine 
oder  R o m m c r 5 h a u f e n’ s LufipreiTe  mit  Vor- 
iheil  gebraucht  werden  können,] 

2)  Extr.  chinae  vinofum;  das‘  mit  Wein 
bereitete  Extract  ift  am  wirkfamden.  Die  Dofis 
ift  IO,  15  Gr,  yi  Scr,  J,  i Dr.  in  Pillen*  oder 
Tropfen. 

5)  Extr,  cort.  Peruv.  Americanum,  Auf 
den  Bergen  von  Peru  wird  aus  den  frifchen  R.in- 
den  ein  Extract  bereitet,  welches  durch  die  Spar 
nier  und  Engländer  in  den  Handel  kommt.  Es 
hat  eine  dunklere  Farbe,  eine  weiche  Confiftenz, 
und  den  Gefchmack  und  Geruch  der  China  am 
yollkommenften, 

Tinctura  cort,  Peruv,,  Tinctura  Cin- 
^honae  Ph.  Edinb,  ^^*^4  Cqhd^  Man  läfst  3 üa- 
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zen  Chinarinde  mit  i Pfunde  Spir*  vinl  rectif.  8 
Tage  Jang  cligeriren,  rGebraacht,  wie  die  folgen» 
den,  belonders  nach  .N  e r v en  k ra  n k h ei  t e n.] 

Tinctiira  cinchonae  ammoniata  Ph. 
Lond.  (Rec.  cort,  Cinchonae  Dr.  i,  Spir*  asnrao- 
niäe  cornpof,  Unc«  i.  lo  Tage  digerirt  und  dureli- 
gefeiht).  Die  Dofis  ift  § , i Dr. 

[T  i n c t u r a c h i n a e c o m p o f i t a , E H x i r, 
roborans  lioh  er  ti  hjtt^  Elix.  [iomacbicum ; 
(aus  Chioarinde , Rad.  gent,  rubr. , Flaveilo  cort. 
aurant, , mit  Branntwein  oder  Span,  Wein  dige- 
rirt).  Ein  fehr  gutes  allgemein  ft  arken  des 
Magen  mittel,  vorzüglich  für  FLeconvaiefeenten 
nach  fchweren  tynbofen  Krankheiten  und  nach 
ftarkeni  Blut  • und  Säftei'erlnft.  — > Zu  30  Pro- 
pfen  bis  r Theelöffel  voll  3 - 4*113!  täglich.] 

Tinctura  cinchonae  compofita  Ph, 
Lond.  (Rec,  cort.  Cinclioru  Unc.  I,  Cort.  aurant, 
ficc,  Dr,  6.  Serpentar  Dr.  1 1/2,  Croci  Dr,  , Goccin, 
Scr,  2.  Spir.  vini  ten.  Unc.  10). 

Syrupiis  corticis  Peruv.  aus  Chinarinde, 
Zimmt  ' in  rothem  Wein  eiiigeweicht,  und  mit 
Zucker  aufgekocht;  für  Kinder  zu  1 Unze, 

[China  - Chocolate  (Cacao  tabulati  c. 
China),  Fiec,  Nucl.  cacao  lev.  toft,  Unc.  6.  C,  P, 
Unc.  5»  Sacch.  albi  Unc^  8,  Ralf,  Peruv.  nigriDr, 
I.  pulverata  M.  S.  2 Efslöffel  voll  mit  5 Taffen 
^ValTer  oder  Milch  zu  kochen.  Anwendbar 
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Kranken,  die  wegen  wunden  Halfes,  Ekels  oder 
Vorurtheils  nicht  gut  Chinapulver  nehmen  können. 
(Lent  in' s lic'itr.  , SuppL), 

Chinakaffe,  Goffea  c,  china:  I.  Dr.  Chi- 
napulver und  2 Dr.  (warum  nicht  mehr?)  Kaffee 
^werden  auf  eine  Portion  genommen.  (Lentin's 
Beim.  Suppl,)J 

142.  CoRTEX  CASCARILI.  AE  , CoRTEX  ELEU- 
THERiAK  , Cajcarilla  i gr<2ue  Fieberrindei 

*von  Cr  o t on.  Ca  fc  arill  a Var*  ß. 
linear  e ^acq»  {nach  Wr  i g kt  von  CI  m- 
tia  Flut  er  ia  E,  oder  Cr  o ton  Flcutke- 
ria  Swartz);  im  Jüdlichen  America  ^ Peru, 
Florida  t den  Bahamainjcln,  {Ahb,  Jacq, 
Americ,  253.) 

f 

Die  Rinde  kömmt  gemeiniglich  in  kleinen, 
©inen  Zoll  langen,  aufgerolhen  Stücken  zu  uns. 
Aeufserlich  iff  fie  weifslich  grau,  runzlich,  inwen- 
dig braun.  Im  Bruche  ift  fie  eben,  glänzend,  har- 
zigt.  Sie  hat  einen  gewürzhaften  Geruch,  und 
fchmeckt  bitter  gewürzbaft,  ihre  Beffandtheile 
hnd  ein  bitterer  Stoff'  und  ein  acthcrifches  Oel. 
Wenn  he  angezündet  wird,  gibt  he  einen  Ambra- 
Geruch. 

Erft  im  vorigen  Saac.  ward  he  in  Europa  be- 
kannt. Die  Stahlianer  gebrauchten  he  als  ein  fie- 
b ervertreibendes  Müteh  Allein  dazu  ift  he 
nicht  wirkfam  genug  [?].  Sie  würd  bin  und  wie- 
der als  ein  ßärkendes  Mittel  angewendet,  bei 


1^2,  Cafcarilla, 


Schwäche  der  Verdaimngswege,  Di a r r h 5 en 
Dysenterien»  Auch  gegen  BlatflülTc ; doch  mehr 
blofs  als  Zufata  zu  andern  Medicam eilten»  [Sie 
hat  fehr  viel  w^iihfame  Theile  und  mufs  in  viel 
kleinern  Dofen  angewendet  werden,  als  China  u, 
ähnh  Mitiel.  Grofse  Dofen  machen  zuweilen. 
Schwindel  und  üebelk  eiten*  Eben  io  auch 
der  Rauch  beim  Räuchern  • und  beim  Rauchen 
mit  Taback*  Der  Herausg*  hob  mehrere,  zum 
Theil  alte,  Wech  fei fi  eher  mit  Decocten  und 
Inftsfis  vinofia  von  Cascarille*  Oft  gibt  er  üe  mit 
grofsem  Vortheil  als  Zufatz  zur  China,  befonders 
mit  Gort,  chin.  reg,] 

Man  gibt  fie  i)  in  Pulvern,  zu  i Scr,  jß, 
Dr.  oder  £>)imDecoct,  wie  die  Chinarinde, 
mit  Rhabarber  und  Chinarinde.  3)  Im  Extract  zu 
1^2,  I Scr,  mit  andern  biltern  Extracten. 

Extr actum  corticis  cafcarillae;  iß  ma- 
genhärliend.  Es  wird  durch  das  Extr.  cort*  falR 
cis  erfetzt*  [Doch  iß  es  weniger  adßringirencls, 
mehr  bitter  und  aromadfeh  und  weit  angenehmer, 
als  Extractum  falicis.] 

Tinctura  cafcarillae  Ph*  Xond.;  zu  15 
Tropfen  bis  l Theelöffel  voll, 

143.  CORTEX  ANGüSTüRAE,  CoRT.  AuGüSTf- 
Uüs,  Augußurarinde;  von  Bonplanäia 
trifoliata  TVillch  ; in  Südamerika^  • 
hei  St,  Tkoma  dd  Angoftura.  {Ahh,  Haynei^  ) 

A,  Eh.  Branders  Experiments  and  Ohfervations  on 
the  Anguftura  - Bark;  «d.  II,  Land, 
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Sorges,  über  die  Angufturarinde ; aus  d.  Engl,  des 
Hrn,  Brande, 

Erz,  Ern  ft  Filter,  Eiff,  de  Cortice  Angufiurae; 
Jenae  1791.  Deutfeh;  Leipz,  (bei  Hertel')  1793. 

Willdenoiu  für  l’ecorce  d’’ Anguftura , in  den  Memm, 
de  l’Academ.  roy,  de  Berl,  i801.  1802.  überf,  im 
Berl,  Jahrb.  der  Pharm,  auf  180.4, 

JSfotice  historique  sur  l’Angostura;  ä Paris,  18OS. 

Andr,  Duncan\?  Arzneimittellehre',  Lpzg.  1807,  (in 
den  Zuf ätzen  von  Kühne,  pßg'.  ,449  — 458.) 

I y 

Die  ÄnguRurarinde  ift  zuerft  im  Jahr  178S  in 
England  bekannt  geworden»  Man  bekommt  davon 
kleinere  und  grÖfsere  Idinden , und  einige  Stucke 
find  aufgerollt,  andere  platt,  Aeufseriieh  ift  fie 
runzlicht,  mit  einer  weifslicht  grauen  Epidermis 
überzogen,  inwendig  bräunlich  gelb.  Sie  bricht 
kurz  und  harzicht.  Ihr  Gefchmack  iR  durchdrin- 
gend bitter,  gewürzhaft,  und  beützt  eine  ge- 
wilTe  Schärfe;  ihr  Geruch  ift  fchwach  und  wider- 
lich. Das  Pulver  ift  gelb,  wie  das  Pulver  von  der 
oftindifcheii  Rhabarber, 

Gebrauch:  i)  ße  ift  zuerft  hauptfächlich  'wi- 
der Bauchflüffe  und  Rühren  berühmt  gewor- 
den, Im  Spanifclien  Amerika  gebraucht  man  fie  als 
Hausmittel,  weil  fie  den  Leib  gelinde  ollen  hält. 
In  c h r o n i f c h e n D i a r r h ö e n ift  fie  fehr  w irk- 
fam  (^Filter);  auch  bei  Fehlern  des  Magens  und 
der  Verdauungswege,  Sie  erregt  nicht  das  läftige 
Magendrücken,  welches  die  Chinarinde  oft  ver- 
arfach^ 


i43»  Anguftiira. 


2QS 

2)  G^gen  interm  1 ttiren  de  Fieber  ift  fie 
[ — wenn  diefe  von  Schwäche^  der  erden  Wege, 
ohne  Sordes* unterhalten  werden  ■ — ] eben  fo  kräf- 
tigt als  die  Chinarinde,  und  man  gebräucht  fie  un- 
ter eben  den  Vh^rfichtigkeksregehi. 

5)  Wider  periodifche  Zufälle,  Ohnmächten, 
Kopf  - und  Zahnfehmerzen  verfuchte  fie  Br  an  da 
mit  gutem  Erfolge, 

4)  In  Nervenfiebern;  jeoch  nur  in  den  letz- 
tem typhofen  Stadien  derfelben. 

5)  In  f a u 1 i c h t e n Krankheiten,  Gegen 
die  fymptomatifche  Diarrhöe.  In  bösartigen  Gal- 
lenfiebern, wo  die  China  Verfiopfungen  macht. 
Bei  dem  Brande, 

6)  Als  ein  allgemeines  ft  ä rk  en  d es  Mittel. 

Man  gibt  fie:  i)  im  Pulver  zu  5,  10,  15, 
20  Gr.  allein,  oder  mit  Rhabarber,  Magnefia,  Krebs- 
augen, Kleine  Gaben  fcheinen  heller  zu  bekom- 
men, als  ftärkere,  2)  Im  Anfgufs,  Man  läfst 
1 Dr.  mit  4 Unz.  WalTer  aiifgiefsen  , und  diefs  in 
4 - 8 Gaben  täglich  gebrauchen,  ' [3)  Gewöhnlich 
gibt  man  das  Decoct  von  5 Dr,  bis  jJq  Unze  mit 
9 Unzen  WalTer  auf  6 Unzen  Colatur,] 

# 

Tinctura  corticis  a.ngufiurae,  Brande 
liefs  I Unze  Cort,  angofturae,  2 Dr,  Cort.  cinna- 
momi  und  1 Scr.  Crocus , mit  16  Unzen  Brannt- 
wein digeriren.  Die  Dofe  ift  ijz  - i TheelölFel 
voll. 

Extractumangofturae  a q u 0 fu m,zu4,8Gr 

Bei  Neigung  zu  Entzündungen  und  Ent- 
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zündiingszu fällen  bekommt  diefe Rinde  nicht*  [Die 
böfen  Zufälle,  welche  hin  und  wieder  nach  dem 
Gebrauche  unächter  und  Cchlechter  Anguiiurarten  ent* 
Randen,  haben  im  Gebrauche  des  Mittels  fchüch- 
tern  gemacht.  Aechte  Anguftura  ift  zwar  von  den 
unächten  Arten;  Ang,  Weftindica  alba  u.  gri- 
fea,  fchon  dem  äufsern  nach  fehr  leicht  zu  un- 
terfcheiden,  und  noch  ficherer  nach  Ftamh  acK  s 
(Berk  Jahrb.  d.  Pharm.,  1804.)  und  Gr  irideV  s 
Verfahren  (f*  RulT,  Jahrb.  der  Pharm.;  Riga,  1805.); 
allein  felbft  die  nach  allen  äufsern  Zeichen  ächte 
Anguftura  foll  nicht  immer  lieber  fein.  — Vielleicht 
war  aber  auch  zuweilen  die  Art  des  Gebrauchs 
Urfach  der  fclilimmeii  Folgen  ? — [befonders,  wenn 
man  , wie  oft  gefchehen  ift,  zu  grofse  Dofen  ge- 
geben hatte.] 

144.  CORTEX  SAEICIS,  PFeldenriiide  \ von  S 
lix  all  a,  S.  pentandra,  S.  fr  agil  is^ 
S.  laurea  Bot^  u,  a.\  wächft  überall  in  Ru» 
ropa  wild^ 

Günz  Dijf,  de  cortice  falicis  ^ cortici  Peruviano  fu'b-’ 
Jtituendo ; 1787* 

Frize's  rnedic,  Annalen^  1.  B» 

Maral  ein  Apparatus  medicaminum^  {Im  Artikel 
Salix 

Alle  Weidenarten  haben  eine  bittre  zufam- 
menziehende  [und  etwas  aromatifche]  Rinde.  Ge- 
trocknet ift  üe  zäl>e,  äiifserlich  brauU,  inwendig 
gelblicht.  Man  emphehlt  fie  zu  1/2,  I Dr.  ftatt 


144*  Cortex  faliciSf 
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der  Chinarinde*  Ein  febr  fchicklicher  ZuTatz  ift 
Rad»  angelicae»  [Bef.  paffend  iCI  das  Decoct  zum 
äufsern  Gebrauch,  zum  Verbände  fchlaft'er  un- 
reiner Gefchwüre,  zum  Ausfpülen  des  Mundes 
beiScorbut,  Mercurialfalivation,  Ca  ries 
dentium  und  ähnl.  — Zur  Verßärkung  feiner 
Wirkung  dient  fehr  die  Tinct»  myrrh,  fpirit»,  weni- 
ger die  aquofa  ; auch  Tinct»  kino,  katechu,  lacc^ 
u»  derg].] 

j? 

t 

Das  Extractum  cort.  falicis  ift  ftärker  za 
fammenziehend , als  das  Chinaextracu 

145*  c ORTEx  HiPPocASTANi,  Rofskaßanimruiäe; 
von  e f CU  Ins  Hippocaßtanum  JBot^ , ar- 
Jprünglich  aus  dem  nördlichen  Aßen  ; jetzt  häu* 
ßg  bei  uns^ 

Turra^s  Briefe  über  die  fiehervertreihende  Kraft  der 
Kofshaftanienrinde ; aus  dem  Ital^  von  Bucholz ; 
Weimar  1783.  8. 

Junghans  Dijf^  de  Cortice  hippocaftani ; 1770, 

Die  Rofskaftanienrinde  ift  blofs  ein  adßringi- 
rendeö  bittres  Mittel.  Man  gebraucht  die  mittlere 
Rinde  und  gibt  he:  1)  im  P u 1 v er  zu  I Scrup. 

1 Dr»  u»  m.  5)  Das  Deeoct»  [Sie  ift  fehr  un- 
angenehm und  verurfacht  fehr  leicht  Verdauungs- 
befchwerden. 

15 


Arnemann^s  Mat,  med,  v.  Kraus, 


( 
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Extr.  hippocaßani;  enthält  noch  viel  Ad- 
kringens , und  wirht  zuweilen  fehr  gut  gegen 
hartnäckige  Schleimflüf fe.] 

145*  LiGNüM  CABIFECHIE^3SE  f.  CaN  PE  C it  I AN  UM 
f*  Campescanüm,  Jßlaukolz;  von  Ilaernato- 
Ceylon  C ainpe  eh  i anum  Bot,,  v on  den  weß  - 
inäifchen  Jnjeln*  (^Ahh,  Blcickw*  ZJ93  Cotesby^ 
Ceroh  11*  Tab*  66.  FL  ^2g.) 

> [Man  hat  das  Decoct  als  Surrogat  der  China 
gegen  Wechf eifieber  u.  chron,  Schleimflüs- 
fe  empfohlen,] 

Extraclum  ligni  campechiank 

247,  Kadix  caryophylla  i AE , Bad*  gei  ü-rba* 
M,  JS/elkcnwnrzelf  Benedictwnrzel ; von  Oe  um 
urbanum  L.  od.  G.  cary  ophylla  tum  Perf^ 
Var<,  int  er  medium;  an  Hecken  und  Zäu- 
jien^  in  jehattigen  waldichten  Gegejiden.  (^Ahh^ 
Z.  221*  Blackw,  2554  Schk.  137,  Flor ^ Dan,  672,} 

Buchhave^  Ohfervatt^  circa  j-adicem  gei  v-rheni ; 
Hafniae  178I.  8.  Qnit  einer  Abbildung:) 

Anjouy  de  radice  caryophyllatae ; Gott^  i?85»  4» 

iVeber^  de  nonnullorum  febrifugorum  virtute  ^ et  fps- 
ciatiiH  gei  urbani j JLilon^  I784* 

Die  Wurzel  ift  äufserlich  braunrotb,  inwendig 
weifsröthlich.  Sie  fchmeckt  b i t te r,  zufammen- 
siehend,  nelkenartig,  und  hat  einen  fchwa» 


147,  Caryopbyllata^ 


«iben  Nelkengerucb»  Es  fcheint  bei  diefer  Pßanze 
viel  auf  das  Klima,  den  Boden,  die  Zubereitung 
und  Aufbewahrung  anzukommen.  Daraus  lallen 
fich  vielleicht  znni  rheil  die  widcrfprechewden 
Erfahrungen  erklären*  Durch  die  DeüilJation  bat 


man  ein  aetherifches  Oel  daraus  erhalten» 
Schon  in  alten  Zeiten  war  fie  als  Fiebermit- 
tel bekannt  {Rajus,  Hift.  plant.  T,  Buch* 
havQ  brachte  fie  wieder  in’s  Andenken. 


Man  braucht  lie:  i)  gegen  in  termittirende 
Fieber  ftatt  der  Chinarinde*  ln  vielen  Fällen  hat 
fie  doch  nichts  geleitet.  ^ 

2)  Bei ‘Dysenterien  und  alten  Diarrhöen, 
der  Colica  fiatulenta  und  andern  Zufällen  des 
Darmkanab» 


3)  Gegen  aßhmatifche  Zufälle» 

4)  Als  ftärkendes  Mittel,  nach  fieberhaften 
Krankheiten» 

Sic  wird  auf  eben  die  Art  angewendet,  tvie  die 
Chinarinde!  l)  im  Pulver  zu  i Dr»  viermal 
täglich;  auch  als  Latwerge  mit  Honig;  a)  ge- 
wöhnlich als  Decoct:  I Unze  mit  lo-i^  Unzen 
Waller  auf  6 oder  5 Unzen  eingekocht» 


Effentia  caryo  phyllatae;  man  läfsf  zwei 
Unzen  Rad.  caryophyllatae  mit  zwei  Pf.  Spirit.  vi- 
ni  6 Tage  lang  digeriren.  Bu  c hhav  e gab  dief« 
EfslöfFel weife  gegen  Wechfelfieber* 

i r-  ^ 


I 
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148.  Radix  gei  palustris,  ^ajjernelkenivur- 
z elf  W a ra^el ; von  Ge  um  rivale  Bot., 
häußg  in  Jeiichten  Gegenden^  (^Ahh^  FL  Dan, 
722.  MngL  Botf  106.) 

B er  gi  u s f in  J'cJiwed^  Abhandl^  J.  I757. 

Wird  hin  und  wieder  wie  das  G*  urbanum 
gebraucht. 

./ 

[149.  Radix  calami  aromatici,  Calmm ; von 
Acorus  C ala  mus  Bot.,  ein  peremiirendes 
Schilf  ge  IV  ächi  in  Teichen  und  Flüßfen,.  {Abh, 
Z,  207.  BlackWf  466.  Schkf  97,  FL  2jS  ) 

Die  Wurzel  enthält  viel  aroinatifch  bitte- 
re  Beüandtheile  und  etwas  Acre  und  Adftrin- 
gens.  Sie  wirkt  befonders  auf  die  Verdauungs- 
Organe  und  auf  die  äufsere  Haut, 

Diefemnach  hat  man  fie  mit  Vortheil  ge- 
braucht:  i)  bei  typhofen  Fiebern  mit  gaftri« 
fchen,  oder  auch  mit  katarrhal.,  rheuraat.  und 
pleurit,  Erfcheinungen.  Eben  fo  bei  Wechfel- 
fiebern  mit  ähnlichen  Zufällen,  bef.  bei  der 
Quotidiana, 

a)  Bei  chron,  Gichtbefch  werden 
fchwacher  Subjecten , hartnäckigen  Piheumati- 
fmen,  alten  Ueberbleibfeln  von  Syphilis  und  Mer- 
curialkra  nkheit;  Scrofeln;  chron,  Exan- 
themen. 


149*  Calmus, 
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Man  gibt  den  Calmus:  l)  feiten  in  Pulvern 
oder  Pillen  zu  § Scr.  bis  zu  f Dr.  alle  3- 4 Stun- 
den; 2)  gewöhnlich  als  Infuf.um  oder  leichtes 
Decoct:  f Unze  Rad,  cal,  arom.  auf  4-6  Unzen 
Colatur;  5)  oft  als  Zufatz  zum  Thee,  mit  Rad. 
valer, , Flor,  chamom. , Hb.  chenopod.  ambrof., 
Anif.  Stell,  4)  Der  Herausgeber  liefs  ihn  oft  mit 
Nutzen  in  Bädern  nehmen  gegen  chron,  Exanthe- 
me, alte  Fufsgefcbwüre , bei  Typhus  junger 
Kinder.]  — Vergl.  pag,  139*  Nro.  loo,  ] 

15^*  Radix  rubiae  tinctorum,  Färherröths 
Krapp',  von  Hiihia  t ine  t o r um  Bot.,  häufig 
als  Färhematerial  angehaut.  (^Ahh,  55U 
JBlackw*  326.  Schkt  £5,  Fl.  57.) 

Die  Wurzel  ift  durch  und  durch  fchön  roth. 
Sie  ward  zuerft  als  Medicin  wegen  ihrer  Eigen- 
fchaft , die  Knochen  roth  zu  färben , berühmt, 
Diefes  thnn  aber  wahrfcheinlich  alle  [?]  Färbe- 
ftoffe  ohne  Unterfchied  (^Brugn  atelli  in  CreWs 
ehern.  AnnaL  v,  J.  1787  )*  Bei  anhaltendem  Ge- 
brauch werden  Speichel  und  Urin  ebenfalls  roth. 
Die  Beftandtheile  der  Wurzel  find  blofs  bitter  und 
adftvringirend*  ^ 

\ 

Man  hat  fie  fad  als  fpeeihfeh  empfohlen : i) 
gegen  Krankheiten  der  KnocheTi,  namentlich 
Rachitis  {Lev  r et,  Gliffori),  Ahilgaard 
verband  üe  mit  Sal  tartari.  Gegen  Skrofeln  und 
Ikrofulofe  Khochenfehler.  jDu  Hamei  hat  bei 
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Thieren  beobachtet,  daa  der  Gallus,  welcher  fich 
nach  Beinbrüchen  erzeugt,  darnach  \yeicher  wird., 
piefs  rührt  aber  wahrfcheinlich  daher,  weil  die 
Thiere  überhaupt  nach  diefer  Wurzel  mager  und 
kräuklich  werden, 

2)  Gegen  die  Verhaltung  der  monatk 
Reinigung  ift  üe  zuweilen  mit  Erfolg  angewen- 
det  worden  (Home'  s klinifche  VerlT,  Herz's  Brie- 
fe). In  den  meißen  Fällen  iß  üe  jedoch  unwirk^ 
fara,  -V ogler  empfiehlt  fie , wenn  die  monalk 
Reinigung  nicht  hinlänglich  oder  unordentlich 
fliefst;  mit  Flor*  fulphuris  und  Salzen  verbunden, 

5)  Gegen  G i ch  tb  efch  w er  den 
fort  verm,  Bemerkung,), 

Man  gibt  fie  gewöhnlich:  i)  im  Pul- 
ver zu  5,  I Dr.  5,  4mal  täglich;  oder  2)  im  D e- 
coct:  I Unze  auf  6-8  Unzen  Colatur;  mit  Calam* 
aromat, , Carvophyllata  u.  dergl. 

15t»  Herba.  LYSiaiACHiAE  pürpureae,  rother 
Weiderich , Blutkraut ; von  B y thr  ii  m S a- 
licaria  Bot.,  hänßg  an  Bächen  und  Tei- 
chen. (Ahh,  113,  Blackw^  520.  12^. 

PI  365.) 

GQdoft\  Frey  er,  de  Lythro  Salicaria  L, ; Gott^ 
1802.  8.  (mit  einer  guten  illum.  Abbildung^) 

Ift,  wie  viele  andere  herbe  und  adftringirende 
Pflanzen,  in  VergeiTenheit  gekommen,  [Hr  Frey  er 
brauchte  üe,  unter  War  d e nhur  g*s  Anleitung, 
mit  Nutzen  gegen  Rühren  u.  a.  Durchfälle. 

In  Subflanz  und  im  Decocte,] 


I 


ija,  Kino. 
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155.  Kino,  Gümbii  Kino  f.  Gamhicnfßt  Ru- 
brum a d ßr  in  gen  s Fo  th  er g illi i , Ki~ 
no  gum  rni\  von  einem  noßh  unhekaiintert 
Baume  im  Innerii  von  Afrika,  ^Das  geuiei’- 
ne  liino  bekommt  man  jetzt  von  Co  c co  lo- 
hn iivifera  Bot,,  auf  Jamaika,  Uie  fclujle 
Sorte  aber  von  Buc  aljp  tu  s re  Ji  nif  er  a 
Bot.  und  anders  Arten  äiefer  Gattung » aus 
Botanyhay.  cf,  GreiCs  Fkarmakol,  /.  Halle 
und  Berlin  , I8l3  ] 

Eine  harte,  bröchliche  SubÜanz,  %"on  dunhel- 
TOther,  faft  fchwärslicher  glänzender  Farbe.  Das 
Kinogummi  baf  keinen  Geruch  und  febmeckt  ttark 
zufammensiehend.  Irn  WalTer  wird  es  leicht  ge- 
iöf’t,  und  unterfcheidet  heb  dadurch  bauptlächhch 
von  dem  vormals  gebräucldicheii  Drachenblute 
(Sanguis  draconie).  Es  gibt  eine  fchlecbtere 
Sorte,  welche  nicht  fo  glänzend  und  auch  weni- 
ger bröcklich  ift.  Fothergill  empfahl  es  zuerft* 

Man  hat  es  mit  grofsem  Nutzen  angewendet; 
j)  gegen  Blutflüffc,  befonders  Mutterblut- 
.flüffe  nach  der  Niederkunft; 

5)  wider  den  veralteten  weifsen  Flufs 
und  alte  Diarrhöen, 

Die  Dofe  ift  I Scrup.  f Dr.  in  Subftanz. 
Auch  äufscrlich  zu  Injeclionen  [in  Eflig  gdörtj. 

Aliimen  kinofatum,  Pulvis  ftypticus, 
Pulvis  aluminis  corapofitus  Ph.  Edinb.;  aus 
G.  Kino  und  Alaun.  Ift  eins  der  kräftigften  ad- 
ßringirenden  Miuel« 


2^2 
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Tinctura  fpiritutiiofa  G*  Kino;  I Unze 
Gummi  gibt  mit  6 Unzen  Weingeift  eine  hinrei- 
chdnd  ftarke  Tihctur;  was  lieh  nicht  löft . kann 

zu  einer  wäfsrichten  Tinctur  von  ^ Unzen  benutzt 
werden  (Ebelijig), 

153*  Glandes,  Glandes  quercus,  Eicheln  ^ 
von  Quercus  Robur  Bot, 

M,  Marx'^s  Gefchichte  der  Eicheln;  Deffau,  8* 

k ^ d ik  er  , de  Quercus  Roboris  virtute 

medica;  Duisb,  1791. 

Die  Eicheln  haben  einen  fehr  herben,  bittern 
und  zurammenziehenden  Gefchmack,  und  in  noch 
beträohtlicnei m.  Grade  der  Kelch#  worin  die  Frucht 
litzt*  . Sie  geben  kein  ausgeprefstes  Oel^  auch  kei- 
nen brennbaren  Geilt»  IVlan  hat  lie  in  neuern  Zei» 
ten  als  Gefundheitskaffee  gegen  viele  lan^r- 
wierlge  Krankheiten,  bef.  gegen  Skrofeln  und 
gegen  Rachitis,  empfohlen.  Sie  werden  von 
ihrer  hüllichten  Schale  befreit,  und  mit  WalTer 
wie  Kaffee  gekocht,  [Mit  mehr  oder  weniger  Kaf- 
fee  geröftet  und  bereitet  geben  fie  ein  ziemlich  an- 
genehmes Getränk»] 

Man  verordnet  diefen  Gefundheitstrank:  1)  ge- 
gen Verftopfungen  der  Diüfen  und  der 
Eingeweide;  fie  follen  faß  fpeeihfeh  fein. 

2)  Gegen  Fehler  der  Verdauungswege, 
Schwäche  der  Gedärme,  habituelle  Diarrhöen,  hy- 


I 


154*  Perrum. 
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pochondrifche  Befchwerden  (JVei'kard),  Bleich- 
fucht,  Fluor  albus. 

3)  Gegen  \N echieWieher  (^Auenbrug g er^. 

4)  Gegen  Gichtbefch werden,  Podagra. 
Sie  verurfachen  oft  vieles  Ungemach,  Beänghigung, 
Drücken  im  Leibe,  Hartleibigkeit,  worauf  man 
bei  ihrer  x\nwendung  Rückficht  nehmen  mufs. 

UL  Eifeninütel ; Ma  rtialia, 

154*  Fejiiium  limatum.  Lim  a tur  a m a r t i 
LimcLtiirci  m ü v t i t tl  o 11  t ii  h i ^ i j t o f (i 

O J 9 

reine  Ei fen feile;  von  Ferrunvj'electum  L, 
Sie  TtmJ s VQji  r eiiieni  Jthij'en  iji  der  A 0 t}ieh.e 
felhß  bereitet  werden^ 

Foche,  Praef . Grüner y de  Martis  transitu  in  fan. 
guinemy  ejusque  virtutibus  mcdicisj  Jenae  1795. 

Jo  ach.  Dietr.  Brandis^s  Frfahrung  über  die  JJiir- 
kung  der  EiJ^enmitieL  im  Allg.  u.  des  Driburger  J'Pas~. 
fers  inshefondere ; Hannover , 1805. 

Flur  CHS  iih,  die  ivifeninittely  m JS'Iarcus^s  und 
S ch  ellin^  s Jahrhb,  der  Mediciny  1,  2.  Tüb,  igoS, 

♦ 

Die  Eifenfeile  mufs  fchwarzgrau  ausfehen, 
keine  Kupfertheile  enthalten,  und  nicht  roftig  fein. 

Das  Eifen  ift  unter  allen  Metallen  am  meiften 
in  der  Natur  verbreitet,  und  cs  fcheint  felbft  ein 
Beßandtheil  der  animalifchen  und  v^getabilifcheu 


^34 
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Organifation  zu  feiru  Es  ift  das  einzige  Metall, 
delTen  Genufs  nicht  giftig  ift.  Es  wird  Ton  allen 
Säuren  aufgelöPtf  In  Verbindung  mit  der  Koblen- 
fäure  ift  es  ein  ßeftandtheil  der  eifenhaltigen  Wäs- 
fer.  Die  Eigen fchaften , welche  es  als  Medica^ 
ment  äufsert,  find  erhitzend,  ftärkend  und  ad« 
flringirend.  [Es  wirkt  ftark  Irritabilität  erhö« 
hend,  befonders  auf  das  Blutfyflem,] 

Man  gebraucht  die  Eifenmittel  hauptfächlich : 
l)  bei  Schwäche  d er  Ver  da  uun  g wege  und 
bei  Neigung  z ur  Sä  ure.  In  Kachexien,  in 
der  Bleich  facht,  Fehlern  der  monatlichen 
Reinigung  von  Schwäche,  gegen  hyfterifche 
Zufälle*  Scrofeln,  in  der  Rachitis  u.  a. 

2)  Als  allgemeines  Stärkungsmittel 
nach  Krankheiten , und  bei  allgemeiner  Schwach® 
des  Körpers*  Sie  bekommen  am  bellen,  wenn  di® 
Kranken  an  Säure  leiden,  Und  nach  grofsem  SMf- 
teveriuft. 

* Dagegen  palTcn  die  Eifenmittel  nicht  in  Fie- 
bern, und  bei  Vollblütigkeit.  Auch  nicht 
für  Perfonen,  welche  211  Blutflüffen  geneigt 
lind.  Bei  unreinem  Magen  find  fie,  ebenfalls  nach- 
theilig. Wenn  die  Eifenfeile  nicht  gehörig  aufge- 
löf’t  wird,  fo  erregt  Ge  Beklommenheit  und  Be- 
angftigung.  Ein  Beweis  ihrer  Wirkungen  ift,  daf« 
die  Excremente  fchwarz  gefärbt  werden. 

Man  verfchreibt  die  Limatura  martis;  l)  im 
Pulver,  wenn  der  Magen  es  vertragen  kann,  zu 
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5,  10,  15*  20  Gr.  mit  Zud^er,  oder  Chinarinde» 
Faba  pichurim,  Ziramt*  2)  In  Pillen  mit  bittern 
Fxtracten.  3)  Im  Weinaufgufs  oder  in  T in- 
et u r en, 

Vinum  chalybeatum,  der  Stahlwein.  Man 
läCst  I Unze  Limatura  mariis  mit  I Quartier  Rheins 
wein  aufgiefsen  , und  einige  Tage  ftehen,  und  zu 
50,  100  Tropfen  oder  Efslöffel weife  nehmen»  Zur 
Verftärkung  der  Wirkungen  fetzt  man  auch  noch 
bittre  gfewürzhafte  Mittel  zu.  Bef»  brauchbar  für 
Reconvalescenten  nach  Nervenkrankheiten 
und  nach  Blutflüffen, 

I 

Tinctura  martis  eydoniata;  aus  Eifen- 
feile  in  Quittenfaft  aufgelöPt»  Zu  30,  100  Tropfen 
oder  efslöffel weife,  fft  nicht  fo  erhitzend  und  da- 
bei fehr  angenehm, 

Tinct.  martie  pomata,  aus  Elfenfeile  in 
Aepfelfaft  aufgelöf’t;  ift  nicht  fo  ['?]  angenehm  und 
ziemlich  entbehrlich  [?], 

Ferrum  tartarifatum,  Tartarus  cha- 
, lybeatus,  Mars  folubilis,  Ferrum  potabi- 
leWillifii,  Eifenweinüein , auflösliches  Eifen, 
Befteht  ans  einem  Theil  reiner  Eifen  feile,  und 
zwei  Theilen  gereinigtem  Weindein,  wodurch  das 
Eifen  aufgelöf’t  wird,  zur  Trockne  abgeraucht 
(^Fogler  Pharmaca  feiecta  pag»  50)»  Es  hat  eine 
dunkelgrüne  Farbe,  und  fcbmeckt  ftark  zufammen- 
ziehend»  Es  erhitzt  aber  nicht  fo  ftark,  und  macht 
^uch  nicht  fo  leicht  Verftopfung.  Wenn  man 
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über  einen  Monath  aufbewahrt,  fo  wird  das  Eifen 
völlig  oxydirt  und  unwirkfam»  — Die  Dofe  ill: 
5 Gran,  l Scr,  1J2  Dr.  u.  m. , in  Pulvern,  mit 
Zucker,  Gewürzen;  auch  in  der  Auflöfung  mit 
Waller,  In  Verbindung  mit  Salpeter  (Mars  folu- 
bilis  nitratus), 

Ferrum  falitum,  Ferrum  muriaticum, 
das  falzfaure  Eifen  {Hufeland's  loxxx,  I,  B,  I St. 
S.  izfs). 

frinctura  martis  falita.  Tinctura  fer« 
ri  muriatici;  fehr  wirkfam  und  hark  adQringi- 
rend.  Zu  5»  lo , 15  Tropfen  ^mit  fchleimichten 
Vehikeln  oder  mit  aromalifchem  Thee.] 

Flores  Sa lis  ammoniaci  martiales,  Sal 
ammoniacum  martiale,  Ferrum  ammo- 
niacale,  Ens  Martis,  Eifenfalmiak.  Wirkt 
auflöfend  und  ßärkend.  Zu  5 Gr.  bis  J Scr. 

Extractum  Martis,  ift  übcrflülFig  [?].  Aus 
Eifenfeiie  in  Weingei  ft  digerirt.  [Sehr  brauchbar 
in  Pillen  mit  bittern  Extracten]. 

Aethiops  martialis,  oxydulirtes  Eifen.  Von 
Einigen  gebraucht  wie  Eifenfeiie,  bei  fch wachen 
Subjecien. 

Globuli  martiales.  Stahlkugeln,  Eifenku- 
geln,  aus  Eifen  mit  gejreinigtem  Weinftein  ver- 
mifcht,  und  in  Kugeln  geformt  Gebraucht  zu 
Eifenbädern;  J-i  Unze  auf  jedes  Bad, 
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Oleum  martis,  Liquamen  martis,  Ei* 
fenöl;  aus  dem  Rückftande  des  Eifenfalmiaks,  [Ift 
eine  concentrirte,  etwas  unreine  Löfung  des  koch- 
falzfauren  Eifens  und  wirkt  in  kleinen  Dofen,  zu. 
3 bis  5 Tropfen,  ähnlich  der  Tinctura  martis  falita«] 

Die  Croci  martis,  welche  vormals  häu&g 
gebraucht  wurden,  find  unücher  und  entbehrlich. 

Vitriolum  martis,  der  Eifenvitriol  wirkt 
fehr  ftark  adftringirend,  [verurfacht  leicht  ein 
Gefühl  von  Druck  im  Unterleibe  und  Verßopfung, 
Doch  wendet  man  ihn  oft  mit  Vortheil  an:  l)  ge- 
gen zu  ftark  e Schweifse,  befonders  S ch  win d- 
füchtiger,  gegen  zu  ftarke  Eiterungen  bei 
fchlaffen,  fchwammigen  Subjecten.  — 2)  Ge- 

gen S chlei  mflüf  fe,  innerlich  und  äufserlich. 
Der  Herausg.  wandte  ihn  fchon  oft  bei  fehr  hart- 
näckigen Trippern  und  Fluor  albus  mit  dem  he- 
ften Erfolge  an.  •—  3)  Gegen  Gefahr  drohende 

Blutflüffe;  beL  bei  paffiven,' innerlich  und 
äufserlich.  — 4)  Gegen  hartnäckige  Wech  fel- 

fieber bei  leukophlegmatifchen,  verfchleimten 
Subjecten;  abwechfeld  mit  China  u,  ähnl. j — Man 
verordnet  ihn  zu  2,  4,  12  Gr.,  i Scr.  mit  andern 
ftärkenden  Mitteln bittern  Extracten  u,  m.  [Be- 
fonders brauchbar  ift  er  zu  Eifenb  ädern.  Vgl. 
die  chir»  Arziieimittell,) 

Spiritus  fulphurico  - aethereus  mar- 
tiatus,  Liquor  anodynus  martialis,  eifen- 
haltiger  verfüfster  Vitriolgei  ft;  eine  verbellerte  Zu- 
bereitung der  einft  fo  berühmten  Tinctura  ner- 
vina  Beftucheffi  oder  der  de  la  MotteTchcn 
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G ö 1 d tr  0 p f e n.  [Oft  fehr  hcilfam  gegen  clironi* 
fche  Schwäche  mit  fehr  erhöhter  Empfindlichkeit 
des  Nerven fyflems ; bet.  nach  erfchöpfenden  Fie- 
bern, lilutverluft  u.  ähnl.  — Man  gibt  fie  ^:u  20, 
50,  loo  Trvpfen  mit  Aqua  cinnamomi  fimplex  oder 
auf  Zucker. 

Tinctura  ferri  aceticl  Klaprothii, 
Spiritus  acetico  - aethereus  martiatus, 
Naphtha  aceti  martiata ; enthält  mehr  Eifen,  und 
ift  angenehmer  und  wirkfamer  als  die  vorige.  Man 
gibt  ße  in  denfelben  Fällen  und  auf  diefelbe  Weife. 
Manche  geben  ße  mit  Wein;  allein  mit  diefem  ift 
ße  weniger  angenehm,  bcf.  wenn  er  etwas  Ad- 
ftringens  enthält.  — Der  Herausg.  brauchte  ße 
oft  mit  Vortheil  nach  fehr  angreifenden  Mercu- 
rial euren.  Zu  10  bis  50  Tropfen  alle  z Stun- 
den auf  Zucker,  mit  kaltem  Wafter  hinunter  zu 

fpülen  ] 

IV.  Miner  all f che  Säuren;  Acida  mine* 

r alia. 

155.  AciiDUBt  SULPHüRICUM  , AciDüM  V’^ITRIÖ- 
Li,  Agidum  sulphüris,  Oleum  vitrioLi 
DEPUR.  , Schwcj^clJäiirSf  itviolJ^äuTd  j wird 
aus  dem  Fitriol  durch  Deßillation  ahge^ 
Jchiederii  und  aus  Schwefel  durch  die  Fer- 
hreunung  gewonnen»  QBcfleht  nach  Klap^ 
TOthf  hei  einem  fpecifijchen  Geivicht  von 
1,850,  aus  31,5  Schwefel,  42.9  Th» 
gm  und  ZSß  Th»  FF ») 
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Die  veraiinnte  Vitnolfäure  (Acidum  vitrio- 
li  dilutum,  Spiritus  vitrioli)  ift  unter' den 
mineralifchen  Säuren  die  angenehm fte , und  eins 
der  vorzüglicbden  ftärkend  adüringirend’en  Mittel» 
Dje  Mineralfäiiren  haben  die  Eigenfchaft»  die  Ent- 
wickelung des  WärmeHoIFs  su  vermindern*  Die 
Vitriolfänre  pafst  daher  hauptfächlich  gegen  die 
Hitze  und  Wallung  des  Blut.s  in  Fiebern  und 
gegen  die  Colliquation  der  Säfte,  Man 
nimmt  gemeiniglich  an,  dafs  fie  die  Kraft  befitzt, 
das  Blut  zu  verdicken*  Es  ift  fchwer  zu  begrei- 
fen, wie  die  ganze  MalTe  der  Säfte,  wenn  fxe 
wirklich  aufgelöFt  id,  durch  dis  wenige  Vitriol- 
fäure,  %ve]che  man  anwendet,  verdickt  werden 
kann.  Vielmehr  ift  es  wahrjTcheinlich,  dafs  ira  Zu- 
ftande  der  Collicpiation  die  feften  7 heile  und  die 
Gefäfse,  vorzüglich  die  Mündungen  der  Gefäfse  fo 
fehr  erfchlalft  find,  dafs  die  FJüfligkeiten  wider- 
natürlich durch fchwitzen,  und  dafs  die  Vitriolfäure 
als  ein  adftringirendes  , harkendes , ^tonifches  Mit- 
tel wirkt.  [Und  auf  das  fo  leicht  afHcirbare  Blut, 
durch  welche  die  Säure  denn  doch  erft  zu  jenen 
kleinen  Gefäfsen  gelangen  müfste,  bliebe  fie  ohne 
Wirkung!  Wenn  nun  die  Säuren,  wie  andere  Mit- 
tel, auf  die  Nerven  und  die  Gefäfse  und  ihre 
Contenta  und  auf  alle  lebenden  Theile  wirkten? 
um  wahr  zu  machen,  was  man  fo  lange  dem  Leh- 
rer von  Kos  gedankenlos  nachfprach,  dafs  ein 
Leben  den  Körper  beherrfche,  nur  verfchieden 
fich  äufsernd  durch  veifchiedene  Organe.] 

f 
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Man  benutzt  de  daher:  l)  in  fchweren  ty* 
phofen  Fiebern,  dem  Faul  fie  her,  in  Fl  eck- 
fieber rj',  bösartigen  Blattern , wenn  eine  Dispo- 
fition  zur  Colli  quation  zu  fürchten  ift;  in  der 
bran dichten  Bräune,  der  Peft„  in  Gallen- 
krankheiten. 

2)  Gegen  colliquative  Schweifse. 

3)  Bei  grofeen  Eiterungen  und  Gefchwü- 
ren,  in  der  ßlatternkrankheit,  während  der 
Eiterung. 

4)  Gegen  das  Blutfpeien  und  den  Bluthu- 

ften.  In  der  anfangenden  Schwindfucht , befon- 
ders  wenn  Erfchlaffung  der  Lungen  die 
Urfache  ift.  y 

5)  In  chronifchen  H a litkrankeiten ; 
Krätze,  herpetifche  Ausfchlage  {Simmons),  wenn 
der  Ausfcblag  fiark  juckt,  u*  a* 

Zum  innerlichen  Gebrauch’  läfst  man  am  be- 
llen 1 Theil  Vitriolöl  mit  5 bis  4 Theilen  WalTer 
mifchen;  diefs  giebt  eine  gute  wirkfame  Säure  oder 
Vitriolgeift*  Man  läfst  üe  entweder  fo  blofs  unter 
das  gewöhnliche  Getränk  mifchen,  fo  ftark  es  der 
Kranke  vertragen  kann,  oder  noch  mit  einem  an- 
genehmen Syrup  verbinden*  Am  heften  fchicken 
Bell  dazu  fchleimichte  Getränke.  Nach  Befchaffen- 
heit  der  Krankheit  läfst  man  innerhalb  24  Stunden 
I,  2 Dr*,  I,  I ünae  Vitriolfaure  nehmen* 
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Bei  dem  Gebrauch  entßehen  zuweilen  fehr  > 
unangenehme  Zufälle:  i)  anhaltende  Diar- 
rhöen, Dagegen  ift  der  Zufatz  von  Tinctura The- 
baica  oder  Syrupiis  e,mecoiiio  fehr  zuträglich. 

2)  Ein  b e ft  ä n d i g e r Reiz  zum  Hüfte  n,  Die- 
fer  wird  durch  den  Zufatz  von  Liquor  anodynus 
oft  gemildert  Manchmal  aber  wird  um  diefer  wil- 
len die  Anwendung  unterbrochen  , und  felbft  un- 
inöglich*  Die  Vitriolfäure  greift  auch  die  Zähne 
und  den  Magen  ftark  an;  daher  wird  der  Alaun 
oft  belTer  vertragen»  ‘ , 

Aeufserllch  gebraucht  man  die  Vitriolfäure  als 
ein  reizendes  Mittel  gegen  Hautausfchläge , die 
Krätze  urid  ähnl. 

i. 

Elixirium  acidum  Halleri,  H alleres  fau- 
re  Tropfen.  Aus  gleichen  Theilen  concentrirter 
Vitriolfäure  und  höchft  rectificirtem  Weingeift.  Es 
befitzt  die  Eigenfchaften  der  Vitriolfäure,  nur  ift 
es  viel  angenehmer,  und  greift  den  Magen  nicht 
fo  ftark  an.  Durch  den  Zufatz  des  Weingeiftes 
wird  es  ftarker  erhitzend  und  gelinde  krampfftil- 
lend.  — Man  empftehlt  diefes  Elixir;  i)  als  ein 
allgemeines  ft ärkendes  Mittel  gegen  Schlaff- 
heit der  Fafern*  In  der  Lungen  fucht  im  letz- 
ten Zeitraum  (B-eicl  von  der  Heilung  der  Lungen- 
fucht)  ; es  mäfsigt  die  Hitze  und  die  Schweifse. 
So  lange  aber  die  Entzündung  noch  heftig  ift,  ver- 
mehrt es  die  Zufälle.  — Gegen  hyfterifche 
Zufälle,  die  Hypochondrie,  die  Epilepße,  den  Vehs- 
Arnemnnn' s IVlnt.  med,  Krous»  ^ 16 
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tanz  (Weikai'd);  in  der  Gicht*  — 3) 

Jftarh er  monatlicher  Fteinigung.  4) 

gen  die  Pollutio  diurna  {TVi  chm  ann)^' — 5) 
Gegen  Hauthrankh.eiten*  — 6)  Ganz  vorzüg- 

lich gegen  f c 0 r b u ti  f ch e Zufälle*  ln  manchen 
Arten  der  ahhenifchen  Gicht.  — Man  gibt 
es  von  IO  bis  20,  25  Tropfen  mit  Waller*  oder 
einem  angenehmen  Syrup  verbunden. 

Aqua  Rabelii,  Rabel’s  Waller*  Aus  5 
Theilen  Weingeift  zu  1 Theile  Vitriolfäure* 

Elixir.  acidum  Dipppelii,  T>ipjjeVs  faures 
Elixir.  Aus  6 Theilen  Weingeift  zu  1 Theile  Vi- 
triolfäure, mit  Cochenille  rolh  gefärbt. 

Elixir.  Vit'rioliMynfichti.  Aus  Gewür- 
zen mit  Vitriol räure  digerirt.  Ein  raagenftär- 
kendes  und  tonifches  Mittel.  Zu  10  bis  50 
Tropfen  alle  3,  4 Stunden,  mit  Syrupen  oder 
fchleimichten  Vehikeln. 

Acidum  vitrioli  aromaticum  Ph*  Edinb* 

Die  Tinctura  florum  papaveris  rhoea- 
dos,  Tinct.  flor.  bellidis  u.  a.  haben  ihre 
Wirkfarakeit  allein  von  der  Vitriolfäure*  Sie  ßär- 
ken,  kühlen  und  ftillen  den  Dürft.  Als  Zufata  zu 
Tifanen. 

[Alle  diefe  Schwefelfauren  Mittel  läfst  man, 
wenn  fie  den  Mund  und  die  Zähne  ftark  angrei- 
fen, mit  viel  Hafer-  oder  Gerßenfchleim  verdünnt 
nehmen,  auch  wol  durch  eine  Glasröhre  einfaugen,] 
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156,  Alumen. 

156.  Alumen,  Alumen  d epur  a tum  ^ Alu- 
me  71  V ul  g ar  e , Ar  gill  a-  vibriolata^ 
Alaun,  Sejleht  suus  10  - 13  Th,  Alaun-  oder 
Thonsräe  ",  26  - 3^  T^itriöljäure  , 10  - 11 

TK  Kali  und  48-51  Th,  JVaJJcr,  und  wird 
am  meißen  aus  dem  Alaimfc^iefer  gewonnen^ 

I\.tes'’s  praktij'che  Abhandl.  von  den  EigenJ'chaften  und 
Ziuhcreitungen  des  Alauns^ 

Lind,  de  Aluminis  virtute  medica;  Gott.  v 

I 

Der  Alaun  beßeht  aus  grofsen  durchfichtigen, 
achtfeitigen,  weifsen  Kryßalien,  welche  einen  füfs- 
licht  herben  und  zufammenziehenden,  etwas  wider- 
lichen Gefchmack  befitzen.  Es  gibt  zwei  Arten 
davon:  I)  den  gemeinen  weifsen  Alaun 

(Alumen  commune,  glaciale);  2)  den  rothen 
Alaun  (Alumen  Romanum  ß Rochae).  Der 
ächte  Römifche  Alaun  hat  die  rothe  Farbe  von  ei- 
ner rothen  Erde,  welche  ganz  unfchädlich  iß. 
Der  Gravenliorß'fche  rothe  Alaun  foll  mit  Kobalt- 
oxyd gefärbt  fein. 

Der  innere  Gebrauch  des  Alauns  iß  fehr  alt, 
befonders  gegen  Wechfelfleber.  In  der  jetzi- 
gen Praxis  benutzt  man  ihn  blofs  als  zu  f am  men- 
ziehendes, ftärkendes  Mittel,  Er  löf’t  fich 
leicht  auf,  und  feine  Natur  wird  nicht  fo  leicht 
von  den  Säften  im  Darmkanal  verändert.  In  gro- 
fsen Dofen  führt  er  ab> 

16  * 
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1 

Er  ift  felir  wirlif^m:  l)  als  Itärkendes  a d- 
flringirendes  Mittel  gegen  Schwache  und  Er- 
fchlafFung  einzelner  Theile;  hauptfächlich  die 
Schwäche  der  Gedärme,  Koliken,  die  Colica  fla- 
tulenta,  mit  Zucker,  G.  Arabicum  oder  Opium  ver- 
mifcht  {P  e r civ  a 11')^  Als  Nachcur  der  Ruhr; 
mit  gewürzhaften  Mitteln  {O  di  er)^  Gegen  die 
Colica  Pictonum*  Grashuys  empfahl  ihn  zuerß; 
iLea  ke  von  der  Heilung  hartnäckiger  Koliken 
durch  den  Alaun,)  Nach  wenigen  Gaben  fühlt 
der  Kranke  fchon  Erleichterung,  [Eine  Wirkung, 
welche  Leut  in  mit  viel  Wahrfcheinlichkeit  von 
der  Bildung  eines  unlöslichen  Bleifalzes,  des  fchwe- 
felfauren  Bleies,  herleitet,] 

2)  Zur  Stillung  der  Blutflüffe,  Gegen 
MutterblutflülTe , allein  oder  mit  zufammenziehen- 
den  Extracten, 

I 

3)  Gegen  die  Cblliquation  in  Faulfiebern, 
faulichten  Blattern  u.  a,  mit  der  Chinarinde. 

4)  Gegen  Erfchlaffung  und  Schwäche 

der  Harn  Wege,  im  Diabetes  von  Erfchlaffung 
des  Blafenbalfes  Gegen  den  weifsen 

Flufs,  den  Nachtripper,  freiwilligen  Samen- 
flufs,  unwillhürlichen  Abgang  des  Harns,  u,  ähnl. 

Man  gebraucht  den  Alaun:  i)  in  Pulvern, 
zu  5 Gr,,  §,  I Scrp.  mit  Zucker,  Gewürzen,  G. 
Arabic,,  Chinarinde  und  Opium,  z)  In  Bolis  mit 
G.  Arabic,  und  einem  Syrup,  — Es  iff  am  ficher- 
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ßen , mit  kleinen  Dofen  den  Anfang  zu  machen, 
weil  er  in  grofsen  Gaben  leicht  Erbrechen  verur- 
sacht. — 5)  In  Auflöfung,  hauptfächlich  in 

Molken, 

Aeufscrlich  wird  er  als  a d ftrin gir  e nd  es, 
blutftillendes  und  ätzendes  Mittel  angc» 
wendet. 

Serum  lactis  aluminofum,  Alaunmolken; 
ein  fehr  wirkfames,  adftringirendes  und  ftärken« 
des  Mittel,  In  bösartigen  Blattern,  während 
ftarker  Eiterungen,  Blattern  mit  Petechien, 
gegen' den  weifsen  Flufs,  den  freiwilligen  Sa  men- 
flufs,  gegen  Muttterblutflüffe  {Mclliri)„ 
Bei  dem  Blutfpejen  von  Lungenfchwache , Itatt 
des  gewöhnlichen  Getränks,  Ein  Pfund  Milch  er» 
fodert  I bis  2 Drachmen  gepulverten  Alaun, 

Alumen  faccharatum,  aus  Alaun,  weifsem 
Vitriol,  Zucker  und  Bleiweifs;  blofs  äufserlich,  als 
Siypticum  und  als  Aetzmittel. 

Alumen  ußum*  gebrannter  Alaun;  unter- 
fcheidet  heb  dadurch,  dafs  aus  ihm  das  Wallet 
ausgetrieben  ift.  Er  wird  ebenfalls  blofs  äufser- 
lich als  Aetzmittel'  gegen  das  fchwammichte  Fleifch 
in  Gefchwüren  angewendet, 

Alu  men  kinofatum,  mit  Kino,  und 

Alumen  draconifatum,  mit  Sanguis  Dra» 
conis  vereinigt.  Beide  ejitbehrlich. 


256 


IIL  Stärkende  MitteL 


Aqua  'aluminis  compofita  Ph^  Lond, 
Aus  Alaun  mit  weifsem  Vitriol  verbunden. 


JS7*  ÄciDUM  NiTRicuM,  Spiritus  nitrit 

Acidum  nitrit  Salpeterjäure , Salpeter» 

\ 

geiß.  TJ^^ird  aus  dem  Salpeter  durch  die 
i^itrioljänre  ah^ejchieden. 

Die  Salpeterfäure  ift  erft  in  neuern  Zeiten  in- 
nerlich in  Gebrauch  gekommen»  l)  Zur  Cur  ve- 
nerifcher  Krankheiten»  Man  läfst  I Drach» 
me  mit  12^  Unzen  Waffer  verdünnen,  und  inner- 
halb 24  Stunden  verbrauchen.  Lange  fortgefetzt 
brachte  fie  S p e i c h e 1 f 1 ii  fs  hervor.  |]ledoch  fa- 
hen  gute  Beobachter  noch  keine  Heilung  der  Sy- 
philis , fondern  höchüens  eine  Verzögerung  ihrer 
Wirkungen  nach  dem  Gebrauche  der  Salpeterfäu- 
re; io  dafs  ße  etwa  bei  Complication  der  Syphi- 
lis mbt  Scorbut,  zur  vorläufigen  Heilung  des 
letztem,  anwendbar  bleibt.] 

2)  Gegen  H aut  au  s fehl  ä ge.  Auch  äufser- 
lieh  in  Verbindung  mit  Axung.  porcina,  gegen  her- 
petifch'e  Ausfehläge,  fcor  butifche  Gefchwüre» 


t 


^57 


1^8*  Spiritus  falis.  ^ ^ 

158»  xAcidum  muriaticubi,  Spiritus  fallt, 
Acidum  Jalis^  Salzfiure,  Snlzgeifi^  TVitd 
vermitteljt  der  p^itrioljäure  durch  die  lDep.il- 
lation  aus  dem  Koehjalz  ah^ejcnieden, 

Diefe  Saure  ift  nicht  fo  concentrirt,  und  auch 
nicht  Co  angenehm  , als  die  Vkriolfäure.  In  ihrer 
Wirkung  ift  fie,  nach  Ilahnemaniii  der  Vitriol- 
fäure  vorzuziehen.  Man  lafst  den  Salsgeift  am  be- 
ßen  aus  einem  Theil  Salzfaure  und  zwei  Theilen, 
WalTer  bereiten.  [Man^hat  üe  ebenfalls  gegen  Sy- 
philis, Scorbut  (innerlich  und  äufserlich), 
fchwere  typhofe  Fieber  (als  fog*  Reichl- 
iches Mittel)  gebraucht.  Man  läfst  täglich  2-3 
Dr.  concentrirte  Säure  ^ mit  Syrupen  und  Hafer- 
oder Gerftenfehleim  verbrauchen.]  ^ 

t 

159,  Acidum  muriaticum  oxygenatum* 
Acidum  o xy  muriaticum  ^ Acidum 
muria  ticiim  Gren,  oxygenirte  Salzfäure 
dephlogipifirte  Snlzfäure , Acidum  marinum^ 
aeratum.  B.nthälb  nach  Chen  ev  ix  im  llun» 
derb  16  Th*  (nach  "B  erbholl  et  nur  II'T/f.) 
Oxygen  und  das  Uebrige  einfache  Koch- 
Jalzfäiire^ 

Das  wirkfamfte  Gegenmittel  gegen  alle  thie- 
rifche^Fäulnifs.  Der  faule  Geruch  thierifcher 
Subfianzen , verweCender  Cadaver  und  anderer 
fauler  Ausdünftungen  wird  durch  das  Befprengen 
mit  verdünnter  oxygenirter  Salzfaure  auf  der  Stelle 

■ X 


/ 
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zerftört.  (Thouret  in  Fourcroy  Medic.  eclai- 
ree , T*  IV  , und  in  Hupeland^ s u.  Göttling's  Auf- 
Idärungen  der  ArzneiwilTenfchaft,  I,  2.  Nr.  3. 
pag.  146  . 175*) 

[Mit  befonderm  Nutzen  wandte  man  diefe 
Säure  in  Gasgcftalt  als  Räucherung  gegen  fau- 
liebte  -Epidemien  und  bösartige  Hofpital- 
fieber  an.  Man  pulvert  3 Dr.  fchwarzes  Man- 
ganoxyd  und  i Unze  Kochfalz,  mengt  beide  gut 
mit  einander,  benetzt  he  in  einem  Porcellanfchäl- 
chen  mit  etwas  Wa.flCer,  fetzt  he  auf  ein  mäfsig 
heifses  Sandbad,  und  tröpfelt  3 Dr.  concentrirte 
Schwefelfäure,  welche  vorher  mit  eben  fo  viel  de- 
flill.  Wafler  verdünnt  iß,  nach  und  nach  hinzu, 
wobei  man  das  Gemeng  öfters  mit  einem  Glasßäb- 
chen  aufrührt.  — Diefe  Quantität  iß  zureichend 
für  ein,en  Saal  von  10  bis  iz  Betten.  Die  Räuche- 
rung wird  täglich  zweimal,  bei  grofser  Gefahr  der 
Anßeckung  auch  3 bis  4mal,  wiederholu  — Die 
Flacons  desinfectans  enthalten  ein  ähnliches 
Gemeng  und  kßen  die  oxymuriatifchen  Dämpfe 
beim  Oeffnen  fahren. 

Unguentum  oxymuriaticum,  Pomade 
oxygenee  d’Alyon,  empfohlen  zum  Verbände 
fcorbut.  u,  ähnlicher  Gefchwüre.] 


i6o.  Elixir  balfamicum. 
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V*  Zujammen gefetzte  oJfLcinelle  Mittel; 

T o nie  a c omp  o fita, 

160»  Elixir  balsamicum  stobiachicum  tebt» 
PERAT  UBI  H offmanni,  HojJmaTLii's  ]Ma~ 
genelixir^  Aus  den  Jrij 
len  mit  Sect  digerirt;  in  der  Colatur  wer- 
den'die  Kxbraett  gentianae , Cardüi  hene* 
dictif  Centaurei  min^  gelöf't.  (^Sehr  verschie- 
den nach  verjehiedenen  Pharmakopöeru) 

Theeloffelweife  oder  als  Zufatz  zum  Decoct. 
chin*  oder  Simarubae  oder  Columbo,  als  Magen- 
mittel  und  allgemein  ßärkendes  Mittel,  befonders, 
bei  chronifchem  Erbrechen, 

161.  Elixirubi  viscerale  Eleinii,  Rlixi- 
rium  proprietatis  rhabarharinum. 
Kleines  Magenelixir.  Aus  Aloe,  Myrrhen, 
B.ad.  Rhei,  Grocus,  mit  Spanijehem  TVein 
digerirt, 

[Sehr  brauchbar  bei  chronifchen  Befchwerden 
des  Unterleibes:  Hepatitis  chronica,  Gallen- 
fteinen , Fieberkuchen,  hypochondrifchen 
' Verhopfungen  und  ähnh , Zu  I Theelöftel  bis  I 
Efslöffel  voll. 

162*  Pulvis  Portlandicus  , Portland^s  Fow- 
der,  Puhns  arthriticus  amarust,  (^Rec.  Rad^ 
gent,  r,,  Rad.  rhei  rhap,,  Rad,  arißol.  rot,, 
Fol,  chamaedr, , Fol,  chamaepib, , Surnmit, 
Cent,  mm,  ana  q,  v,  M,  /.  pulvis,') 


Pomeranzenjeha- 


26o 


in.  Stärli'ende  Mittel. 

Tn  fehr  grofsen  Dofen  oft  /mit  Vortheii 
gebraucht  gegen  chron.  Gicht  fchwacher 
' Subjecte.  Bei  Kobuften  dagegen  oft  mit  Nachtheil. 

Vgl,  Heber  d en  Comment.  de  morbor.  hilt|et 
curat.:  Lond.  1802,  pag.  48^  - 5.] 

163.  TiNctura  AMARA,  Eff entia  amara^ 
bittre  Tropfen^  Aus  Herb^  ahfinth^ , Cardui 
benedict.i  Trifol,  fibrin.i  Tanaceti  ^ Rad*  ga- 
, langae^  unreifen  Fomeranzen  und  fVeingeifl 
digerirt* 

Ein  gutes  Magcnmittel zu  I - 2 Theelöfteln 
voll;  mit  Wein. 


V 


I 


IV.  Narkotifche,  betäubende  Mittel 5 
Nar  CO  tica. 


Kraus  über  die  Wirkung  und  den  Gebrauch 
der  narkotifchen  und  der  fcharfen  Mittel ; Hamb^  iStg. 

Die  narkolifchen  Arzneimittel  find  befonders 
wohlthätig  für  das  Menfchengefchlecht,  Einer  der 
gröfsten  Vortbeile,  die  ihre  gut  beflimmte  und  ge- 
hörig geleitete  Anwendung  gewährt,  befteht  dsrin, 
dafs  fie  Schmerzen  und  Eeiden  des  Körpers  auf 
eine  Zeit  lang  mindern  oder  ganz  wegnehmen,  die 
Seele  in  einen  ruhigen  Zußand  verfetzen,  und  die 
zerftreuten  Sinne  iii  einen  Schlummer  der  Verges- 
fenheit  wiegen. 

Die  Wirkungen  der  narkotifchen  oder  befänf- 
tigenden  Subftanzen  find  von  denen  der  reizenden 
Arzneimittel  verfchieden.  Sie  greifen  die 
barkeit  unmittelbar  an,  und  vermindern  diefelbe 
in  ihrem  ganzen  Umfange. 

I 

Es  ift  fchwer,  die  Art  und  die  Gefetze  zu  be- 
ßimmen,  nach  welchen  diefe  Wirkungen  erfolgen, 
da'unfere  KenntnüTe  von  dem  narkotifchen  Grund- 
ftoff  überhaupt  noch  fo  mangelhaft  ßnd.  Derfelbe 
ift  mit  andern  heterogenen  Theilen  verbunden,  und 
wahrfcheinlich  darnach  verfchieden  modificirt.  Die 


:262 


V 


IV,  Narcotica, 


I 

refinofen  und  bittern  Theile  haben  ohne  Zweifel 

» 

auf  die  Wirliungen  EinÜufs,  und  daraus  läfst  lieh 
erklären',  dafs  das  Opium  als  eine  bittre  widerliche 
Subßana,  durch  dcji  Ekel,  welchen  es  erregt,  und 
den  Reiz  oder  den  Eindruck,  welchen  es  als  frem- 
de SubOanz  in  dem  Magen  verurfacht,  in  indivi- 
duelkn  Fällen  oft  nicht  bekommt,  und  auf  eine 
verfchiedene  Weife  zu  wirken  fcheint.  Wäre  es 
möglich,  diefen  Beftandtheil  abzufcheiden  und  fe- 
parat  darzulegen,  fo  wäre  vielleicht  die  Wirkung 
auch  mehr  gleichförmig  und  zuverläffig.  Wir  ken- 
nen das  Verhältriifs  der  narkoüfchen  zu  den  andern 
Behänd theilen  nicht.  Vielleicht  ift  es  nicht  immer 
gleichförmig  concentrirt  oder  gleichmäfsig  vertheilt? 
vielleicht  ih  ein  Theil  vom  Opium  crudum  mehr 
narkotifch,  als  der  andre?  [f.  S e r t ür  ji  e r‘*s  Ver- 
fuche,]  Aus  diefem  Grunde  kann  die  Wirkung  der 
narkotireben  Mittel  nicht  anders  als  fehr  verfchie- 

V 

den  ausfallen. 

' Wenn  man  die  Wirkungen  der  blofs  reizenden 
Arzneien  mit  denen  der  narkotifchen  Mittel  ver- 
gleicht, fo  -ilt  der  Unterrchied  allerdings  fehr  auf- 
fallend, Oßenbar  hebt  die  beruhigende  Kraft  mit 
dem  Reize  in  gar  keinem  Verhältnifs,  Wie  ver- 
fchieden  ift  nicht  ihre  Wirkung  %mn  der  des  Kam- 
phers,  der  Kanthariden,  der  Mercurialmittel  u.  a,  1 

Die  Haupt  Wirkung  der  narkotifchen  Mittel 
fcheint  von  dem  fchnellen  und  durchdringenden 
Beize  abzuhängen  , wodurch  dem  Organismus 
viel  Erregbarkeit  und  fchnell  entzogen  wird» 


im  Allfr^nieinen» 
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I 


Die  BefäTifii/zung  und  Rühe,  welche  man  nach 
dem  Gebrauch  diefer  Mittel  beobachtet,  wäre  dann 
als  Folge  der,  Erfchl>',fluTig  oder  der  Sc.h wache  an- 
zufeben»  Bei  dem  allen  fcheint  es  doch,  dafs  ge- 
rade die  narhotische  Beimifchiing  die  Wirkung  die- 
fer Mittel  auf  eine  hefondere  Weife  modihcirt, 
und  dafs  fie  von  andern  Reizmitteln  unterfchieden 
werden  müden.  Verordnet  man  fie  in  grofseii 
Dofen,  fo  wirken  fie  als  Sedativa,  indem  fie  die 
Erregbarkeit  auf  einige  Zeit  ganz  erfchöpfen^ 

s 

Ob  nun  aber  die  narkotifchen  Subdanzen  dem 
Körper  einen  wefentlicben  Beftandtheil  rauben? 
oder  ob  fie  blofs  verhindern,  dafs  diefer  Theil 
von  Zeit  zu  Zeit  im  Körper  erfetzt  wird?  ob  das 
Princip  der  Erregbarkeit  nicht  gehörig  erneuert 
wird  ? oder  ob  fie  durch  ihre  Wirkung  den  Za* 
ßand  des  Körpers  fo  verändern,  dafs  das  Princip 
der  Erregbarkeit  fchneller  abgeleitet,  oder  von  den 
Theilen  des  Körpers  fchneller  verzehrt  wird?  iffc 
bis  jetzt  noch  fehr  fchwer  zu  beftimmen.  Um  fo 
mehr,  da  die  Erfahrungen,  welche  die  Erregbar- 
keit betreffen,  noch  nicht  völlig  berichtigt  find. 
[Zweifel  und  Widerfprüche,  in  welche  den  Verf. 
ein  unfeeliges  Hafchen  nach  einem  gewiffen  Schei* 
ne  von  Modernität  verwickelten,  und  welche 
fich  durch  die,  nun  nicht  mehr  zweifelhaften, 
Senßbilität  - erhöhenden , Irritabilität-herabstimmen- 
den  Wirkung  der  koblenftoiffgen  Mittel,  alfo  auch 
der  Narcotica,  von  felbit  erklärt,  — Vergl.  die 
oben  (S,  561»)  angeführte  Schrift  des  Herausgeb,] 
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164.  Opium,  Opium  er  u dum  Th  eh  au 
cum,  31ohnfaJt;  vonPapaver  Jomuife- 
rum  L,,  od^  orientale  Bot.,  in  Arabien, 
Aegypten , Ferßen , Oftindien.  (Abh,  Tour- 
neßort  Icin.  111.  Tab.  127.) 

X/.  Tr  all  es  Ufus  opii  falubris  et  noxius ; Sect. 
1-IV.  Vratislav.  1757-I762.  4. 

G.  Young,  V.  Opium  od.  Mohnfaft ; Bayreuth,  1760. 

11.  D.  Reimarus,  Animadv.  de  opii  ufu  in  febrib: 
« L.  B.  1784. 

J,  Leigh's  Unter/,  der  Bigenfchafteri  des  Opiums, 
eine  Preisfehr. , a.  d.  Engl. ; Lpzg.  1787. 

J.  G.  Rnehel,  Dijf.  de  Opio ; Ffti.  ad  V.  1795* 

Wirt  en/ohn,  vom  Hohn/a/t mit  Anmerkungen  von 
F e hr. 

Sieb  old,  Commentatio  de  e/fectib.  Opii;  Gott.  1795^ 
C ru  mp  e’’  s Erfahrungen  über  den  Mohnfaft , 1794» 

...  f 

Bucholz’s  Vtrfuche  die  Verlegung  des  Opiums  in  feine 
nähere  Beftandtheile  betreffend ; in  Trommsdorjf  s 
Journ.  d.  Pharm.  VIII,  2. 

4 

* 

Huf  el^  J.  d.  pr.  Hkde,  Band  1-44^ 

Sertürner,  in  Gilbert^ s Annalen  der  Physik;  I8i7. 
I8i§. 

Opium  nennt  man  den  eingetrocimeten  Saft 
der  Mohnliöpfe,  Es  gibt  davon  dreierlei  Arten : 
l)  aus  den  unreifen  Samen kapfeln;  (Lacry- 
ma  opii,  Opium  Thebaicura).  Nach  vorher- 
gängigem Einritzen  Üiefst  der  milchichte  Saft  aus. 


164.  Opium. 


und  erhärtet  an  der  Luft.  Diefs  i(t  die  bede  Art, 
2)  Aus  den  Samen kapfeln,  welche  ausgeprefst 
und  eingekocht  werden  (Maslak),  3)  Au^  allen 
Theilen  der  Mohnpflanze,  welche  man  ausprefst 
und  einkocht  (M ec onium). 


Das  Opium,  wie  wir  es  gewöhnlich  erhalten, 
kommt  in  kleinen  platten  Kuchen  oder  Kugeln, 
welche  mit  dem  Samen  von  einer  Art  von  Mangold 
beßrent,  und  mit  Blättern  von  verfchiedenen  Ge* 
wächfen  bedeckt  find,  in  den  Handel,  Es  ift  eine 
gummicht-harzichte  Maffe,  von  braunroiher,  oder 
braungelbcr  Farbe;  von  ftarkem  widerlichen  Ge- 
ruch, und  fcharfem,  bittern,  ekelhaften  Gefchmack. 
Das  ächte  Opium  iß  nicht  fehr  hart.  Es  iß  nicht 
allemal  ganz  rein  und  unverfälicht.  Gewöhnlich 
findet  man  Theile  von  Mohnköpfen  und  andern 
Pflanzen  darunter,  häufig  auch  Sandklumpen,  oder 
fchwarze  dunkle  Streifen  von  Süfsholzfaft  (Succus 
liquirit.  infpiflkt,).  Man  macht  auch  verfchiedene 
geheime  Zufätze.  Je  mehr  es  in’s  dunkelbraune 
fällt,  deßo  fchlechter  foll  es  fein.  Es  fcheint  aber 
dabei  doch  auf’s  Klima  anzukommeu.  Das  Opium, 
welches  aus  Perfien  kommt,  iß  mehr  leberfarben; 
das  Bengalifche  hingegen  iß  fchwarzbraun. 


Man  hat  vielfältig  das  Opium  chemifch  unter- 
facht {C ar theuf er,  N eumann,  Beaume,  Bii^ 
quet,  Leigh,  Bueholz).  Diefen  zufolge  iß 
es  eine  zuCammengefetzte  gammi  * refinofe  Sub- 
ßanz,  welche  eiu  ilüchtigca  narkotifches  Princip^ 
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* 

einen  Extractiv-  oder  SeifenftofF,  Gummißoff,  har- 
zichte  Theile  und  einen  holzichten  Stoff  enthält*  — 
[Dr*  Sertürner  entdeckte  darin  eine  eigenthüm- 
liche  Säure,  welche  er  M e c o n iiim  fäu r e,  und 
einen  ffalifchen  Stoff',  der  von  ihm  Morphium, 
nach  Andern  auch  Papaverin,  Mekonin,  ge- 
nannt wird,]  Es  ift  im  Weingeifi;  leichter  als  im 
Waller  lösbar,  das  Waffer  nimmt  nicht  alle  Beftand- 
theile  auf,  und  diefe  find  darin  ungleich  vertheilt. 

Die  Wirkungen  des  Opiums  auf  den  thieri- 
fchen  Körper  find:  i)  durchdringend  rei- 
zend.  Es  fchwächt  und  zerftört  die  Reiz- 
barkeit durch  den  ganzen  Körper,  daher  lindert 
es  die  Schmerzen.  2)  Es  vermehrt  den  Puls- 
fchlag  und  den  Schweifs.  Gibt  man  Opium  an- 
haltend, dafs  auch  die  Reizbarkeit  des  Herzens 
und  der  Gefäfse  gefchwächt  wird,  fo  wirkt  es  als 
Kühlmittel  [?],  3)  Es  erregt  Schlaf.  In  grofsen 

Dofert  wirkt  es  als  narkotifches  Gift,  4)  Es  ver- 
mindert den  Motus  periftalticus  und  die 
Se-  und  Excretionem  [Alles  leicht  erklärliche  Fol- 
gen der  oben  (S.  265)  angegebenenen  Haupt'wir- 
kung  der  Narcotica  ] 

Man  hat  beobachtet,  dafs  die  Wirkungen  des 
Opiums  in  zwei  verfchiedene  Zeiträume  fallen, 
nämlich  dafs  es  zuerft  excitirt,  und  nachher  die 
fedativen  Kräfte  äufsert.  In  kleinen  Gaben  ift  da- 
her das  Opium  eins  der  wirkfamften  Reizmittel. 
Gibt  man  gleich  die  volle  Dofis,  fo  ift  die  reizende 
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I 

Eigenfchaft  nicht  daurend,  und  die  fedative  Wir- 
kung wird  mehr'hervordechend, 

t)le  Anwendung  des  Opiums  iß  anfserordent- 
licii  maniiigfaUig:  i)  in  allen  Krankheiten, 
WO  der  Körper  fehr  reizbar  und  empfirid- 
iicll  ifti  nach  fchweren  Verletzungen,  Wunden, 
Knochenbriichen , in  fchmerzhaften  Ki'ankheiten, 
Steinbefch werden  ^ fchmerzhaften  venerifchen  Zu- 
fällen ^ bei  dem  kalten  Brande  als  Paliiativmittek 

2)  Gegen  krampfhafte  Zufälle,  wenn  fie 
Von  keiner  materiellen  Urfache,  Unreinigkeiten  u, 
dergl.  herrübren  [und  nicht  bei  robuflen  vollblüti- 
gen Subjecten  Statt  findersjj  .*  die  Epilepfie , den 
Tetanus  und  Rinnbackenzwang;  gegen  Convul- 
ßonen;  Kranlpfe  der  Schwängern;  wider  die  Hy- 
drophobie, mit  Mofchus  {Nug  ent)*,  die  Starr* 
fücht,  Scbiaffucht,  in  foporofen  [?]  Wechfelfiebern ; 
gegen  Koliken,  die  Bleikolik,  nach  vorher- 
gängiger  Abführung  {Stölle);  in  Dysenterien; 
[jedoch  nur  in  fehr  kleinen,  öfter  wiederholten. 
Dofen  ;J  iri  der  Waffetfucht,  die  oft  mit  krampf- 
haften Zufällen  verbunden  ift  (Monro,  Arnold), 

3)  Wider  einzelne  krampfhafte  Zufäl- 
le: fchmerzhafte  monatliche  Reinigung, 
krampfhaften  Huftert;  die  Zufälle  bei  Blattern, 
wenn  diefe  fich  nicht  hebert  wollen;  bei  Mafern, 
die  wegen  allgemeiner  Schwäche  nicht  ausbrechen 
können;  gegen  Schlaflofigkeit. 


Arnemann's  Mat,  med.  v.  Kraus, 
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4)  Gegen  intermittirende  Fieber  (Li 
fin  frühem  Zeiten  alJgemein  ] 

5)  In  Entzündungskrankheiten,  wenn 
die  Urfache  des  Reizes  und  der  Entzündung!  durch. 
Opium  gehoben  werden  kann.  In  afthenifchen  Ent- 
zündungen» Es  ift  aber  ganz  irrig,  wenn  man  glaubt, 
dafs  die  Krankheit  nur  afthenifcher  Art  fein  mülTe, 
wenn  man  Opium  geben  darf*  Es  verträgt  üch 
mit  leichten  Sthenien  recht  gut,  aber  nur  in  voller 
Dofe  gegeben  [? 

6)  Gegen  Zufälle  von  unterdrückter  Trana- 
fpiration.  Gegen  die  Zufälle  von  zurückgetre- 
tener  Gicht  (^Cullen). 

7)  Um  zu  ßarke  Excretionen  anzuhal- 
ten: in  Diarrhöen;  gegen  die  Nacbtfchweifse 
der  Schwindfüchtigen ; wider  das  heftige  Er- 
brechen,  die  Cholera,  gegen  afthenifche 
Blutflüffe  u»  a»  (vergl.  Alumen.) 

Die  Wirkungen  des  Opiums  in  individuellen 
Fällen  find  höchft  verfchieden,  und  fie  beruhen 
faft  bei  keinem  einzigen  Mittel  fo  fehr  auf  der 
körperlichen  Conftitution.  Einige  rathen,  Opium 
in  kleinen  Gaben,  und  lieber  Öfter  zu  geben; 
Andre,  in  voller  Dofe  auf  Ein  Mal,  Diefs  erfor- 
dert grofse  Beurtheilungskraft , und  es  kommt  da- 
bei auf  die  Äbücht  an»  In  allen  Fällen,  wo  man 
durch  Opium  befänftigen  und  beruhigen  will,  mufs 
man  es  nothwendig  in  voller  Dofe  auf  einmal  ge- 
ben, weil  man  bei  kleinen  Gaben  ganz  den  End- 
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2wek  verfehlt,  und  esitgegengefetzte  Wirkungen 
erzeugt,  üeberhaiipt  gilt  auch  die  Regel,  dafs  man 
Opium  fo  früh  gibt , als  möglich , weil  es  immer 
leichter  ift,  fchmerzhafteii  Zufällen  vorzubeugen, 
als  he  zu  heben , wenn  üe  fchon  entüanden  lind,. 

Die  Dofis  des  Opiums  iÜ  | , §,  I höchftens 
2 Gran  in  Subftanz  (Opium  p u rif.fi m um), 
Meißens  dauert  die  Wirkung  einer  Dofe  achs.  Stun- 
den. Wenn  man  geradezu  beruhigen,  oder  Sclmier- 
zen  fiillen  will , gibt  man  es  am  heften  ohne  allen 
Zufatz;  i)  in  Pulvern  mit  Zucker  zufammenge- 
rieben;  2)  in  Löfuiig.  Aufserclem  aber  nach 
Verfchiedtrnheit  der  Krankheiten  mit  vielfachen 
Mitteln;  in  Verbindung  mit  Mercurialmiludn , mit 
Chinarinde,  Kampher , Mofehus,  Sqnilla,  mit  ab- 
fahrenden Mitteln , mit  Ipekakuanha,  fetten  Oelen, 
mit  Salpeter  (Salpeteropium)  u.  m.  Man  will  beob- 
achtet haben,  dafs  das  Opium  die  Secretioo 
der  Galle  befördert. 

Ein  wirkfames  Gegenmittel,  und  gewiffcrma- 
Isen  der  befie  Corrector  des  Opiums,  iß  der  K.  aR 
fee.  Er  fchwächt  feine  narkotifchen  Eigenfcbaf- 
ten , ohne  die  lindernde  Kraft  aufzuheben ; hächß 
diefem  vegetabiDfehe  Säuren,  Wenn  Opium 
in  zu  grofser  Menge  genommen  iß,  find  die  beßen 
• Hülfsmittel,  Brechmittel,  vegetabilifche  Säuren  und 
excitirende  Mittel,  kalifche  Salze,  [Als  ein  fehr  üche- 
res  Antidotum  gegen  Opium,  Hyosc.  u.  a,  Narcotica 
emphehlt  JD*  Stone  (Tr,  on  the  diseafes  of 
tlie  ßomach  ad  of  digeftion  etc.  Lond,  i8o5,)  das 
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Ammonium  (Ammonia  Pharm.  Lond.)  in  grq- 
Isen  Dofen*  . Auch  der  Herausg, , geleitet  durch 
den  offenbaren  Gegenfatz  zwifchen  den  Wirkun- 
gen der  Kalien  und  denen  des  Opiums,  empfahl 
fchon  früher  in  feinen  Vorlefungen  das  Ammonium 
als  Antidotum  gegen  Opium  u.  a.  Narcotica,  und 
bediente  ßch  deffelben  mehrmals  mit  dem  beften 
Erfolge,  Theils  gegen  zu  heftige  Wirkungen  narko* 
tifcher  Mittel , Theils  als  Zufatz  zu  den  letzteren, 
um  diefelhen  gegen  Krankheiten  der  Bruft  oder 
des  Unterleibes  in  gröfsern  Dofen  geben  zu  kön- 
nen, ohne  eine  heftige  Einwirkung  auf  das 
Nerven-  oder  Blutfyftem  fürchten  zu  müffem] 
Aeufs erlich:  Blafenpfiaßer.  Auch  in  grofseii 
Gaben  wird  das  Opium  nicht  leicht  tödtlich,  weil 
es  gemeiniglich  früher  Erbrechen  erregt»  Ganz 
anders  verhalten  fich  die  Wirkungen  desfelben  bei 
den  Morgenländern  {R^ine^g  in  Blumenbach’s 
mcdic.  Bibliotbf  II,  3>)*  f Theils  wegen  Gew’öh- 
nung  daran,  Theils,  weil  üe  es  in  fehr  veränder- 
ten Formen  geniefsen.l 


Aeufs  erlich  benutzt  man  das  Opium  eben- 
falls  als  ein  Mittel,  welches  die  Heizbarkeit  min- 
dert und  Schmerzen  ftillt:  gegen  heftige  Koli- 
ken,  rhenmatifche,  gichtifc.he,  veneri. 
fcheSchmerzenu.  ra.  [Doch  wirken  alle  Opia- 
te  äufserlich  fehr  fchwach.l 


Extraelum  opii  aquofum;  zu  f,  i,  * 
Gran,  in  Solution,  in  Pillen,  oder  in  Pulvern,  Es 
iß  fchwächer,  als  das  rohe  Opium,  und  erhitzt  nicht 


i64*  Opium* 


fo  fehr*  [Gewöhnlich  ift  -es  blofs  ein  gereinigtes 
Opium  und  mufs  fo  vorhchtjg  als  diefes  gegeben 
werden* 

I 

Extr/opii  Indicum;  Toll  ein  angenehmes 
Empyreuma  haben  und  weniger  betäubend  wirken, 
als  Opium  in  Subftanz*  — Die  Oß-Indianer  brau* 
eben  es  jedoch  nur  zum  Rauchen  aus  kupfernen 
Pfeifen,  wobei  fie  den  Rauch  durch  die  Nafe 
wieder  fortßofsen*  — Fontana  und  Scheel,  in 
IIufeL  Journ*  d.  prakt.  Hkde,  50,  5»  P* 


Extract.  opii  vinofum  Ph.  rat.  HalRac. ; 
wird  blofs  zur  Bereitung  der  Tinct*  opii  vinofa 
angewendet,  (Das  Disp.  Half,  enthält  es  nicht 

mehr.) 


Tinctura  opii  fimplex,  Tinct.  Th^ebai- 
ca  Pharm.  Edinb. ; eine  Löfung  des'  Mohnfafts  in 
Aqua  cinnam,  fpirituofa.  Sie  enthält  alle  wirkfa- 
men  Theile  aufgelöC’t.  Die  Dofe  ift  3*  10,  20 

Tropfen.  Auch  mit  andern  krampfftillenden  Mit- 
teln, Liquor  anodynus.  Liquor  Cornu  Gervi  fucci- 
nat  , mit  Kampber,  Extr.  aconiti. 

Tinct.  opii  crocata,  Laudanum  liqui- 
dum Sydenhami;  aus  Opium,  Safran,  Zimmt 
und  Nelken  mit  Spanifchem  Wein  digerirt.  Eine 
erhitzende  Verbindung.  Sie  fchickt  ßch  am  beften, 
wenn  man  Opium  als  Excitirmittel  gebraucht.  In, 

denfelben  Dofen. 
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Tinct.  opii  vinofa;  i Theil  Extract.  opii 
vinof.  in  8 TheiJen  Wein  gelöf’U 

[Tinct.  opii  Eccardi,  Eccard^s  Üpiumtin- 
ctur;  , soll  in  8 Tropfen  i Gran  Opium  enthalten* 
Befo.nders  nutzbar  für  den  äiifsern  Gebrauch 
gegen  Zahnfehmerzen  u.  f.^w.J  Für  den  in- 
nern  Gebrauch  find  die  gewöhnlichen  Tincturen 
febon  zu  ßark*  - . 

* w • ^ • 

Tinct.  Opii  camphorata  Ph.  Lönd, 

Tinct,  Opii  benzoica  (f,  Benzoe,) 

Tinct.  opii  ammoniata  Ph*  Edinb,  (Rec. 
Flon  Benzoes,  Croci  ana  Dr.  3.  Opii  Dr.  5.  Ol. 
Anifi  eiL  Dr,  Spir,  Ammon,  ünc,  16.  Alles  4 
*lage  digerirt  und  durchgefeilit), 

Syrupus  opiatus  Ph.  Bor, 

Syrupus  diacodion;  aus  den  Mohnköpfen, 
ehe  die  Samen  reif  werden.  Ein  gelindes  beruhh 
gmdes  Mittel;  zu  I,  2,  3 Dr.  | Unze»  Auch  als 
Zufatz  zu  Mixturen, 

Pulvis  (diaphoreticus  Doveri), 

Pulvis  opiatus  Pb,  Lond, ; aus  Opium  mit 
calcuiirtem  Hirfchhorn  zufammengerieben, 

Pilulae  opii  Ph.  Lond.  et  Edinb.  (Rec,  Opii 
purif,  Dr,  2.  Extr.  Glycyrrh,  Unc,  i.  M.), 

Maffa  pilularum  de  Cynogloffo’E- jede 
Diaclime  enthält  8 Gran  Opium, 


165«  Papaver  Rhoeas^  ^8^ 

Pilulaedeftyrace^ 

I 

Theriaca  Andromachae;  eine  Varietät 
davon  ill  die  Theriaca  coeleftis  Ph.  Brunfw. 

Aufser  diefen  enthalten  noch  eine  Menge  phar- 
mac*  Zubereitungen  Opium,  z,  B.:  Confectio 
opiata  Ph.  London.,  Pulvis  fudorificus  Ph, 
Edinb.,  Elix.  paregoricum  Ph*  Edinb,,  Bai- 
famus  anodynus  Ph.  Edinb^ 

* " ■ 

[Capita  papaveris  viridia,  die  getrockne-* 
ten  grünen  Samenkapfeln.  Noch  oft  gebraucht 
(freilich  auch  gemifsbraucht)  als  fchlafmachendei: 
beruhigender  Thee.] 

165.  Flores  papaveris  errajici  f phoe'a» 
DOS,  Klapprojen;  von  P ap av  er  Hhoeas 
, zwifchen  dem  Getraide^  ^ , 

Die  Blumen  ii>  unreifen  Samenkapfeln  enthal- 
ten ein  narkotifchee  Wefen  mit  viel  fchleimichten 
Theilen.  Man  fetzt  fie  gewöhnlich  den  verfchie- 
denen  Species  zum  Bruftthee  zu. 

[Extractam  rhoeados;  wirkt  ziemlich  nar- 
kotifch,  aber  unQcher.] 

Syrupus  florum  papaveris  rhoeadosj 
ifi  ein  blofs  [?]  füfser  Synip, 

Tinctura  florum  papaveris  rhoeados. 
Aus  den  Blättern  mit  WalTer  infundirt  und  Spiri- 
tus vitrioli  zugefetzt. 


/ 
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J.  Hnrzicht  ~ arornatijche  Natcotica,  ' ^ 

166.  Crocüs  , Crocus  orientalis,  Safran; 
von  Crocus  off^ic.  JBot,  ^ Var,  auctu^ 
mnali  s f oder  Crocus  au  c tu  mn  ali  s 
' 9 häußg  im  Orient',  faß:  überall  in 

Europa , aiicfi  itt  JDeutßchlatid  bei  JVien^  in 
Schießen^  Böhmen,  tv,  angeh  aut.  _(^Abh, 

Jßngl,  Bot,  545»  Z,  15 1.  Blas^w,  144*  u^ 
^66.  SchJu  Q,  Mappe  PL  32,) 

Der  Safran  ift  blofs  die  Narbe  des  Staubweges 
(Stigma)  der  Crocuspflaiize , woran  aber  gemeinig- 
lich noch  ein  guter  Theil  vom  Piftill  ßtzt.  Das^ 
Stigma  hat  oben  eine  dunkle  orangerothe  Farbe, 
und  nach  unten  zu  ifl  es  weifslicht,  platt  und 
glänzend»  Der  Safran  hat  einen  eignen  durch- 
dringenden, dabei  betäubenden  Geruch,  und  einen 
gewürzhaften  bitterlichen  Gefchmack,  Der  Spei- 
chel  wird  davon  ßark  gefärbt.  Er  mufs  weder 
trocken,  noch  zu  feucht,  aber  etw^ß* fettig  anaii- 
fühlen,  zähe  und  fett  fein, 

Der  beße  Safran  komint  aus  dem  Qeüerreichi- 
schen  (Crocus  Auftriacus)^  dann  folgen  der 
FranzÖßfehe,  der  Englifche  und  der  Italiänifche, 
Der  Spanifche  ift’mit  einem  fetten  Oel  befeuchtet. 
Er  kommt  gewöhnlich  in  Form  eines  platten  dich- 
ten Kuchens  in  den  Handel,  Man  verfälfeht  den 
Crocus  häufig;  mit  den  Stigmat^'n  von  Carthamus 
tinctorius  Bot. , mit  trocknen  Fleifchfafern  u.  a, 

/(Die  Proben  F in  Ebermaiers  tabellar,  Ucberficht 
u.  f,  Wf) 
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Der  Safran  5(1  ein  feTir  erbittendes  Mittel; 
doch  enthält  er  nur  fehr  wenig  aetherifches  Oel 
iDaeh  ne)\  dagegen  mehr  harsichte  und  narkoti- 
fche  Theile*  Er  heitert  auf  und  erregt  in  grofsen 
Dofen  Munterkeit I felbft  in  widernatürlichen  Gra- 
den, Man  hat  ein  Sardonifches  Lachen  und 
andre  Zufälle  kranker  Fröhlichkeit  darnach  be« 

I 

obachtet. 

i 

In  neuern  Zeiten  hat  er  fehr  viel  von  feinem 
Anfehen  verloren  {Alexancler''s  Verf,  )*  Man 
gebrauchte  ihn  fonll  wider  hyßerifche  Zufälle,  und 
zur  Beförderung  der  monath  Beinigung 
(Jldnry)^  C ul  len  verordnete  gegen  hyfterifche 
Zufälle  täglich  J Unze  ohne  Beilerung.  [Der  äch- 
te Crocus  ift  ein  trefliches  Mittel  gegen  hartnäk- 
kigen  Hüften  (in  einem  guten  Bruftthee)  und 
gegen  Amenorrhöe  (in  Subftanz  zu  5-6  Gr.)], 

Aeufserlich  wird  er  als  z ertheilendes 
und  beruhigendes  Mittel  gebraucht,  in  Um- 
fchlägen  und  Pflaftcrn, 

Tinctura  croci;  durch  die  Digeftion  mit 
Weingeift,  Ift  reizend  antifpasmodifch  und 
erhitzend.  Man  gebraucht  fie  zu  30.  40  Tro- 
pfen,  [bef.  wirkfam  gegen  Amenorrhöe  fchwa- 
eher  chlorotifcher  und  gegen  hartnäckigen  fchmerz- 
haften  Hüften  nicht  fehr  blutreicher  Subjecte; 
mit  Syrup,  diacod« , älth,  u.  ähnl. 


I 


/ 


t 


f 


I 


s84 


Narcolica. 


Syrupuö  croci;  aus  Safran  mit  WalTer  und 
Ziiclier  eingekochu  Ein  gelindes  Anodynum» 
Alan  gebraucht  ihn  für  kleine  ilinder  theelöffel- 
.weife,  als  befanftigendes  Milte!»  Auch  als  Zufatz 
zu  Opiaten,  Laudanurn  liquidum  Sydenh» , Tinciu- 
ra  Thebaica.  [41s  Vehikel  der  Tinct»  guaj.  vok 
für  fch wache  Gichtkranke»] 


Ernph  galb.  croc»  f.  Galbanum» 


'[167*  Herba  cannabis  sativae  Bot.,  Hanf- 
kraut;  ftammt  aus  Perßen;  hey  uns  häußg 

Mölwitz  fah  nach  dem  Succ.  Kb»  cannabis 
fativae  diefelben  Erfcheinungen  im  lebenden  Or- 
ganismus erfolgen,  wie  nach  Opium,  und  fchlägt 
defshalb  ein  vinofum  von  2,  Theilen  Hb» 

cannab.  u.  I Theil  Crocus  als’  Surrogat  des  Opiums 
vor.  PIufäL  Journ»  pr.  Hkde,  51,  5.  — Auch 
bereitet  man  bekanntlich  im  Orient  aus  dem  Hanf^ 
kraut  ein  Itarkes  Opiat.]  r 


gehüllt 


l68.  Folia  LAUB.OCERASI,  Kirfchlorheer; 'von 
Prunus  Laurocerafus  Bot^ , im  f idlU 
eilen  Izuropa  wild;  hei  uns  in  Garten^  {Abb, 
Z»  96.  Blackw*  51  2^»  P » S83»)  . ' ■ 

'hangr  ifVs  Courfe  of  Exp  er.  ivith  the  Laurocerafus. 
Eontana  über  das  Viperngift;  Berlin  p.  514, 

JEdlz’s  VerfucJie  mit  dem  Kirf  chlort  eerwn f er. 

Behau  Vs  Abhandlung  von  dem  Kirfchlcrbesr ; 1754, 


\. 


/ 
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Man  gebraucht  die  Blätter  blofs  zur  Deüilla- 
tion  des  liirfchlorbeerv/aBers. 

Aqua  laurocerafi‘fimplex  und  cohoba» 

ta^  fchmeckt  angenehm  bitter,  faft  wie  Pfirüch» 

kerne  oder  bittre  Mandeln.  Unter  den  bekannten 

narkotifchen  Giften  iß  es  das  ßärkße;  es  tödtet  faß  ' 

augenblicklich  mit  Verliiß  aller  Pteizbarkeit,  Die 

giftige  Eigenfchaft  liegt  in  den  ölichten  Theilen. 

Sie  iß  nicht  volatiler  Art,  und  wird  durch  das 
✓ 

Trocknen  nicht  zerßört»  [Sie  liegt  in  der  Blau- 

fäure,  welche  in  diefen  Blättern,  in  den  bittern 

\ 

Mandeln  und  ähnlichen  Pilanzentlieilen  enthalten 
und  allerdings  flüchtig  iß,  jedoch  durch  fanftes 
Trocknen  nicht  ausgetrieben  wird.] 

Das  Kirfchlorbeer walTer  bat  die  Kraft,  das 
Blut  zu  verdünnen  und  zu  löfen,  Diefs  fcheint 
aber  allemal  eine  Folge  zu  fein  , wenn  die  Kelz- 
barkeit  ganz  vernichtet  iß,  und  es  gefchieht  ge- 
wißermafsen  nach  allen  narkotifchen  Giften. 

PvTan  empfiehlt  das  Waßer  vorzüglich:  l)  gegen 
Verßopfungen  der  Eingeweide,  der  Milz, 
der  Leber,  der  Drüfen  (^Thilejilus , rned.  Be- 
merk»),  Hufeland  läfst  es  neben  der  falzfauren 
Schwererdenlöfung  gebrauchen.  Gegen  alte  ver- 
härtete Gefchwülße^ 

2)  Langrifh  verföchte  es  gegen  den  Wahn« 
finn  mit  glücklichem  Erfolg;  in  der  Manie  von 
Unterdrückten  Excretioneo;  in  der  Melancholie, 


IV*  Na  reo  ti  ca* 


Die  Dofis  ift  50  bis  60  Tropfen  drey,  vier- 
mal täglich.  Sie  erfodert  grofse  Vorheht,  weil 
das  Wailer  in  den  Apotheken  fo  verfchieden  iß; 
es  ift  bald  helle,  bald  milchicht  und  dann  um  fo 
gefährlicher*  Das  aether.  Oel  des  Laurocerafus, 
in  welchem  eigentlich  das  Narcoticum  enthalten 
ift,  verbindet  üch  leicht  mit  dem  Waller  und  gibt 

ihm  das  trübe,  miichichte  Anfehen*  ' 

\ 

Nach  Schaub's  Verfuchen  ift  das  Kali  [noch 
mehr  ficher  das  Ammonium]  das  befte  Antidotum* 
Nächft  diefem  die  Milch* 

[Aqua  amygdalarum  amararum  Ph,  Bor*  Ein 
brauchbares  Surrogat  des  Aq.  laurocer.j 

iSg.  'Nuxvomica,  Krähenaugerit  jßrechnüJJ'e’ 
von  Stryck  n OS  Nux  vomica  Bot. , aus 
Malabar t Zeilon,  (^Ahh.  Z*  343.  Blackiv^ 
$95.  Mappe  540.  Hayne  17.  P/*  II7*) 

Die  Krähenaugen  find  die  Samen  der  Frucht. 
Sie  find  weifsgrau,  rund,  zähe  und  faft  hornartig, 
an  beiden  Seiten  platt,  mit  einer  kleinen  Vertie- 
fung in  der  Mitte,  und  mit  feften  glänzenden  Haa- 
ren befetzt.  Jhr  Gefchmack  ift  äufserft  bitter;  da- 
bei enthalten  fie  narkoiifche  und  adftdngirende 
Beftandtheile* 

Sie  find  vorzüglich  empfohlen  worden:  l)  in 
der  Ruhr  {Hagjirörn,  Odheliuu  Hufelanä), 
gegen  die  lirämpfe  des  Darmcanals.  Bei  hyfteri- 
feben  und  epilepüfchen  Zufällen,  gegen  Wechfel- 
fieber. 
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# 

279,  Nux  vomica. 

2)  Als  Wurmmittel, 

Sie  £nd  äuFserft  fchwer  zu  puWern  fie 
■werden  am  beften  fein  gerafpelt  und  dann  gerie^^ 
ben],  und  fehr  unangenehm;  man  gebraucht  defs- 
wegen  vorzugsweife  das  Extracu 

Extractum  nucis  vomicae;  Dofis  iß  2, 
6,  10  Gran,  dreimal;  viermal  täglich.  Auch  als 
Zufatz  zu  Klyftiren.  [Man  mufs  über  2 Gr,  hinauf 
nur  mit  grofser  Vorficht,  mit  Vierthelgranen,  ftei- 
gen,  — Das  Pulver  wirkt  fchon  in  halb  fo  gro- 
fsen  Dofen  dem  guten  Extract  gleich.] 

Tinctura  nucis  vomicae, 

t 

[170.  Faba  Sancti  Ignatii,  die  Ignatius^ 
bohno,  Faba  Indica  ^ Faba  febrifuga;  von 
Ignatia  am  ara  Bob. , eine  Schlingpflanze 
auf  den" Philippin ^ Jnfeln. 

Sonß  gebraucht  gegen  Arthritis  atonica» 
Febris  Quartana  u,  f,  w. ; zu  3 > 8 Gr,] 

I7I.  Herba  Ledi  ealustris  Bot,,  Herba  ro^ 
rismarini  fylvcßris,  Poß,  Porfch, 
wilder  iiosmarin;  in  Sumpf-gegenden  und 
feuchten  fVäldern^.  {Abb^  Z,  571,  Schk,  I17. 
PI-  337  ) 

PF e ft  ring,  de  ledo  paluftri;  Upfal  I775. 

Die  ganze  Pflanze  ift  bitter,  narkotifch,  an* 
haltend  beraufchend,  etw^®  adßringirend.  Sie 
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lY^  Narcotica» 


fehr  erhitsend  ,und  iß  von  Einigen  mit  Er* 
folg  g^gen  lehr  hartnäcliige  Rheumatismen 
und  Gichtbefchwerden  fch  wacher  Sab- 
jecte  gebraucht,  — An  manchen  Orten  fetzt  man 
es  dem  Biere  zu,  um  am  Hopfen  zu  erfparen;  — 
eine  Verfalfchung,  welche  der  Gefundbeit  fehr 
naclitbeilig  werden,  zu  Apoplexie,  Amaurofe  und 
ahnl^  Kranhheiten  geneigt  machen  kanni 

[17s.  «Strobili  HUMüLr,  Coni  hnmuli,  Flo- 
res  hum  ul  i f*  lupuli  Jalic  t ar  ii  , llop-^  • 
fen;  von  Humulus  Lnpul us  Bot*^  eine 
Schlingpflanze  an  Hecken  und  in  wildem 
ftäuch'j  häufig  im  Grojscn  angehaut  {Abb, 
Lamarck,  8i5»  Z»  535.  u^  541.  Blackw^  536^) 

Bitter,  narkotifch,  aromatifch,  harzig,  etwas 
adßringirend.  Durch  Weingeift  und  WaiTer  faß 
gleich  extrahirbar* 

i 

Wirkt  ßark  reizend  (erhitzend)  auf  das  Blut- 
fyßem,  bef,  auf  die  Blutgefäfse  des  Kopfes 
(narkotifch)  und  das  Uterus»  Zugleich  wirkt  er, 
hef.  in  den  jungem  weniger  aromatifchen  Theilen, 
in  den  Sproffen  und  dem  Kraute,  diuretilch. 

Aufser  der  Anwendung  zur  Würzung  des 
Bieres  bxauchte  man  den  Hopfen  fchon  in  frühem 
Zeiten  gegen  hartnäckige  Rheumatismen,Gicht- 
befchw erden  fchwacher  Subjecte,  Waffer- 
fuchten,  Wecli  f el  fieb  er.  -«  Aeufserlich 


\ 


/ 

173^  Scbieriiiig^  239 

» 

1 

^ - I 

trocT^en  und  etwas  gewärmt  gegen  hartnäckige 
Oedeme  der  untern  Extremitäten* 

I 

Aqualupulideftill.  ^ 

, Tinctura  iapuH.  (^Franke  in  med*  and 
pbyf.  Jour.  XIll.  pag.  432.  und  in  auserl.  Abhln 
f»  praku  xAerste  XXUI,  p.  626^) 

Extr actum  lupuli  God»  Paris.] 

\ 

1/.  Scharfe  Narcotica. 

173  Herba  cigutae  (ma'Culatae  f.  terre- 
» STRis),  Schierlings  Erdfchierling ; von  Co^ 

71  ium  macul  a t um  Bots , an  Gräben  und 
in  Uörj-ern  an  Zäunen  und  Bdauerus  an 
fchattigen  Orten  r/,  unbebauten  Stellen.  {Ahh. 
• ^.48.  Blaekw,  43 1.  573.  SchL  62.  Jacq, 

1 Außr^  156.  Ilappe  ^^2.  Ilayne  31*  FL  183.) 

St'örchy  libellus  de  Cicuta  II.  et  SuppL;  ed. 
Vienn,  1761^ 

Die  Schierlingspflanze  hat.  einen  eignen  fehr 

widerliehen  Geruch,  wie  Katzenurin,  und  einen 
/ 

ekelhaften  fcharfen  Gefchmack.  Die  Varietät  von 
Conium  maculatum  aus  Siberien  ift  vorzügli- 
cher, weil  fie  irn  Winter  die  Blätter  behält  und  zu 
allen  Zeiten  frifch  gebraucht  vYcrdsn  kaiui. 
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IV,  Narcotica» 


Die  Eigenfchaften  des  Schierlings  find  betäu- 
bend, fchmerzlindernd  und  zertheilend.  Es  ift  ein 
•wirkfames  Mittel,  welches  aber  mit  mehren  an- 
dern das  Schickfal  gehabt  hat,  dafs  es  gegen  zu’ 
mancherlei  Zufälle  hat  helfen  füllen,  die  man  nicht 
genau  genug  unterfchieden  hatte*  In  grofser  Men- 
ge und  unvorhchtig  genoITen,  erregt  es  Erbrechen, 
Wahnfinn,  Convulfionen, 

Man  gebraucht  das  getrocknete  Kraut  im  Pul- 
ver zu  3,  6,  8,  Io  Gr,  bis  f,  i,  a Dr,  und  mehr, 

täglich, , 

1 

1)  Gegen  ferophulofe  Zufälle.  Es  ift  bei 
einigen  Aerzten  eins  der  gewöhnlichften  Mittel, 
allein  doch  nur  bei  leichten  Verhärtungen  der  Drü- 
fen  und  ferophulofen  Zufällen  bef.  wirkfam.  Ge- 
gen alte  Verßopfungen,  verhärtete  Bruftdrüfen,  den 
verborgenen  Krebs  u^id  ähnl.  darf  man  nicht  viel 
davon  hoffen, 

f 

2)  Wider  Keichhuften.  Bisweilen  iß  es 
mit  Nutzen  angewendet.  (Butter  vom  Keich- 
huften.) 

3)  Gegen  den  Ge fichtsfehmerz  (^Fother- 

4)  Gegen  anfangenden  Staar. 

5)  Gegen  langwierige  Gefchwüre,  Kno- 
chenge  fchwüre,  befonders  von  Scropheln, 
den  Winddorn,  Krebegefch  würe  (luftamond 
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von  der  Heilung  in  Krebsgefchwüren).  In  man- 

2 

eben  Fällen  verfchafft  es  Erleichterung» 

6)  Gegen  die  Zufälle  von  zu  langem  Gebrauch  - 
der  Mercurialniittel,  weiin  es  auch  gleich  nicht 
die  Krankheit  hebt. 

Extractum  cicutae,  Succus  cicutae 
infpiffatus,  Schierlingsextract ; aus  dem  einjge- 
dickten  Saft  des  Krautes  und  der  Stengel.  Es  mufs 
fchwärzlich  grün  ausfehen,  und  einen  ftarken,  wi- 
derlichen Geruch  haben.  Man  gebraucht  es:  l) 
in  Pillen  von  f Gran  bis  1 Scr« , I Dr.  u.  m. 
mit  dem  fünften  Th  eil  des  Pulvers  verfetzt.  Büt- 
tner rechnet  auf  jedes  Jahr  des  Kranken  I Gr.; 
mit  bittern  Extracten , Merc.  dulcis,  M.  folubilis, 
Sulphur  aurat.  antim,,  G.  Ammoniac.,  Afa  foetida, 
Caßoreum  u.  ähnl.  2)  In  Mixturen. 

Emplaftrum  cicutae;  [häufig  gebraucht 
gegen  Skirrhen,  Verhärtungen  in  den  Brüften 
und  ähnl.;  in  Verbindung  oder  abwechfelnd  mit 
Empl.  b'yoscyami , mercurii  u.  a.] 

174,  Herba  Cicutae  virosae  Bot-  od  aqua- 
TiCAE,  f^ajjerjchierling^  Parzenkraiitf  FVü- 
therich  ; in  Teichen  und  Gräben^  {Ahb,  ^.466. 
Blackw,  574»  «Scää,  7I-  JJayne  P/.  iJiSO 

Wepfery  Hißoria  cicutae  aquaticae^ 

Das  frifche  Kraut  ift  eins  der  fürchterlichßen 
Pflanzengifte,  Die  giftige  Eigenfchaft  geht  durch 
Arnemann' s Mat.  med^  v.  Kraus, 
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das  Trocknen  und  Kochen  gröfstentheils  verloren* 
[Es  ift  mehr  fcharf,  als  narkotifch.  — Man  hat 
es  innerlich  und  iiufserlich  gegen  Skirrhen  ver- 
fucht«] 

175*  Herba  u*  Radix  eelladonnae  oder 
SoLANi  FURiosi,  Tollki^Jche  ^ Tollkraut  ^ 
fVülfskirfcke;  \Von  Atropa  Belladonna 
Bot, , in  leiitjckland,  der  Schiveiz,  Bngland, 
in  waldichten  ■^G egenden,  (/ibb,  Z,  ^1,  Happe 
37*  Bl*  125*  Münch,') 

J,  H,  Mü  nch,  von  der  Belladonna;  Goett^  I785. 

B>eff^  Beohachtt^  über  die  Belladonna^  St^  1-4,  5’^en- 
dal  1789-1795* 

1 

Die  Belladonna  gehört  unter  die  narkotifchen 
Gewächfe,  welche  in  allen  ihren  Theilen  giftig 
lind.  Die  alten  Aerzte  gebrauchten  die  Blätter 
und  die  Wurzei  äufserlich  als  fchmerzftillendes 
und  zertheilendes  Mittel.  Nachher  verordneten 
fie  Degner  und  Gr e ding  innerlich  gegen  den 
Krebs  und  fkirrhofe  Verhärtungen*  Hin  und 
wieder  war  lie  auf  dem  Lande  gegen  den  tollen 
Hundsbifs  ein  Hausmittel*  In  neuern  Zeiten 
ift  fie  durch  MüncKs  Erfahrungen  hauptfächlich 
berühmt  geworden. 

Die  V/urzel  wirkt  ohngefähr  noch  einmal  fo 
kräftig,  als  die  Blätter.  Man  gebraucht  die  Bella- 
donna: i)  gegen  die  Folgen  des  tollen  Hunds- 
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bl  ff  es,  die  Hydrophobie,  als  Praefervativ  und 
als  Heilmittel;  fpecihfch  ifi:  fie  jedoch  nicht. 

2)  Gegen  Verhärtungen,  bcfonders  Drü- 
fenverhärtuogen.  Gegen  den  Scirrhus  der  Gebär- 
mutter (JEv  e rs)  y die  iiardialgie  von  Verhärtungen 
im  Magen,  Verhärtungen  der  Brühe  (^Larnher- 

ge?i\ 

- 3)  Wider  hartnäckige  krampfhafte  Zu- 

fälle, bef.  Epilepüe  {Gr  e ding, ^ Seile  heilte 
damit  eine  Sprachloßgkeit , welche  nach  einem 
apoplektifcheii  Anfälle  zurückgeblieben  war*  Ge- 
gen den  Veitstanz,  Lähmungszufälle,  felbß  ge- 
gen die  Manie  (Evers),  Auch  gegen  Krämpfe  von 
unterdrückter  monatlicher  {S  c h mit  eher) ; 

Koliken,  den  Keichhußen  {Buchhave')^ 

/ 

4)  Gegen  den  fchwarzen  Staar. 

5)  Wider  chronifche  Hautausfchläge, 
Flechten* 

6)  In  der  P e ft  ift  lie  angewendet.  (Lange, 
Allgem.  Lit*  Zeitung  v*  J.  1788.  10  St*). 

7)  Gegen  die  Zufälle  von  zurückgetre- 
tenen Krankheiten,  der  zurückgetretenen 
Gicht* 

8)  Gegen  einige  Arten  der  Wafferfucht* 

9)  Gegen  Krebsgefchwüre,  den  Nafen- 
krebs  (Evers)^ 
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IV,  Narcoüca, 


Bei  dem  Gebrauch  bemerkt  man  gemeiniglich 
eine  läftige  Trockenheit  im  Munde,  Funkeln  vor 
den  i\ugen,  und,  war  die  Dofe  zu  ftark,  heftigen 
Schwindel  und  eine  kurzdaurende  Blindheit, 
Man  kann  lie  aus  diefer  Urfache  oft  nicht  lange 
genug  fortfetzen*  Sic  befördert  gewöhnlich  den 
Schweifs  und  zuweilen  auch  andre  Exeretionen. 
Das  wirkfamfle  Gegenmittel,  wenn  heftige  Zufälle 
bei  der  Anvvendung  eniftchcn  , ill  die  Milch*  Sie 
%^erfcbwdnden  fehr  bald . wenn  man  einige  Taffen 
warme  Milch  trinken  läl'st.  [Sicher  wirken  auch 
Ammonium,  Seife,  Kanihariden,  heftiger  Schmerzi 
u,  f,  w*  als  kräftige  Antidota  der  Belladonna  ] 

Man  verordnet  am  häufigften  die  Blätter  in 
Pulvern  (Pulvis  herbae  belladonnae)  für  Kinder 
von  I ,bis  5 Gr.  Für  Erw^achfeng  von  5 bis  lö* 
Gran  mit  Zucker,  oder  mit  Rhabarber,  Mofehus,, 
Kamplier.  [Diefe  allgemeinere  Angabe  der  Dofis 
hat  bei  weiten  den  Vorzug  vor  dem  ängftlicheni 
Berechnen  der  Vierthelgrane  u.  f.  w*  nach  den  Le- 
bensjahren, worin  dem  Superintendent  Münch 
felbft  viele  gute  Aerzte  blindlings  gefolgt  find.. 
Jedes  gute  wirkfame  Mittel  müffeii  wir  fo  lange 
in  fteigenden  Dofen  geben,  bis  wir  enlfcheidende 
Beweife  feiner  — wenn  auch/  nicht  immer  er/- 
wünfehten  — Wirkung  haben.  Das  Alter  gibt  erff 
Ein,  wenn  gleich  fehr  bedeutendes,  doch  noch 
lange  nicht  zureichendes,  Moment  für  die  ohnge- 
fähre  Beftimmung  der  Dofe  ^ mit  welcher  man. 
anfangen  foll.  Zudem  iß  Münch' s von  Gefe- 
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nius  u.  a.  übrigens  trefflichen  Aerzten  nachge- 
fchriebene  Tabelle  phyfiologifch  falfch.  Die  Gra- 
dation der  Dofen  ^ntfpricht  nicht  gehörig  den  Ent- 
wkkelnngsperioden  und  macht  den  Greis  wieder 
zum  Kinde,  was  er  nur  pfycliifch  nach  einer 
halbwahren  Redensart  zuweilen,  nie  aber  phyüo- 
logifch  wird*  — Der  Herausg*  liefs  einer  ftarken 
Bauertochter  von  5 Jahren  alle  5 Stunden  l,  ij, 
zuletzt  5 Gr.  Rad.  beilad. , und  zwar  7 Tage  hin 
ter  einander,  geben,  ohne  dafs  beunruhigende 
Symptome,  als  etwas  Schläfrigkeit,  Harke  Erwei- 
terung der  Pupillen  und  ein  gelinder  Durchfall 
entftanden  Ja  noch  mehr;  G,  H.  Schal- 

lern gab  einem  hygrophob.  Mädchen  von  4 Jahren, 
bei  welchem  die  Wafferfcdieu  fchon  aiisgebrochen 
war,  bei’m  Schwächer  - werden  des  Wutbanfalles 
binnen  7 Stunden;  . Rec.  Pulv.  rad.  beilad*  Dr.  | 
Ac[*  laurocer*  Dr.  6»  T’nct*  opii  Scr,  1.  Syr*  diac* 
TJiiC.  I.  bis  auf  wenige  Theelöffel  voll*  Am  Abend 
verlohr  heb  der  Anfall  gänzlich;  das  Kind  fchlief 

•w>  k 

die  Nacht  ruhig,  lief  am  andern  Morgen  im  Zim- 
mer umher  und  verzehrte  feine  Milchfuppe  mit 
gutem  Appetit*  (Allg*  Anz*  d*  D*  ißio»  Nr,  339 

und  353*] 

^ Mit  Vergnügen  bemerke  ich  jetzt,  dafs  jenes  da- 
mals von  einem  entfehieden  tollen  Hunde  an  fieben 
Stellen  des  blofsen  Vorderams  verletzte  Mädchen 
bis  jetzt,  in  ihr  16.  Jahr,  frei  geblieben  ift  von  al- 
' len  Zufällen  der  Wafferfcheu.  Das  ganze  Heilver- 
fabren  vrerde  ich  in  dem  in  der  Vorrede  erwähn- 
' ten  Journale  erzählen.  Der  Herausg. 
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Die  Beeren  haben  mit  den  Kirfchen  grofse 
Aehnliebheit , und  find  fehr  fcbädHch,  [Binnen 
"wenig  Wochen  diefes  Sommers  l8o8  hnd  auf  den 
Dörfern  um  Göttingen  mehre  Vergiftungtm , und 
darunter  drei  tödtliche,  nahe  bei  Göttingen  vor- 
gekommen«] Der  Saft  derfelben,  welcher  in’s  Au- 
ge fpritzte  , erregte  in  kurzer  Zeit  Blindheit  (I)  a- 
lies  de  Belladonna),  und  die  Blätter  auf  die  Schlä* 
£e  gelegt  eine  Erweiterung  der  Pupille,  und  Un- 
beweglichkeit des  Äugapfcls,  Auch  das  Infufum 
und  das  Extract,  bef.  in  Löfung,  haben  diefe  Ei- 
genfchaft,  Gesner  empfahl  den  Saft  der  Beeren 
mit  Zucker  zu  einem  Syrup  gemacht  als  fchmerz- 
linderndes  Mittel.  Die  Wurzel  läfst  man  in  Un- 
garn mit  Milch  kochen,  und  gegen  die  Gicht 
brauchen* 

176.  Herba  hyoscyabit,  liilfenkr aub  ^ Hyos* 
kyarnus;  von  Hy  o s cy  amu  s niger  Bot^f 
an  Wegen  uni  Dörfern,  ‘ (Ahb.  Z,  48* 
Elarkw,  550.  Schk,  44.  Hayne  28.  PI*  97») 

Störck  Libellus  de  hyoscyamo  etc,  Vienn,  1765 

Die  Anwendung  diefer  Pflanze  ift  ebenfalls 
fehr  alt  Störck  brachte  fie  aufs  neue  wieder  in’s 
Andenken,  Sie  hat  einen  narkotifchen  Geruch  und 
einen  füfslicht  ekelhaften,  faden  Gefchmack.  Ihre 
Wirkungen  find  betäubend,  und  bei  dem  Ge- 
brauch erregt  fie  leicht  ßeängftigung,  Dunkel- 
heit  vor  den  Augen,  in  vielen  Fällen  heftige  Ex- 
cretionen  {G  re  ding):  Durchfälle,  Speichelflufs, 
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ftarken  Abgang  des  Urins,  Bluiflüffe  u,  a, ; in  grö- 
fserer  Menge  gebraucht,  Wahnfinn,  Convulfionen, 
Raferei,  Lähmungen*  [Man  gibt  das  Kraüt  feiten 
innerlich,  wie  das  Exlract  und  ohngefähr  in  den- 
felben  Dofen*  — Bef.  aber  äufserlicH , als  Zufatz 
zu  erweichenden  und  beruhigenden  Umfchlägen, 
die  jedoch  nicht  am  Kopfe  oder  am  Hälfe  an^^e 
wendet  werden  dürfen  , um  nicht  naehtheilig  auf 
das  Hirn  und  die  Sinnesorgane  zu  wirken.] 

Exractum  hyoscyami,  Succus  hyofc. 
infpiffatus;  aus  dem  ausgeprefsten  Safte.  Die 
Erfahrungen  der  Aerate  über  nie  Wirkungen  des 
felben  find  fehr  verfchieden*  Die  Wirkungen  hän- 
gen von  dem  Klima  und  dem  Boden  ab,  wo  die 
Pflanze  wächf’t;  oder  die  Zubereitung  ift  Schuld. 

Storch  empfahl  das  Extract:  1)  gegen  Zuk- 
kungen  (^C  oll  in)  und  Nervenzufälle  überhaupt 
{JVhy  tt)\  Fleuch  gegen  den  Kinnbackenzwang, 
und  Zuckungen  von  verletzten  Nervten« 

2)  Gegen  chronifche,  rheumatifche  und  ar- 
thritifche  SchmexzQn  {Renar d),  Nierenfehmerzem 

5)  Gegen  den  Staar,  mitMercur.  dulc, 

4)  In  der  Manie  und  Epilepüe.  Ändere, 
und  G redin g insbefondere , haben  diefe  vortheil- 
haften  Wirkungen  nicht  beobachtet. 

Man  gibt  von  1 Gr.  bis  15)  20  Gr.  Co  Hin  gab 
es  bis  J Dr,  täglich.  Man  verordnet  das  Extract: 
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i)  in  Pulvern;  5)  in  Pillen  mit  MoFchus  , 
Merc  dulcis;  ^ §)  in  Tropfen  ^mit  Aqua  cinnam* 
Vinum  antimoniatiim  u.  a»  gelöft;  [4)  In 
Mixturen,  die  aber  wohl  aufgefchiittelt  werden 
snuiren,  weil  das  Extract.  fich  gern  feft  an  den  Bo- 
den anfetzt,]  Das  Extr,  byofcyami  erregt  keine 
Verftopfungen;  auch  nicht  fo  leicht  Congeftionen 
nach  dem  hopf,  und  pafst  daher  in  manchen  Fäl» 
len  vorssugsweife.  wo  Opiate  nicht  bekomben, 
CVergl.  Spir,  fal,  ammon»  anif.  pag.  477.) 

Oleum  de  hyoscyamo;  Baumöl  [oder 
Mohnöl]  mit  dem  frifcben  Kraute  digerirt.  Inner- 
lieh  fshr  feiten  als  Anodynum,  -Vorzüglich  äufser- 
lieh,  gegen  Koliken,  bef,  bei  Kindern. 

Unguentum  de  hyoscyamo;  ift  lindernd* 

Emplaftrum  de  hyoscyamo:  [fehr  wirk- 
fam  gegen  fehr  fchmerzhafte  Gefchwülfte, 
langfam  reifende  Abfceffe;  mit  Empl.  gaU 
bani  croc. , ErnpL  rnercur.  und  ähnl.] 

Die  Samen  werden  gegen  Zahnfehmerzen, 
^ als  Bäucherfnittel  bin  und  wieder  angewendet, 
he  find  aber  fehr  unficher  und  gefährlich;  verur- 
fachten  nfr  vorübergehenden,  zuweilen  auch  blei- 
benden Wahnlinnf 


I 


299 


177*  Strammonium, 

i 

I77*  Herba  hyoscyami  albi  Bot«,  weijses 
Bilfeiikraut  \ in  den  ßiälichen  Gegenden  von 
Ruropa,  {^Ahh,  Z,  2i8«  Blaekw,  m.  Fl,  98.) 

Befitzt  ähnliche  Eigenfchaften* 

178*  Herba  strammonii,  Stechapfel',  von 
Datura  Strammonium  Bot, , an  unge» 
hauten  Orten , Zäunen , und  den  Ufern  der 
Flüjße,  t^Ahh,  Z,  fzßö«  Blaekw,  315.  Schk.  43») 

Störck  f,  Hfosc^  niger^  5^^'* 

TV  e den!)  erg  de  Strammonio  , in  Bai  dinge  Vs 

Sflloge,  T.  II, 

y* 

Die  ganze  Pflanze  ift  eins  der  ßärhflen  narko- 
tifchen  Gifte,  und  erregt  gewöhnlich  Zufälle  des 
Wahnfinns«  Ein  Blatt,  welches  auf  ein  Gefchwür 
neben  dem  Auge  gelegt  wurde,  lähmte  den  Au* 
genftern  {D  o ed  er  Ic  in).  Die  Samen  find  ebenfalls 
fehr'  giftig.  Storch  machte  zuerft  Gebrauch  von 
dem  Kraute  im  Extract« 

Extractuni  ftraittmonii;  aus  dem  ausge- 
prefsten  Saft  der  frifchen  Blätter.  Es  ift  eins  der 
ftärkften  betäubenden  Mittel«  Man  hat  es  1)  mit 
gutem  Erfolg  in  der  Manie  angewendet.  Störck 
heilte  zwei  Wahnfinnige  dadurch.  Auch  Allioni; 
in  Verbindung  mit  Kampher«  Grandidier 
(^^^)önch:s  Lehre  von  den  Arzneimitteln)  heilte  da- 
mit eine  Tobfucht  von  Einbildung,  nach- 
dem viele  andere  Alittel  vergebens  gebraucht  wa« 
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ren.  2)  In  der  Epilepfie*  O hdel in s {Sch\YQ^. 
Abhandl*  v*  J,  1766.)  heilte  damit  acht  Epilepiifche 
vollkommen,  und  fünf  andre  wurden  erleichtert» 
Storch  und  M erg  ins  waren  ebenfalls  glücklich» 
G redin g richtete  nichts  damit  aus»  3}  Gegen 
Schwäche  des  Gedacht niffes» 

V 

Man  gebraucht  das  Extract  von  * , 1 bis  5 
Gran  (Manche  auch  bis  I Scr.)  mit  Kampher,  bit- 
ter n Extracten  u,  f.  w. , in  Pillen. 

Die  wirkfamften  Gegenmittel  find:  Brech- 
mittel, vegetabilifche  Säuren,  fette  Sachen,  Kly- 
ßiere. 

Tine  tu ra  ftrammonii.  Es  fehlt  noch  an 
Erfahrungen  über  die  Wirkfamkeit  derfelben. 

Oleum  feminum  ftrammonii  expreffum. 

( • 

179.  Herba  lactucae  virosae  Bot»,  Gijt^ 
lattig;  in  den  wärmeren  Gegenden  Deut fch~ 

I lands , zwijehen  Steinen  und  Hecken^  (^Ahb, 

^.-  285,  Schk,  ZI7*) 

C ollin  j Lactucae  J^ylveftris  contra  hydropein  vires j 
Vienn^  I780* 

In  diefen  Verfuchen  iß  nach  Wint erl  (In- 
dex  horti  botan,  Peß»  1788.)  die  Lact.  Scariola  L»  ^ 
mit  der  Lact,  virofa  verwechfelt.  Die  Erfahrun- 
gen find  alfo  unzuverläffig,  und  künftige  genauere 
Beobachtungen  mülTen  entfeheiden» 

/ ■ ■ - - 


I 


/ 
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I 

Extr.  lact.  virofae,  mit  Guaiak,  Kampher 
und  Ol.  falTafras , gab  mit  Vortheil  gegen 

das  Aßkma  und  S chlefing  er  gegen  Aßhma 
convuls»  {Hujelaiid's  Journ^  d.  pr.  Hlkde,  18. 
23,  30,) 


L 
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V*  Wärmeentziehende  Mittel  , kühlen- 
de, entzündimgswidrige  Mittel  | 
Antiphlogiftica. 


Begriff  von  kühlenden  Mitteln  in  der  Mate* 
ria  medica  ift  fehr  relativ*  Wir  vermindern  die 
Wärme  des  Körpers,  indem  wir  die  Urfache  weg- 
nehmen, welche  zu  der  vermehrten  Entwickeluns: 
des  Wärmeftoffs  Veranlagung  gab.  Allein  die  fs  ift 
nur  in  dem  widernatürlichen  Zuftande  möglich* 
Es  gibt  keine  Mittel,  weiche  den  gewöhnlichen 
Wärmegrad  des  Körpers,  wie  er  im  gefunden  Zu- 
ftande zu  fein  pflegt,  vermindern  können*  Hier- 
aus erhellet  nun,  dafs  die  Arzneien,  welche  als 
Kühlmittel  gebraucht  werden,  nach  ihrer  M irkungs- 
art  und  ihren  Beftandtheilen  fehr  verfchieden  fein 
mülTen.  Man  kann  im  allgemeinen,  wenn  die 
Wärme  des  Körpers  widernatürlich  vermehrt  ift, 
ahnebmen:  dafs  entweder  i)  diefes  die  Wirkung 
einer  widernatürlich  erhöhten  Erregung  und  Rei- 
zung fein  mülTe,  und  dafs  irgend  ein  Reiz  den 
Körper  afficire,  oder  im  Körper  felbft  fich  entVik- 
kelt  habe,  oder  2)  dafs  der  Wärmeftolf  wegen 
Krampf,  oder  verminderter  Action  der  ausdünften- 
den  Gefäfse  widernatürlich  im  Körper  zurückge- 
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halten  und  aufgehäuft  fei.  [Letzteres  fällt  vor  ei- 
ner geläuterten  Anficht  weg.] 

V\^enn  hier  von  kühlenden  Mitteln  die  Rede 
ift,  fo  verliehe  ich  darunter  vorzüglich  die  Arz- 
neien , welche  die  Erzeugung  des  Wärmefloifs  ver- 
naindern,  und  in  Fieberki^ankheiten  oder  Entzün- 
dungen, wenn  der  Wärmegrad  dabei  widernatür- 
lich vermehrt  ift,  und  fie  fich  mehr  zum  Inflam- 
matorifchen  neigen , verordnet  werden*  Alle  Er-  * 
fcheinungen  geben  hier  einen  Beweis,  dafs  die 
Erregbarkeit  widernatürlich  vermehrt  ift,  und  die- 
fes  wird  hauptfächlich  in  der  Wirkung  der  ßiut- 
gefäfse  fichtbar.  Die  Hauptindication  beruht  dar- 
auf, diefe  zu  fchwächen  und  das  Syftem  der  Cir- 
culation  zu  beruhigen. 

Die  wirkfamften  Mittel  diefer  Klaffe  find: 

l)  die  Neiitralfalze,  vorzüglich  [?]  die, 
welche  vermittelft  der  Gewächsfäuren  mit  dem 
milden  vegetabilifchen  Laugenfala  bereitet  find, 
[Alle  leicht  löslichen  aus  fixen  Kalien  und  den 
fixem  Säuren  beftehenden  Salze,] 

s)  Die  Säuren;  alle  fäuerliche  faftvolle  Frucht- 
arten, die  P fl  an  z en  fä  ur  e n ; auch  die  M i n er  a 1- 
fäuren,  wenn  fie  gehörig  verdünnt  find. 

Die  Entzündungswidrigen  Mittel  gehören  im 
Allgemeinen  in  die  Klaffe  der  fchwächenden  und 
beruhigenden  Mittel , allein  diefe  Wirkungsart  ge- 
fchieht  mehr  indirect  [?j,  und  ift  von  der  Action 
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der  fedativen  narI?otifchen  Mittel  ganz  verfchie- 
den.  Auf  welche  Weife  diefe  Wirkung  hervorge- 
bracht wird,  ift  fchwer  zu  befiirjamen.  Man  hat 
gemeiniglich  angenommen,  dafs  die  Neutralfalze, 
weil  lie  während  ihrer  Löfung  einen  beträchtlichen 
Grad  von  Kälte  erzeugen,  diirph  Erzeugung  einer 
wirklichen  Kälte  die  Wärme  des  menfoblichen 
Körpers  vermindern  {Br  o c kls  s h Allein  mei- 

ßens  ift  dies  doch  nur  vorzüglich  dann  der  Fall, 
wenn  ße  ungelÖf’t  in  Pulv^ern  genommen  wer- 
den, welches  feiten  gefchieht.  Auch  wird  es  da- 
durch widerlegt,  dafs  die  Säuren,  welche  eben  fo 
ßarke  Kühlmittel  find,  wenn  fie  mit  WalTer  ver- 
rriifcht  werden,  Wärme  verurfachen. 

i 

Nach  den  Verfuchen  von  Smith  befitzen  alle 
Neutralfalze  eine  beruhigende  Kraft,  (ausgenom- 
men die,  welche  aus  der  Salzfäure  und  einem 
Laugenfalz  zufammengefetzt  find,)  und  davon 
fcheint  unftreitig  ein  Theil  ihrer  Wirkungsart  als 
entzündungswidriger  Mittel  abzuhäiigen.  Sollten 
vielleicht  die  kühlenden  Sedativmittel  dem  Kör- 
per die  Erregbarkeit  entziehen,  oder  diefe  ablei- 
ten? oder  figiren  fie  den  Wärmeftoff? 

Dazu  kommt,  dafs  alle  Salze  grofse  Schwa- 
chungsmittel  find.  Wenn  fie  daher  in  Entzün- 
duTigskrankheiten  zu  lange  fortgefetzt  werden, 
können  fie  felbft  einen  afthenifchcn  Zuftand  her- 
vorbringen. Dabei  haben  fie  auch  meiftentheils 
noch  andre  Nebeiieigenrchaften : entweder  fie  rei- 
fen den  Magen  zu  fehr  und  verurfachen  Erbre- 
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dien,  oder  fie  wirken  auf  den  Darmcanak  Andere 
■wirken  zugleich  auf  die  Urinwege,  und  aus  die- 
fem  Grunde  find  nicht  alle  Neutralfalze  in  Ent- 
zündungskrankheiten gleich  anwendbar. 

Eine  beinahe  beftandige  Wirkung  haben  diefe 
Mittel  auf  die  Hautgefäfse.  Wir  bemerken  fehr 
oft,  wenn  wir  kalte  Sachen  in  den  Magen  brin- 
gen, dafs  eine  Empfindung  von  Warme  auf  der 
Oberfläche  des  Körpers , und  felbfi  eine  Neigung 
zu  Schwitzen  entfteht.  Noch  mehr  erfolgt  diefe 
nach  den  Neutralfalzen  und  den  Säuren,  zumal 
den  Pflanzenfäuren.  Diefs  fcheint  aber  fehr  we- 
fentlich  zu  fein.  Die  vermehrte  Ausdünfiung  nimmt’ 
eine  grofse  Menge  von  Wärmeftoff  hinweg. 

In  den  complicirten  .Entzündungskrankheiten  ' 
können  diefe  vcrfchiedenen  Wege  der  Ausleeruner, 
wenn  fie  gehörig  regulirt  werden,  dazu  beitragen, 
die  Thätigkeit  der  Blutgefäfse  zu  vermindern,  und 
eine  Erfchlaffung  der  fieberhaften  Reizung  zu  be- 
wirken, Die  Säuren  find  noch  befonders  wich- 
tig, weil  fie  den  Dürft  ftillen. 

Nur  auf  diefe  Weife  ift  es  möglich,  fich  die 
Wirkung  diefer  Wittel  in  Entzündungskrankheiten 
und  in  individuellen  Fällen  deutlich  vorzufteilen. 


\ 


f 
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< 

I,  S a l z 

ißo.  Kali  nitricuh,  Nitriim,  Nitrum  de- 
jj  ur  atum  ^ Kali  vegetabile  ni  tr  a turnt 
Nitras  po  taj fa  e,  Salpeter  Beßeht  nach 
K e r gm  ann  aus  6l  Th.  Kali  ^ $1  Th,  Sal- 
petersäure und  3 Th  eilen  WaJJer,  Nach 
Kirwan  find  gegen  i^^.Tkeile  Salpeterjäure 
im  Hundert  enthalten.  Man  findet  ihn  na- 
türlich in  /jßeut  Spanien t Neapel,  in  fal- 
peterhaltigen  Miner alwäf fern , in  gewijfcn 
Tufßeinen , und  wo  vegetabilifche  und  anim 
malifche  Suhßanzen  zujammen  gefault  find, 

Pickel  in  CrelVs  chem^  Annalen  1791,  4.  St^ 

Recueil  de  Mim^  et  de  ■pieces  Jur  la  formation  et  la 
fabricatien  du  Salp'etre;  1786. 

Koffmann,  über  Erzeugung  des  Salpeters , Glaub  er- 
J'alzes  und  min^  Älcalis, 

i Chaptal  Chimie  appliquee  aux  arts ; T.  IV^  p^  121^ 

Der  Salpeter  wird  durch  die  Kunft  in  Salpe- 
terfiedereien  bereitet*  Er  fchiefst  in  grolsen  fechs- 
feitigen,  an  den  Spitzen  fchräg  abgeftumpften  Kry« 
ftalien  an,  und  hat  einen  bitterfalzichten  hüblen- 
den Gefehmack.  ^ürn  medicinifchen  Gebrauch 
mufs  er  erft  einige  Male  gereinigt  werden. 

Als  Medicament  gehört  er  unter  die  vorzüg- 
lichften  kühlenden  und  entzündungswidrigen  Mit- 
tel. Seine  Hauptwiikung  rührt  wahrfcheinlich^  von 
feiner  fchwächenden  fedativen  Wirkung  auf  den 
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Magen  her.  Der  Puls  wird  fchwacher  und  langfa- 
mer,  wenn  man  ihn  in  grofsen  Gaben  nehmen 
läfst.  Dabei  hält  er  den  Leib  gelinde  offen,  tund 
wirht  zugleich  üarh  au£  den  Urin. 

' Der  Salpeter  ift  daher  eine  gewöhnliche  Me- 
dicin;  l)  in  Entzündungsfiebern,  wenn  das 
Blut  eine  ßarke  Neigung  zum  Gerinnen  hat,  und 
der  Puls  voll  und  ßark  ift.  Nach  den  Verfuchen, 
welche  man  aufserhalb  des  Körpers  angeftellt  hat, 
erfodert  jede  Unze  Blut  wenigftens  einen  Scrupel 
Salpeter,  um  das  Coagulum  zu  verhüten. 

2)  Gegen  inflammatorifche  Zufälle  in 
Krankheiten:  bei  heftigen  Katharr haifiebern 
fehr  robufter  Subjecte;  in  der  Manie  mit  hefti- 
gem Fieber,  gegen  inflammatorifche  Haemorrhoi- 
dalzufalle,  gegen  Blulflüire,  wo  ftarke  Wallung  ift, 
den  Bluthuften , gegen  entzündete  Gefchwüre  und 
ähnl. 

3)  In  E ntz  ün  dun  gs  kr  ankh  eiten  der 
Harnwege,  hauptfächlich  in  Gonorrhöen,  wurde 
der  Salpeter  vormals  ßark  benutzt.  In  allen  fol- 
chen  Fällen  find  aber  die  blofs  fchleimichten  Ge- 
tränke weit  vorzuziehen. 

4)  Gebraucht  man  ihn,  um  die  erhitzende  Ei- 
genfchaft  verfchiedener  Medicamente  zu  verbefferri: 
als  Zufatz  zum  Opium  u.  a.  narkotifchen  Mitteln, 
zum  Kampher  u.  f.  w. 

Dagegen  bat  er  fehr  nachtheilige  Eigenfchaf- 
ten,  welche  die  Anwendung  oft  ungemein  ein- 
fchränken;  I)  Schwächliche,  empfindliche  Fqrfo- 

Arnemann'' s Mat.  ined.  v.  Ki  eins,  IQ 
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men  können  ihn  gar  nicht  vertragen ; er  frhwärlii 
die  Verdauungöwege  aurserordentlich,  und  erregt 
Magenkrämpfe.  2)  £r  verurfacht  zuweilen  Erbre- 
ch  en  und  oft  ftarke  Diarrhöen*  ln  Krankl^eiten 
afthenifcher  Art  darf  man  ihn  gar  nicht  an  wenden. 

Die  hefte  und  wirkfamfte  Form,  den  'Salpeter 
zu  verordnen,  ift  i)  im  Pulver.  Wenn  man  ihn 
ungelÖf’t  einnehmen  läfst,  kühlt  er  am  meiltern 
Er  verurfacht  nicht  fo  leicht  Erbrechen , wenn 
man  ihn  in  etwas  warmen  Lörun^en  gibt;  auch 
wird  der  Magen  nicht  fo  fehr  angegeiffen  , wenn 
man  ihn  mit  abforbirenden  Mitteln  verbindet,  oder 
ftatt  deffen  mit  G.  Arab.  nehmen  läfst,  oder  fchlei-' 
miehte  Tifanen  dabei  zum  Getränk  verordnet*  [2) 
Häufig  gi!)t  man  ihn  in  Solution:  13-3  Or.  mif 
4-6  Unzen  Flüfilgkeit,  in  Aq,  famb»,  chamon., 
ErnuUionen  u.  dergl. 

Die  g. ‘Wohnliche  Dofe  ift  §,  1 Semp.  §,  i Dr. 
alle  2 Stunden.  Brohl  es  by  liefs  innerhalb  24 
Stunden  I,  2 Unzen  nehmen.  Mägen,  welche 
das  vertragen  konnten,  find  mir  nie  vorgekommen. 
In  Verbindung  mit  Opium.  Zur  möglichfl  fchnel- 
len  Stillung  des  Blutfpeiens,  mit  Kochfala.  Bei 
reizbaren  Perfonen  wirkt  er  in  grofsen  Dofen  auf 
einmal  genommen  beinahe  giftig  {Hufeland,  An- 
nalen der  Franz.  Arzneikunde  S,  317)  — Alan 
verbindet  ihn  auch  mit  Salmiak  und  abführenden 
Salzen.  Man  darf  aber  keinen  Ziifatz  von  Vitriol- 
fäure,  Elixir.  acid.  Halleri  u,  ähnl* , wie  es  zU'» 
weilen  wohl  gefchieht,  machen.  Die  Salpeter« 
fäure  wird  dadurch  frei  gemacht. 
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Aeufs erlich  als-  zertbeilendes  und  kältteer- 
gendes  Mittel.  Auch  zu  kalten  Umfchlägeii, 
z.  B.  den  Schmuc kor' ichen  mit  Salmiak  und  Effig! 
Ms  ein  fäulnifswidriges  Mittel,  zum  Einfalzen. 

Lapides  prunellae,  Nitrum  tabulatum, 
Salpeterkuchen.  Sie  werden  fiatt  des  blofsen  ge- 
feinigten  Salpeters  unter  GurgelwälTer  gebraucht. 
In  der  katarrhalifchen  Bräune  läfst  man  fie  lang- 
fam  im  Munde  zeifliefsen.  Doch  -werden  fie  durch 
den  Salpeter  feibfi  entbehrlich,  fo  wie  durch  die 
folgenden  Trochisken, 

Trochisci  nitri  Ph.  Lond.  (Rec.  Nitr{ 
Dr.  I.  Sacch.  pur.  Dr.  5.  G.  Traganth.  Gr.  '13. 
Aquae  deft.  q»  f.)» 

/ 

Pulvis  antifpasmodicu's  ruber,  das  ro- 
Ihe  Hallifche  Pulver;  aus  Salpeter,  Zinnober 
und  Taru  vitriolat* 

(Spiritus  nitri,  Acidum  nitricum  di- 
iutum,  Salpetergeift  und  das  ScheidewalTer,  Aqua 
fortis,  liehe  unter  den  Säuren*) 

I8I*  Tartarus  depüratus,  Ctyßalll  Tar^ 
tari,  gereinigter  Weinftein,  Wird  im  Gro- 
fsen,  in  eignen  Fabriken  zu  Montpellier  und 
erledige  bereitet, 

I 

Die  Kryftallen  find  undurchfichtjg  Weifs.  irrö- 
gulair,  an  der  Luft  behändig.  Sie  verwittern  nicht  < 
und  ziehen  auch  keine  Feuchtigkeit  aru  Dabei 
find  fie  im  WaiTer ' fchwer  zu  löfen.  Doch  kann 
man  die  Löfung  befördern,  W’enn  man  ßora^t  zu^ 
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feut  (Tartarus  boraxatus).  Allein  dann  wird 
die  Wirkfanakeit  diefes  Salzes  auch  fehr  umge- 
ändert. 

N 

Der  gereinigte  Weinftein  ift  ein  fchätabares 
Mittel  zu  1 Scrup.  i Dr^  Er  kühlt,  treibt  den 
Urin,  und  führt  in  grofsen  Dofen  ab. 

Man  gebraucht  ihn : l)  gegen  En tzü  n dun  g s- 
2 u fälle  aller  Art» 

2)  ln  Gallenfieb  ern,  faulichten  Zufällen, 
der  faulichten  Ruhr  u.  a* 

Man  verordnet  ihn:  i)  im  Pulver,  z)  mit 
vielem  WalTer  gekocht  (Aqua  eryftallina). 

Die  meiden  übrigen  Neutralfalze  laxiren  fchon 
in  geringerer  Quantität,  und  werden  aus  diefera 

Grunde  feiten  als  kühlende  Mittel  angewendet. 

/ 

V 

^ ► [182.  Kali  sulphuricüm  acidulum,  Tarta- 

rus VITRIOLATUS  ACIDUS,  Sulphas  pO- 
taffae  acidulus-^  Jäucrlicher  Vitriolwein- 
/ ' ftein. 

Bildet  leicht  lösliche,  meiftens  tafelförmige 
Kryftalle.  Wird  in  England  oft  wie  Tartarus  de- 
puratus  angewendet.] 


/ 


I83*  Kiili  citric. 
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185*  Kali  citricum,  Kali  vegetabile  ci- 
TATUM»  {Fotio  Riverii,  Potio  IluU 
772  i i f Riveris  Trnnh  ) jäus  ciiicjn  ve^etfihil. 
Laiigenfalz , gewöhnlich  Sal  ahfmthii,  mit 
Citronenjäure  , oder  einer  andern  vegetab^ 
Säure  gemijehtt 

t 

Auch  diefeg  Mittel  mildert  die  Hitze  in  Fiebern 
und  die  Wallung?  im  Blute*  Beim  fortgefetzten 
Gebrauch  führt  es  gelinde  ab.  Diefe  Eigenfchaf- 
ten  beruhen  hauptfäehlich  auf  dem  Aufbraufen  und 
der  plötzlichen  Wirkung  der  fixen  Luft,  welche 
im  Magen  entwickelt  wird*.  [Sie  rühren  vielmehr 
von  dem  neu  gebildeten  Kali  acetico  - malico  - tar- 
tarico  - citricum  her,  — Die  Kohlenfäure  wirkt 
in  mehren  Hinfichten  gerade  entgegengefetzt*] 

Man  benutzt  es:  l)  gegen  En tzün düng s zu- 
^ / 
fälle,  und  gallichte  UnreinigT: eiten. 

2)  Gegen  anhaltendes  und  heftiges  Er- 
brechen, das  befchwerliche  Schlingen. 

3)  Gegen  Magenkrämpfe  u.  a* 

Die  Dofis  ift  I Scrup*  §,  1 Dr.  Wenn  man 
cs  nehmen  läfst,  nachdem  es  fchon  aufgebrauf’t 
hat , fo  wirkt  es  als  ein  mildes  kühlendes,  gelinde 
diuretifches  und  abführendes  Mittel, 


I 


V.  Antiphlogiftica, 

t 

2,  JJ  ie  Säuren, 

fäuerUchen,  faftvolleji  Früchte  und  Ohß^^ 
arten.  Der  Citronenfaft , die  Apfdfmen. 

(Acetuöi:  der  Fjjig;  der  Miniheerejßg ^ Hirn- 
heerfaft  u.  f,  w* 

Als  Zufat?  zu  Getränken,  Tifanen,  um  die 
Trockenheit  irn  Munde  zu  mildern  und  den  Dur^ 

rtiilen,) 

\ 

2Ö4*  Acidum  tartaricum,  S al  ejjentiale 
t ar  t ar  i f (r  eijze')  FV nußteinj äure„ 

Faehen  de  Sale  acido  effentiali  Tartari^  Gott^  1779»  ’ 

Diefe  Säure  befteht  aus  blätterförmigen  Kry- 
üallen.  Sie  rnufs  ganz  trocken  und  klrugend  fein, 
lind  ßch  in  wenig  Wader  vollkommen  löfen;  an 
der  Luft  darf  fie  nicht  verändert  werden.  Sie  ge» 
' hört  unter  die  vorzüglichen  kühlenden,  antiphlo- 
giftifchen  Mittel,  un<i  wird  in  allen  Fällen,  wie 
der  gereinigte  Weinftein  und  die  Pflanzenfäuren 
überhaupt  benutzt.  Man  kann  üe  auch  zu  fäuer- 
lichen  Getränken  in  Fiebern  halt  andrer  Säuren 

anwenden,  mit  Wader  bis  zur  angenehmen  Säura 
gemifchu 

[Eefonders  vortheilhaft  wirkt  die  Weinftein- 
fäure- gegen  entzündliche  G all  enkra  nkh  ei-» 
ten,  darke  Congedionen  nach  edeln  Organen, 
Haemorrho  idalbefch  werden  robufter  blut- 
reicher Subjecte  u»  f,  w — Am  beften  verbindst 
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man  fie  'mit  etwas  Sy  mp  und  läfst  fie  dann  mit 
Hafer-  oder  Gerltenfchleim  nehmen,  fo  dafs  der 
Kranke  3 Dr.  bis  ifi  Unze  täglich  verbraachu  ' 

i85*  OxALiuM,  Sal  acetofellae,  Sauerklee falz^ 
Jßejieht  aus 

Wurde  fonfl  gebraucht,  wde  Weinfteinfäure; 
doch  in  kleinern  Dofen,  obgleich  es  weniger  wirk- 
fam  ift.  Jedoch  foll  fowohl  diefes  Salz,  als  noch 
mehr  die  reine  Sauerkleefäure  in  gröfsern  Dofen 
giftige  Wirkungen  geäufsert  haben.] 

Die  Mineralsäuren:  die  Vitrioljäure , das 
Mlixir,  aeidum  Halleri  u.  f*  m* 

[Das  reine  kalte  Waffer  ift  ebenfalls  ein 
fehr  wichtiges  Kühlmittel , welches  von  den  mei- 
ften  neuern  Aerzten  zu  wenig  beachtet  wird.] 


Sauerhleejäure  und  etwas  Kali» 


3^4 


VI^  Emollientia. 


VI.  Befänftigende , erweichende,  erfchlaf- 
fende  Mittel ; ^mollientia,  Mel  ax  ci 
tia ^ Luhricantia* 


•L/ie  erweichenden  Mittel  gehören  unter  die  mil- 
deßen  Arzneimittel.  Sie  äufsern  einen  fo  gelin- 
den Reiz  auf  die  feßen  Theile,  dafs  man  fie  kaum 
unter  die  Reizmittel  zählen  darf.  Auf  die  Lebens- 
kräfte  können  lie  gar  keinen  unmittelbaren  Ein- 
flufs  haben.  Ihre  Eigenfchaft  befteht  darin,  dafs 
fie:  I)  die  Einwirkung  der  Reize  vermindern,  in- 
dem  ße  diefelben  einhüllen;  die  Trockenheit 
der  Theile  mildern,  ße  gefchmeidig  und  fchlüpf- 
rig  machen;  3)  die  Fibern  erfchlafl'en  und  er- 
weichen. Infofern  können  ße  vielleicht  die  Er- 
regbarkeit der  feften  Theile  fchwächen  und  ver- 
mindern. 

‘ In  diefe  Klalfe  gehören ; 

A.  /ius  dem  PJlanzenreich ; 

I.  alle  Gewächfe,  welche  ein  fchleimichtes 
Wefen  enthalten,  vorzüglich  die  Plantae  co- 
lumniferae« . 
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2«  die  Gummiarten  (Vegetabilia  gummifera); 

3.  die  fetten  Oele  (Olea  unguinofa); 

4*  die  mehlicht  fchleimicliten  Samen 
der  meiilen  Getraidearten  niid  Hülfen- 
fenfrüchte,  die  Mehlarten;  i 

[5.  die  füCsen  fchleimichten  Säfte:  die  Zuk- 
kerarten,  Feigen,  der  Honig  u«  f.  w.] 

B.  Aus  dem  Ihierreich: 

I.  die  Fettarten  (Axungia,  Adeps,  Sevum); 
die  Butter , der  Milchrahm , das  Mark  aus 
den  Knochen,  die  Gallerte  der  Thiere,  der 
Wallrath ; 

2«  die  frifchen  Eier,  Eidotter,  Eieröl; 

[3,  die  Mi l’C harten  und  andere  milde  thieri- 
fche  Säfte  ] 

4 

4.  Wachs,  Wachsöl; 

Die  Wirkungen  diefer  Mittel  beruhen  vorzüg- 
lich auf  den  feuchten,  wäfsrichten,  fchleimichten, 
ölichten  Theilen,  welche  ihre  Gruodmifchung 
ausmachen.  Die  mehr  wäfsrichten  Mittel  diefer 
Klaffe  find  daher  in  einem  vorzüglichen  Grade  er- 
weichend, allein  ihre  Wirkung  iß:  nicht  fo  anhal- 
tend als  die  der  ölichten  und  fetten  Mittel,  und 
felbß  wieder  unter  diefen  findet  eine  Verfchieden- 
heit  ßatt.  Aufserdera  wird  noch  die  Wirkung  al- 
ler diefer  Mittel  durch  die  Wärme  vermehrt,  zu- 
mal durch  feuchte  Wärme. 
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Auf  der  andern  Seite  rübrt  von  eben  diefen 
Wirkungen  der  grofse  Nachtbeil  her,  welchen  fie 
bei  anhaltendem  Gebrauch  für  die  Gefundheit  äu- 
fsern.  Sie  Ichwächen  in  hohem  Grade  den  Magen 
und  die  Gedärme,  vermindern  die  Verdauunss- 
kräfte , erfchJatfen  die  Gefäfse,  und  können  dem 
ganzen  liörper  nachtheilig  werden.  Es  wird  da- 
her bei  der  Anwendung  derfelben  noth wendige 
dafs  man  fie  nicht  fo  lange  gebraucht,  dafs  der 
Nachtheil  den  Nutzen  über  wiegen  kann» 

V ( 

Diefem  ohngeachtet  können  die  erweichenden 
Mittel  in  vielen  Fällen  fehr  nothwendig  und  heil- 
fam  werden; 

l)  in  allen  Krankheiten,  w'O  die  Erregbarkeit 
fo  fehr  erhöht  ift , dafs  fch wache  Fteize  heftige 
Wirkungen  hervorbringen,  z.  ß in  Entzündun- 
gen, um  den  Schmerz  zu  mäfsigen,  zumal  in  in- 
n e r n EiUzündangen  ; gegen  Bruhbefchwerden, 
Killten,  Katarrhe  [ohne  bedeutendes  Mitleiden 
der  V e r d a u iin  g s o r g a n p]  , bekommen'  diefe 
Mittel  als  Palliativmittel  oft  recht  wohl*  Allein 
hier  wird  auch  der  lange  fortgefetzte  Gebrauch  aus 
mehr  als  einer  Urfaclie  nachtheilig.  [Eben  fo 
nützen  fie  meißens  auch  ganz  vorzüglich  bei  acu- 
ten Exanthemen,  bei  denen  die  Kefpirationa- 
Organe  mit  leiden;  bei  Mafern,  Scharlach^ 
Pocken] 

5)  Bei  allen  krampfhaften  fchmerzhaf- 
teu  Zufällen,  Stein  befchwer  den,  Koliken* 
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dem  Ileus*  In  fchmerzlaaften  Krankheiten  der 
Urin \v ege,  Verhaltungen  der  Se-  und  Excre- 
tionen* 

t 

5)  Bei  einem  Mangel  des  natürlichen 
Schleims:  bei  und  nach  Dysenterien,  Ero- 
fionen  u.  a. 

4)  Um  die  Wirkungen  und  Folgen  minera- 
lifcher  Gifte  und  Schärfen  abzuhallen  und 
zu  mildern* 

5)  Um  die  Ausdünßung  und  den  Ausbruch 
von  Hautausfch lägen  zu  befördern  [?]♦ 

6)  Um  die  Eiterung  zu  unterhalten  und  zu 
vermehren* 

7)  Um  Säfte  nach  einem  gewilTen  Theil  hin» 
^uleiten  [?]* 

Mau  gebraucht  diefe  Mittel  nach  ihren  ver» 
fchiedenen  ßeüandtheilen : x)  innerlich  als  Pti^ 
fanen  uud  Getränke*  Die  Fette  in  Suppen,  die 
Gele  in  Emulfionen.  2)  Man  läfst  he  in  Däm- 
pfen cinziehen*  [Wobei  aber  freilich  nur  die 
davon  aufdeigenden  Wafferdämpfe  wirken 
können. J 

Auf  der  äufsern  Fläche  des  Körpers  wer- 
den lie  befonders  häuüg  in  Umfchlägen,  Fa-» 
mentationen,  Bähungen,  oder  als  Dinimen» 
tc»  Salben  und  Bäder  angewendeu 
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J.  Pflanzeyifchleime,  M u c i l a g i n e s. 

186.  ÄLTHAEA,  Herba  u,  E.adix  althaeae, 
AhheCy  £.ihiJ^oh^  weijse  Pappel ; von  Al  t ha  e a 
offi  cinalis  Bot*  Wild  in  der  Schweiz, 
Frankreich , England;  hei  uns  hänßg  gebaut, 
{dbh,  42,  Blackw,  90*  Schk.  192*  Fl.  S3^') 

Die  ganze  Pflanze  enthält  einen  geruch-  und 
gerchmaclilofen  Schleim;  die  Wurzel  aber  in  vor- 
züglicli  grniser  Menge,  Diefe  ift  weifs,  zähe  und 
fchlcimicht. 

I \ 

Man  gebraucht  Ge  in  Krankheiten,  wo  man 
Reiz  und  Schmerzen  lindern,  erweichen  und  fchrnei- 
digen  will:  gegen  B r u Ft  b e fc h w^  e r d e n,  bei  dem 
Hüften  und  der  Heiferkeit,  in  der  Pleuri- 
tis, in  der  Mafer  nk  ran  k hei  t,  in  Diarrhöen, 
der  Ruhr,  bei  Steiijbefchwerden,  Harn- 
brennen. In  Krankheiten  des  ganzen  Speife- 
canals. 

Zum  Innern  Gebrauch,  zu  Decocten,  Pti- 
fanen,  Gurgel  wäffern,  nimmt  man  Vorzugs- 
weife  die  Wurzel,  Man  läfst  gewöhnlich  f Un- 
ze bis  6 Dr.  Rad.  alth,  mit  einem  Pfunde  Waller 

t 

bis  zur  Hälfte  einkochen*  Man  kann  Ge  mit  Rad. 
graininis , bardanae,  liquiritiae,  Stipit*  dulcamarae 
u.  a.  verbinden^ 

Das  Kraut  wird  mehr  zum  äufsern  Gebrauch 
benutzt,  zu  Umfchlägen,  Bähungen,  KlyGiren.  Es 
ift  blofs  ein  Erweichungsmittel,  fo  lange  die  Pflanze 
jung  ift;  wenn  fie  alt  wird,  wird  es  zufammen* 
ziehend  und  etwas  fcharf* 
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Syrupus  althaeae;  aus  der  Altheewurzei 
mit  Zucker  eingekocht.  Man  fetzt  diefen  Syrup 
2ur  Abwechfelung  zu  Mixturen,  bei  Hullen, 
Heiferkeit,  fchmerzhaften  Hiarrhöen ; [oder  gibt 
ihn  Kindern  mit  Extr,  hyoscyaini , Spirit,  faL  am.« 
nioru  anif»,  Mandelöl;  bei’m  Keichhuften  noch 
mit  Tinct.  caftorei  ] 

Syrupus  de  althae  a Fernelii, 

Palla  althae  aes  wird  aus  AltheewuraeT,  G, 

Arabic. , Zucker  und  Eiweifs  bereitet.  Wider  den 

H u ft  e n und  die  Heiferkeit-  [Man  verfchreibt 

1-2  Unzen,  welche  der  Kranke  täglich  nach  und 

nach  irrt  Munde  zergehen  läll’i.] 

» 

Unguentum  althaeae;  aus  dem  Schleim 
der  ganzen  Pflanze  mit  Schmalz,  Butter,  Wachs 
und  Harzen,  Sie  ift  erweichend  und  lindernd» 

- [ß  efonders  zum  Verbände  nach  Senf-  und  Kan- 
thar  i den  p fla  ftern  , nach  dem  Verbrennen 
bei  jungen  Kindern  und  zarten  Subjecten  , denen 
die  Bleifalben  nachtheilig  werden  könnten,] 

Igr,  Herba  bialvae  vulgaris,  Malve^  wilde- 
rothe  Pappel,  Bafenpappel ; von  IVlalva 
retundi  f olici  Bot,,  wild  än  Wegen,  Zäu- 
ne?! und  zwifchen  Steinhaufen,  (^Abb^  Z.  237- 
Jßlackw,  2Z*  Bl,  Jdcin.  721.  Schk,  192^  E/, 
54I-) 

Die  Blätter  der  Malve  geben  einen  gefchmack« 
und  geruchlofen  Schleim.  Die  Wurzel  ift  blofa 
holzicht.  ln  ihren  Wirkungen  n kommt  he  der  Al- 


I 
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thee  gleicb.  Mehrentheils  gebraucht  man  ße  doch 
blofs  äufserlich  zu  erweichenden  Urafchlägen,  Bä- 
hungen, GurgelwälTern  und  Klyftiren,  [Zuweilen 
werden  dafiir  die  weniger  fclileiinigen , gröfsernj 
in  3 oder  mehr  fpitzige  Liappen  getheilten  und  haa- 
r ^en  jBlätter  der  B-ofsmalve  (M,  fylveßris 
Bot*  Abb,  Z*  480*  Lamarck  582.)  gegeben»] 

188.  Flores  malvae  arboreae  f.  HOREENSiSj 
StockroJ ?,  Rojenpappel ; von  Alcoa  rofea 
Ißob  , wild  im  Orient ; wird  in  Blumengärten 
cultivirt.  (Abb,  Z,  236»  Blackw,  54»  Sohk^ 
igii  PL  542,) 

Die  Blütheii  ßnd  zugleich  gelinde  zufammeri- 
ziehend,  und  Werden  gegen  H a 1 s b e f c h w e r- 
den»  die  Bräune,  Gefchwiilfte  der  Mandeln,  mit 
Honig  und  Efßg , häußg  als  Hausmittel  gebrauchu 
[Gewöhnlich  als  Zufatz  zu  Theefpecies,  feltner 
zu  Umfchlägen.] 

189»  Radix  SALEP,  Salepwurzel;  von  Orchis 
‘ , Mor  io  und  O,  rnascula  Bot,,  u,  a,  Or^ 

chis arten;  auf  PFiefen , in  Gehölzen  und 
> PFaldungem^Abh,  : a)  von  O»  Morio:  Z, 
267,  Flor,  Dan.  255.  Schk,  271.  — b)  von 
Oi  mascula:  Blackw,  52,  FL  Dan, 
457»  BngL  hot.  631»  Schk,  271*  Happe 

Percivall,  über  den  rnedicinifchen  Gebrauch  der  Sa-“ 

lepwurzel  y in  feinen  Effaysy  II^ 

F\.ezy  ln  den  Schivedifchen  Abhandl.  17^4» 

Ueher  die  Art  ße  zu  cultiviren  y ßehe  Moulty  in  PhU 
’ t laß  Transactt,  T, 
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3.8'9*  SalepwurzeL 

/ I 

Die  Salt-pwurzel  ham  fona  aus  China  ,und 
Perfien  [^und  hat  dalier  noch  ihren  orientaliicben 
Isamen].  Sie  id  aber  faft  überaü  in  Eiiropa  ein» 
heiiiiifch,  lind  bann  von  mehren  jPflanzen  aus 
dem  Orchisgefchlecht  gewonnen  werden*  Die  vor»  » 
ziiglichfteu  (ind;  Orchis  Morio,  O,  majcula,  O» 
latij'oLia  ^ O*  maculata^  CK  iiiilitaTis  ^ O.  pyrami'^ 

dalis.  Die  übrigen  Arten  haben  einen  ßarken  Bei»  ^ 
geruch. 

Man  fammelt  die  Wurzel  zur  Zeit,  wenn  der 
Stengel  anfangt,  trocken  zu  werden,  reinigt  fie 
Und  lafst  fie  tiorknen.  So  lange  üe  frifch  iß,  hat 
fie  ein  milch  vVeifses  Anff’hen  und  riecht  übeh 
Durch' das  Trocknen  verlieft  fie  den  Geruch,  wird 
hornartig,  durchfcheinend  und  zähe.  Sie  enthält 
eine  grofse  Menge  nährender  Theile  [befonders 
Ttlanzenfcbleim  und  Kleber],  und  kann  als  ein 
fchleimicht  - fiifses  Nahrungsmittel  angewendet 
werden.  Für  fcbwächliche  Kranken  find  die  Sa» 
leptränke  und  Salepfnppen  von  grofsein 
Nutzen,  als  ein  deiclites  Nahrungsmittel.  Aufser- 
dem  gebraucht  man  fie  in  hektifchen  Fiebern, 
in  Lungenfuchten,  bei  ftarken  Eiterun- 
gen, nach  Amputationen  u.  ähnl.  Vermöge  ih» 
rer  fchleimichten  Theile  wird  fie  auch  in  Krank» 
heiten  der  ürinwege,  bei  Dysurie,  der  Strangu« 
rie,  Steinbefchw  erden,  dem  Nierenfiein , 
aueh  gegen  fchmerzhafte  Durchfälle  und  Bub» 
r6n  mit  Vortheil  angewendet.  Als  Zufatz  zu  Mix- 
turen und  Decocten  ftatt  des  G,  Arabici.  [Am  be» 
fien  in' Suppen  mit  Fleifchbrühen  und  wenig- 
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Salz  oder  auch  mit  Milch.  — Eine  Drachme  Sa- 
ieppnlver  gibt  fchon  eine  gute  Krankenfuppe.] 

Syrupus  radf  falep;  unbedeutend» 


II,  Die  Gummiarten;  Gummat 


190.  Gudid;!!  Arabicum,  Gubimi  mimosae, 
jdrahiJ'ühes  Gummi;  wird  in  Aegypten  und 
vorzüglich  in  Senegarnbien , längß.  der  gan- 
zen bjllichen  Küfte  des  glücklichen  Arabiens 
von  Mim  o Ja  nilotica  Bot,^  {dem  Ae~ 
gyptijchen  Schotendorn',  Ahb,  Z. 

586.  Blackw,  "^rid  mehren  andern  ßäi' 

mojenarten  gej ammelt. 


Das  Arabifcbe  Gummi  kommt  in  gröfsern  oder 
kleinern  unregelmäfsigen  und  unförmlichen  Stük- 
ken,  fo  wie  üe  aus  dem  Stamm  quellen,  in  den 
Handel,  Man  unterfcheidet  verfchiedene  Sorten, 
Das  gewöhnliche  Gummi,  welches  aus  Oft- 
indien kommt , ift  bleicbgelb  und  glatt.  Das 
Türkifche  ift  bröcklicht,  und  feine  Farbe 
fällt  etwas  in’s  Grünliche,  Es  enthält  einen  reinen 
Schleim  und  etwas  Adftringens  und  Zuckerfäure. 
Selten  ift  es  acht,  und  gewöhnlich  wird  das  G. 
Senegal  dafür  verkauft,  welches  im  Grunde  aber 
eben  diefelben  Wirkungen  leiftet.  Es  hat  keinen 
Geruch  und  einen  fchwachen  faden,  fchleimichten 
Gefchmack.  Es  löl’t  fich  vollkommen  im  Waller. 

In  Arabien  gebraucht  man  diefes  Gummi  als 
Nahrungsmittel.  Ganze  Völkerfchaften  am  Gambia, 
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und  die  Karawanen  leben  gröfstentlieils  davon»  Es 
enthält  eine  fo  grofse  Menge  Schleim,  dafs  I Unze 
Gummi  mit  6 Unzen  WalTer  einen  dicken  Schleim 

bildet. 

Als  Arzneimittel  gebraucht  man  es:  i)  in  ah 
len  Fällen,  wo  man  Reise  und  Schärfen  mil- 
dern, und  fchmeidigen  will.  In  der  Lungen- 
fucht,  wenn  die  Kranken  mit  einem  Kitsel  znm 
H u ß e n geplagt  ünd , als  Palliativmittel,  Heid 
(über  die  Natur  und  Heilung  der  Lungen  fucht) 
empfiehlt  eine  Äuflöfung  von  G.  Arabicum  mit 
Alohnfamenfyrup.  Gegen  die  Heiterkeit.  Nach 
genolTenen  Giften.  Wider  die  Harnbefchwerdeu 
bei  dem  Gebrauch  der  Spanifchen  Fliegentinctur 
mit  Kampher,  — Gegen  das  zu  heftige  Erbre- 
chen von  fcharfen  Sachen,  auch  gegen  Di- 
arrhöen, Rühren  ii.  a,  in  Krankheiten  der 
Harnwege,  um  das  Brennen  des  Urins  zu  mildern, 
wider  die  Harnßrenge,  Steinbefchwerden, 

S)  Zu  Klyßiren  in  der  Ruhr,  zur  Linderung 
des  Stuhlawangs  , auch  der  Haemorrhoidalaufälle. 

3)  Um  M e d i c a m e n t e m i t W a f f e r meng« 
bar  zu  machen,  s»  B,  Oele,  Balfame,  Harze, 
Kampher,  Mercurins ; oder  Pulver  und  Harsichte 
Subßanzen  in  Pillenform  zu  bringen,  [Solchen 
Pillen  rnufs  immer  etwas  Zucker  {liufeland} 
oder  Succus  liquiritiae  oder  ein  Extractum  aquo- 
fum  zugefetzt  werden,  um  das  Hartwerden  und 
die  Schwerlöslichkeit  derfelben  zu  verhüten,] 


ArmmanrCs  Mat,  ?iuiK  v.  Kraus, 
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Man  gibt  das  Gummi t 1)  in  der  biofscn 
Löfung  mit  WalTer:  [mit  Aqua  cinnamomi,  cba- 
mom*,  meliff* ; als  Bruftmittel  mit  Aqua  foeniculi«] 
2)  In  Emulfion,  zumal  in  Verbindung  mit  der 
Mandelemulfion.  Man  fetzt  2,  5 Dr.  bis  § Unze 
zu  einem  Pfd.  Mandelmilch.  3)  In  Ptifaneiu 
Als  Zufatz  zum  Decoct.  hordei  perlati , avenae  ex- 

corticat, , oder  mit  dünner  Fleifchbmhe»  In  allen 

/ 

diefen  Löfungen  dürfen  keine  Säuren  und  keine 
kalifche  Salze  enthalten  fein  ♦ weil  lie  das  Gummi 
niederfchlagen.  [Doch  kann  man  einer  confi- 
flenten  Gummimixtur,  z.  B.  gegen  Erbrechen 
oder  Durchfall  von  Säure,  ohne  Bedenken  etwas 
Sal  tartari  oder  Oleum  tartari  per  deliquium  zu- 
feizen.  Das  Präcipitirte  wird  durch  das  übrige 
Gummi  leicht  fchvvebend  erhalten.] 

* f 

Mucilago  gummi  Arabici;  aus  Z Dr. 
Gummi  auf  1 - l|  Unzen  Waffer. 

Emulfio  Arabica  Ph.  Edinb. ; aus  Mandeln 
und  G.  Arabicum,  In  Krankheiten  derHarn- 
^yege,  Dysenterien.  Sie  ift  kühlend,  diluirend. 

(P  afta  de  althaea  und  Paüa  liquiritiae 
enthalten  ebenfalls  viel  Gummi  Arabicum.) 

191.  Gummi  Senegal,  f.  Seneca  f.  Seniga,  Seile* 
gal  - Gummi;  von  Mirnofa  Senegal  Bot^, 
auf  der  Küjle  von  Guinea  und  Senegal, 

Das  G*  Senegal  hat  mit  dem  Arabifchen  Gum- 
mi einerlei  Kräfte,  Die  Farbe  ift  etwas  weifsli- 
cher,  und  die  Stücke  find  nicht  fo  fchön  und 


195*  Tragac. 


rr  n c 

0^5 

glänzend*  [Meifiens  find  beide  dasfelbe  Gummi 
und  werden  blofs  von  den  Materialiften  zu  Bre« 
men  u.  a.  O. , nach  dem  äufsern  Anfehen,  in  ver- 
fchiedene  Sorten  aus  einander  gelefen  und  mit 
obigen  Namen  belegt.] 


Ig2*  Gummi  cerasorum,  öf/jj  Kirfchgummi^ 
Cerafium ; djidlU  aus  dem  Kirjchhaum^  JPru^ 
71  US  Cerajus  Bot,,  von  felbß  aus,> 

Es  ifl  mehr  dunkelgelb  und  weicher*  Wenn 
es  rein  ift,  läfst  es  lieh  im  Waffer  vollkommen  lö- 
fen,  und  hat  einen  reinen  fchleimichten  Gefchmack, 
Man'  kann  es  als  ein  gutes  Subftitut  für  beide  obige 
Guminiarten  anwenden.  Einige  Kirfchbäume  ge- 
ben ein  bittres  Gummi*  [Oft  enthält  es  viel  Ad- 
ftringens  ] Auch  die  Äpfelbäume,  Pflaumenbäume, 
Aprikofen  u.  m*  geben  ein  brauchbares  [nur  oft 
zu  adftringirendes]  Gummi*  [Das  Kirfchbaumgum- 
mi  ift  ein  Schleimbarz,  das  auch  im  reinften  Zu- 
ßande  üch  nicht  vollkommen  im  Waffer  löf’t  und 
defshalb  weder  für  den  innern  noch  äufsern  Ge- 
brauch Statt  des  G.  Arab*  gebraucht  werden  kann* 
Jedoch  läff’t  es  ßch  wahrfcheinlich  auf  eine  ande- 
re Weife  nützlich  verwenden.]  v 


193*  Gummi  trägacanthae , Gummi^Traga^ 
canth;  von  Aßr  a g alus  creticus  Bot,^ 
nicht  von  J.  Tragacantha ; aus  Aßen, 
Griechenland,  den  Inßeln  des  Archipelagus 
und  dem  füdlichen  Europa,  {Ahb^  Toiirneßort 
Voj,  /♦  Tab^  64*  DecandoUe,  Tab,  33.) 
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Beftebt  aus  kleinen  langen  oder  breiten  Stük«* 
ken  , welche  in  verfchiedener  Form  gebogen,  und 
faft  wurmförmig  in  einander  gewunden  ünd.  Im 
Handel  kommen  davon  2iwei  Sorten  vor,  weifses 
oder  gelbliches,  (G.  tragacantbae  album)  und' 
rötli liebes  oder  braunes  Gummi  (G.  traga- 
canthe  rubrum,  flav^um).  Das  weifse  Gummi  ift 
die  beüe  Sorte.  Wenn  es  gut  ift,  mufs  es  milch« 
weifs  fein,  glänzend,  etwas  durchlichtig  und  rein> 
Die  fchlechte  An  {G,  de  Bafl'ora)  ift  röthiieh, 
gelblich,  oder  felbft  fchwärzlich  [und  foll,  nach 
Uecan  dolle,  von  Aftragalus  gummifer' 
kommen]. 

Das  Gummi  - Traganth  läfst  fich  weit  fchwe- 
rer  lölen,  als  das  Arabifche  Gnmmi,  und  ift  viel 
aäher  und  dichter.  Es  enthält  mehr  erdhafte  Theile 
. und  Zuckerfäure.  Zwei  Dr.  geben  mit  6 Unzen 
Waller  einen  dicken  fteifen  Schleim, 

Man.  gebraucht  diefs  Gummi  feiten  innerlich. 
J)  Gewöhnlich  zu  Klyftiren  mit  Waffer  oder 
Milch  gelüf’t,  gegen  Ruhr  und  Bauchfluil'e. 

a)  Um  Arzneimittel  m yt  Waffer  meng- 
bar zu  machen  oder  in  Pillenform  zu  bringen. 
Vorzüglich  um  den  Kampher  in  Emulfionen 
fch  webend  zu  erhalten.  Zur  Bereitung  der 
P/e?zr/i’rcheii  Mercurialpillen.  S aimäers  (über 
einige  Mereunalzubereitungen)  hat  gefunden,  dafs 
das  Queckßlber  ßc^i  noch  leichter  mit  G,  Traganth 
abreibeii  läfst,  als  mit  G,  Arabicum. 


t 
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3)  Zu  A ugenwäf  fern* 

4)  Auch  zur  Verfertigung  der  Häucherkerzen, 

kleiner  Kuchen  u.^  a.  — [Zähe  Subhanzen,’  wie 

z.  B.  das  Koloquynthenmark,  mengt  man  mit  Tra* 

ganthfchleim , um  üe.nach  ddlen  Erhärtung  zu 

pulvern,] 

♦ 

Mucilago  G,  tragacanthae  (Piec.  G*  tra* 
güc,  pulverif.  Unc.  Aquae  de0.  Unc.  lo)* 

Species  Diatragaeanthae  frigidae;  aus 
G,  tragacanthae,  Amyliim  und  Badix  glycyrrhizae* 

Pulvis  e tragacantha  compofitus  Ph. 
Edinb*  aus  Gummi  tragacanthae,  G*  Arabicum, 
Arnylum  und  Zucker,  AVider  den  Kitzelhuüen, 

Botulaediatragacanthae, 

/ 

3,  Die  Jetten  Oele-,  Olea  un  guin  of 

expreffa,  cocta. 

/ 

194.  O leum  ABiy gd AI.ARUM , B^lajidtlöl \ von 
Amy  ^dalus  communis  Bot^^  ^ 

JPetr,  J,  Andr.  D ar  i e s ^ de  Amygdalis  et  Oleo  ama- 
ramm  aethereo ; Lipf,  1776, 

Unter  allen  fetten  Oelen  iß  das  Mandelöl  das 
angenehmüe  von  Gefchmack,  und  wird  daher 
am  häufigßen  innerlich  benutzt.  Wenn  es  frifch  ' 
ift,  bat  es  ein  weifsgelblichtes  Anfehen.  ' Das  von 
den  bittern  Mandeln  iß  eben  fo  fdfs  und  wolil- 
fchmeckend,  als  dafs  von  den  fafsen.  Man  preil’t 

* 

^ 5- 
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es  entweder  kalt,  oder 'mit  Hülfe  der  Wärme  aus. 
Das  kalt  ausgeprefste  Oel  wird  am  leichteften  ran- 
zicht. 

Der  Gebrauch  der  Oele  war  fonft  zu  allge- 
mein,  und  man  hat  ihn  mit  Recht  eingefchriinkt. 
Wenn  fie  innerlich  genommen  werden,  fo  ift  die 
gewöhnliche  Folge,  dafs  fie  die  Eingeweide  er- 
fchlaffen , im  Magen  rarizicht  werden  und  Sod- 
brennen, ranzichtes  Aufftofsen  und  Blähungen  er- 
regen. Die  Pfianzenfchleime  find  wirkfamer  und 
weniger  nachtheilig.  Sie  leiften  alles  [?]  was  die 
Oele  thun,  ohne  Nachtheil  au  erregen. 

Man  kann  von  dem  Mandelöl  Gebrauch  ma- 

/ 

chen : i)  bei  krampfhaften  Zufällen,  Stein- 
befchwerden,  der  Ifchurie,  krampfhaften  Kölikeiu 
In  der  Bleikolik  ift  dafs  füfse  Mandelöl  mit  ei- 
nigen Tropfen  Laudan.  liquidum  fehr  würkfam. 

Bei  dem  Ileus  (K o r tum)^  In  der  Ruhr  {lode)^ 

• 

In  Gallenfiebern,  welche  mit  heftigen  Ausleerun- 
gen verbunden  find  (^Burferius),  An  manchen 
Orten  gibt  man  es  Rindbetterirmen  gegen  Kräm- 
pfe und  Nachwehen. 

2)  Gegen  genoffene  mineralifche  Gif- 
te, ScheidewalTer  , Arfenik  u.  a.  [Wo  jedoch  die 
Seifenlöfung  den  Vorzug  verdient.] 

\ 

Oie  Oele  werden  am  unfchädlichften , wenn 
fiG  auf  die  Art  gegeben  werden,  dafs  bald  darauf 
eine  Abführung  erfolgt.  Man  kann  von  2 Dr.  J 
Unze  bis  I Unze  und  darüber,  alle  halbe  Stunden 
im  Nothfari,  nehmen  lallen.  Die  befie  Art,  Oele 
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innerlich  anzuwenden,  ift  überhaupt  in  Emul- 
fion,  mit  einem  Pflanzcnfchleim  abgerieben;  der 
Schleim  von  Arab»  Gummi  mengt  das  Oel  am 
leichteften:  ein  Theil  G.  Arabic.  macht  3-4Theile 
Oel  mepgbar.  Die  andern  Gummiarten  weniger. 
D er  Syrup  althaeae,  cydoniorum  3 bis  4 Theiie, 
Eidotter  2 Thdle.  Doch  verdirbt  der  Eidotter 
faß  immer  die  fchwachen  Verdauungsorgane  noch 
mehr  und  macht  das  Oel  leichter  ranzicht.  Auch 
hält  fich  diefe  Mifchung  nicht,  und  man  bann  oh- 
ne befondere  Wahl  irgend  einen  angenehmen  Sy- 
rap , oder  ein  aromatifchcs  WalTer,  Citronenfaft, 
Wein  u.  ähnl.  nehmen,  um  das  Oel  wohlfchmek- 
kender  zu  machen»  [[Sollen  fette  Oele  abfüh- 
rend oder  doch  vorzüglich  auf  den  Darmcanal 
wirken , fo  gibt  man  fie  am  beflen  mit  Syrupen, 
befonders  Syr»  rhei ; Tollen  üe  blofs  lindernd 
wirken  auf  die  Harnwege,  auf  die  Bruft,  gegen 
heftige  Gichtfchmerzen , fo  mülTen  üe  mit  Eigelb 
oder  mit  Schleimen  gegeben  werden.] 

Mit  dem  Mandelöl  werden  häufig  die  feinen 
deftiliirten  Oele  verfalfcht» 

Die  Mandelkleye  iß  das  Refiduum,  wei- 
ches nach  dem  Auspreßen  des  Oels  zurückbleibt. 

I 

195,  Olp:um  OLIVARUM,  'Baumöl^  Olivenöl l 
von  Olea  europaea  Bot^  ^ aus  dem 
liehen  Europa,  {Ahb,  Z.  3I9.  Blackw,  199») 

Lehr,  Diff,  de  Olea  europaea;  Goetting,  1779. 

I\'Iaririo,  Raccolta  di  alciini  OpuJ'coli  relativi  all  u/o 
interno  delV  Olio  d’Olivo, 
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Es  gibt  eine  grofse  Menge  von  Varietäten  un- 
ter den  Oliven,  verfchieden  an  Farbe  und  Ge- 
fchrnack*  Die  gröfsern  ßnd  fleifchichter  und  ge- 
ben weniger  Oel.  Man  gebraucht  ße  daher  zum 
Einmachen ; die  kleinern  iiefern  mebrÖU  Je  früher 

t 

das  Oel  aus  der  frifch  gepflückten  Frucht  geprofst 
wird,  defto  beßer  hält  es  ßch.  Frifch  mufs  es 
hellgelb  Ifin  und  füfs»  In  den  Gegenden,  wo  es 
bereitet  wiid,  gebraucht  man  es  als  Nahrungs- 
mittel, zur  Bereitung  der  Speifen  Statt  der  Butter, 

Als  Arznei  wird  das  Baumöl,  nächft  dem 
Mandelöl , innerlich  am  häufigiten  angewendet.  Es 
fchmeidigt  die  Theile,  iiwolvirt,  und  macht  die 
Schäl fen  unwirkfam.  Wenn  man  es  in  gröfserer 
Menge  nehmen  läfat,  wirkt  es  auf  den  Stuhl. 

Man  hat  daher  diefes  Oel  empfohlen:  i)  bei 
habituellen  Obftructionen.  Es  verurfacht 
aber  leicht  Erbrechen.  Malacarne  (vom  Nutzen 
des  Baumöls  in  der  herumziehenden  Gicht)  fand 
das  Oel  in  der  Gicht,  welche  mit  heftigen 
Schmerzen  verbunden  war,  von  grofsem  Nutzen.^ 
Die  Kranke  nahm  vom  feinden  Oel  Unzenweife, 
bek^m  einen  gelinden  Schw'eifs,  fchlief  ruhige  dar- 
nach, nachdem  Opium  vergebens  gebraucht  war,  und 
es  erfolgte  eine  gallichte  Ausleerung  mit  Erleich- 
terung, Das  käufliche  Baumöl  hat  doch  diefe 
Wirkung  nicht.  [Sicher  hat  es  ße  ebenfalls.  Nur 
kann  es  in  fl  eiitfchland , wo  man  es  immer  fchon 
W^eniger  oder  mehr  ranzicht  erhält,  nicht  in  fo 
grofser  Menge,  zu  einigen  Pfunden  täglich,  gege- 
ben werden,  wde  es  Malacarne  in  Italien  gab. 


i|i95-  01.  Oiivar, 

Im  nördlichen  Tentfchland,  vielleicht  auch  in 
noch  nördlichem  Ländern,  wenn  man  dort  iiiclit 
etwa  einen  guten  frifchen  Thran  vorzieht,  möchte 
wohl  frifcheß  Mohnöl  den  Vorzug  verdienen* 
Uebrigens  hielten  Malacarne  und  viele  Andere 
das  mit  dem  Harne  als  fchleimichte  MalTe 
hende  halbverdaute  Oel  fehr  mit  Unrecht  für  fo- 
gen*  Gicht mateiie!] 

2)  Gegen  mineralifche  und  fcharfe  Gifte, 
u.  m.  (L  01.  amygdah). 

3)  Die  Alten  gebrauchten  es  gegen  die  Hy- 
drophobie* 

Das  Baumöl  wird  zuweilen  mir  Rüböl  (Oleum 

> 

rapamm)  verfäifcht,  oder  daraus  felbO:  nachge- 
macht. — Zuweilen  enthält  es  auch  ßleit heile. 
[Oft  bekommt  man  es  jetzt  ranzicht  und  in  an- 
dern Hinüchten  fo  fchlecht,  dafs  ein  reines  ein^ 
heimifches  Oel:  01.  papaverls  albi , 01*  nuc.  jugl., 
gereinigtes  Leinöl,  gereinigtes  Rübol,  fei b ft  zu  arz- 
neilichem Gebrauche,  den  Vorzug  verdienen*  — ■ 
Jetzt,  iSüB*»  erhält  man  ein  fehr  reines  gu- 

tes Baumöl  unter  dem  Namen  des  Provenceröls 
(Oleum  oiivar  um  Pro  vinciaie), 

IS6.  Semen  eapaveris  (albi),  B/lohnfamen ; 
von  ' JP  ap  av  er  Jomn  ife  r ii  rn  Bot,  , einheU 
mifch  im  Orient,  bei  'uns  häußg  gebaut, 

‘ {Abb,  Z,  371,  Blackm.  432.  PL  417.) 

Der  (weifse)  Mohnfamen  wird  jetzt  häufig  als 
Surrogat  der  Mandeln  zu  Emulüonen  angeweadei. 


/ 
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Man  nimmt  gewöhnlich  Dr.  davon  auf  I Unze 
Emulüon,  Manche  Aerzte  verfchreiben  fchlecht- 
weg  diefe  Emullidn,  wie  die  der  Mandeln.  — 
Narkotifches  beßtzt  diefer  Samen  im  reifen  und 
getrockneten  Zußande  nicht,  aber  ficher  im  un- 
reifen Zultaride  und  wenn  er  ausgewachfen 

iß. 

Oleum  papaveris  (albi),  Mohnöl.  Ein 
fehr  gutes  fettes  Oel,  das  frifch  fehr  angenehm 
fchrneckt,  gut  verwahrt  ßch  lange  hält,  und  aum 
Innern  medicinifchen  und  diätetifchen  Gebrauch 
in  unfern  Gegenden  den  Vorzug  vor  dem  Baum- 
öle  u.  ähnl.  verdient.  — Der  äufsere  Gebrauch 
desfelben  wird  durch  den  unangenehmen  ranzigen 
Geruch,  den  es  bei  der  Bearbeitung  in  der  Wär- 
me und  bei  längerer  Berührung  mit  der  äufsern 
Haut  leicht  annimmt,  etwas  befcbränkt  ] 

197*  Semina  CANNABIS,  Jlaufjamen ; von 
C annah  is  f a tiv  a Bot, , wild  urjprüng- 
lieh  in  Ferßen;  jetzt  überall  cultivirt. 

Der  Hanf  hat  einen  betäubenden  Geruch,  und 
man  hat  auch  dem  Samen  betäubende  Eigenfchaf- 
ten  zugefchrieben.  ln  unferm  Himmelsftrich  be- 
fitzt  er  diefe  nicht.  Der  Kern  der  Samen  enthält 
ein  Oel,  welches  mit  vielen  fchleimichten  Theilen 
vermifcht  iß.  Man  gebraucht  die  Samen  mit  Was- 
fer  abgerieben,  zu  Emuliionen  gegen  Krankheiten 
der  Harnwege,  S t e i n b e f c h w e r d e n,  den  Trip- 
per. [Auch  gequetfeht  als  Thee,  mit  ctw'as 
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I 

Aroroaüfchem.j  Den  Äufgufs  der  Blätter  hinge- 
gen als  ein  mildes  narltotifches  Reizmittel»  Vergl* 
Hb»  cannab. 

I98^  S EMEH  LiNi , Leinjamen ; von  Liniim 
ujit  ati ff i m ii  m Bot» , wild  im  füdlichen 
Buropa» 

, Die  Leinfamen  haben  einen  widerlich  ftifsen, 
fchleimichten  Gefchmack.  Eigentlich  ifi:  blofs  die 
Schale  fchleimicht,  der  Kern  enthält  ein  unguino- 
fes  Oel» 

Man  gebraucht  fie  daher  innerlich  nicht  im 
Decoct,  fondern  blofs  im  Aufgufs  mit  heifsem 
Wafl'er,  und  ungequetfcht:  ])  gegen  Krankhei- 
ten der  Harnwege,  das  Brennen  des  Urins,  in 
der  Gonorrhöe»  Gegen  Steinbefch  wer  den» 
Als  Getränk  während  Mercurialcuren»  Zur  Beför- 
derung des  SpeichelflulTes,  wenn  er  unterdrückt  ift. 

2)  Wider  Entzündungszufälle  des 
Darmcanals,  Haemarrhoidalbefchwerden , Ko* 
liken, 

3)  Gegen  den  Hüften,  zur  Erleichterung  der 
Katarrhalzufälle,  bei  Mafern. 

4)  In  der  eiternden  Bräune!  In  der 'ßlat- 
ternkrankheit  gegen  die  Anfeh wellung  des  Halfes 
als  GurgelwalTer,  oder  indem  man  den  Dampf 
einziehen  läfst, 

5)  Zu  erweichenden  Klyftiren,  gegen  ein- 
geklemmte Brüche,  Stuhlzwang  u.  a. 
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6)  <\eufserlich  ZU  Umfchjägen  und  Bähungen* 
In  beiden  letzten  Fällen  läfst  man  die  Samen  vor- 
her zerquetfchen,  und  mit  Herb,  malvae,  %^erbafci, 
Oel  u*  a,  kochen. 

/ 

Oleum  lini,  Leinöl.  Ein  fehr  widriges  Oel, 
fow'obl  in  Anfehung  des  Gcfchmacks,  als  des  Ge- 
ruchs» InnerlicILköni^le  man  es  füglich  ganz  ent- 
behren* [Gut  bereitet  und  gehörig  gereinigt  ift 
€s  im  frifchen  Zuftande  ziemlich  brauchbar. 

Man  hat  es  in  einigen  Krankheiten  vorzugs- 
•vveife  empfohlen,  weil  es  eine  befondere  krampL 
Killende  Kraft  befitzen  foll : i)  gegen  die  Darm- 
gicht (^G  all  e s ky^  Abhandl.  vom  Miferere  ; Len* 
tins  Beobacht.)*  fand  nie  Linderung 

darnach.  Es  erregte  oft  Erbrechen,  und  die  Kran- 
ken wollten  es  nicht  nehmen  (von  der  Darmgicht), 

ä)  Wider  die  Bleikolik.  Br  ambilla  gab 
es  in  Verbindung  mit  Manna  und  Honig  in  der 
Colicii  Pictoniim* 

5)  In  Bruftbefchwer  den.  ^Sy  denk  am 
^und  Bagliv  gebrauchten  es  gegen  den  Seitenftich, 
'um  den  Entzündungsreiz  und  die  Schmerzen  zu 
mildern,  neben  dem  Aderlafs, 

4)  Gegen  innere  Blutungen  aus  den  Ge- 
därmen, den  Urinwegen,  dem  Magen.  Griffith 
/(von  der  Heilung  der  innern  BlutflülTe)  gab  es  mit 
Bhabarber  und  G*  Arab,  Wider  den  Eluthuften, 
die  Blutungen  aus  den  Nieren,  Mictua  cruentus' 


193*  Sem^  linJ 
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Bei  einem  epidemifchen  Pdieuwiatifmns  mit  Blut- 
huden, Ein  anderes  mehr  wohlfchmeckendes 
Oel,  mit  Opium  verbunden,  würde  dailelbe,  und 
noch  viel  wirkfamer,  leißen, 

I ^ ‘ 

Zum  äufserlielien  »Gebrauch  pafst  es  am  heften 
zu  Klyftiren,  Breiumfchligen,  Firniiren. 

igg*  Oleum  rictni,  Oleum  palmae  li>* 
^ ul  dum  ^ O.  Palmae  C h rißi,  C (i  ß o r- 
Oll,  Ricinusöl,  Rp'underhaumöl ; von  Ri- 
c i n US  CO  m munis  Rot, , aus  PJ^eJimciieUi 
Mexico^  Mird  [ehr  häußg  in  England  be- 
reitet f wozu  man  die  Samen  aus  FF eßindien 
Jxominen  lä[st^  (^Abb,  15  Rla>ckw,  148# 
Hoppe  ^67.).  ' 

R u n g e r h y hl  e 7' , de  Olco  Ricini ; Friburgi  ^ 1780«  mit 
einer  Kupfertafel^ 

C G.  Fuchs,  de  Olco  B-icini  adulterato  et  vero ; 
Jen.  1782. 

Das  liicinusöl  wird  entweder  durch  das 
Preffen,  oder  das  Kochen  mit  WalTer  aus  dem 
Ricinusfamen  erhalten.  Das  ausgeprefste  Oel  ift. 
dicklicht,  trübe;  das  gekochte  hingegen,  wenn  es 
Mfch  iit,  weifsgelblkht,  klar,  und  hat  einen  fet- 
ten etwas  pikanten  Gefchmack,  und  einen  Veilchen** 
gerucb.  Es  ift  ein  reineres  Oel,  als  die  übrigen 
ausgeprefsten  Oelarten,  Die  Hülfen  der  Sanieo 
enthalten  eine  Schärfe,  welche  draßifch  wirkt. 
Es  ift  daher  nöthig , die  Sarnen  gehörig  von  den 
Hülfen  zu  reinigen.  ^ 
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Aufser  den  allgemeinen  erfchlaffenden  und 
fchmeidigenden  Eigenfchaften  der  Oele,  welche  es 
^befitzt,  führt  das  Fiicinusöl  fchoii  in  geringerer 
Dofe  ab*  Man  gebraucht  es  daher  hauptfächlich 
in  Fällen,  wo  man  fchmeidigen.  Krämpfe  lindern 
und  zugleich  abfübren  will , und  wo  die  'eigentli- 
chen abführenden  Mittel  einen  zu  ftarken  Reiz 
verurfachen  würden: 

t 

1)  Gegen  Kolikfeh  merzen,  die  Bleikolik, 
den  Ileus , Steinfehmerzen  u.  a* 

2)  Bei  Haemorrhoidalzufällen  mit  ei- 
ner Neigung  zu  Verltopfungen, 

3)  Gegen  Würmer  (JDuncan,  Odier)^  Es 
mildert  den  Wurmreiz  und  die  Krämpfe* 

Die  gewöhnliche  Dofis  ift  f , I Unze  als  Emul- 
fion  gegeben.  In  einer  TalTe  Kaffee  wird  der  un- 
angenehme Gefchmack  unmerklich*  [Mit  gleichen 
bis  doppelten  Theilen  Syrupus  rhei  abgerieben  ift 
es  am  beÜen  zu  nehmen , und  leiftet  zugleich  am 
beften  die  bezweckte  Wirkung,]  Zwei  Unzen  be- 
wirken gemeiniglich  eine  Abführung*  Es  ift  nicht 
allemal  unverfälfeht.  Gewöhnlich  auch  etwas 
ranzicht.  [Es  verurfacht  oft  Ekel  und  Erbrechen, 
und  jift  auch  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  zu 
theuer*] 
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500.  Oleum  nucum  iuglandum,  Wallniifsöl; 
von  Julians  regia  Bot. 

Aufser  den  allgemeinen  Wirkungen  der  Oele, 
hat  diefes  Cel  noch  eine  wurmtreibende  Kraft.  [Es 
ift  im  Allgemeinen  wie  01.  papav.  anwendbar.] 

Die  übrigen  ölichten  Nufsarten  geben 
ebenfalls  ein  unguinofes  Oe],  z.  B.  Nuces  behen, 
Nuces  avellanae,  Semina  fagi.  Manche  derfelben 
hnd  zugleich  gewürzhaft  (Olea  unguinofa 
aromatica);  01,  nuc.  mofch.,  01.  de  baccis  lauri. 

Einige  Umbellaten  enthalten  in  den  Samen  ein 
Oel,  welches  an  ßch  unguinos  ifl,  aber  bei’m 
Auspreil’en  durch  die  Beimifchong  des  ätherifcben 
Oels  in  den  Hülfen  oder  der  Schale  zum  Theil 
aeiherifch  wird  [Olea  f em  i - a e th  er  ea) , z.  B. 
01.  fern,  aniii , anethi,  foeniculi , carvi  expreffum. 
Diefe  können  als  Subfiitute  der  theurern  aroma- 
tifch  - fetten  Oele  benutzt  werden. 

* 

Durch  die  Infulion  und  das  Kochen  verfchie* 
dener  Gewächfe  mit  fetten  Oelen  entftehen  die 
Olea  infufa,  z«  B.  Oleum  chamomillae  coctum, 
01.  hyperici,  colocynthidis , rütae  u.  a.  [Die  mei- 
ftens  von  geringer  Wirkfamkeit,  oft  verdorben 
find.] 

I , 

4*  I- hicrij^che  hcttß'  SchiiTti^  ^ocungid. 

Unter  allen  thierifchen  Fett-  und  Oelarten 
wird  allein  die  Butter  zuweilen  innerlich  als 
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Medicln  gebraucht,  nemlüch  ftatt  der  fetten  Oele 
gegen  mineralifche  Gifte*  In  den  ßleiberg- 
wexken  und  Scbmelzhütten , auch  einigen  Manu- 
facturen,  fchiitzen  fich  die  Arbeiter  gegen  die  nach* 
theiligen  Wirkungen  der  Bleidämpfe  und  gegen  die 
Bleikolik  durch  den  Genufs  fetten  Butterbrods' und 
fetter  Speifen,  [Das  Ha m na  el  f e tt  (Sebum  ver- 
vecinum)  wird  oft  mit  gutem  Erfolge  als  Haus- 
mittel gegen  fclim  erzhafte  Durchfälle  ange- 
vv^endet.]  ^ ^ 

Die  übrigen  Fett-  und  Talgarten,  und  die 
thierifchen  Oele  dienen  blofs  äufserlich  zu 
Pflaftern  und  Salben,  — Die  Gallerten  der 
Thiere  werden  befonders  als  Nahrungsmittel  ge- 
braucht. 

5^  Mehlicht  fchleimichte  Samen* 

Sie  werden  zur  Bereitung  der  fchleimich- 
ten  Getränke,  Ptifaiien,  der  erweichenden  Gur- 
gelwälTer  u.  m.  angewendet.  Aus  den  Gerftengran- 
pen  bereitet  man  z,  B,  das  Decoet.  hordei  perlati, 
aus  der  Hafergrütze  das  Dec.  avenae  excorticatae,. 
Kieher  gehören  auch  die  Sagotränke,  die  Salep- 
fuppen,  die  dünneren  Biere  u.  f,  Wo 
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VII,  Auswiirf  befördernde  Mittel* 
^ Expectorantia , Bechka^ 


ina  gefunden  Zuftande  fcbwitzt  aus  den  Schleim^ 
drüfen  der  Luftröhre  eine  fclileimichte  Feuchtig- 
keit aus,  Diefe  wird  auf  doppelte  Art  fehlerhaft! 
theils  mdem  fie  in  zu  grofser  Menge  abgefon- 
dert  wird,  theils  dadurch,  dafs  ße  dne  zähere  Be- 
fchaffenheit  erhält  und  nur  mit  Befchwerde  ausge* 
worfen  werden  kann.  In  beiden  Fällen  werden 
Auswurf  befördernde  Mittel  nothwendig. 

/ 

Diefe  Mittel  befördern  jedoch  nicht  geradezu 
den  Auswurf,  fondern  indem  fie  entweder:  i)  die 
Urfachen,  z.  B.  einen  entzündeten  überreizten  Zu- 
ftand,  heben,  wodurch  jene  ß«fchwerden  hervoi» 
gebi  acht  werden  , oder  2J  Luftröhre  und  Lungen 
gefchmeidig  und  feucht  erhalten,  damit  die  Ma- 
terie leichter  ausgeworfen  werden  kann,  oder  5) 
durch  ihren  Reis  mittelbar  oder  confenfualifch  ei- 
nen Hüften  erregen,  der  den  Auswurf  des  Schlei» 
mes  begünftigt. 

Die  Urfache  der  befchwerlichen  Expectoration 
ift  oft  blofs  local.  In  vielen  Fällen  iß  die  Stoc- 
kung Folge  des  hohem  Grades  von  Entzündung. 
Zuweilen  ift  Unthätigkeit  und  Mangel  des  Stimu*» 
Arn&manri’s  Mat,  medt  v,  Kraus* 
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lus  Schuld,  weil  nach  der  Entzündung  allemal  ein 
gewilTer  Grad  von  ErfchlalFung  zurückbleibt.  Oft 
liegt  auch  die  Urfache  in  einem  Krampf  der 
Theile,  Es  können  daher  ganz  verfchiedene  und 
entgegengefetzte  Arzneien  als  Expectorirmittel  dien- 
* lieh  fein.  In  manchen  Fällen  ift  die  Wirkungsart 
diefer  Mittel  fehr  fchwer  zu  erklären» 

Am  kräftigften  wird  die  Expectoration  beför- 
dert durch  eine  heilfame  Erfchütterung  der  Kruft 
und  der  benachbarten  Theile:  durch  die  Erregung 
des  Huftens,  durch  Brechmittel,  [durch  mUfsige 
Bewegung,  bef»  des  obern  Theils  des  Körpers, 
der  Arme,  durch  andaurendes  Kauen,  langfames 
Trinken,  durch  Saugmittel.] 

Ein  grofser  Theil  der  Expectorirmittel  beßeht 
aus  allgemein  reizenden  Mitteln*  Dabin  gehören 
hauptfächlich  die  Ekel  erregenden  Mittel , welche 
durch  die  Erfchütterung  des  Körpers,  und  durch 
ihren  allgemeinen  Reiz  die  Abfonderung  des 
Schleims  befördern.  IndelTen  fcheinen  durch  die 
reizenden  Arzneien , welche  eine  flüchtige  Schärfe 
oder  folche  Beftandtheile  enthalten,  die  auf  die 
gasartigen  Exeretionen  wirken  und  durch  diefe 
wieder  aus  dem  Körper  gehen,  vorzüglich  dazu 
gefchickt  zu  fein. 

Gelinde  reizende,  warm  feuchte  Mittel,  die 
man  in  Aufgülfen  und  Decocten  gebrauchen  oder 
deren  Dämpfe  man  einathmen  läfl’t,  wirken, 
wie  die  f chleimi ch ten,  fetten,  und  ölich- 
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ten  Mittel,  die  Siifsigkeiten,  die  Brnßfäfte, 
lind  wie  oft  auch  die  gelinde  k r a m p f ft  i ] | en- 
den Mittel,  in  mehren  Fällen  fehr  vortheilhafü 
expec.torirend. 

Wahrfcheiniich  gehen  manche  von  diefen  Mit- 
teln mit  dem  Getränk  verbunden  in  die  lliinmaire, 
und  begünftigen,  durch  die  aushauchenden  Gefäfse 
der  Luftröhre  ausgedünftet,  die  Äbfonderung  des 
Schleims,  Die  warmen,  fchleimichten  lindernden 
Mittel  find  in  Bruhzufällen  fehr  zuträglich,  info- 
fern  fie  den  entzündlichen  Zußand  verhindern. 

Die  Anwendung  aller  diefer  Mittel,  befonders 
der  warmen  feuchten,  fchleimichten  und  ölichten 
Mittel,  erfodert  grofse  Behutfamkeit;  man  darf 
fie  nicht  zu,  lange  fortfetzen.  Sie  werden  den 
Verdauungs wegen  nachtheilig,  unterhalten  und  ver- 
mehren den  Zuflufs  zu  den  Lungen,  erfchlaffen 
dietelben  zu  fehr,  und  können  den  Grund  zur 
fchleimichten  Lungenfucht  legen. 

J,  Süfse  und  fchlelrnichte  Mittel;  13  ul* 
da  et  m u eil  a g i n o ja. 

2or*  Radix  gLyc yriihic ae  od.  liquiritiae, 
Süfsholz;  von  G ly  cyrrhiza  glabra  {Li 
quiritia  efficinalis  bei  Perjoon)  und 
GU  echinata  Bot.;  in  Spanien,  Italien, 
dem  Jüdlichen  Frankreich.  FFird  im  FränkU 
fcheii,  in  der  Gegend  von  Bamberg,  häußg 
cultivirt,  {Abh,  Z.  Zog,  u.  350.  Blaekw.  495, 
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Die  Wurzel  ift  äufserlich  braungrau,  inwen- 
dig  braungelb,  hat  einen  füfölichen  Gefchmack, 
welcher  etwas  in’s  Bittre  übergeht,  und  enthält 
fchleimicht  zuckerartige  Theile.  Sie  iß  ein  ge- 
wöhnliches Brußmittel  gegen  Bußen  und  Rei- 
fe r k e i 

Man  gebraucht  fie:  i)  in  Subßanz,  alsHaus^ 
inittel  für  Kinder;  2)  [im  Aufgufs,  Durch  das 
Kochen  wird  fie  bitter;  defsbalb  läfst  man  ße  erß 
fpäter  zu  Brußdecocten  zufetzen.  Man  verbindet 
üe  mit  Hb,  tufülaginis,  Rad.  althaeae,  arnicae,  fene- 
gae.  Lieh.  Island  u,  a. 

Das  Pulver  wird  häufig  zum  Beßreuen  der 
Pillen  benutzt,  und  um  feuchteren  Pillenmaßen 
Confißenz  au  geben. 

Succus  liqniritiae  oder  glycyrrhizae, 
der  ausgeprefsie  und  eingedickte  Saft  aus  der  Wur« 
zel.  Er  kommt  in  platten  Stücken  oder  Rollen 
im  Handel  vor,  iß  fchwarz  und  glänzend.  Sein 
Gefchmack  iß  füfslich  bitter  [oder  vielmehr  brenz« 
licht].  Man  gebraucht  ihn  entweder  allein , zu  f, 
1 Dr. ; oder  als  Zufatz  zu  Brußdecocten.  Auch 
Statt  des  Zuckers , als  Zufatz  zu  Pillen  aus  Brod- 
krumen,  um  die  Löslichkeit  derfelben  zu  beför» 
__  Die  Apotheker  in  London  raffiniren  die- 
len Saft,  und  formen  ihn  in  kleine  Stangen.  — ■ 
[Er  mildert  am  befien  den  fcharfen  Gefchmack 
des  Salmiaks,  des  Nitrums  und  des  Kamphers.  — 
Doch  iß  er  oft  durch  Kupfer,  in  aufgelöf’ter  Ge- 
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ilalt  oder  auch  in  metallifchen  Spähnen,  verunrei- 
nigt,  und  man  darf  ihn  defshalb  nur  von  rechtli- 
chen Apothekern  verfchreiben , welche  ihn  vor 
dem  Gebrauch  forgfäldg  reinigen*] 

Pafta  liquiritiae;  aus  dem  Decoct.  liquiri- 
tiae  mit  G.  Arabicum  und  Zucker* 

- t 

Bacilli  de  liquiriiia  albi,  citrini,  Li- 
qii'iritia  cocta  alba  und  citri  na;  aus  l\sd, 
glycyrrhizae,  Muciiago  G.  tragacanthae,  Zucker  und 
Amylum*  Die  gelben  Bacilli  enthalten  auch  etwas 
Cr  OCHS. 

* 

Trochisci  glycyrrhizae  Ph*  Lond.  (R«c* 
Extr.  glycyrrh, , Sacchari  puri  aita  Dr-  lo*  G.  tra- 
gacanthae Dr.  3.  Aq»  deft*  q*  f*);  zu  I,  2 Dr. 
gegen  den  lii  laelhuften» 

Trochisci  bechici  nigri  u.  citrini  ent- 
halten Succiis  liquirit» , Sem,  anifi  und  foeniculi. 
Für  Kinder  gegen  Hüften  und  Heiferkeit. 

Trochisci  glycyrrhizae  cum  opio  Ph, 
Edinb.  (Piec.  Opii  puri  Dr.  2.  Balf.  Tolut.  Unc.  f 
Syr,  hmpl,  Unc.  8.  Extr,  glyc.  aqua  calida  molliti 
Unc.  5,  G.  Arab.  Dr,  5.).  Jeder  Trochiscus  wiegt 
10  Gr.  In  1 Dr.  ift  l Gr.  Opium  enthalten. 

Syrupus  glycyrrhizae,  aus  Rad.  liquirit,, 
Hb.  capill.  veneris , hylTopi  und  Zucker. 

Aufserdem  ift  die  Glycyrrhiza  in  allen  BruO:- 
elixiren  und  Species  pectorales  enthalten. 
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Vn.  Expeclorantia. 


202,  Saccharüm»  Zucker;  von  S a c ch  arum 
off  icinorurn  Bot  , eine  Grasart,  welche  in 
yifrica,  Ofimdien , Anierlca,  auf  den  weßin~ 
dijchen  ln  fein,  u,  a,  cultivirt  wird.  {Ahb^ 
Bumph.  Anib.  Tah,  74,  fig,  I,  Mappe 

274.  FL  40.) 

Iiighy'‘s  chemijche  Bemerliungen  über  den  Zucker  ^ aus 
dem  Engl^  von  TI  ahn  e m a n n ; 1791-, 

Du  Tr  one  de  la  Centre  über  das  Zuckerrohr ; irt 
CrclVs.  chemifchen  Annale7i^  ^795’ 

Der  2iicker  ift  ein  füfses  Salz,  welches  durch 
das  Eindicken  und  Gerinnen  aus  dem'  Zucker  Tafte 
erhalten  wird.  Er  beiteht  aus  dem  ZuckerRofF  mit 
fcbleimicbten  Theilen  verbunden.  Seine  medici- 
nifchen  Eigenfehafteo  Find  gelinde  reizend,  lüfend 
und  aufserhalb  des  liörpers  faulnifswidrig* 

Man  benutzt  ihn  am  meinen,  um  Medicamente 
angenehmer  zu  machen,  zur  Bereitung  derSy- 
xupe,  und  als  Hausmittel  gegen  B ruft  zu  fäll  le^ 
Haften,  Heiferkeit,  Auf  langen  Seereifen  ift  er 
ein  vortrcfHiches  Mittel,  um  den  Scorbut  zu  ver- 
hüten<  Mönch  liefs  ihn  in  g a 1 1 i ch  t e n.  R u h- 
ren  in  Tifanen  häufig  mit  Nutzen  nehmen,  und 
empfiehlt  ihn,  wenn  die  Kranken  keine  Säuren 
weiter  nehmen  wollen.  Im  Uebermaafs  wird  er 
nachtheilig  wegen  der  Zuckerfäure ; hingegen  ift 
es  ein  blofses  Voruviheil,  dafs  er  Schleim  verurfa* 
chen  Toll.  [Doch  ift  es  wahr,  dafs  Menfrhen,  die 
Ichon  Neigung  zu  Vcrfchleimung  der  Lungen  oder 
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des  Magens  haben,  der  Genufs  des  Zuckers  feiten 
gut  bekommt.  — Ueberhanpt  hat  man  den 
Zucker  bisher  viel  au  häufig  gebraucht..  Es 
gibt  nicht  wenig,  manche  übrigens  fogar  gute 
Aerzte,  welche  keine  Mixtur,  keine  Latwerge  u. 
dgl.  ohne  Syrup  glauben  verfchreiben  zu  können, 
Aufser  den  befomlern  Beobachtungen,  die  den 
mf  iflen  Aerzten  in  Menge  vorgekommen  fein  wer- 
den. könnte  man  diefs  felbÜ  mit  mehren  gedruckt 
trn  Recepten  aus  guten  Schrifrltelleni  belegen.  So- 
gar bittein  Extracten  fleht  man  oft  Zucker  zuge- 
fetzt, obgleich  dadurch,  wie  jeder sgute  Arzt  weifs, 
ihr  GcTchmack  verdorben  und  ihre  Wirkung  ver« 
mindert  wird. 

‘ l 

Für  den  — Kum  Glück  weniger  dringenden! 
di  ä te  ti  fc  h e'n  Gebrauch  ein  gutes  Surrogat 
des  Zuckers  zu  finden , wird  (icher  noch  lange 
eine  fchwere  Aufgabe  bleiben.  — Defto  leichter 
wird  diefes  für  den  medicinifchen  Gebrauch. 
— Um  aber  aether.  Oele  mit  Waffer  ineng- 
har  zu  machen,  fcheint  der  Zucker  vor  allen 
übrieen  Mitteln  den  Vorzug  zu  behaupten.] 

Syrup  US  fimplex,  f.  communis  f.  fac- 
chari  ph.  Lond.  (Ree.  Sacch,  purif.  partes  15,. 
Aquae  partes  7.)*  laogfam  eingekocht 

werden,  — [Von  Manchen  viel  gebraucht  als  ver- 
füfsender  Zufatz  zu  Mixturen  und  Electuarien,  — 
Oft  wird  er  auch  mit  einigen  Tropfen  aether.  Oele 
abgerieben,  um  fchnell  aromatifche  Syrupe  zu  be- 
kommen,] 
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£03»  Caricae,  Carißae  pigues^  Feigen;  von 
Ficus  Ltarica  aus  /^ßen^  Smyrna, 

dem  Archipelagus,  und  dem  ganzen  Jüdlicheji 
Furopa,  {^Ahb,  i?.  47^^  Blacku),  IZS*  Happe 
360.) 

K Die  Felgen  haben  eine  nährende,  erweichende 
und  fchmeldigende  Krafu  Wenn  iie  recht  reif  wer- 
den , find  fie  mit  einem -weifsen  zuckerartigeh  In- 
/ cruftat  bedecku  Sie  verderben  fehr  leicht  und 
werden  fäuerlich.  JVlan  gebraucht  fie  hanptfäch- 
lieh  zu  efweichenden  , fchmeirligenden  Ptifanen 
Wider  den  Idußc’n , die  Ideilerkeitj  die  Harnftrenge 
u*  ra*  in  Verbindung  mit  Rad.  althaeße,  liquiridae 
u.  a.,  oder  zu  Gurgelwäffern  mit  Milch  oder 
Waffer  gekocht,  gegen  die  Gefchwülfte  der  Man- 
deln, zur  Maturation  der  Gefchwüre  am  Zabn^ 
fleifch,  u. 

(Die  Rofinen  und  Corinthen  werden 
auf  .eben  die  Art  gebraucht.  — So  auch  der 
Honig.) 

Species  pro  infufo  pectorali,  Species 
pectorales,  Brullthee.  Die  Species,  welche  auf 
den  Apotheken  als  ofTicinell  vorräthig  gehalten  wer- 
den, lind  mehrentheils  verlegene  Waaren,  Sie  be- 
ftehen  aus  Rofinen,  Feigen,  Datteln,  Johannisbrod, 
i^^d,  llquiritiae  u,  a*  (S,  die  Preufs.  Pharm,  u,  a.) 


204^  Hulialtig, 
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504.  Folia  (u.  Radix)  tussilagtnis  f,  far- 
FARAE,  Hujicittig  von  '^uJJ ilag  o Far~ 
t fara  Bot,;  über  all  in  feiichtön,  thonichten 
Gegenden,  {Abb,  Z 64,  Blackw,  204.  Schk, 
S42.  Fl,  Dan,  595*  Mayne  11,  16  ) 

Diefe  Pflanze  befitzt  in  allen  ihren  Tbeilen  ei- 
nerlei  Kräfte.  Der  Gefchmack  ift  etwas  fchlei- 

I 

micht  herbe.  [Sie  enthält  zugleich  etwas  Adflrin- 
gens.]  Von  den  älteften  Zeiten  gehört  iie  unter 
die  Bruftmittel.  Man  benutzt  die  Blätter  gegen 
k a t a r r h a 1 i f c h e Zufälle , H u ft  e 11  und  H e i f e r- 
keit.  Gegen  den  Hüften  bei  Mafern,  bei  ‘der 
Peripneumonie  und  der  S ch  wi  n d f ucht.  Ge- 
tvöhnlich  läfst  man  üe  im  Äufgufs  als  Thee  oder 
mit  Milch  gekocht  nehmen.  Sie  leiden  w~ol  nicht 
mehr  als  die  Altbaea.  Galen  und  Uiofe  ari- 
des gebrauchten  die  trocknen  Blätter  gegen  aflhma- 
tifche  Befch werden,  auch  wider  die  Schwind- 
fucht,  und  liefsen  den  Rauch  davon  einziehen. 
Die  Schweden  rauchen  die  Blätter  wider  den  Hü- 
ften, ftatt  des  Tabacks.  [Auch  in  Teutfchland  ge- 
fchieht  diefes  häufig  von  Landleuten,  obgleich  woi 
eben  nichts  davon  zu  erwarten  ifl.J  — - Die  Wur- 
zel ift  ungleich  wirkfamer,  wird  aber  feiten  als 
Zufatz  zu  Lichen  islandic,  ähnh  gebraucht» 

Aufser  den  Bruftbefebwerden  hat  man  den 
Huflattig  auch  gegen  die  Scropheln  und  fero- 
phulofe  Gefchwüre  wirkfam  gefunden,  (Per- 
ei v all,  flehe  Samml.  f.  pr,  A.  B,  Meyer  in 
'ßaldingeB s neuem  Magazin  7,  B.)  Man  läfst 
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ein  faturirtes  Decoct  von  den  getrockneten 
Blättern,  oder  den  frifch  a ii  s g e p r e ( s t e n Sa  ft 
tägkch  au  einigen  ünaen  gebrauchen.  Es  ift  ein 
Mittel,  das  noch  fernere  Prüfung  verdient» 

Extract»  farfarae;  gegen  den  trocknen 
H u Ü e n. 

Sy riip US  farfarae  und  Looch  de  fär'fa- 
ra,  find  entbehrlich. 

I 

/ 

205.  Herba  Tussilaginis  Petasitis  Bot., 

, I 

wächß  hänß^  an  feuchten  Gräben  und  an 
Bächen^  {Abb.  Ilayne  11  ^ i7,  I8») 

Ift  nach  Gull  eil'  s Erfahrungen  noch  wirk* 
famer. 

I 

(Badix  ALtHAEAE;  eben  fo  gebracht;  E 
unten.) 

11.  Schlebnicht  - hittre  und  adßringirende 

Mittel 

SaS.  Lichen  ISLA^3DICus  L.,  Mujeus  Jslan- 
die  US  ^ Is  län  dijeh  es  Moos  \ {Cetraria  i 
lanäica  Achfird)  Jläcbji  auf  der  Rr de  und 
an  Steinen  y in  kalten  jvaldichl  eu  Berga  egen-, 
den^  {Ahh,  Z.  158.  Blnckw.  599.  Ilojjmami 
PL  lieh.  Tab,  9 ßa  * FL  Dan.  153.  UilUn^ 

^ Hiß,  Musc^  Tal,  z^^ßig,  xii.) 


2oG,  Lichen  islandicus. 
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Eine  blättrige,  zähe,  trockne  Flechte  von  blei- 
cher Olivenfarbe,  mit  einem  bittern,  fchleimichten, 
etwas  zufammenziehenden  Gefchmack,  ohne  Ge- 
ruch. [—  Sie  hat  allerdings  einen  eigenthümli- 
^ eben  dampfigen,  aber  doch  nicht  unangenehmen 
Geruch,]  Sie  enthält  eine  Menge  fchleimichter, 
nahrhafter  Theile , und  gehört  unter  die  milden, 
leicht  verdaulichen , und  zugleich  kräftigen  Nah- 
rungsmittel. Vermöge  der  bittern  adfiringirenden 
Theile  ifi  fie  gelinde  fiarkend,  ohne  zu  erhitzen 
oder  den  Stuhlgang  anzuhalten. 

Man  bedient  fich  ihrer:  i)  wider  den  feuch-  . 
ten  Hüften,'  welcher  in  Schwindfuciit  über- 
zugehen  droht,  nach  verwahriofeten  biatar  riien, 
nach  Peripneuraonien,  wxiiii  der  Auswurf  häufi- 
ger und  eiterartig  wird, 

I 

2)  In  Auszehrungen;  auch  nach  Krankhei- 
ten,  nach  IMafern  , ch.  o ghJi  ei<Xe  Verf  mit  dem 
Ish  Moos),  bei  und  nach  fiark  eiternden  Wunden 
und  Gefchw fiten  {P  l e n c nach  fiarker  Salivation, 

5)  In  aer  Schwind  Tu  cht  von  wahren  Lun- 
gengefch wären,  ivenn  kein  Fieber  vorhanden  ift 
(Sco  poli),  bef.  nach  vernachläffigten  Katarrhen, 
oder  von  fügen,  verfetzten  Krankheitsmatcrien.  Im 
hoben  Grade  der  Krankheit  fruchtet  es  weni<^, 
indelTen  werden  doch  die  nä  chtlichen  Schwei- 
fse  dadurch  gemindert  {Mellin),  Gegen  die  ' 
fchleimichte  Lungenfucht  leifiet  es befonders 
gute  Dienfte» 

% 
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\' 

4)  Wider  dasßlutfpeien  {Fritze)  und  feine 
Übeln  Folgen* 

5)  Gegen  den  Keichhufien  {Tode)^ 

6)  Wider  die  Harnruhr,  als  ßärkendes  und 
linderndes  Mittel* 

Man  läfst  das  Moos  i)  mit  WalTer,  oder  Milch, 
oder  in  Fleicbbrühe  gekocht,  täglich  zu  I,  2 Un- 
zen nehmen:  [i  - 2 Unzen  mit  2-3  Pfd*  WalTer 
bis  auf  die  Hälfte  eingekocht  und  zuletzt  zugefetzt: 
Rad,  liquir*,  Sem.  phellandrii  od.  foeniculi  u.  dgl* 
Will  mann  des  Bittern  weniger  im  Decocte  haben, 
fo  mufs  man  das  Moos  voidier  abbrühen  lalTen. 
Das  Inf.  enthält  nur  das  Manchen  Widrig- bittere, 
und  wenig  Kleber-  und  Scbleimtheilc.]  2)  Zu 
Thee-  Species  mit  Rad.  polygalae,  Stipit.  dulc- 
amarae  und  Ptad*  liquiritiae  verbunden*  — Immer 
mufs  es  eine  Zeit  lang  anhaltend  fortgebraucht 
werden* 

207*  208.  Lichen  rrxiDAXUs  L.  f BüchJ eif 
j^lechte,  Becherflechte,  IMusms  pyxiäatus, 
Cenomyee  pjxidata  Achar.;  wächß  auf 
der  Frdß  zwijchen  Heiden  und  auf  Steinen, 
^ {Abh.  Dillen.  Hiß-  Muse.  Tab.  14,  ff-  ö, 
A.  B*  — eigentlich  nur  von  Cenomyee 
pyx.  Var.  a.  Jimplex  Achar.) 
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I 

Lichen  coccjferus  Z.  , Iiörnerflechte ^ fchar^ 
lachfarhi^e  Beeherflecl^te  ^ Fuhermeos,  Feuer^ 
hvüut^  Flcvbd  igniss  Csjiowyce  c o c ci^  qt  & 
Achar.;  wäch/l  üherall  in  Europa^  auf  Ber- 
gen, an  Felfen  und  auf  fonnichtm  FFaldhü- 
ge^n.  — {Ahb,  Z)illen.  Hiß.  Muse,  Tah, 
ßs-  7-  Achar,  Lichenogr^  Tab,  II , fig.  5»  u, 
— ■?  Zorn  4910 

Von  Woenfel,  üh..  den  Nutzen  der  hörnichten  und 
^ lüchfetiförm,  'Flechte ; in  Samml.  f.  pr,  Aerzte,  Vl^  ' 

Erüere  Flechte  wurde  fchon  von  B auhiu 
undÜÄjMj  gegen  den  Keichhuften  empfohlen^ 
TVoenfel  benutzte  fie  gegen  den  epidemifchen 
Keichhuften  mit  Blutauswurf,  mit  gutem  Erfolg. 
Sie  wird  aut  eben  die  Art  wie  das  Isländifche 
Moos  angew^ndeu  Sie  ift  ein  Hauptingrediens 
des  Pulvis  antilylTus  {Mead  Monita  et  praecepta), 
~ [Die  letzte  Flechte  hat  ziemlich  denfelben  Ge- 
ruch und  Gefchmack,  und  wahrfcheinlich  diefel- 
ben  arzneilichen  Kräfte , die  wol  bei  beiden  unbe- 
deutend lind.] 

111,  Bitter  fcharfe  und  harzicJite  Mittel, 

S09.  Radix  (u.  Folia)  polvtgalae  amarae, 
bittere  Kreuzblumenwurzel;  von  P oly  g al  a 
arnara  Bot,;  in  waldichten,  hergichten  Ge- 
genden von  Deutschland  loUd.  (^Ahb,  Z,  83, 
Handb.  d,  pharm.  Bot,  Tab,  6$,  fig.  317 

547.) 


\ 
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Die  Wurzel  beßeht  aus  einem  knotigen  hol- 
aichien  Knopf  mit  vielen  Fafern  umgeben.  Sie  ift 
äufserlich  grau,  inwendig  weifs;  ohne  Geruch. 
Ihr  Gefcbmack  ilt  durchdringend  bitter  und  hin- 
terher füfölich*  Das  Kraut  hat  diefen  Gefchmack 
ebenfalls.  Sie  wird  oft  mit  der  ganz  unkräftigen 
Polygaia  vulgaris  (Abb.  Z.  199.)  verwechfelt. 

V 

Die  Wurzel  ift  wider  ß ruft  zu  fälle,  welche 
nach  Bruftentzündungen  und  dem  Blutfpeien  nach- 
bleiben, mit  Nutzen  gebraucht.  Portal  gab  fte 
wider  die  Scliwindfucht.  Sie  gehört  unter  die 
reizenden  ftärkenden  Mittel,  und  pafst  daher  blofs, 
wenn  die  Zufälle  wegen  Erfchlaßang  der  Lungen 
fortclauren.  Sie  mufs  mit  dcrfelben  Vorficht,  wie 
ähnliche  Mittel,  gebraucht  werden. 

Man  gibt  die  Wurzel  (feiten  .das  Kraut)  zu 
% Scr*,  j Dr,  i)  im  Pulver  täglich  einige  mal; 
2)  gewöhnlich  das  Decoct:  1-2  Unzen  rhit  2 Pfd, 
Waffer  auf  l Pfd.  eingekocht-  Man  kann  es  mit 
der  Chinarinde  verbinden,  3)  In  Latwerge  mit 
Honig  oder  mit  Mlkb. 

. (Vergl.  noch:  Gummi  ammoniacum,  Myrrha, 

OxYMEL  SQUIELITICUM,) 

210,  Herba  veronicae*  JPhreitpreis ^ Munäm 
kraut ; von  e r onic  a off  i ci  n alis  Bot^ ; 

in  Wäldern  an  trocknen  Orten.  {Ahh^ 

I89.  Blackw^  143.  Schk,  3,  P/,  12.) 

Der  Gefchmack  difefer  Pflanze  ift  etwas  ad- 
Uringirend  und  bitter.  Sie  ift  vorzüglich  durch 
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F r,  HoffjJi ann  (de  infufi  li]^b ae  Veronicae 
prae  fta  11  tia)  , berühmt  geworden,  der  he  dem 
wahren  Thee  gleich  fchätzte.  Sie  gibt  allerdings 
ein  gutes  SiibTtitut  desfelben  ab.  Ihre  Kräfte  wi- 
der B r u ft  z ti  f äl  1 e , das  ßlutharnen,  den  Stein  u*. 
a.,  find  fehr  unbeträchtlich. 

* 

Sill,  Veronica  Teucrium  L.  , od*  Vcronica 
Pseudo  - Cham  aedrys  Jacq,^  edler  Eh-- 
reiiprels,  Brufttheekraut ; häufig  in  TeutJ'ch- 
land^  zwijehen  Ackerj eldern,  {^Ahh,  Jacq^, 
Aiiftr,  60;  PL  13»)  ‘ 

Kl  aromatifch,  angenehmer  und  mehr  adßrin- 
girend* 

IVy  Aromatifchi  Mittel. 

215.  Pi.ADIX  ENüLÄE  f.  INULAE  f.  HELENIT, 
Alantwurzel;  von  Inula  Heleniurn  Bot,; 
im  füdlichen  Europa,  {Abb.  Z,  475.  Blackw^ 
473.  Fl,  IJan,  72S.) 

Die  Wurzel  hat  einen  bitterlich  fchleimichten 
Gefchraack,  und  einen  gewürzhaften  Geruch,  Sie 
enthält  ein  ätherifches  Oel,  und  Acre.  Sie  ift  ge- 
gen fchleimichte  Bruftzufälle  empfohlen. 
Die  Dofe  ift  I,  2 Scr.  mit  Honig.  Sie  leiftet 
überhaupt  wenig  ; doch  wird  üe  vielleicht  zu 
feiten  gebraucht.] 

Extractum  enulae* 
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Vinum  enulae,  Alantwein;  iß  fehr 'erhitzend* 
[wird  oft  von  den  Bauern  als  Diapboreticum  und 
als  Pellens  gebraucht.] 

Unguentum  enulatum  Pb.  W. ; [oft  fehr 
wirkfam  gegen  Krätze  u.  Tinea  capitis,  ohne 
die  Nachtheile  der  oft  zu  fchnell  reprimirendeu 
metall.  Salben  fürchten  zu  lalfen.] 

V 

I 

iji3.  Radix  pimpinellae  albae,  Pimpinelle  * 
von  P i mp  ineil  a Saxifraga  auf 

Jleinichten  Hügeln,  {Abb^  Z,  I03.  Blackw» 
492.  Flor,  Han,  66g.  Jacq,  AuJIr»  595» 
öil.) 

Die  Pimpinelle  ward  fchon  in  den  älteften 
Zeiten  unter  die  Bruftmittel  gezählt.  Sie  enthält 
aromat. , fcharfe  und  harzichte  Theile.  ift  reizend 
und  erhitzend.  Sie  wird  in  Subftanz  nicht  ver» 
ordnet» 

Tinct«  (oder  Effentia}  pimpin  eil  ae  al- 
bae; gpgen  fchleimichte  Bräune,  Bru  ft  Zu- 
fälle und  Kolikfchmerzen  ; täglich  einigemale  zu 
so  bis  60  Tropfen  mit  Walfer»  Auch  als  Zufatz  zu 
Gurgelwäffern,  in  der  Angina  catarrhalis; 
der  Relaxat^o  uvulae,  der  Lähmung  der 
Zunge. 

[214.  Radix  eevistici,  Liebßöckelwurzeli  von 
Ligiißicum  Levifticiim  Bot,  {Ahb^  Z» 
233»  Blackw,  275«  ^8.  PL  196.).], 


2f5.  AnifuEi, 

515*  Semen  anisi  vulgaris.  ^nu\  von  Pim. 
pinella  Anifurn  Bot.;  in  Syrien  und  Ae. 
gypten  einheimifch , und  in  man  hm  hegen- 
den von  Europa,  auch  in  Teutjchland,  in 

, Preujsen,  cultivirt,  {Ahb.  Z.  123,  Blackiv. 

374-  1^1-  423.) 

Die  oanaen  haben  einen  befondern  angenehmen 
Geruch  und  füfsen  gewürzhaften  Gefchmack. 
Man  gebraucht  fie  als  fchleimauflöfendes,  gelinde 
reizendes,  ßärkendes  Mittel,  gegen  Bruftzufälle 
und  als  Garmi  nativ  mittel;  auch  in  der  Oeko- 
nomie  als  Gewürz , um  die  Verdauung  zu  beför- 
dern. [Bef.  auch  zur  Beförderung  der  Milch- 
fecretion.  und  als  aromat.  Zufatz  zu  andern 
Bruftraitteln.  - Man  gibt  ihn  für  fleh  theelöffel- 
weife  mit  Bulv.  liquir. , mit  Zucker,  oder  auch 
niit  M i 1 c h i n f u n d i r t.J 

Aqua  anifi. 

Spiritus  anifi:  häufig  in  Mannheim  bereitet 
(Mannheimer  Waffer).  Gegen  Verfchlei- 
mutigen  der  Bruft.  und  um  die  Verdauung 

ZU  befördern», 


Spiritus  anifi  compofitus  Ph.  Lond.; 

aus  Sera,  anifi  und  angelicae  mit  Spir.  vini  be- 
reitet. 


Spiritus  falis  ammoniaci  anifatus'; 
/vider  Bruftzufälle  von  Schleim, 

;o  Tropfen,  (flehe  die  Ammonialmiitel  1 


, zu 


Arnemanri’s  Mat.  med,  v.  Kraus. 


n (y 


\ 
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Oleum  anifi  wird  häuftg  in  Thüringen  be- 
reitet. Man  läfst  es  mit  Zucker  nehmen  (Elaeo- 

I ^ 

faccharum  ani  fi)  - welches  jedoch  den  mei- 
ßen  Kranken  höchft  znwider  iß,  Seine  fpeci- 
fifche  Wirkung  gegen  Ungeziefer  ift  bekannt* 

Confectio  feminum  anifi,  überzuckerter 
Aniß ; ein  angenehmes  Cardiacum, 

« 

215.  b.  Anisum  stellatum,  Semen  anisi  stel- 
LATi,  Semen  Badian,  Sternaiiis',  von  II- 
lieiiim  ani  Ja  t um  Mot^ ; aus  China  f J apan, 
und  den  Philippinifchen  Injelri^  Kam- - 

pler  AmoeUf  exot^  Tab.  88 1.  PI-  44^-) 

Die  Samenkanfeln  haben  die  Geßalt  eines 
Sterns,  Der  Same  kommt  an  Gefchmack  mit  dem 
Anis  und  dem  Fenchelfamen  fehr  überein.  Man 
benutzt  ihn  bei  Katarrhalbefchwerden  zum 
Bruftthee,  mit  Rad»  alth. , liquir»  u.  ähnl»  — [Er 
gibt  ein  ätherifches  Oel , das  weit  pikanter  und 
angenehmer  iß,  als  Ol.  anifi  vulg»  u.  Ol.  foenic.] 

216.  Semen  (Hba  u.  Rad»)  Foeniculi,  Fen- 
chelfamen ; von  Ane  thiim  F 0 eni  culum 
Bot*  De}'  Fenchel  wächß  in  Frankreich*  Ita- 
lien* der  Schweiz  und  dem  Jüdtichen  Euro- 
pa wild.  {Abb.  63«  Blackw*  s88»  Schk* 
77>  ^lö.) 


t 
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Das  ganze  Gewächs  ift  gewürzhaft.  Man  ge- 
braucht die  Samen,  (feiten  die  Wurzel  und  das 
Kraut)  im  Äufgufs  als  The  e: 

1)  als  Brußmittel,  mit  Kad.  alth.,  Hb^  mal- 
vae  u.  a.  ^ 

2)  als  Carminativum  wider  Zufälle  von 
Blähungen,  Säure  u.  a,; 

3)  mit  Milch  abgekocht,  zum  Getränk  für 
Säugende,  um  die  Milch  zu  vermehren  {Ro- 
Jenjieirii  Bergius')^  Man  glaubt  [und  die  Er- 
fahrung beftätigt  es],  dafs  der  Fenchel  eine  befon- 
dere  Kraft  habe,  die  Secretion  der  Milch  zu 
befördern.  — [Häufig  gibt  man  auch  das  P u 1 v* 
fern,  foenic,  mit  China,  Milchzucker,  Afphalt, 
Sulph*  aur,  antira.  und  ähnl,  Mitteln. 

t 

Aqua  foenicuH;  [als  Conftituens  von  B r u ft* 
mixturen,  bef,  für  Rinder,  häufig  gebraucht.] 

Oleum  foeniculi,  Fenrhelöl;  ift  helle, 
riecht  und  fchmeckt  anisartig  und  verdickt  fich  in 
der  Kälte,  Als  Zufatz  zu  abführenden  Mitteln,  des 
Wohlfchmacks  wegen,  und  um  Blähungen  und 
Bauchgrimmen  zu  verhüten.  Mit  Zucker  als  Car- 
minati  vm'i  ttel  [ — ; bef,  auch  in  Pulvern^ 
wie  Sem.  foenic*] 
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217»  Sem.  foenjculi  aquatici,  Semen 
■phellnndrii  aquatici,  I4^njjer  fenchcl^ 
JPeerj aat^  li oJ-sf^jichel ; von  Phellandrium 
aquaticnrn  P ; in  Sümpfen  iind  Teichen, 
(^Jhb,  JBlnckw.  570.  Schk,  71*  Hayne  40,  FL 
Auch  bei  Ern  ß i n {*  und  L an  ^e.) 

C.  Ernfting  Phellnndrologia  'phyjico  - rnedica; 
Brunfv,  1739.  4:. 

J,  H.  Lange  vom  Wafferfenchel ; Helmft^  1781*  und 

1803.  / 

Die  Wirkungen  hängen  von  dem  aetherlfchen 
O^de  ab,  verbunden  mit  einem  narliotifchen  [?] 
Beftandtheii.  Die  Samen  waren  in  manchen  Ge- 
genden unter  dem  Landmann  fchon  lange  im  Ge- 
brauch gegen  alte  Gefchwüre,  Wechfel  Fie- 
ber, afthmatirche  Zufälle.  Auch  gegen  das  Blut- 
fpeien,  und  neuerlich  gegen  Gefchwüre  in  den 
Lungen  find  fie  empfohh  n {Herzu  Diefs  ver- 
dient noch  mehre  Verluche.  [—  Man  läfst  täg- 
lich 2 Dr.  bis  | Unze  als  Pulver  mit  Milchzuchei 
u.  dergl.  oder  das  Inf.  von  5 bis  6 Dr.  mit  Extr. 
gramin,  u.  a.  nehmen,  — Zu  grofse  Dofen  ver- 
urfachen  leicht  Schwindel  u.  andere  Congeftionen. 

Oleum  phellandrii  a quati  ci;  ift  pene- 
trant und  widerlich.  Einige  empfehlen  es  gegen 
die  genannten  B r u ft  ü b e 1 zu  S bis  6 Tropfen 
mit  Zucker,  Syrupus  alth.,  Milchzucker  u*  a.] 


2 Iß*  Dillfamen. 
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si8.  SEMEN  ANETHr,  IDillJnnien ; von  Ane~ 
thiitn  graveolefis  Bot,;  häußi*  bi  Gäf'ten 
cultivirt,  {Abb.  Z.  512.  Blackw.  545,  fl,  215.) 

\ 

Die  Samen  werden  ebenfalls  unter  die  G a- 
lactophora  gerechnet.  Sie  find  ftimulirend,  dia- 
phoretifch  und  carmioativ.  f^ie  dienen  als  fehr 
gute  und  fchmackbafte  ßrodwürzel 

\ J 

219.  He  RBA  HYssopi,  YJop^  ifov ; vou  Hys» 
o p u s ofßicinalis  Bot~  * ivitfi  in  Sibe- 

rinn  und  in  hergichtoji  Gegenden  von  0 eß er- 
reich; bei  uru  hänßg  in  Gärten  gebaut.  {Abh, 
Z,  61.  Blackw,  269,  Schk.  156»  PL  465,) 

Man  empfiehlt  diefs  Gewächs  befond.  gegen 
c h r o n.  f c h 1 e i m i c h t e B r u ft  x ii  f ä 1 1 e , im  Aaf- 
gufs  als  Thee.  Es  fchmeckt  unangenehm  bitter, 
und  beifseiid  aromatifch* 

Aqua  hyffopi,,  Yfopwairer,  fonft  häufig 
gebrauchtes  Conftitiiens  von  Bruftmixturen 
gegen  Wrfcleimungen;  mit  Ammoniacum, 
Myrrhen, 

I 

220,  Herba  matoranae,  Majoran;  Origa- 
n u m M aj  or  ana  Bot, 

Als  Thee  in  Bi uftbefch werden , befond,  in 
afthmat.  und  Katarrhalzufällen  empfohlen. 


o6o  VII*  Expectorantia, 

\ 

(Die  Siefs  gl  an  zmittel,  bef.  Sulpb*  aur. 
ant* , Kermes,  mineralis,  Tart*  eraet.  in  kleinen 
Dofen  u*  a*  wirken  ebenfalls  fehr  gatNCxpeciorirend. 

Der  Schwefel  vermehrt  ebenfalls  die  Abfon- 
, derung  in  den  Lungen  und  die  Expectoration,  und 
ift  vorzüglich  gegen  chronifche  Bruftbe- 
fchwerden  fehr  heilfam ; am  meiften,  wenn 
diefe  nach  plötzlich  unterdrückten  Exanthemen 
oder  nach  fchnell  geheilten  Gefchwüren,  nach 
plötzlich  geftopften  Hämorrhoiden  entftanden  ünd.) 


1 


/ 


36i 


VIII.  B rechmittel;  Eine tica, 

> 

- - -1  ll■■nm^■^^TT"^  

Carl  WilK  ^^ofey  über  die  ZuVdfßg'keit  der  Aus^ 
führungen  y beß  durch  Brechmittel,  in  hitzigen 
Krankheiten ; Äugsb,  178t» 

Lentin‘’s  Beiträge  zur  ausüb,  ATViff,,  Supplementb, 
von  TV  ilh,  Sachfe;  Leifz,  i8o8*  {„Vergl,  Hu  fei, 
Bibi,  d,  pr,  Hkde2^,  3»  p.  155»^*)» 

Magen  die,  in  Travaiix  etc,  de  V Inftit,  nat.  de 
France;  1813. 

l^rbrechen  kann  durch  fehr  verfchiedene  Mittel 
und  auf  verfchiedene  Weife  erregt  werden.  Am 
kräftigßen  gefchieht  es  durch  die  eigentlichen  Bre- 
chen machenden  SubSanzen,  vermöge  eines  befon- 
dern  Reizes,  oder  eines  befondern  Eindrucks  auf 
den  Magen* 

Die  Wirkungen  des  Erbrechens  beltehen : 1)  in 
der  Erfchütterung  des  ganzen  Körpers, 
als  ein  allgemeines  Incitament  der  Lebensthätigkeit 
des  Organismus*  Sie  befördern  auf  diefe  Weife 
die  Circulation  des  Bluts  und  der  Säfte,  die  Se- 
und  Excretionen ; treiben  den  Schweifs  und  be- 
wirken einen  Gegenreiz  im  Körper*  Durch  einen 
neuen  heftigen  Eindruck  auf  das  Nervenfyftem 
fchwächen  fie  einen  vorhergehenden  Reiz  oder 


I 


362 


VIII*  Emetica, 


löfchen  ihn  ganz  aus.  Sie  Können  auf  diefe  W^’ife 
die  ammalifch  chemifchen  Proreire  in  den  feften 
Theilen  umändern.  2)  ln  der  Au  sleerun  g;  im 
dem  die  Contenta  des  Magens,  des  Zwölffinger- 
darms und  eines  1 heils  des  Leerdarms  ausgeführt 
•werden;  oft  erregen  fie  zugleich  den  Stuhlgang, 
und  entfernen  auch  auf  diefem  Wege  materielle 
Reize  und  Schädlichlieiten  irn  Magen  und  Darm- 
canaU  3)  In  Verhärknng  der  Thätigkeit  der 
kleinen  Haatgefäfse,  weil  zwifchen  diefen 
und  dem  Magen  ein  befonderer  Zufammenhang 
Statt  lindet;  fie  find  daher  gegen  den  Krampf  d^r 
aufserüen  Enden  der  Gefäfse  in  Fiebern  und  in 
Hautkrankheiten  von  grofsem  Nutzen,  4)  Sie 
wirken  oft  beruhigend  und  k r a m p f fti  1 1 e n d, 
theils  weil  durch  die  grofsen  und  allgemeinen 
Eindrücke  felbft  in  äiifsern  Xh eilen  Reize  hefeiti- 
get  werden,  theils  weil  auf  ihre  Wirkung  allemal 
Erfchlafiung  folgt.  Aus  diefem  Grunde  wirken 
die  Brechmittel  in  Entzündungskrankheiten  auch 
antiphlogifiifch;  bef.  bei  Entzündungen  in  folchen 
Organen,  welche  mit  dem  Ganzen  in  weniget  en- 
gem Zufammenhange  fteben.  Jene  Erfchlaffung 
hemmt  den  Fortgang  der  Entzündung , z.  B.  bei 
entzündeten  Bubonen,  Verhärtungen  der  Teftikel 

Die  Anzeigen  zu  Brechmitteln  find  daher  fehr 
Juannigfaltig.  Man  kann  ihren  Eifert  fi  hr  paifend 
eiit  einem  Fieberparo^t^smus  vergleichen^ 
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im  Allgemeinen. 

Die  Anwendung  der  Breclimktel  gefchieht  ent- 
weder in  vojler  Dofe.  fo  dafs  fie  geradezu  Erbre- 
Chen  erregen;  oder  in  kleinen  Gaben,  dafs  fie 
blofs  Ekel  und  Uebelkeit  verurfachen*  Zuweilen 
gebraucht  man  fie  auch 'in  Verbindung  mit  abfüh- 
renden Mitteln , damit  beide  Ausleerungen  defto 
gewÜTer  erfolgen* 

Gemeiniglich  beurtheilt  man  die  guten  Wir- 
kungen und  die  Nothwendigkeit  des  Erbrechens 
nach  dem  äufsern  Anfehen  und  dem  Gefchmack 
der  weggebrochenen  Stoffe.  In  vielen  Fällen  kann 
man  diele  wol  als  eine  Ürfache  der  Zufälle  anfe- 
hen, wodurch  das  Brechmittel  noth wendig  ge- 
macht wurde;  oft  aber  find  fie  felbfl  blofs  als  Wir- 
kung z-u  betrachten.  Dann  afficiren  die  Brechmit- 
tel das  galtrifche  Syfiem  ohne  Zweck,  und  können 
die  KranUheiten  erft  gafirifch  machen.  Daher  ver- 
fchaden  auch  wiederholte  Brechmittel  unter  fol- 
chen  Umitändeii  nicht  nur  keine  Erleichterung, 
fondern  fie  verfchlimmern  felbft  die  Zufälle,  indem 
fie  Erfchlalfung  des.  Magens  und  kränkliche  Reiz- 
barkeit zurücklaffen, 

\ \ 

Aufserdgm  erfodern  cliefe  Mittel  in  der  An« 
Wendung  in  individuellen  Fällen  grofse  Behut- 
fanikeit,  haupifächlich : l)  bei  Perfonen,  die  fehr 
corpulent,  oder  zu  ap  o p 1 e k ti  f c h eh  Zufällen 
und  zu  Blutflüffe^  geneigt  find;  2')  bei  Feh- 
lern der  Bruft  oder  des  Magens  felbfl;  3)  bei 
Brüchen,  die  nicht  gehörig  verwahrt  find ; 1 4) 
bei  f c h w e r zum  Erbrechen  zu  Bringenden ; 


I 
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5)  während  der  Schwangerfehaft}  6)  bei  hart- 
näckigen Ver ft opfungen  dea  Leibes» 

\ 

Man  kann  die  Brechmittel  geradezu  ohne  alle 
Vorbereitung  anwenden.  IndelTen  gibt  es  manche 
Fälle,  wo  es  ficherer  ift,  den  Körper  auf  ihren 
Gebrauch  vorzubereiten  , und  erß:  auflöfende  Mit- 
tel nehmen  zu  lallen , es  wäre  denn , dafs  die  Zu* 
fälle  diefe  Verzögerung  nicht  zuliefsen.  Auch  die 
Wahl  der  Brechmittel  ift  keine  gleichgültige  Sa- 
che, da  üe  in  ihren  Wirkungen  lehr  ungleich 
1 

find. 


I.  Brechmittel  aus  dem  Pflanzenreich, 

i?2I»  Radix  ipepac 0 anhae,  Brechwurzely  Ruhr- 
Wurzel^  aus  dem  JpaniJcJien  America^  IMexico^ 
PerUf  BraJllieUi  Rio  Janeiro, 

Laffone  und  Cornette  über  die  Eigenf chaften  und 
Eeftandtheile  der  Ipekakuanha^  ^ _ 

Münz  et  Ferd,  Raab  Diff  de  Cort,  Peruv,  et  de 

radice  Ipekak^  \jondish,  i8l8.  8. 

/ 

Die  Brech Wurzel  W'ard  im  Jahr  1649  durch 
P ijo  zuerft  bekannt.  Grenier  führte  lie  1636 
in  Frankreich  ein;  i6go  ward  fie  zuerft  in  Deufch- 
land  verfucht;  und  zu  ihrer  Verbreitung  haben 

Leibnitz  und  Wedel  vieles  beigetragen. 

^ ♦ 

Der  Farbe  nach  gibt  es  3 Arten;  [l)  I.  gri- 
fea  f.  cinerea,  afchfarbene  oder  graue  I., 
die  befte  Art.  Sie  kommt  nach  pVilldenow  von 


'Ipekak. 
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Pfychotria  emetica  Bot.  2)  I.  fufca,  brau- 
ne I.,  eine  noch  brauchbare,  aber  etwas,  draftifch 
wirkende  Art,  welche  nach  PVill  deno  w (Berliiu 
Jahrb.  der  Pharm  3804. ) von  Cephaelis  Ipeca- 
cuanha  VahL  od.  Ceph.  emetica  Perf.  kommt. 
— 3)  I.  alba,  weife  !♦ , eine  fchlechte,  fehr 
unhcher,  oft  gefährlich  wirkende  Sorte,  welche 
nach  enow  von  verfchiedenen  Pflanzen, 

bef.  von  Viola  Ipecacuanha  Bot.  u*  von  Cyn- 
anchum  Ipecacuanha  WilhL  (auf  Zeylon) 
kommt.  ] Die  achte  Brechwurzel  ift  etwa  Zoll 
lang,  einer  Hühner fpuhle  dick,  knotig,  geringelt, 
ohne  Geruch»  Gepulvert  riecht  fie  widerlich,  und 
hat  einen  bittern  fcharfen  Gefch.mack,  Sie  befteht 
aus  dem  rindichten  Theil  und  der  Markfnbllanz ; 
letztere  ift  mit  einem  gelblichen  oder  afchfarbenen 
Streif  durchzogen.  Ihre  Befiandtheile  find  gum- 
micht  und  refinos. 

Sie  ift  ein  gutes  Brechmittel,  weil  fie  l) 
auch  bei  zarten,  reizbaren  Perfonen  anwendbar 
iftj  2)  nicht  fo  leicht  Schmerzen  des  Magens  und 
der  Gedärme  verurfacht ; 3)  feltener  auf  den  Stuhl 
als  die  andern  Brechmittel,  und  überhaupt  gewis- 
fer,  als  der  Brechweinftein  wirkt.  — Dagegen 
ift  he  für  mehr  reizlofe  Perfonen,  und  bei  Ver- 
fchleimungen  allein  nicht  kräftig  genug.  Für  Kin- 
der ift  fie  zu  widerlich*  Faft  noch  wirkfamcr  ift 
fie  zur  Ekelcur,  zur  Erregung  einer  anhaltenden 
Uebelkeit  {Rahnemanii). 
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Eie  Brechwurzel  iß  am  hräftigften,  wenn  man 
Be  kurz  zuv^or,  ehe  fie  genommen  werden  foll, 
recht  fein  pulv^ern  lälPr,  Ervvachfene  erfodern 
gemeiniglich  zum  Erbrechen  20,  35  Gr.  bis  § Dr.  ; 
zur  Ekelcur  pro  Dofi  f,  1,2  bis  4 Gr.  Pye's 
(Lonck  medic*  ObfT»,  Vol.  I*)  Verfuche  mit  ganz 
kleinen  Dofen  lallen  lieh  nicht  allgemein  anwen* 
den.  Gewöhnlich  gibt  man  fie : 1)  als  Pulver 
mit  Zucker,  Oelzucker,  Sjrupen*  Auch  der  Zu- 
fatz  von  gereinigtem  Weinftein  ift  fehr  fchicklich* 
ln  Verbindung:  mit  1 Gr,  Tartarus  emeticus  wirkt 
fie  am  gewilTeften.  2)  Im  Aufgufs  mit  W^aller, 
oder  Wein  und  JVIeerzwiebelhonig, 

Aufser  diefen  hat  man  in  der  Brechwurzel 
noch  andre,  hauptfächlich  k r a m p f ft i 1 1 e n d e, 
Eigenfchaften  wahrgenommen. 

Vorzüglich  berühmt  war  fie  vormals  l)  gegen 
die  Ruhr,  und  hat  daher  felbft  den  Namen  crhal-, 
ten,  IndelTen  hat  fie  nach  unzweifelhaften  Erfah- 
rungen vor  andern  ausführenden  Mitteln  nichts 
Voraus,  In  manchen  Fällen  haben  felbft  Tartarus 
emetic,,  Cremor  tartari  und  Rhabarber  Vorzüge. 

3)  Gegen  hartnäckigre  chronifche  Durch- 
falle ift  fie  mit  grofsern  Nutzen  angewendtt;  in 
Verbindung  mit  Rhabarber,  Magnefia  oder  0]>ium, 

3)  Wider  Blutflüffe,  befonders  Mutter- 
blutflüffe  von  krampfhaften  Urfacheii,  ift  fie 
ein  fehr  wichtigr.8  Mittel  (^PlGnck  in  Samml  f,  pr. 
Aerzte) , als  Brechmittel»  oder  als  ekelerregendes 


221,  Ipekakuanha» 
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Mittel,  zu  I Gr»  alle  J oder  ganze  Stunden,  Gegen 
das  afthenifch'e  oder  krampfhafte  Blutfpeien. 
{JVichmann  ^ Uahlberg,  Tode), 

4)  Gegen  krampfhafte  Z u fäl  1 e überhaupt, 
z,  B.  hj'fierifche  Anfalle,  wo  man  die  ßärker  rei- 
zenden krampfftillen'den  Mittel  nicht  anwenden 
darf;  bei  eingeklemmten  Brüchen,  dem 
Ileus;  bei  afthmatifchen  Befch werden,  dem 
krampfhaften  Afthma  (Seile),  dem  Keichhu- 
flen,  dem  Magenkrampf.  Auch  gegen  bartnäcki- 

ge  Wechfelfieber  (Wichmann)-,  in  anhalten- 
den  Fiebern* 

5)  Wider  Arthritis  und  R'heumatisni  en* 

6)  In  der  Wafferfucht,  mit  Mercur*  dulc.^ 
mit  diuretifchen  Mitteln,  u.  f*  w. 

7)  Gegen  den  fchwarzenStaaru  m.  Sie 
wirkt  theils  durch  die  Ausleerung,  theils  durch 
Erfchütterung  und  Gegenreiz* 

Infufum  ipeeacuanhae  Gianellae,  aus 
1*  t)r.  Rad»  Ipecac, , Z Dr*  Gort,  aurantionim , § 
Dr.  Cremor  tartari  mit  4 Unzen  WalTer  gekochtj, 
und  § Unze  Oxymel  fquillit*  zugefetat. 

Vinum  Ipeeacuanhae  Ph*  Lond*  aus  r 
Unze  Ipecacuanha*  mit  ä Pf,  weilTem  Wein  dige- 
rirt;  zu  f Un«e  genommen. 

Syrupus  ipeeacuanhae;  für  zarte  Perfo* 
uen  und  Kinder. 


VIII.  Emetica, 

c 


Pulvis  Doveri,  pulvis  Ipecacuanhae 

compofitus  Ph.  Lond.  (S.  unter  Opium.) 

\ 

222.  Radix  u.  Folia  asari,  Hafelivurzel ; von 
Aja  rum  eur  o p aeum  Bot^  ; in  Jchattifen, 
waldichten  Gegenden»  {Ahb»  BLackw^  333. 
Z,  74.  Schk,  127.  Hayne  /,  44.) 

Ehe  die  Ipekakuanha  und  die  Antimonialmit- 
tel  fo  fehr  in  Gebrauch  kamen  , war  die  Hafel- 
worzel  beinahe  das  einzige  Brechmittel«  Die  Blät- 
ter und  die  Wurzel  find  von  gleicher  Wirkfamkeit, 
Sie  enthalten  einen  flüchtigen  fcharfen  Stoff,  find 
heftig  reizend,  draftifch , und  befördern  zugleich 
Schweifs,  Urin  und  Stuhlgang.  Die  Dofis  ift 
I Scr.  I,  I Dr. ; l)  in  Pulvern:  kleine  Dofen 
zu  I,  I,  a Gran,  alle  J od.  f Stunden,  wirken 
auch  krampfftillend  {L  ö f f I e r),  2)  Im  D e- 

coct  wirkt  fie  mehr  auf  den  Urin,  und  ift  ver- 
fchiedentlich  gegen  wafferfüchtige  Zufälle  mit 
-Nutzen  angew^endet  (Allioni)»  Auch  gegen  ein- 
gewurzelte arthritifche  Zufälle:  2 Dr.  mit  i Pfd 
Waffer  bis  zur  Hälfte  eingekocht,  und  von  der 
Cöl.  alle  2 Stunden  iy2  Taffe  voll  genommen»  — 
Auch  wird  fie  als  Niefemittel  gegeben. 


22 ß»  Cortex  caribaeiis* 
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-.225*  Cortex  caribaeus,  Gort,  chinae  Ca- 
RiBAEAE  C Jamaicewsis,  Caraihijche  ^ Ca- 
rihaeij ?he  liinde  ; von  C in  cho  na  cari’^ 
Ijasa  Sw,;  auf  Jamaika ^ Martinique^  Bar- 
bados ^ den  Leeward  ~ und  PVindward  ln- 
fdn,  {Ahh.  ^acq^  Oh  ff,  t,  47»  Fl,  132.) 

Wright  in  d,  Philof^  Transactt^  Vol,  LXVIl^ 
r-  Buiz  am  angef,  0,  S,  21,  {Vergiß  China,') 

Die  Rinde  ift  äufserlieh  rauh,  gefurcht  und 
mit  Flechten  bewachfen*  Die  Meinen  Stücke  find  , 
glatter*  Sie  hat  eine  afchfarbene  Epidermis , und 
iß  inwendig  dunkelbraun.  Die  Stücke  find  aufge- 
rollt,  und  von  verfchiedener  Gröfse.  Der  Geruch 
ift  gewürzhait,  der  Gefchmack  /mfangs  fürslicbt 
gewürzhaft,  hinterher  fcharf  und  bitter*  Sie  wirkt 
ftärker  als  die  Ipekakuanha,  und  führt  gemeinig* 
lieh  auch  zugleich  ab.  Man  gibt  fie  von  5-10 
Gr*  bis  1 Scr,  in  Pulver,  mit  Weinfiein.  Dun- 
c an  und  Irwing  haben  gegen  Nervenfieber 
lind  intermittirende  Fieber  Verfuche  damit 
angeßellt* 

* 

OxYMEL  SQUILLITICUM  , f.  Rad*  fcilk) 

11,  Metallifche  Brechmittel, 

224.  Tartarus  stibiatüs  f emeticus,  Spiejs- 
glanzweinßein^  Brechweinßem,  {T^ergl.  p^  $1^) 

Eins  der  fchätzbarflen  Brechmittel,  Er  iß 
vollkommen  ficher,  fchnell  und  hinreichend  wirk- 


Vni*  Emetica 


farn,  und  befördert  zu  gleicher  Zeit  den  Stuhlgang 
und  den  Schweife» 

t I 

Man  kann  ihn  in  jedem  Alter  und  unter  übri* 
gens  gleichen  Umftänden , bei  j'edem  Krankheits- 
charakter an  wenden,  — hauplfächlich : l)  gegen 
alle  Zufälle,  deren  materielle  Urfache  dadurch  aus- 
geführt werden  kann:  Unreinigkeiten  im  Ma- 
gen, gegen  Schleimfieber,  Gallenfieber  u.  ähnl.; 

2)  in  Krankheiten,  wo  ein  Gegenreiz  oder 
eine  allgemeine  Erfchütterung  indicirt  find;  daher 
in  der  Wafferfucht,  um  die  Reforption  zu  be- 
fördern ; in  der  eitrigen  Schwindfucht 

Metternich)^  in  der  Peripneumo- 
nie, wenn  der  Auswurf  fiockt;  gegen  die  Bubo- 
nen, zurück  getretene  Hautausfchläge; 
ödematofe  Gefchwülfte ; um  unterdrückte  Aus- 
leerungen wieder  herzuftellen ; gegen  convulfive 
Zufälle:  Epilepfie  {FVerlhof^^  Veitstanz,  Krie- 
belkrankheit; bei  Wahnfinnigen,  in  befon- 
ders  grofsen  Dofen,  zu  8 bis  24  Gran.  Gegen 
Mutterblut  fl  üffe;  Leake  gab  ihn  hier  zu  J 
Gr. , Statt  der  Ipekakuanha. 

3)  Als  Excitirmittel»  bei  Scheintodten, 
Äpoplektifchen. 

4)  Um  die  Ausdünnung  gelinde  zu  befördern; 
in  kleinen  Dofen, 

Die  gewöhnliche  Dofe  für  Erwachfene  ift  2 
bis  5 Gran;  für  aufserordentliche  Fälle  aber  läfst 
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ßch  keine  Gabe  zum  Voraus  bedimmen*  Sollte  nach 
I -2  Stunden  gar  kein  Erbrechen  erfolgt  fein,  fo 
nniilen  die  Gaben  nicht  um  Weniges  erhöht,  fon- 
dern  in  doppelten  VerhäUniilen  gegeben  werden» 
weil  fie  fond  eben  fo  unwirkfam  find,  als  die  vo- 
rigen. Um  diefes  zu  verhüten,  verbindet  mau 
unter  folchen  Umltänden  den  Brecbweinftein  am 
heften  mit  Rad.  ipecacuanhae.  [Doch  findet  man 
Subjecte  , welche  felbft  durch  fehr  grofse  gefähr- 
liche Dofen  nicht  zum  Erbrechen  zu  bringen  find, 
fondern  eher  ßarke  Durchfälle,  Krämpfe,  Magen- 
entzündung bekommen/  Tvlan  mufs  fich  defshaib 
nach  der  Wirkung  früher  gegebener  Brechmittel 
erkundigen,  ehe  man  die  Dofen  zu  fehr  vergrö- 
fsert;  es  fei  denn  bei  Wa}iniinnigen.]| 

Man  gibt,  den  B rech  wein  (lein  : 1)  in  Löfung 
mit  deüiliirtem  Walfer,  mit  Meerzwiebelhonig;  oft 
auch  mit  abführenden  Mitteln  : Rhabarber,  Neutral- 
falzen. Doch  nicht  mit  Tinct.  rhei  aqu, , weil  diefe, 
wegen  des  Kaligehalts,  ihn  zerfetzt,  — s)  In  Pul- 
vern mit  Zucker,  Ipekakuanha.  [Doch  dürfen 
Brechpulver  nur  bei  fehr  unempfindlichen  Sub- 
jecten  gegeben  werden „ da  ße  leicht  den  Magen 
zu  fehrangreifen.]  3)  In  Pillen;  aber  nur  wenn 

er  in  kleinen  Dofen  i^ls  Alterans  wirken  foll,  - 

Aeufserlieh  als  Zufatz  zu  reizenden  Klyftiren  für 
apoplektifche  und  leblofe  Perfonen  ; s^r,  auf 

Ein  Klyftir.  Den  Zufatz  zu  reizenden  Pflaftern  f. 
in  der  Chirurg,  Arzneimittellehre® 


Arnemann’ s Mai,  med,  v,  Kram», 


«3 
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t VlIL  Emetlca  ' 


Die  S piejs  gl  an?^  o xy  d e : das  Spiefsglanz- 
glas  (Vitrum  antimonii),  der  Spiefsglanzfafran 
(C  rocus  metalloru  m , C a 1 x antimonii)  fin  d 
heilige  llrechmiuel  , und  werden  bloTs  noch  zur 
Bereitung  des  Brechweinfteins  angewendet» 

* 

Das  in  England  fo  berühmte  Pulvis  Jacobi 
(Doctor  J a in  e’ s Pulver)  beÜeht  aus  Antimoniul- 
oxyd,  Phosphorfäure  und  Kalk  (Pearl'on’s  Exper. 
and  Obfervatt.  to  inveftigate  the  coinpolition  of 
Dr.  Tames's  Powder,  in  d.  Phjlou  Transact  v.  J. 
179 E)*  und  wurde  gegen  Wechfelfieber  gege- 
ben. — • Anfangs  gab  es  James  mit  viel  Queck* 
filber* 

i 

Vitrum  antimonii  ceratum,  mit  Wachs 
überzogenes  Spiefsglanzglas;  s Drachmen  gelbes 
Wachs  mit  I Unze  gepuU^ertem  Spiefsglanz  über 
dem  Feuer  zufammengerchmolzen.  Es  wirkt  als 
Brechmittel,  und  führt  gemeiniglich  hinterher  ab. 
Darin  hat  es  vor  andern  Brechmitteln  nichts  Vor- 
zügliches. Die  Wirkungen  find  aber  fehr  unücher 
und  unbeftimmt.  Die  Dofe  ift  I,  Z»  6,  13  Gr* 
mit  Zucker*  oder  M^gnefia. 

Syrutus  EMETicus;  aus  Spiefsglanzglas  mit 
Wein  aufgegoffen,  und  mit  Gewürz  und  Zucker 
eingekocht.  Ein  Brechmittel  für  Kinder  und  zarte 
PerConen  zu  I Dr,  J,  1 Unze,  Die  Doüs  ift  nicht 


2 2 5*  Vilriolum  albiim, 
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1 

ganz  fichcr,  weil  fie  von  der  Menge  des  Zuckers 
und  der  Zeit  des  Kochens  abhängt. 

Aqua  eenedicta  ru lande,  Vinuru  emeti- 
cum,  I3rechwein;  aus  Crociis  metallorura  in  Wein 
aufgelöf’r*  -Das  Verhähnifs  der  aufgelöf’ten  Theiie 
ilt  nach  der  (jüte  des  Weins  fehr  verfchieden.  JEr 
kommt  mit  dem  Huxham’fchen  Spielsgianzwcin  in 
feinen  Wirkungen  überein«) 


225»  ZlNCUM  SULPHURICUM  T,  VITRIOLATIJM, 
SULPHAS  ZINCE,  VlTRlOLUM  ALBUM  f,  Zllici, 
itrwl,  {ii.jiihält  nach  Ixirwaii 
4 T^heile  Zhikoxyd,  c Ih,  Schwej^eljäure  und 
heniahe  4 Theiie  JT^aJje"T) 

Martini  de  Zinco  medico ; 1780, 

Der  weifse  Vitriol  ift  feiten  rein,  und  mufs 
erft  zum  medicinifchen  .Gebrauch  durch  wiederhol- 
tes Löfen  und  Kryftallißren  gereinigt  werden*  Ge- 
wöhnlich enthält  er  noch  Kupfertheile,  Eifen  und 
Blei. 

X l 

Man  hat  ihn  i)  als  Brechmittel  empfohlen, 
wo  fcbnelle  Ausleerung  nöthig  ift;  gegen  narko- 
tifche  Gifte  und  ahnl.  Diefe  Wirkungen  lalTen 
üch  jedoch  durch  andere  Mittel  eben  fo  leicht  er- 
reichen» Zuweilen  verurfacht  er  eine  lange  an- 
haltende Uebelkeit,  oder  wenn  er  nicht  gehörig 
gereinigt  ift,  eine  zu  gewaitfame  Wirkung,  und 
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VIII.  Ernetlca. 


man  mufs  felbft  wieder  dagegen  Mittel  anwenden^^ 
Die  Doßs  ift  von  5,  6 Gr.  bis  1^2  Dr«. 

ö)  Als  kramp  fftillendes  Mittel  üatt  der 
Zinkblumen  wider  E p i 1 e p fi  e {Johnfon),  ver- 
altete  Bubonen.  Vielleicht  hing  die  gute  Wir- 
kung von  dem  Erbrechen  oder  der  Uebelkeit  ab, 
W'elche  er  erregte. 

(Den  äufsern  Gebrauch  des  Zinkvitriols  f»  in 
der  Chirurg.  Arzneimittel!.)  '' 

Aqua  zinci  vitriolati  cum  camphora 
Ph,  Lond.  Aeufserlich  als  Augen waffer. 

CUPRITM  SULPIIURICUW  r.  VITRIOLATUÖT, 
Vitriol  UM  caeruleum,  P^itriolum  cupri 
Siilphas  cupri  ^ Hauer  Vitriol,  Kupfervitriol, 
{Enthält  nach  Kirioan  und  Frouji  ohn°e- 
Jahr  gleiche  Theile  Kupferoxyd , Schwefel- 
fäure  und  Waffer,) 

Der  blaue  Vitriol  fchiefst  in  länglicht  rhomboi- 
dalifchen,  blauen  Kryßallen  an.  Er  erregt  faß  au- 
genblicklich Erbrechen,  fo  bald  er  in  den  Magen 
kommt*  Er  verurfaCht  kein  langes  Würgen,  und 
läfst  nicht  fo  leicht  eine  Erfchlaffung  und  Schwä- 
che des  Magens  zurück,  als  andere  ßrechmittel* 
Er  fchmeckt  fUrk  zufammenziehend  und  beizend 

widerlich.  Sirnmons  hat  ihn  als  Brechmittel  in 

Lunge nfu eilten  mit  dem  heften  Erfolg  ge* 


226.  Kupfervitriol.  575 

braucht.  In  fcrophulofen  Lungen  fuchten ; in 
Verbindung  mit  Ipekakuanha  (^Seiiter^  in  d.  Ver- 
bandll,  des  Colleg.  d.  Aer'zte  zu  Philadelphia,  I.  B.) 
Brookes  emphehlt  ihn  gegen  den  Keichhußeri 
und  gegen  Verfchleiraungen  des  Magens. 


Man  gibt  ihn  zu  52 , 10,  15»  20  Gran  in  einer 
TalTe  Waller  gelöft.  Vor  der  Anwendung  läfst 
man  ein  Glas  Waller  nehmen,  und  Waller  nach* 
trinken.  Am  iicherüen  macht  man  mit  kleinen 
Gaben  den  Anfang. 

I 

Marry  at  t (Sammh  f,  pr.  Aerzte^  X.)  empfiehlt 
eine  Mifchung  aus  gleichen  Theilen  von  Tartarus 
emeticus  und  Vitriolum  caerul.  zu  5 Gr, , mit  ei- 
nem halben  Efslölfel  voll  WalTer  gegeben,  ohne  et- 
was nachzutrinken,  wo  man  fchriell  Erbrechen 
erregen  will.  Er  nennt  diefs  ein  trocknes 
Brechmittel,  und  verlichert,  dafs  beide  Mittel 
aufammen  viel  gelinder  wirken,  als  jedes  einzeln 
genommen,  ‘ 


Aqua  cupri  ammoniati,  aqua  fapphi- 
rina;  iß  adüringirend.  (S.  Cuprum  fiilphurico» 
amm*) 

Aqua  cupri  vitriolati  compofita.  Ph. 
Edinb. 

' * 


I 
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B.  Erbrechen  fiillende  Mittel;  Antetnelica, 

Natron  carbonüciim,  Palvis  aeropborus  Vogleri, 
Aqua  mephitica  alcalina,  Potio  Riverii  u.  a.  Koh- 
leofaure  haltige  Mittel;  milde  Äromata,  Tinct, 
macis  u.  f,  w*  (Sie  kommen  an  andern  Orten 
diefes  Buches  vor.)  j 


/ 


/ 
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TX.  Abführende  Mittel;  Pur gantia, 

Cathartica. 

P h^  Fr,  jyiechel  ^refp,  Cehring')  de  metli,  laxantis 
et  ahufu;  Hai,  I796.  8. 

James  Hamilton'' s ObJJ'.  on  the  utility  and  admi- 
niftration  of  purgative  medicines;  ed,  Edinh,  lQi5^  > 
(^Vergl,  auserl,  Abhandll,  f,  pr,  Äerzte^  XXIV,') 

Benedicf  s iGefch^  des  Scharlachßeüers ; Lg,  ISIO^ 

/abführende  Mittel  nennt  man  folche  Arzneien, 
welche  einen  häufigem  und  flüffigern  Stuhlgang 
erregen.  Dies  gefchieht  theils  durch  die  Vermeh- 
rung der  wurmiormigen  Bewegung  der  Gedärme, 
iheils  durch  den  ftärkern  Zuflufa  des  I)armfaftes 
nach  Einwirkung  eines  befondern  Reizes  auf  die 
innere  Fläche  der  Gedärme. 

Diefe  Wirkungen  leißen  die  abführenden  Mit- 
tel in  verfchiedenen  Graden.  Man  hat  fie  daher 
in  folgende  Klailen  unterfchieden : i)  gelinde 
abführende  Mittel  (Lubricaiuia , Laxantia, 
Eccoprotica;  2)  ftärker  abführende  (Purgaii- 
tia,  Cathartica);  3)  heftig  abführende  Mit- 
tel (Draftica).  Zwilchen  diefen  Klaffen  laffen 
fich  aber  die  Gränzlinien  nicht  trat  Beffimmithßit 
feftfetzeri^ 


% 
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IX.  Abführende  Mittel. 


Der  Erfolg  der  Wirkungen  diefer  Mittel  ift 
febr  au.sg(  breitet;  fie  wirken  nähmlich:  i)alsaus- 
Jeerende  Mittel,  indem  lie  die  im  Darmcanal 
enthaltenen  Stoffe  ausführen;  2)  als  Derivir- 
mittel,  weil  durch  fie  die  Säfte  nach  dem  Darm- 
canal hingezogen  und  vermindert  werden.  Auf 
diefe  Weife  wird  zugleich  3)  noch  eine  Verthei- 
lung  des  Bluts  in  verfchiedenen  Theilen , be* 
fonders  eine  Verminderung  feines  Andrangs  nach 
der  Oberfläche  des  Körpers,  veranlafft, 

# 

Die  abführenden  Mittel  find  von  der  gröfsten 
Wichtigkeit.  In  jeder  Krankheit  ift  es  das  erfte 
und  wichtigße  Gefch^äft,  etwa  vorhandene  [aber 
auch  wirklich  vorhandene,  nicht  etwa  blofs  ver- 
muthungsweife  angenommene]  örtliche  Schädlich- 
keiten auszuleeren,  die  erften  Wege  gehörig  zu 
reinigen.  Unläugbar  gingen  freilich  Viele  darin  zu 
weit,  indem  die  Unreinigkeiten  fehr  oft  nicht  die 
Urfache,  fondern  Symptome  der  Krankheiten,  des 
Fieberreizes,  der  krampfhaften  Zufälle,  der  Krank- 
heitsfloffe  find*  Durch  die  öftern  und  lange  fort- 
gefetzten  Ausleerungen  wird  der  Körper  feiner 
guten  und  nothwendigen  Säfte  beraubt;  die  Ver- 
dauungs Werkzeuge,  von  deren  gefunder  ßefchaf- 
fenheit  zunächß  die  Gefundheit  des  Körpers  ab- 
hängt, werden  gefchwacht;  es  wird  eine  Krife 
erkünüelt,  die  nicht  natürlich  ift,  und  als  Folge 
davon  wird  die  Krankheit  in  die  Länge  gezogen, 
und  macht  lange  Nichcuren  nothwendig.  Jeder 
weifs,  wie  fehr  eine  nur  mäfsig  üarke  Abführung 
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im  Allgemeinen. 


\ 


ermattet.  Ganz  verfchieden  ift  es.  Krankheiten  2;a* 
ftrifch,  und  wirklich  gaftrifche  Krankheiten  be- 
handeln. 


Einern  gefunden  Körper,  der  gehörige  Leibes- 
Ödnung  hat,  find  diele  Mittel  nicht  allein  unnö- 
thig,  fondern  felnft  fchädlicb.  Noch  mehr  find  fie 
€s:  i)  in  Krankheiten,  wo  fclion  v/ahre  Schwä- 
che des  Körpers  vorhanden  ift.  Keine  Arzneien 
erfchöpfen  die  Kräfte  fo  gefchwind  , als  ein  ftar- 
kes  Abführungsmittel.  2)  Wenn  der  Körper  Mangel 
an  Säften  hat.  3)  Wenn  die  Gedärme  krankhaft 
reizbar  oder  gar  entzündet  find.  [Wenigfiens  mufs 
man  hier  fthr  milde  Mittel:  fette  Oele,  Manna  11. 
dgl.  anwenden  ] 4)  Wenn  fie  topifche  Fehler  ha- 

ben.  5)  Während  des  Stillens  der  Kinder  crfo- 
dern  fie  grofse  Vorficht.  [Diefe  zum  Theii  viel 
zu  weit  ausgedehnten  Gegenanzeigen  w*erden  febr 
gut  berichtigt  in  Flamilton’s  oben  genannter  Ab- 
iiandlung.  — Bei  einmal  wirklich  vorhandenen 
Unreinigkeiten  in  den  erficn  Wegen  gibt  es  nicht 
leicht  eine  Contraihdication  gegen  die  eine  oder 
andere  Art  von  Ausleerungsmitteln.] 

Noch  mufs  ich  eines  beinahe  allgemeinen,  Vor- 
urtheils  erwähnen,  dafs  man  die  Anführungen  als' 
Mitte]  anfieht,  um  vermeintlich  im  Blute  verbrei- 
tete Schärfen  auszuleeren;  gerade  als  ob  die  feh- 
lerhaften Theile  allein  ausgefübrt  würden,  und  die 
guten  alle  im  Körper  zurückblieben.  In  folchey 
Abficht  werden  alle  diefe  Mittel  oft  ohne  allen 
Nutzen  angewendet.  Die  Auswahl  der  Abführung^« 
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58o  IX»  Abführende  Mittel» 

mittel  ift  überhaupt  fchwerer,  als  die  der  Brcch* 
mittel;  weil  fafi;  alle  befondre  Nebeneigenfchaften 
beützen  worauf  bei  der  Anwendung  genaue  Rück- 
licht genommen  werden  mufs» 

I 

2»  Gelinde  ah  führende  Mittel^  Laxantia» 
{Saure  und  jüj&e  Abführmittel?) 

2%’t*  Pulpa  tam aiuNdorum,  Tamarinderimark; 
vöu  Tamarindus  in  di  ca  Bot,;  in  O/Z- 
tuid  J/Veßiiidien  i Aegypten  und  Arabien» 
{Ahb,  Blackw»  20 u A.  291»  Jacquin  Fl» 
Amer,  13»  PU  31.) 

K emler  y ehern.  Unter/,  d,  Tamarinden/äure ; 1787* 

Das  Tamarindenroark  ift  eine  fchwarzbraue, 
weiche,  flcifchichte  Subftanz,  welche  die  Saamen 
umgibt.  Gemeiniglich  aerftöfst  man  die  Samen 
und  das  Mark  sruglcicb,  und  kocht  fie  aus.  Man 
findet  daher  auch  unter  dem  Mark  braungelbe 
glänzende  Samen  und  Fafern*  Der  Gefchmack  ift 
weinfäuerlich , der  Geruch  weinartig.  Das  Mark 
der  Weftindifchen  Tamarinden  ift  brauner,  uud  ge- 
wöhnlich mit  Zucker  verfetzt,  damit  es  fich  bes- 
fer  hält.  Bei  den  Oftindifchen  Tamarinden  ge- 
fchieht  diefes  nicht,  und  daher  iü  ihr  Mark  fau- 
* rer,  trockaer,  fchwärzer  und  wirkfamer.  Vielfältig 
wird  auch  das  Mark  mit  Zucker,  Pflaumenmus, 
oder  mit  Syrup  und  Eilig  verfälfcht  und  dadurch 
fehr  iimgeändert.  Zuweilen  find  auch  Kupfertheile 
beigemengt.  Die  Säure  der  Tamarinden  verhält 


i 
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fiCh,  wie  Wein ftein fit are,  welche,  neben  andern 
» Pflanzenfäuren  und  Filanzenfchleim , ihren  vorzüg- 
lichften  Beftandtheil  ausrnacht. 

Der  Gebrauch  der  Tamarinden  ßammt  aus  den 
Zeiten  der  Araber.  Sie  find  ein  gelindes,  ange» 
nehrnes,  entzündungs widriges  Laxans,  und  , man 
bedient  fich  ihrer;  i)  in  gallicht  1 n flamm to- 
rifchen  Krankheiten,  gallichten  Kahren,  in  der 
Gelbfucht,  Leberentzüiidung ; 

2)  in  faulichten  Krankheiten,  wenn  Abfüh- 
rungen nöthig  find ; ' , 

3)  bei  entzündlichen  Zufällen  über- 
haupt; 

4)  habituelle  Verßopfungen , Hae- 
morrhoidalbefchwerden  u.  m. 

Man  läfst  das  Mark  zu  §,1,2,3  Unzen  mit 
Waller  gelöl’t  nehmen,  mit  Manna,  Glauberfalz, 
Khäbarbertinctur , Salmiak  u.  a, , oder  in  Molken 
(Serum  lactis  tamarindinatuin).  Zu  i Pfde 
Milch  wird  I - 2|  Unze  Pulpa  tamarind,  genommen, 

Electuarium  lenitivum  Ph,  Edinb, ; un- 
ter allen  ähnlichen  Electuar, , welche  Tamarinden 
enthalten,  das  Zweckmäfsigfte,  Man  gibt  alle 
Stunden  einige  TheelÖlfel  voll,  bis  Wirkung  erfolgt, 

Infufum  tamarindorum  cum  fenna  Ph. 
Edinb.  (Kec.  Fruct.  tamarind.  Dr,  6,  CryftalU 
tart,,  Fok  iennae  ana  Dr*  i,  Sem,  coriaiidd  Dr* 
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38^  IX^  Abführende  Mittel, 

Sacch,  non  puiihcat.  Unc,  f,  Aqiiae  bull,  Dr.  S» 
Zufammen  4 Stunden  lang  macerirt,  oft  umge- 
Ichüttelt  und  durchgefeiht.)  In  der  Dofe  von  2, 
5 Unzen  abführend. 

228.  Pulpa  cassiae,  Caßlenmark,  Rohrcaßle', 
von  Caffia  Fi  ft  ul  a Bot,,  od,  Cathar- 
tocarpus  Fiftula  bei  Perfoon;  in  bei- 
den Indien , Mexico , Uorninica  und  Aegyp- 
' ten,  QAus  dem  Mark  der  Scho  ölen  bereitet.) 
s _ {Ahb,  Lamarck  Blackw,  381.  Z.  511. 
Fl.  ^27.  Nectoux  Foyage  etc,  ' J,  unter 
Seima,  pag,  592.) 

y auquelin''s  Zerlegung  der  CaFia  , in  Annal^  de  chi~ 

mie  ^ T,  VI.  1790.  CreLVs  chem^  Annalen^ 

^793.) 

Diefes  Mark  wirkt  wie  die  Tamarinden,  nur 
etwas  fch wacher.  Es  ift  fchwarzbraun  und  hat 
einen  gewürzhaft  unangenehmen  Gefchmack  und 
faden  Geruch,  Es  hält  fich  nicht  lanee. 

t 

[Die  Tamarinden  fowohl,  als  das  Kaffien- 
mark,  lallen  fich  vollkommen  erfetzen  durch  die 
Pulpa  prunoPvUM,  wenn  man  diefer  mehr  oder 
weniger  Weinflein  zufetzt.  Bei  der  jetzigen  Theu- 
rung  und  häufigen  Verdorbenheit  jener  Mittel  ver- 
dient diefes  treffliche  Surrogat  bei  weiten  den 
Vorzug. 

Die  fü  fslicht  - faur  en  Obßarten,  fowol 
frifch  als  gedörrt,  in  beträchtlicher  Menge  gcnos- 
fen,  führen  ebenfalls  gelinde  ab,] 


'2i29»  Manna*  ^ ' S33 

\ 

ßsp*  Manna,  Manna  Calaerina,  Manna 
electa;  V071  Fraxinu,  Orrius  L. , oder 
Ornus  europaea  Cav,,  Fr.  cxceljior 
Xi«  5 und  Fr^  vo  tujidij- qUcs  Iller , iu  Ita- 

lien ^ CülcibricTi  ^ Siciliejit  i^dibh^  vqji  0riiiis 
europ,  Z,  574,  Happe  109.) 

Barte  Vs  Briefe  über  Calahrien , I.  S,  225, 

Trainer,  Examen  ehern,  Mannae ; Erlang,  1795* 

Die  Manna  fchwltzt  aus  dem  Stamme  und 
den  Zweigen  von  felbO:  oder  nach  vorher^ängigen 
Einfchnitten  aus,  und  verdünnt  fich  an  der  Luft. 
Die  Einfchnitte  werden  mit  einem  hchelförmigen 
Meiler  gemacht!  man  fängt  unten  am  Stamma  an, 
und  geht  i'o  fort  bis  zürn  Gipfel,  wenn  es  die  Jahr- 
zeit erlaubt. 

Man  unterfcheidet  drei  Hauptforten: 

1)  Manna  in  lacr  ymis;  die  beüe  Sorte, 
welche  durch  die  Sonnenhitze  von  felblt  ausquillt. 
Sie  ift  .tafangs  dünne  und  klar  wie  Waller,  und 
erftarret,  wenn  fie  der  Wind  kühlt,  in  Kügelchen, 
welche  an  dem  Stamme  oder  den  Blättern  hangen. 
Es  ift  unrichtig,  dafs  fie  'aus  den  Blättern  aus 
fchwitze,  Diefe  Sorte  erhalten  wir  gar  nicht* 

2)  M.  canellata,  gerinnte  Manna,  Mann2' 
ßalaktit;  befteht  aus  röhrenförmigen  Stücken,  ge- 
wöhnlich einige  Zoll  lang  und  1 Zoll  breit,  Mars 
pflegt  in  die  Einfchnitte  ein  Blatt  zu  ßecken,  über 
welches  die  Manna  in  ein  kleines  Becken  fiiefst. 
Diefe  Sorte  iß  nicht  immer  ächt. 
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3)  M,  vulgaris,  M.  Calabriua,  ]\T,  S i c u- 
la;  Vv'frd  ebeüfalls  durch  das  Einritzen  der 
Stämme  erhalten*  Sie  beßeht  aus  zuTammenhän* 
genderi  {'ilumpen  von  verfchieriener  GrÖfse  und 
Reinheit.  Von  diefer  macht  man  eine  Auswahl 
(M*  electa).  Die  fcblechten  Stücke  heifsen  Man- 
na craffa,  fpiffa,  fordida,  in  fortis.  Diefe 
werden  gereinigt  und  in  kleine  Tafeln  geformt 
(M.  tabul  ata),  oder  man  läfst  fie  in  KofenWfiirer 

löfeii  ( v] „ d e p u r a t a)*  ^ 

* 

Die  fogenannte  Manna  di  fron  de  exißirt 
in  der  Natur  niclit.  Mo  de  er  hält  üe  für  die  Ex- 
cremcnte  der  Springfliege  (Neue  Abb*  der  Schwed. 
Akademie  der  WilTenfch.  für  d.  j.  i~93h 

Die  Manna  Brigantin  a od.  laricina  von 
Brlancon,  ift  eine  unächte  Manna,  welche  aus 
dem  Lärcbenbaum  (Pinus  Larix)  quillt*  Sie  hat 
defshalb  immer  einen  Terbenthingefchmack* 

Reine  gute  Manna  hat  eine  weifse  oder  weifs- 
gelbliche, etwas  röthliche , etwas  durchfclieinende 
Farbe,  einen  ekelhaft  Ichwachen  Geruch,  und  ei- 
nen rchleimicht-füfslichen,  widerlichen  Gefchraack; 
dabei  mufs  fie  auf  der  Zunge  ganz  zerfchmelzen. 
Sie  ifi  febr  oft  mit  -Mehl  oder  mit  feinem  Sand 
verfälfcht,  oder  aus  Honig,  KalTonadezucker,  Scam- 
nioneume  Senneblättern  u*  a*  nachgemacht*  Dadurch 
werden  Gefchmack  und  Confiftenz  verrändert,  und 
die  Wirkung  unficher*  Die  ächte  Manna  läfst  fich 
fowohi  im  Waller  als  im  Weingeift  völlig  löfen. 
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2 30»  Manna, 

Ganz  frifche  Manna  iOt  blofs  naKrend,  nicbi: 
abführend.  Es  fcheint  daher  ein  Anfang  der  Gäh- 
rung  zu  ihrer  Wirkfainkeit  nothwendig.  Auch  bei 
ihrem  Gebrauch  wird  diefe  leicht  im  Magen  fort- 
^gefetzt,  und  fie  bekommt  aus  diefem  Grunde  Äin- 
deru  und  Perfone'n  mit  Neigung  zu  Säure  und 
Blähungen  nichu 

•Man  benutzt  fie  hauptfäcblich : i)  in  Entzün* 
düngskrankheiten,  bef.  bei  Brn  ftzufäl  len, 
Katarrhen  u.  dergh,  weil  fie  den  Answurf  erleich. 
teru  ln  der  Schwindfucht  ift  fie  zur,  etwa  nöthi-' 
gen,  Abführung  beinahe  das  einzige  Alittel. 

2)  In  den  M a f er  n , B 1 a 1 1 e r n u.  a. 

3)  Bei  grofser  Reizbarkeit  des  Darm- 
canals* 

Für  Erwachfene  ifi  fie  fdten  allein  hinrei- 
chend. Gemeiniglich  verbindet  man  he  mit  Neu- 

t f 

tralfalzen,  Cryftal].  tartari,  Tamarinden  u.  a. , und 
gibt  fie  zu  5 Dr, , -J,  2,  3 Unzen  in  Thee  gelof’t, 
oder  mit  einem  a r orn a ti  f c h e 11  Waffer,  oder 
^in  Molken,  Vegetabilifche  Säuren  und  milde 
Aromata  verhindern  die  Leibfchmerzen , /vTekhe 
die  Manna  vernrfacht,  ( 

Electuarium  de  manna. 

Syrupus  mannae  u,  m.  find  entbelirlicli 
nicht  feiten  verdorben, 

' Infufum  laxatit^um  VMennenfe  u.  Man. 
nagettae;  find  gute  milde  Laxantia,  w^elche  man 
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I 

Erwachfenen  efslöffel-,  Kindern  theelöffelweife 
^ibt*  Sie  dürfen  nicht  leicht  über  c Tage  alt  wer- 
den. In  der  Wärme  verderben  fie  binnen  24 
Stunden* 

* * 

* 

(Auch  die  zuckerhaltigen  Gewachfe , der 
'Honig,  viele  bittere  Mittel,  die  fetten  Oele 
u,  in.  führen  bei  anhaltendem  Gebrauch  meiftens 
gelinde  ab  ) i 

\ 

11.  Stärkere  ^hfühnnitiel ; Purgantia, 

. ß)  P egetahilij'che: 

^30.  Radix  rhei,  Rad.  rhabarbari;  Rha- 
,,  harher;  von  Rheum  palmotum^  Rh  un* 
dulatum^  Rh.  compaetum,  Rh.  hym 

^ hridiun  Bot  ; in  den  öfilichen  Gegenden 
von  yJfien,  China.  Tibet  und  der  Mongolin 
Jchen  'Tartarey;  jetzt  in  Ofünäien . mehren 
Gegenden  von  E.uropa.  auch  in  Ueutjchland 
cultivirt.  { Ahh,:  a)  Rh.  polm.  Z.  255.  fh 

322*  h)  Rh.  undul,  Z.  418*  Schk.  lio* 
P/.  321-  — c)  Rh.  comp,  Miller  Dict.  Tab. 
3I8.  d)  Rh.  hyhr.  Murray  Comm.  Gott.  1779.) 

Man  unterfcheidet  mehre  Sorten  von  Rhabar- 
ber 5ni  Handel : ij  Ruffifche,  Mosco  viti  fche, 
Siberifche,  Türkifche  R.habarber  (Rheum 
Hnfllcum , Sibiricum,  Moscoviticum , Turcicum, 
Rucharicum^*  Sie  kommt  von  Rheum  palma« 


I 


/ 


230*  Rheum, 
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tum  und  Rh.  undulatum*  Diefe  Sorten  lind 
wenig  von  eißander  verrdiieden*  UrfprüngHch 
Hammen  fie  alle  aus  dem  öftlicken  Aßen  uriü  Chi- 
nar  Von  den  Kalmüken  wird  die  Rhabarber  nach 
Siberien  und  RoRland  gebracht;  von  den  Bucha* 
ren  nach  den  Häfen  des  Mittelländifchen  Meers,  " 


Die  RulRfche  Rhabarber  ift  von  allen  die  he- 
fte. Sie  beßeht  aus  platten,  länglichten  Stücken, 
ohne  Rinde,  mit  großen  Löchern.  . Dabei  Ui  iie 
siemhch  trocken,  niäfsig  fchvr^^r,  leicht  zu  bre- 


chen und  zu  reiben,  im  Bruche  hellgelb,  mit  röth- 
liehen  Streifen  durchzogen  und  faß  marmorirt, 
Wie  die  Muscatnufs.  Ihr  Geruch  ift  ekelhaft  ge- 
wiirzhaft,  ihr  Gefchmack  bitter  zufammenziehend,. 
Malier  wird  davon  fafrangetb  gefärbt,  und  wenn 
man  einige  Tropfen  Oleum  tart.  per  deln^uium  zu* 
gießt,  dunkelroth.  Beim  Käuen  färbt  iie  den  Spei- 
chel fafrangelb,  und  ift  nicht  fehr  fchleimicht  und 


klebricht,  ö)  Chinefifche  Rhabarber;  wird 
von  den  Chinefen  nach  Canton  gebracht  (Rha- 
barbarum  od.  Rheum  Sin  i cum,  Chinenfe), 
Diefe  Art  ift  ebenfalls  von  feinem  Korn,  \^on  et- 
was bleicherer  Farbe,  als  die  Ruflifche,  und  nicht 
fo  ftark  marmorirt.  5)  Oftindifche  Rhabar- 
ber (Rh;  Indiciim)  ift  härter,  fchvyerer.  mehr 
braungelb,  grünlicht,  fchwammicht,  mit  kleinen 
I-öchern.  Es  gibt  auch  davon  wieder  verfchiede- 
ne  feinere  und  gröbere  Sorten.  Gewöhnlich  lind 
die  Stücke  an  der  einen  Seite  platt,  und  an  der 
indem  rundlich»  4)  Europäifche  Rhabarber, 

Arnemann^s  Mat,  msd^  i\  ÄrauSi 
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die  Englifcbe,  D#'utfche,  Scbwedifche  u. 
m,  (Rh.  noftras)  befitzt  eben  diefelben  Eigenfchaf- 
ten,  nur  mufs  die  Gabe  etwas  ftaiker  fein.  Wenn 
die  Pflanze  das  gehörige  Alter  erreicht  hat,  und 
etwas  fchnell  getroühnet  wird,  fo  verhält  he  fich 
völlig,  wie  das  belle  Oftindifch'e  Rheum.  Der  Un- 
terfchied  hängt  ohne  Zweifel  von-  dem  Boden  und 
der  Art  der  Zubereisung  ab.  Schwärzliches,  wurm- 
Richiges  , gerut/ßlofes  Rheum  ift  ganz  untauglich. 
Zuweilen  iR  das  Rheum  gefärbt  oder  ausgebelTert, 


Wahrfcheinllch  ift  d ie  Rhabarber  erü  im  4ten 
Saec,  bekannt  gewordsm.  Als  Medicin  ift  die  Wir- 
kung nach  der  Dofis  verfchieden:  ) in  voller 
Gabe  ift  es  ein  reizendes,  erhitzendes,  ab- 
führendes Mittel;  die  Gontenta  des  Darmkanals, 
der  Urin  und  der  Schweifs  werden  davon  gelb 
gefärbt.  Sie  läfst  gewöhnlich  etwas  Verftopfung 
zurück.  — 2)  In  kleiner  Dofe  wird  Re  als  rei- 

zendes, ftärkendes  Mittel  angewendet.  3ie 
enthält  Rüchtige,  riechende  Theile,  und  einen  zuk- 
kerfatiren,  fchleimichten,  harzichten  Theil  {^CrelVs 
Annal.  I,  B.  1785-) 


Das  Rheum  ift  A')  als  Abführungsmittei 
beL  angemelTen : i)  bei  Schwäche  und  Er- 
fchhlaffung  des  Darmcanals,  und  bei  Nei* 
gung  zur  Säure.  Defshalb  ift  fie  für  Kinder 
fehr  fchätzbar,  für  zartere  Perfonen,  für  Hyfteri- 
fche,  für  Reconvalefcenten. 

2)  Gegen  Kolikfch  merzen,  bef.  von  Säu- 
re und  Blähungen.  — Dagegen  ift  bei  alten  magern 


M9 

Siibjecten , bei  Neigung  zu  habituellen  Vef- 
ftopfungen,  bei  entzündlichen  und  fieber- 
haften  Zufällen  der  Gebrauch  des  Üheums  feiten' 
zuträglich,  weil  es  den  Körper  erhitzu  Vor- 
züglich  nachtheilig  ift  es  hei  Darmentzün- 
dungen; auch  in  der  Ruhr  bei  Dispofition  zu 
Blutflüffen  und  Blutcongeftionen ; bei  Hämor- 
rhoidalflüffen  aller  Art  wirht  es  ebenfalls  oft 
nachthdlig» 

B)  Als  reizendes,  ftarkendes  Mittel  ge- 
braucht man  es  voszüglich : i)  bei  Neigung  zu 
anhaltenden  Dur\:hfällen  von  Schlaffheit 
des  Darmcanals;  die  fog,  Diarrhöen  ohne 
Materie. 

2)  Gegen  Verüopfungen  der  Drüfen  im 
Unterleibe  und  am  Hälfe;  mit  bittern  Mitteln  ver- 
bunden. . 

3)  In  Kachexien.*  gegen  Verffopfung  der 
monatlichen  Reinigung,  den  weifsen  Flufs,  die 
Gelbfucht  der  Kinder, 

4)  Gegen  Gefchwüre  und  Schlaffheit 
der  Harn  Wege,  Diabetes  u,  a, 

/ 

Zur  Abführung  gibt  man  i Scr,  i Dr. ; 
am  wirkfamften : l)  in  Pulver,  mit  Oelzucker,^ 
oder  einigen  Tropfen  aetherifchem  Del,  und  mit 
Neutralfalzen,  Magnefia,  Tartarus  t.artarifatus,  Cry- 
Rallis  tartari,  5)  In  Pillen,  5)  Im  Aiifgufs: 

mit  WalTer  oder  Kaffee  wenig  aufgekocht.  Man 

* 
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kann  fie  auch  mit  Tamarindenmark  verbinden*  Die 
Tinctura  rhei  ift  indeflen  bequemer  zu  haben  und 
zu  nehmen. 

Als  Reizmittel  zu  5»  8*  lo  Gr.  mit  Zucker, 
Gewürzen. 

Der  unangenehme,  widerliche  Gefchmack  ‘der 
Rhabarber  wird  durch  den  Zafatz  von  Spir*  nitri 
dulcis,  Liquor  anodynus  oder  01.  menth.  pip.» 
Ol.  foenic.  u.  f.  w.  verbelTerU 

Aeufs erlich  ift  das  Prheum  fehr  fch ätzbar, 
um  die  Granulation  in  veralteten  G e- 
fchwüren  zu  befördern.  Man  läfst  das  Pul- 
ver einßreuen;  wenn  es  zu  reizend  iÜ;  auch  mit 
etwas  Opium  verfetzt  {^Horne). 

Tinctura  rhei  aquofa’,  Anima  rhei, 
Rhabarbertinctur ; wird  am  bellen  ohne  allen  Zu- 
fatz  eines  kabfchen  Salzes,  oder  dergl,  durch  die. 
Digeftion  mit  WaiTer  bereitet.  Sie  ift  gelinde  ab« 
führend  und  erhitzt  nicht  fo  fehr,  als  das  Rhabar* 
berpnlver.  Man  gibt  fie  zu  2 Dr.  i,  2 Unzen 
mit  einem  aromatifchen  Waffer,  mit  Salzen, 
Tamarinden,  und  Liquor  anodynus  verbunden.  Sie 
hält  üch  nicht  lange. 

Inlufum  rhei  P h.  Edinb.  (Rec.  Rad.  rhei 
Unc  t Aquae  bull.  Unc.  8.  Aq.  cinam.  fpir.  ünc. 
1.);  zu  I ♦ 1»  Unzen, 

Tinetura  rhei  vinofaDarelii;  Rhabar- 
berwu/zel  mit  Rofinen,  Gort,  citri,  Rad.  liquirU 


f 


^30»  Rheuiii^  39 X 

tiae,  Sem*  cardamomi  in  Spanifchem  Wein  dige.« 
rirt,  und  mit  Extract*  enula-e  verfetai);  wird  zum 
Abführen  theelöffel weife  mit  Synspen  gegeben; 

^ als  ßärkendes  Alittel  zu  lO,  20,  30  Tropfen  alle 
I,  2 Standen* 

Vinurn  rhabarberi  Pb*  Lond*  (Rec.  Rhab* 
'Rr.  i|.  Cardam*  Dr,  f.  CrO'^i  Gr.  15.  Vin.  alb. 
Unc.  4 Spir,  vini  ten.  Dr.  I*  M,)  Gegen  Jioliken, 
Diarrhöen;  zu  I,  2 Unzen. 

Tinct.  rhei  fpirituofa;  zum  Purgiren  für 

/ 

torpide,  Icbwammige,  verfchleimte  Siihjecie,  thee- 
löifel weife;  gegen  chron.  Gicht  und  Rheuma» 
tismus,  zu  10  -- 30  Tropfen, 

Tinct.  rhei  dulcis;  mit  Weingfüit  und  Ge- 
würzen* Wirkt  gelinde  und  ohne  Erhitzung* 

Tinct*  rhei  compofita  Pb.  Lond. ; zürn 
Abführen  zu  | , Ij  Unzen. 

Tinct.  rhei  cum  aloe  P h.  Edinb.  ; ziim 
Abführen  ~ Unze*  Wirkt  gelinde  draftüch  und 
erhitzend* 

Tinct*  rhei  3 m a r a F b.  Edinb*  (Rad.  rhe? 

t 

Unc.  1.  Rad.  g^mlian.^  Dr*  T Serpent.  Virgin.  Dr* 

I*  Spir.  vini , Vini  generoii  ana  Libr,  ^ ; 7 Tage 
digerirt.)  — Die  Doüs  ift  50  - 80  Tr.;  zum  Ab- 
führen f,  if  Unzen. 

Syrupus  rhei,  S*  e cicboreo  cum  rlieo, 
RbabarberTymp ; ein  gewöhnliches  Abführungsmit- 
tel  für  Neugeborne  und  kleine  Kinder.  Der  Zu- 
fatz  von  Cichorien  Wurzel  ift  ganz  überflüffig*  Die 
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Düfe  10,  1.2  TheelöffeJ.  Häufig  ah  Zufatz  zu 

Mixturen . alä  Confiituens  von  Ünctus  und  Eie- 

ciHsy.ieD» 

0 

Extiact.  rhei  aquöfum;  aus  der  Rhabar- 
izel  nnt  Waffer  ausgekocht.  Es  hat  eine 
gelbbraune  Farbe,  und  ift  fidir  kofibat;  daher  .auch 
oft  verfälfcbt.  Es  verdirbt  fehr  leicht.  Die  Wir- 
kungen find  mehr  ftärkend  als  abführend.  Es  wird 
1 Scr.,  J Dr.  in  Pillen,  oder  in  einem 
aromatifchen  Waffer  gelö.fi,  gegeben.  In  gro- 
fsen  Dofen  führt  es  ab, 

Pilulae  rhei  compofitae  Ph.  Edinb. 
(Rad,  rhab.  Dr,  2*  Aloes  Socot.  Dr,  i§  Mjrrhae 
Dr.  I,  Kali  vitriol.  Gr.  15.  Oie  Menth  ded, 

Gatt,  8,  Syr,  cortr  aurant,  (j.  f.).  Die  Dof,  ift 
Gr,  IO,  Dr. 


FoLIA  SENNAE  AlEXANDRINAE  , Se721U 
hläbber ; ein  Sommergewachs  ^ in  Arabien 
Aegypben, 

[H,  Nectoux,  voyage'dans  la  haute  Egjpte  en  deffu 
des  Cataractes;  avec  des  olferv.,  für  les  diverfes  efph 
CQS  de  Sene  c/ui,  font  repandues  dans  le  commerce 
Paris  1808.  Fol  mit  /*  ülum^  Kpfn,  {Vergiß  Gott 
gel  Anz,  iSio,  Nr^ 


Nach  Neeboux  gibt  es  3 Arten  Se 


enna ; 


Ij  Sena  - gehelli  od.  Senna  - niekki, 
Berg-Sena  oder  Mekka  -Sena,  kommt  von 
Caffia  lanceolata  Lam.,  welche  Linne  mit 
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231*  Senna«. 

Caffa  italica  verwechCelt  hatte,  Nectoux  hat 
die  erfte  gute  Abb.  davon  gegeben  (Tab*  2j.  - 

Die  Blätter  ünd  gehedert,  wie  der  Caffia  itali- 
c a Lam. , aber  nur  zu  4 - 6 Paaren , die  Blättchen 
oval  - lancettförmig , etwas  behaart,  eine  Glandf.  1 an 
der  Balis  des  Elaitftiels,  und  eine  andere  zwifchen 
jedem  Paar  Blättchen;  die  Hüllen  oval,  längli'wht, 

glatt. 

2)  Ärguel  (Sena-Arguel)  hommt  von 'Cyn  an- 
chum  oleaefolium,  (lab,  5)  einer  noch  unbe- 
fcbriebenen  Pilanze*  Sie  füll  die  leibe  Eigen fchaft 
als  die  ächte  Sena  haben  und  ihr  hift  noch  voizu- 
ziehen  feiii.  — Die  Blätter  find  oval  - lancettlör- 
mig,  mit  langen  feinen  Haaren  belebtet,  wie  der 
Stängel  und  die  Belehr  ; die  Bbmieniti«d^«  fehr  lang, 
zwekbeilig,  an  der  Spit^se  mit  5 ' 6 kleinen  Blu- 
men,  welche  Dolden  bilden  — Die  Früchte  ver* 
breiten,  aut  glübende  Kohlen  geworfen,  einen 
fehr  gfe;\vürzhafLcn  Geruch, 


3),  Schlechte  Sena,  von  Caffia  itali  ca  X^amt, 
C*  Sena  Linm,  (hier  gibt  Nectoux  die  befte 
Abb.  T.  3.)  wird  in  Ober  - Aegypten  und  bei  den 
Barabras  Sena-belladi  oder  wilde  S,.  genannt. 
— Die  Bätler  find  gefiedert  zu  6-7  Paaren,  die 
Blättchen  oval,  aumpf,  etwas  dick  ohne  Glandeln; 
die  Hülfen  glatt,  bogenförmig.  — Soll  Koliken 
n,  a,  Uebel  verurfachen  ] 

Gew  öhnlich  unterfchied  man  bis  jetzt  folgen- 
de Arten  von  Senneblättern;  1)  die  Alexan dr i- 


\ 
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nifchen.  Sie  find  lansHeht  raiid,  vorn  etwas 
gelbhcht  - grdii , und  fanft  anzufühlen  ; 
) Senna  von  Tripoli.  Diefe  Blätter  find  gröfser, 
ganz  grün,  und  vorn  ftumpf;  5)  die  Ual  iä  ni- 
fchen, und  die  aa?  der  Provence,  haben  fiär- 
hchre  Ädern  , utui  find  ebentalls  mehr  rund  und 
grün;  die  Arabifehen  od  IVl  o c h a - Senne- 
bJätter  find  übf^rhaupt  Tchrnäler,  länger  und  Tpitzig, 
und  werden  nicht  fehr  gefchäizt.  Die  falfche 
Senna  , Ovler  die  D e u t Tc  h e Senna  kommt  von 
Colutea  arborefcens  und  C»  veficaria,  und' 
befi^’ht  aus  mehr  herzförmigen  Blattern,  — Die 
zerftu  ekelten  Senneblätter  od,  die  Senna  par- 
va, find  ein  unreines  Gemeng  von  verrcbiecUnm 
Sorten  und  fehr  unficher,  ~ Die  Schoten  (Fol- 
licoh  fennac)  av erden  nicht  mehr  gebraucht,  und 
uciiizen  auch,  keine  \^orzii^c* 

Die  Senneblätter  haben  einen  bittern,  ekelhaf- 
ten, etwas  fcharfen  Gefchmack,  und  einen  befon- 
dern  widerlichen  Geruch,  Ihre  Wirkungen  find 
gemeiniglich  fehr  mäfsig;  fie  haben  das  Unange- 
nehme,  dafs  man  viel  davon  nehmen  mufs.  Vier 
Unzen  WäflTer  fcheinen  nicht  mehr  als  die  Kraft 
von  2 Dr  aiifzunehmen.  Oft  wirken  fie  mit  Leib, 
fchmerzen  und  Kneipen  im  Leibe,  wenn  zu  \del 
harzichte  Theile  aufgelöfi:  find.  Die  Stengel  (Sti- 
pites)  find  daran  ganz  unfchuldio^. 

_ Man  ßihtfie  am  heften:  i)  im  ÄufguFs  mit 
hejfsem  Waft'er  öfter  mit  warmem  Wein,  und  läfst 
ftiefen  theetalTen weife  trinken.  Kochen  follte 
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man  nie,  weil  diefs  zu  viel  harzichte*  Thdle 
auflö ft,  welche  Leibfehmerzen  erregen.  Die  Doüs 
iß  1,2  Dr.  jJ^z  Unze,  JVlan  verbindet  fie  aucli 
mit  andern  Abführungsinitteln , oder  Gev\^ürzeii,  > 
um  fie  angenehmer  zu  machen  Und  Leibfehmerzen 
zu  verhüten.  — In  entzündlichen  Zo fällen 
und  Blutflüffen  iß  die  Senne  nachtheilig, 

3}  In  Klyftiren;  feiten. 

Das  Electuar,  lenitivum  und  andere  Ab- 
führungsmittel voriger  Zeiten , enthalten  auch  Sen- 
neblätter. 

In  f u f u m 1 a X a t i V u m V i e n n e n f e ; Aqua 
laxativa  Viennenfis,  das  Wiener  Waller,  i n- 
'fufum  fennae  compofit'um  Pb.  Bor.  (S.  oben 
'P2g’  385  ) 

Tinct.  fennae  Ph.  Lond.  (mit  Sem,  carvi, 
Cardam  , Roünen).  Die  Dofe  iß  f,'l  Unze, 

Infufum  fennae  fimplex  Ph,  Lond,  (mit 
Rad.  Zingib.) 

Infufum  fennae  tartarifatum  Ph.  Lond. 
(ilec.  Senna  Unc.  If.  Coriandr.  Unc.  Cryßall. 
tart,  Dr.  2*  Aqu.  ferv,  Libr.  i).  Die  Dofe  iß  if  - 5 
Unzen, 

Infufum  fennae  limoniatum  Ph,  Lond, 
(Rec.  Fol,  Sennae  Unc,  if,  Flaved.  cort,  citri,  rec,» 
Succi  citri  ana  Unc.  I.  Aq,  ferv.  Libr,  1.;  ßent 
loco  calido;  peß  refrig,  cola),  Dof,  I-4  Uns. 


I 


39^  IX.  Abführende  Mitte], 

Pulvis  fennae  compofitus  Ph.  Lond. 
(Pol.  fenn« , Cryft.  tart.  ana  ünc.  2*  Scammonei 
Uno»  Rad.  zingib,  Dr.  2.);  zu  i,  2 Dr,  mit 
Thee  oder  Syrupen;  feiten  gebraucht» 

553»  Kerba  jaceae,  Frajjamliraut ^ TDreifal- 
tigkeitshlume  , StlG^mütterchen ; Viola  tri- 
cülor  Hot*;  auj-  Feldern  und  in  Gärten^ 
{/ihh*  Blackw,  269.  Z*  2go,) 

C,  Strack  de  crufta  lactea  ^ ejusdq,  fpecif,  remed^j 
Frfti^  177^'.  8,  wZ'c?y’,' i),  Waitz:  Weimar^  1788. 

Eccard  de  virtute  Violae  tricoloris ; Tuhing^  1788* 

Jiaafe,  über  das  FraiJ'amkraut , in  den  Sammle  för 
Aerzte  , VIII^ 

Das  Kraut  hat  keinen  Geruch  und  fchmeckt 
bitter  fchleimlcht»  Schon  die  alten  Aerzte  empfah- 
len es  gegen  Aus  fehl  äge  der  Haut.  In  neuern 
Zeiten  ward  es  von  Strack  als  fpecif.  Mittel  wi- 
der die  Crufta  lactea  gerühmt. 

Die  Pflanze  feheint  auf  alle  Wege  zu  wirken; 
lie  führt  ab,  treibt  den  Harn  und  erregt  oft  zu- 
gleich Erbrechen.  Sie  ift  daher  gegen  Hautaus^ 
fehl  äge  kleiner  Kinder,  den  Kopfgrind  {Rc- 
card)  und  den  Milchfehorf  (Crufta  lactea) 
oft  fehr  wirkfara ; doch  nicht  fpeeihfeh.  Bei  Er- 
wachfenen  gegen*'den  Kupferausfchlag, 

I 

Man  gebraucht  das  Kraut  frifch  oder  getrock- 
net; i)  im  Decoct  mit  Milch  oder  Waifer:  2 


I 
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Dr.  von  dem  frifchen  Kraute  mit  6 Unzen  Milch 
gekocht  und  täglich  verbraucht»  Nach  einigen  Ta- 
gen erfolgt  ein  ftärkerer  Ausfchlag,  und  Stuhlgang 
und  Urin  gehen  häufiger  ab.  Gewöhnlich  bekommt 
dann  der  Urin  einen  befondern  Geruch  wie  Kaz- 
zenurin.  Nach  einigen  Beobachtungen  fcheint  der 
vermehrte  Abgang  und  der  üble  Geruch  des  Harns 
mit  dem  guten  Fortgange  der  Cur  in  geradem  Ver- 
bal tnifs  zu  flehen,  z)  Im  Pulver  zu  I Scr» 
I Dr. 

In  fchweren  Fällen  kann  man  ficli  nicht  auf 
fie  verlalTan.  [Der  Herausg.  heilte  fchoii  viele 
Kopfausfchläge , gegen  welche  vorher  lange  verge- 
bens Jacea  innerlich  und  äufserlich  gebraucht  war.] 

Aqua  jaceae^  vom  Kraute  deftillirt. 

Extr actum  jacea e;  zu  J,  i Dr.  Beide  ent- 
behrlich. 

S a l z 

S34-.  Natron  suLPnuRrcuH,  Sal  mirabile 
G I-  A u B E R I , Al  c all  minerale  vitriola- 
t um  ^ Soda  vibriolaba,  N a br  um 
briolabum^  Sulphas  fodae,  Glauher- 
falz,  PVunderfalz,  Gravenhorftfalz,  Beßehb 
nach  Kirivan  aus  I8  Tkeilen  Natron,  34 
Th.  Schwefelfäure  und  58  Tkeilen  Waßer; 
und  iß  in  etwa  5 Theilen  kalten  und  in  etwa 
gleichen  Theilen  kochenden  PP^aßers  löslich.  Es 
wird  in  Siherien,  in  Böhmen  im  Seidlibzer 
PVaßer  u.  in  a.  Miner alwäßern  natürlich 
gefunden  und  als  Abfall  hei  vielen  chemifchm 
Ziuhereibungen  erhalten* 
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Schiefst  in  durchfichtigen , fechsfeitigen  pri- 
fmatifcben  Kfyßallen  an,  die  an  den  ünden  auge- 
fchärft,  oder  mit  4-  oder  öfeitigen  Endpyraraiden 
verleben  ßnd.  £s  hat  einen  bittern , falzichten, 
nicht  fehr  ekelhaften , kühlenden  Gefchmack*  In 
trockner  Luft  zerfällt  es  zu  einem  weifsen  Pulver; 
vom  Waffer  wird  es  leicht  gelöl’t.  Durch  Salpeter, 
tarfanürtün  Weinftein  , ßiättererde  und  Itali  wird 
es  zerfetzt. 


-tes  iO:  eins  der  gewöhnlichiten  und  heften  Ab- 
führmn.te],  das  hinreichend,  und  doch  nicht  leicht 
zu  hefiig  v%drkt*  Dabei  iß  es  angenehmer  von 
Gefchmack,  als  die  meiden  andern  Salze.,  Jn  klei- 


nen Gabm  wirkt  es  auflöfend,  befördert  den  Urin, 
und  ift  Lift  noch  lläiker  kühlend  als  der  Salpeter, 


Um  ahzufübren  gibt  man  es  za  1,  s 
Unzen  im  Vfaffer  gelöO,  Um  aufzulöfen  zu  i 
Scr.  i Dr.  mit  bittern  Exiracten , Salmiak  u,  a, 

« 

Das  zerfallene  Salz,  Sal  Glauberi  ficca- 
tu'm,  kann  man  im  P u 1 v e r nehmen  laßen.  Es  ift 
um  die  Hälfte  wdrkfamer,  weil  es  das  Kryftalli- 
fationswalTer  grofstentheils  verloren  hat. 


Das  Glauberfalz  ift  ganz  befonders  zu  empfeh- 
len bei  allen  reinen  , fowobl  örtlichen  als  all^^e- 
meinen,  E n tzü  n d 11  n g e n , weil  es  zugleich  den 

Dürft  fchnell  mindert  1 fehr  bequem  zu  nehmen 
und  wohlfeil  ift. 


/ 


'X  ^35*  Sal  Anglic,  399 

/ 

535*  Magnesia  sulphurica,  Sato  anglicüm, 
S al  E pj  o w e n f Sal  c athar  ticiiin^  S al 
^ ^ ü,  tn.  ü.  T ii  tu  ^ S u l p h £t  s in  o.  ^ n e J i u e ^ J^chwe-* 

Jelfaurer  Talk,  Englifahes  Salz,  Epjomfalz, 

- Eitterfalz*  Mejlehb  nach  Eirivan  aus  ij 
T heilen  Talk,  2p  Th*  Schwej^eljäiire  und  5^ 
Th.  IVaffer , und  wird  in  fafi  % Th,  kalten 
EVaJfers  und  in  jedem  V crhältnij^s  von  ko^ 
chendcm  TVaffer  gelöf't.  Es  wird  natürlich 
im  Epfomer  und  Saidfchützer  EFaJjer  gefun- 
den, und  an  den  Seeküß eii  von  England  und 
in  Holland,  aus  der  Mutterlauge  des  Koch- 
falzes gezogen, 

'1  I 

Kryrtalliürt  in  langen,  platten,  vierfeidgen 
Säulen,  die  an  den  Enden  zugefchärft  oder  mit 
4feitigen  Endpyramiden  verfehen  find»  Es  hat  ei- 
nen fcharf  falziehten,  bittern  Gefcbmach/  In  Was- 
fer  läfst  es  fich  leicht  löfen.  Das  käufliche  Sala 
ift  gewöhnlich  feucht,  weil  es  noch  mehr  Koch- 
falzfäure  enthält.  Wenn  es  acht  , darf  es  an 
der  Luft  weder  zerfliefsen  noch  serfallen.  Oft  ift 
es  nachgekünftelt  aus  Glauberfala  u,  a. 

Man  braucht  es  wie  das  Glauberfalz.  In 
neuern  Zeiten  hat  man  es  aufserdem  empfohlen: 
l)  bei  dem  Ileus;  in  vielem  Waller  gelÖPt;  weil 
es  weniger  zum  Erbrechen  reizt, 

2)  Bei  eingeklemmten  Brüchen  hat  es 
zuweilen  Oeffnung  bewirkt,  wo  die  andern  Mittel 
fruchtlos  angewendet  waren.  Nur  bei  grofser 
Reizbarkeit  des  Darmcanals  darf  man  es  nicht  an« 
wenden» 
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Es  fchmeckt  viel  unangenehmer  als  das  Glau- 
berfalz.  [Doch  nehmen  es  manche  Kranke  lieber,] 
— Die  Dofe  ift  diefelbe. 

\ 

Sal  SEiDLrzENsn , Snl  Sai  ä/ckütz.n. 
Je;  hejieht  aus  beiden  vorigen^  Ks  wird 
aus  dem  Seidlizcr  und  Saidfchützer  Mineral- 
wajjcr  ausgejotteriy  häufig  aber  nachgemacht. 

Dtefs  Salz  fchiefst  in  kleinen,  milchfarbenen, 
achtfeitigen  Kryßallen  an,  und  hat  einen  bittern 
Salzgefchmack.  An  der  Luft  bleibt  es  trocken  und 
zerfällt  zu  Mehl,  In  feinen  Wirkungen  kommt  es 
mit  dem  Epfomfalze  überein.  Das  verkäufliche 
Salz  ift  oft  nichts  als  Glauberfalz.  Dofis:  diefelbe. 

(Hieher  gehören  auch  die  MineralwälTer,  wel- 
che viej  Neutralfalze  enthalten,  und  die  daraus  be- 
reiteten Salze:  Sal  Fried  ericianum,  das  Frie- 
drichsfalz, Sal  thermarum  Caroli  quinti, 
das  Carlsbaderfalz  u.  m,  a«) 

537,  Kali  sulphuricum,  {Vergl.  pag,  ir.) 
£.s  bejleht*  aus  ohngefähr  60  2%,  Kali  ^ bsU 
nahe  40  37?,  Schwejeljäure  und  etwas  Jd^aJJer» 

Ift,  zu  f,  1 Unze  gegeben,  abführend, 

[258»  Na  THON  PHosPHORiCüM  {neutrale),  iV, 
pho  sphoratum , Soda  phosphor  ata, 
Fho  sphas  fodae,  Sal  {ndrabiCe')  perla* 

. tum,  phosphorj,  Natron,  Pcrljalz. 


239*  Seign.  --  401 

Bildet  grofse  rliomboidallfche  (feiten  gut  aus- 
fallende) Kryftalle,  welche  ah  der  Luft  leicht  zer- 
fallen, und  fich  in ' 4 Theileii  halten  und  2 Tlu 
w^armen  Wallers  löfen.  Gewöhnlich  fehlägt  das, 
Natron  darin  vor,  weil  dann  die  Kryhallifation 
belTer  ^gelingt.  . Aber  auch  völlig  neutrales  Natr. 
phosph.  foll,  nach  Pelletier,  den  Veilehenfaft 
grün  färben.  Es  fcbmeckt  nicht  unangenehm 
falzscht  und  wirkt  mäfsig  purgire nd,  wie 
Glanberfalz  , zu  5 - 6 Dr.  in  Mixturen  oder  Fleifch- 
brühen  gegeben.  — In  kleinen  Dofen  C§  Scr  - § 
Dr,  alle  2 - 3 Stunden)  hat  man  es  gegen  Knochen- 
krankheiten empfohlen.  Doch  ift  das  theure  Mit- 
tel völlig  entbehrlich.) 

239.  Tartarus  natronatus,  Sal  (poly- 
cherstüm)  seionette,  Kali  - Natron 

% 

t ar  t aricuni , Tartris  p o t ajjae  et  Jo- 
d ae , Sal  Ru  p el  l e nj^e , Al  c ali  rni  ne  r a- 
le  t ar  t ar  if  a t um,  Seignettejalz , RocTielle- 
J^alz*  JBeJleht  aus  ohtigej ähr  14  Iheilen  Ixiili, 
1 3 Th»  fV üinfieinj äure  und  31  Th»  IVajJer. 

Diefs  Salz  bildet  grofse,  durch fif.htige,  4-6rei» 
tige  Säulen,  die  gewöhnlich  in  2 Hälften  getheilt 
find.  Es  hat  einen  milden  falzichten , nicht  fehr 
unangenehmen  Gefchnidck , und  JäiT’t  fich  leicht 
(in  Th*  kaltem  Waffer)  löfen.  An  der  Luft  ift 
es  ziemlich  beftändig.  Es  wird  aber  in  der  Lö- 
fung  durch  die  Säuren  zerfetzt.  Es  wirkt  etwas 
milder  als  das  Glauberfalz*  Man  gibt  es  zu  1,  ij. 
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2 Uo^erij  am  angenehm ften  in  ungefalzener  Fleifch* 
brühe,  [Befonderö  häufig  mit  Inf,  V^aler, , Aq, 

eham, , Aq.  foenic. , Aq,  melilT,  — Nicht  mit  fauer* 
lichen  Aliueln.] 

240,  Tartarus  boraxatus,  Cremor  tarta* 

. - RI  SOLüBlLISj  T CL  T t 7’ i S et  h O T Ct  S f}  O t U S“ 

faeetfo  dae,  ßoraxwemjleiiif  avßöslicher 
FP^einßteinrahm^ 

Buchholz,  Hier  die  rathfelhafte  Natur  des  Cremor 
tartari  foluhiliSy  in  d^  Journ^  der  Pharmacie  von 
Trommsdo  rff  , II,  B, 

Ein  Gemifch  von  wainfteinf.  und  boraxfaurem 
Natron,  Es  wirbt  laxirend  und  kühlend,  wie  das 
Seignettefalz.  Man  gebraucht  es  gewöhnlich  [aber 
mit  Unrecht]  wie  den  Cremor  tartari, 

r 

241,  Tartarus  depuratus,'  Credior  tar- 
tari, Crjßalli  tartari,  Tartras  po. 
taffae  acida,  IVeinfieinrahm , fVeinßeiu^ 
kryßtalleju 

/ 

Der  Weinfteinrahm  und  die  WeinfteinkryRal- 
len  find  ihren  Eigenfchaften  nach  fich  völlig  gleich. 
Sie  find  kühlend,  mildern  die  Hitze  und  den  Dürft, 
und  bewirken  eine  hinreichend  ftarke  Ausleerung. 
Befonders  find  fie  ein  fehr  nützliches  entzündüngg* 
widriges  Mittel,  Aufserdern  haben  fie  noch  die 
Nebenwiikung,  dafs  fie  die  Harnabfonderung 


2/fi.  Cremor  tartari. 
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befördern;  zumal  wenn  fie  in  kleinen  Gaben  ge- 
nommen werden» 

Man  benutzt  fie  vorzugsweiCe  als  Abfüh* 
rungsmittel:  i)  in  galHchten,  oder  in 

gailicht faulen  Krankheiten wenn  Ausleerun • 
gen  nöthig  find. 

2)  In  Entzündungskrankheiten,  Blut- 

flülTen  mit  Fieber» 

3)  Als  harntreibendes  Mittel  in  der  Was- 
ferfucht , wenn  die  Kranken  mehr  zu  Fieberwal- 
lungen geneigt  lind.  — SonÜ  gebrauchte  man  ihn 
auch  in  der  Gonorrhoe.  Nach  neuern  Erfahrun- 
gen aber  find  alle  harntreibenden  Mittel  in  diefer 
.Krankheit  nachtheilig» 

Zur  Abführung  find  gemeiniglich  6 Dr.  r, 
ij  Unzen  erfoderlich.  Am  angenehmfien  läfst  man 
ihn  in  Thee  mit  Zucker  nehmen,  oder  man  läfst 
Molken  damit  bereiten.  [Ms  kühlendes  La- 
X a n s fchmeckt  er  am  beiten : mit  gefiofseneni 
Zucker  in  viel  kaltem  Walfer  geiiommem] 

Er  wird  als  Zufatz  zu  vielen  Arzneimitteln 
gebraucht,  z.  B»  zu  der  Chinarinde 
Refina  guaj.,  Flor,  fulphuris,  Alagnefia  u»  a» 

i 

I 

111.  Heftig  purgirende  Mittel;  Hraßica, 

[Die  draftifchen  Mittel  wirken  durch  ein 
fcharfes  Harz,  das  man  aus  den  meifien  auch 
ifülirt  darfiellcn  kann.  Sie  vermehren  auch  die 
ArnemanrCs  Mat,  med.  v.  Kraus. 


O 
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übrigen  alJgemeiiien  Excretionen,  beb,  dü 
des  Schleims  und  (am  meiaen  bei’m  Zufatz  dm- 
retifcher  Mittel)  die  des  Barns.  Durch  Verbin- 


dung^ mit  fauren  und  füfsen  Laxirmiiteln  wird  ih- 


re drahifche  Wirkung  vermindea;  durch  den  Za- 
fatz  von  kühlenden  Purgirfalaen  wenigfiens  nicht 
verhältnifsmälsig  vermehrt» 


Sie  wurden  in  frühem  Zeiten,  bef.  als  Aus- 
Jeeriingsmitie] , häufig  gemifsbraucht ; werden  aber 
jetzt  au  feiten  angewenJcn  Sie  wirken  in  klei- 
nen Dofen  fehr  vortlieilhaft  gegen  hartnäckige 
G 1 c h t b e f c Ji  w e r d e n , c h r o ni  f c h e R h e u m a- 
tismen,  S c h 1 e i m f 1 ü f fe  u.  ähnl.  Kadiexien 
bei  fchiaffen,  torpiden  Subjecten.  Auch  bei 
W a ff  erfu  eilten,  Wabiifinn,  (bei  dem  Rillen, 
mit  allgemeiner  S chlaf  fh  ei  t und  Leukophle- 
gma  fi  e)  und  wahrfcheinlich  feibft gegen  den  B a n d- 
wurm  wirken  fie  mehr  durch  ihr  tieferes  Ein- 
greifen in  die  Reproductivität,  als  durch  Auslee- 
rungen» 

i 

Man  gibt  diefe  Mittel:  i)  meifiens  in  Pillen, 
feltner  in  Pulvern  und  Emulfionen ; z)  in  Tin- 
cturen,  J;wo  fie  in  kleinen  Dofen  und  auf  fehr 
fchlaffe  und  empfindliche  Subjecte  wirken  follen. 
— Wegen  der  Leibfehmerzen,  die"  fie  leicht  ver- 
anlalTen,  fetzt  man  gewöhnlich  etwas  Aroma,  auch 
wol  ölichte  Mittel,  zu.  — ' Dujicaji  bemerkt 
richtig,  dafs  die  Wirkung  der  Draftica  durch  faure, 
falzige  und  füfse  Laxantia  gemildert  wird.] 
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34^.  Jalappe, 

242.  Radix  JALappae.  gialappoe,  jalappU,  m«. 
oacaniicie  nigrae , ffnlappenwurzel , Purgir- 
■Wurzel;  von  Convolvnhis  Jalappa  L., 
oder  Ipomaea  macrorrhiza  Michoux ; 
im  füdl.  America.  (Abb.  bei  liegnauit ; Berl. 
Jahtb.  d.  Pharm.  1804;  Plenck  g^^.} 

Die  Jalappe  ^ard  zuerft  im  Jahr  l6ro,  aus 
Cbalappa  i„  Neufpanien  Dach  Enropa  gebracht, 
6.e  kommt  gewöhnlich  nicht  ganz,  fondern  in 
Scheiben  zu  uns.  und  ift  äußerlich  runzlicht  und 
-raun  geftreift,  üiwendig  mit  fch  warzbraunen 
Puricten  und  Streifen  durchzogen.  Ihr  Geruch 
ift  ekelhaft,  ihr  Gefchmack  fcharf.  Gute  Ja- 
lappe  mufs  fch  wer,  zähe,  nicht  leicht  zerbrech- 
lich, inwendig  mit  vielen  h'arzichten  Puncten  be- 
fetzt  fein,  und  (ich  leicht  entzünden.  Ihre  Wiik- 
fanikeit  hängt  von  den  harziohten  Theilen  ab. 

Sie  ift  vorzüglich  anwendbar,  wenn  man  ei- 
nes mehr  reizenden  Mittels  bedarf,  um  die  Gedär- 
me auszuleeren:  ,)  bei  Ver  fehl eimu ng  über- 
haupt,  in  Schleimfiebeni ; 

2)  gegen  Würmer,  bef,  um  den  Wurmfchleim 
zu  löfen.  Sie  gehört  daher  auch  unter  die  vor- 

aüglichften  Wurmmittel.  ^ 

\ 

3)  Wider  chronifche  H a u ta  us  f ch  1 äge; 

4;  um  wäfsrichte  Feuclitlgkeiten  auszuführen, 

in  hartnäckigen  Wafferfuchten»  * 

Man  braucht  feiten  die  Wurzel,  ^yeil  fie  der 
ungleichen  Mifchursg  der  Harztheile  wegen,  unfi. 
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IX^  Abführende  MitteL 


eher  und  bei  zarten  oder  reiisbaren  Perfonen  leicht 
zu  heftig  wirkt»  Die  Dofe  ift  I Scrup»  f Dr» 
im  Pulver,  mit  Oelzucker,  Merc.  dulcisi  Vale- 
riana oder  mit  andern  Abführungsmitteln,  gerei- 
nigtem Weinßein , Salmiak  u»  m.  Die  Materiali- 
ßen  extrahiren  zuweilen  aus  dem  Jalappenpulver 
die  Haratheile,  und  verkaufen  das  unkräftige  Pul- 
ver noch  einmal»  [1(1  mün  jedoch  vor  dergleichen 
Betrügereien  ficher,  fo  verdient  bei  empfindlichem 
Subjecten,  bef.  bei  Kindern,  die  mildere  Wurzel 
den  Vorzug  vor  dem  fcharfen  und  doch  ebenfalls 
zuweilen  unfichern,  Harze»] 

Refina  jalappae,  Jalappenharz ; aus  der 
Wurzel  mit  Weingeift  ausgezogen.  Es  ift  röthlich 
. braun , fchwärzlich,  glänzend  im  Bruche,  in  Wein- 
geift leicht  lösbar.  Es  mufs  nicht  klebricht  fein, 
und  wenn  man  es  auf  Kohlen  ftreut,  keinen  Ter- 
benthingeruch  geben.  Häufig  wird  es  von  den  Ma- 
terialifien  mit  Pech,  Kolophonium,  G.  guttae  und 
andern  Harzen  vermengt.  Das  ^ächte  Harz  ift  ein 
volkommen  ficheres  Mittel. 

Man  benutzt  es  gewöhnlich  ßatt  der  Wurzel. 
Es  wirkt  zwar  heftiger,  aber  inan  kann  die  Dofeu 
genauer  beftimraen»  Kindern  fcheint  es  belTer  zu 
bekommen,  als  Erwachfenen»  Zuweilen  verur- 
facht  es  Ekel,  Erbrechen,  Leibfehmerzen;  diefes 
iäfst  fich  aber  bei  gehöriger  Vorficht  leicht  ver- 
hüten, 

Dofe:  für  Kinder  i bis  4 Gran;  für  Erwach- 
fene  6 bis  8 Gr.,  f Scropel.  üeber  Z4  Gran  darf 


/ 
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242^  Jalappe.  ^ 407 

man  nicht  leicht  geben*  Man  gibt  es;  l)  in  Pil- 
len,  ohne  Zufatz,  oder  mit  Merc.  dulcis,  Extr. 
rhei  aq.  und  Aroma;  e)  in  Emulfion  mit  Man- 
dein  od.  Eidotter  u,  ähnl.  abgerieben*  Die  Wir- 
hung  des  Jalappenbarzes  wird  durch  den  Zufatz 
von  fetten  Oelen  gemildert  o gl gt), 

Extractum  jalappae;  mit  blofsem  Waller 
bereitet;  wirbt  nicht  fo  heftig* 

Tinctura  jalappae;  wirbt  zu  1 - 3 Dr*  ab- 
fübrena*  [z.a  5 - 15-50  Tropfen  wirkt  Be  grö- 
fsem  Dofen  der  Gusjabtinctur  ähnlich*] 

Pulv*  jalappae  compofitus  Ph.  Edinb* 
(Rad.  jalapp*  ünc.  1.  Cryftali.  tartari  ünc,  S*  M*); 
Dofis;  I,  2 Scr* 

Sapo  jalappinus.  Ich  habe  gefunden,  dafs 
wenn  man  4 Theile  Jalappenharz , und  5 Th^  Ve- 
ned,  Seife  in  hinlänglicher  Menge  WeingeiH  iöf’t, 
und  die  Lomng  abdanapft,  eine  Jalappenfeife  ent- 
fteht,  welche  fich  leicht  im  WalTer  löf’t,  und  in 
Pillen,  Pulvern  oder  Solutionen  gegeben  werden 
bann*  (Man  vergl*  Baidinger s N*  Magaz*  f.  A. 
IX.  B.  5»  P3g»  4770  [Der  Plerausg.  verfcbiieb 
einige  Mal  die  Jalappenfeife  aus  guten  Apotheken 
in  Pillen;  aber  immer  flolTen  diefe  bald  zufammem 
Auch  ilt  diefeibe  übrigens  föhr  entbehriieh,] 

243  > S c AMMONEUM  , SccunjnoTieuTnharz  f von 
C onv  olvulus  S e ammoni  a Bot. , in  Sy» 
rien,  Aleppo,  Smyrna,  (^Ahh,  Z,  214,  Happe 
160.  BL  gz*'), 

IP^uffeVs  mecL  ohff^  and  inquiries^ 


IX,  Abführende  ■ Mitteln 
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Das  Scamnooneum  ift  der  harzichte  Saft  aus 
der  Wurzel.  Er  quillt,  weun  das  Kraut  abge- 
fchnitten  iit  <^us , und  erhärtet  an  der  Sonne.  Das 
S ca  mm  One  um  von  Aleppo  hat  eine  afchgrauö 
und  etwas  gf-lbhche  Farbe»  Es  ift  fch wan'imicbt, 
leicht,  im  Bruche  harzicht  glänzend,  und  leicht  zu 
zerreiben;  fein  Geruch  ehelhaft . hin  Gefchmack 
fcbarf  widerlich.  Wenn  man  es  mit  nalTen  Fin- 
gern berührt,  bekommt  es  weifss  flecke'n.  Im 
Waffer  löf’t  es  fich  fchnell  in  eine  grünliche  Milch 
auf»  Das  S c a tn  ni  o n e u m von  Smyrna  i ff 
fchwärzer,  fefter  uni  fchwerer,  und  gewöhnlich 
felir  unrein» 

Es  wirkt,  wenn  es  rein  ifl^.  In  kleiner  Gabe 
aE  ein  zwar  unfchädliches  und  lieberes,  aber  doch 
fehr  angreifendes  i\  b f ü h r u n g s m i 1 1 e 1 ; bet.  ge- 
gen Bandworrn,  Wafferfucht,  Blödfinn. 
Indeilen  beßtzt  es  vor  der  Jalappe  keine  Vorzüge. 

Die  Dofe  iü  von  2,  ^ bis  12  Gr.:  i)  in  Pul- 
vern  mit  Zucker  oder  Cryft.  tartari  zufamrnenge« 
rieben;  g)  in  Löfung  mit  Mandeln  abgeriebeii» 
Die  Reüna  jaiappae  macht  es  vollkommen  ent- 
behrlich. 

Refina  feammonei;  wdrkt  fehr  heftig  und 
ift  entbehrlich. 

Electuarium  fcarnmoiiei  Ph.  Lond.  (Rec. 
Scann  Unc.  Caryophyllorum , Zingib,  ana  Dr.  6, 
Olei  carvi  eifent*  Dr.  f,  Syr.  rofae  q.  f.)  — - Dof. 
i,  I Dr. 
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244*  Gutti,. 

Diagrydium  fulphuratum,  cydoniatum, 

r o f a tu  m. 

Pulvis  Cornacchini,  Extract.  (catho- 
Hcum)  p an  chymagogum  Crollii  u,  a,  ent- 
halten Scammoiieunii. 

Pultis  fcammonei  cum  calomelane 
Ph.  Loiid.  (Iler.  Scammoiiei  Usjc.  Calom*  Sac- 
char*  pari  ana  Dr*  2.  M ) Vier  Gran  enthalten  I 
Gr«  Calernel»  — Die  Dofe  ift  10,  20  Gr,  segen 
\V  ü r m e r. 

I 

Die  famofen  Ä i 1 h a u cP  f c b e n P 11 1 v e r bede- 
hen  aus  Seammoneum,  lalappen  wurzcl , Piufs, 
Grana  tillii,  Asphalt,  und  den  regulinii'chen  Thei- 
len  des  Spiefsglanzes  (Annalen  der  franz«  Arznei- 
hunde  I.  B.  S.  15). 

/ / 

244«  GüTTI,  GuDITyII  guttas,  Gütta  Gamba, 
C A M B A Gi  UM,  Oummigutti ; von  G amb  o g i a 
Qu  1 1 a Lj-*  , S t al  a g rn  i t i s\  O amh  o gi  a 
Murray,  G ar  cini  a C a m h o gia  /■  e rm 
Jo  071 ; in  Siam,  China,  OJihidien,  der  Kü*. 
fie  Kamhoja,  Molahar,  Zsilon,  ^ 
Blackw*  592,  B-heed,  /,  24). 

GaupiJ  de  Carnhogiae  Guttae  fucco ; Tuhing, 

\ 

Gummi  guttae  ift  der  erhärtete  Saft  des  Gum- 
miguttbaums , welcher  durch  das  Aufritzen  aus  den 
Aeften  und  dem  Stamm  erhalten  vrird.  Es  fliefst 


/ 


I 


1 

f 

4^0  IX»  Abführende  Mittel, 

a]s  eine  gelbe  Milch  aus,  und  wird  an  der  Sonne 
getrocknet.  Gewöhnlich  kommt  es  in  Kürbis- 
fchalen,  oder  in  Hollen  im  Handel  vor.  Es 
hat  eine  braungelbe  Farbe,  iR  nndurcbrichtig , ge- 
ruchlos, von  haraichteni  fcharfen  Gefchmack,  im 
Bruche  glänzend,  imd  löPt  fich  im  Waffer  und 

Waingeiti  Die  Löfung  in  WalTer  iit  ‘ gelblicht 
trübe.  , 

Die  Wirkungen  diefes  Mittels  find  heftig 
drailifch.  Man  gebraucht  es  daher  blofs,  wo 
Barke  Amlecmngm  nöthig  find,  und  bei  einem 
Mangel  der  Reizbarkeit  dsr  Gedärme;  i)  in  der 
Waflerfucht;  mit  Jalappe,  Mercurius  dulcis, 
Salzen  (bcf,  Kali  aceüc.)  {Thilenius). 

[2)  Gegen  den  ftillen  Wahnfinn  fehr 
fchwarnraiger  torpids^r  Subjecte;  in  grofsen  Dofen, 
mit  Merc,  dulc.  u.  dgh] 

3)  Gegen  chron.  Aus  fehl a ge, 

4)  Gegen  Würmer,  bef.  den  Bandwurrn 
(PF'erlhof)  und  den  Wurmrdileim ; mit  bittern 
Extracten,  Extr*  nucum  juglandum,  Extr,  abfinth«,  - 
mit  Rad.  filic,  maris  ete. 

Man  verordnet  es;  l)  in  Pillen  zu  5,  6 Gran, 

I Scrüp.  Cullen  hat  beobachtet,  dafs  kleine  Ga- 
ben von  3»  4 GrF'alle  3 Stunden  wiederholt,  un- 
gleich ficherer  und  wirkfamer  find , als  gröfsere 
auf  einmal  gegeben,  Werlhof  gab  es  gegen  den 
Bandwurm  zu  I Scr.  [Der  Herausgeb.  fand 
mehrmals  gegen  Bandwurm  fehr  wirkfam; 

/ 


/ 


244>  Guitu  411 

# 

Ree*  Gutti  elecii 

Extr.  abfintb.  ana  Dr,  j. 

Merc.  dulc.  Scr.  fs  — j,  * 

Ol*  menth,  pip,  gtt.  xij. 

M.  f.  pi].  40.  pulv.  cort.  aur*  confp*  . 

S*  Täglich  3 mal  4 bis  6 bis  8 St. , bis  Pargiren 
, * erfolgt.! 

w J 

2)  Als  Pulver  mit  Zucker;  3)  mit  Eidotter 

abgerieben,  oder  in  Eilig,  Citronenfaft  gelöf’t* 

Durch  letztere  Zufätze  wird  feine  abführende  Kraft 

\ 

gemindert  und  mehr  Diurefis  bewirkt,  Bai  din- 
ier gab  es  in  der  Wafferfucht  mit  Oleum  tart, 
per  deliq.  [Der  Herausg.  brauchte  es  oft  mit  gu- 
tem Erfolge  gegen  hartnäckige  WalTerfuchten,  in 
Liq.  kaii  acetici  gelöf’t,  Selbft  BruÜwafferfüch- 
tige  wurden  dadurch  auf  einige  Zeit  fehr  erleich- 
tert] Das  flüchtige  Laugenfalz  löPt  es  ganz,  und 
die  Löfung  bleibt  klar,  wenn  man  Waller  zugiefst. 

Das  G*  guttae  ift  ein  Hauptbeüandtheil  in  dem 
Specificum  von  Jlerrnjchwandt  und  Nu  ff  er 
gegen  den  Bandwurm.  Auch  in  dem  Cloffiüs'- 
fehen  Wurmmiltel.  (Vergl.  die  Wiirmmiltel,) 

245-  r ULPA  coLOCYNTHiDis  , Kolofjuynthcn ; 
von  Cucumis  Colocynthis  Bot,;  aus 
Syrien,  Aleppo,  den  Infein  des  Archipela^us, 
und  beiden  Indien,  (^Ahh,  Z,  478»  Blackw, 
441.  Happe 

Die  Früchte  haben  das  Anfehen  einer  grofsen 
Pomeranze,  Gemeiniglich  find  de  abgefchajt,  leicht 


413  ‘ IX.  Abführende  Mittel, 

4 » 

und  trocken , und  enthalten  'ein  fchwammiclites, 
höchft  bittres  und  ehelhaft  fchmeckendes  Mark 
worin  idele  weifs  - bräunliche , platte  Samen  ein- 
gefchloiTen  ßnd. 

Das  Eoloquynthenmark  iO:  eins  der  heftigßen 
Pur^irmittel,  welches  felbll:  änfserlich  auf  den  Un- 
terleib gelegt  wirkt.  Es  erregt  meiftens  Schrner- 
Eeii  und  Eneipen  im  Leihe,  oft  blntige  Stühle, 
Entzündung  der  Gedärme  und  coiwulüve  Zufälle. 
Man  darf  es  blofs  bei  Reizloiigkeit  der  Ge- 
därme, oder  harken  Verfehl  ei  niungen  an- 
wenden  in  der  Manie,  Melancholie,  der 
Schlaffucht,  bei  Apoplexien,  W afferfuc  h- 
ten,  V/ürmern  und  ähnl. 


Man  gibt  es  im  Pulver,  mit  Gummi  Arabi- 
cum,  G.  tragacanth.  oder  Sü fsholzpuiver  aufam- 
mengerieben , zu  i,  3,  5 Gran. 

c 

Colocynthis  praeparata,  Tr  0 ©hi  sei 
alb.  an  dal;  aus  der  Pulpa  culocyntl].  mit  G,  tra- 
gacanth.  bereitet.  ■—  D o f e:  2 , 4 , 3 Gr.  • 


[ r i n c t*  c 0 1 o c y n t h i d 1 s Pharm.  Suec.  un d 
Pb.  Bor.  \Airkt  fehr  \^ortheilhaft  gegen  hartnäcki- 
ge Gichtbefch  werden,  cliron.  Rheumnis- 


10  ea  u,  f*  ; z,  15  - 30  Tropfen  auf  Zucker  oder 
mit  Wein#  — Auch  äufserlicli,  wie  das  folgende.] 


Extr.  colocynth.  aqiiofum;  zu  2,  4,  8 
Gran ; v/irkt  nicht  fo  heftig , und  veriirfacht  kein 
Bauchgrimmen  {ihiiem  ßuTij^  £Befonders 


246.  Gratiola. 
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wirkfam,  mit  6-8  Theikn  Aq.  menth,  pfp.  bei 

Kindern,  auf  dem  ünterleibe  eingeritben , gegen 
Würmer] 

_E  X t r.  c o ] o n y n t h c o m p o Fi  t u m Fh,  Lond. 

(Rec.  ColocyrUh»  Dr.  6.  A!oes  Socot.  ünc.  if. 

cardam»  Dr.  i.  M.)  Dofis  5-  15  Gr.,  ^ Di^ 

✓ 

(Extractum  (cathoücum)  panchyma- 
gogum  Crollii;  Unguentum  de  Airttianita 

u.  a.  enthalten  Pulpa  colocyiuh.,  find  aber  völlig 
entbehrlich.) 

Oleum  colocynthidis;  ift  ein  Olenm  iafu- 
fum;  gegen  VVurmznf.ille  auf  den  Unterleib  einge- 
sieben»  Ift  unbcdeuteiid  und  entbehrlich* 


546.  Herba  und  Fiadix  gratiol.ae,  wilder 
Aiwi a , Gnadenkraut; ; v o n G r a t io  la  o f / k 
cinalis  Mot  , in  feutjchland ^ Frankreich^ 
Jtalifn;  an  feuchten  Orten,  (Abh,  Z.  440, 
Jßlackw.  411,  Sekk.  2t  PL  15,) 


C oft  r'c  ev  sli  y , de  Gratiola;  I775. 

Die  Gratiola  gehört  unter  die  befti^wn  Abfiih« 
riingsmittel.  Das  Kraut  liat  keinen  Geruch,  aber 
einen  fehr  bittern  ekelhaften  Gerduiiack.  Es  wirkt 
faft  allenaal  mit  hefrig^m  Schmerzen  in  den  Gedär- 
men, und  erre^jt  oft  zugh  ieh  Erbrechen,  Mün  be- 
mitzt  die  Blätter:  ,)  ina  Aufrufs  zu  f,  1 Dr. 

auf  4 Unzen;  2)  im  Pulver  zu  5 Gr,,  J Scrup,, 
Dr,  mit  Salzen.  , 
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IXi  Abführende  Mittel. 


Es  darf  nur  bei  reialofen  Perfonen  arigewen« 
det  werden:  i)  gegen  Wafferfucht,  Ver- 

fchleimungen,  und  als  ein  drafiifches  Mittel 
gegen  Würmer»  ^ . 

5)  In  neisörn  Zeiten  ifll:  es  fehr  empfohlen  wi- 
der aie  .Manie  (L  ent  in);  doch  hilft  es  eigent« 
lieh  nur  gegen  die  anhaltenden  Verltopfungen» 

.■  5)  In  Quartanfieb  ern»  ^ 

41  Gegen  veraltete  Gefchwüre , hauptfächlich 
alte  Fufsgefchwüre,  «—  Die  W u r z e 1 wirkt 
noch  heftiger , und  faü  allemal  mit  Erbrechen, 
Jiramer  rühmte  fie  als  Brechmittel,  zu  2 Dr. 

t 

Aeufserlich  iß  das  frifche  Kraut  ein  zer- 
theilendes  Mittel;  als  Zufatz  zu  Umfchlägeiu 

Extractum  gratiolae;  ebenfalls  draftifch; 

3>  5»  Gran  in  Pillen,  oder  mit  Zucker  ab- 
gerieben in  Pul  vern  ; auch  in  Löfung»  Gegen 
alte  fliefsende  Schäden  an  den  Beinen 
(/f"" endt)^  In  mehren  Verfuchen  hat  es  fehr  gute 
Wirkung  geleiftet. 

. \ 

24p.  Badix  eryoniae»  Zaunrühe,  Gichtrühe, 
von  Bryonia  all  a L.  Bryonia  dioica 
^'acq,;  in  Deutjahland  an  den  Heeken,  {Abh, 
a.  Er,  alba:  Larnarck  196.  Z,  417.  Elackw, 
535.  Handb,  d,  pharm,  Bot^  303.  — 
dioica:  Jacq,  Auß.r,  199*) 


t 


247.  Bryonia*  415 

Die  Wurzel  iß  fpinßelförmig,  grofs  und  äßig, 
von  geloer  Barbe.  In  alten  Zeiten  tvar  die  Zaun- 
rübe fchon  als  ein  wirkfames  außöfendes  und  ab. 
führendes  Mittel  bekannt.  Diefe  Kraft  fcheint,  von 
dem  milchichten.  fehr  ekelhaften,  fcharfen  Safte 
herzurühren , welcher  in  der  Wurzel  enthalten  iß. 
Bei  dem  Gebrauch  entflehen  nicht  (eiten  heftiges 
Erbrechen,  Grimmen  in  den  Gedärmen  und  darauf 
entkräftende  Diarrhöen* 

Man  benutzt  fie  daher  blofs  in  Krankheiten 
mit  grofser  Reizlofigkeit  und  Anhäufung  von 
Schleim  und  wäfsrichten  Feuchtigkeiten:  i)  gegen 
Manie.  Epilepfie;  i)  in  der  Wafferfucfa't. 
Und  auch  dann  iß  fie  fehr  unficher  und  entbehr- 
lich. 3)  Gegen  chronifche  Gi  c htb  e fch  wer- 
den wirkte  fie,  mit  Ammonium  und  Weingeiß, 
oft  fehr  gut,  * 

Man  nimmt  i)  den  a usg epre f s t en  Saft 
der  frifchen  Wurzel,  mit  Zucker  vermifcht  zu  1, 
ß Dr.  täglich  2.  3 mal;  2)  das  Inf  u (um  der 
Wurzel  mit  Wein,  Bier  oder  Waller:  1 Unze  mit 
2 Pfd.  Wein  oder  Waffer  infundirt  und  davon  J, 
I Efslöffel  3,  4 mal  täglich  genommen.  Es  iß  im- 
mer ficherer,  mit  kleinen  Dofen  anzufangen.  Die 

trockne  Wurzel  wirkt  viel  gelinder,  und  wird 
feiten  gebraucht, 

Aeufs  erlich  gebraucht  man  die  Bryonie 
ebenfalls  als  zertheilendes  Mittel;  bef., die  Scheiben 
der  frifchen  Wurzel  gegen  Oedeme  {Tiffot^. 


IX.  Abflihrende  Mittel. 
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348-  KaDIX  HELLEBORf  NIGRI,  IVTeL  A BIP  OD II, 

Ji-hivnrxe  Nienvurz,  Chrifiwurz;  von  Helle, 
hör  Ui  ni^er  Bot,,  im  füdlichen  Buropa, 
in 'der  Schweiz,  nuj-  den  Alpen,  {Abb.  bej. 
gut  bei  Hayne  1,  7.  g.,  mo  auf  den  näch- 
flen  'afcln  (9  - 14  ; zugleich  die  Verfchiede. 
neu  Gewäehje,  deren  bVurxeln  der  Rad.  heU 
leh.  nigri  oft  iintergejehoben  werden,  abge. 
bildet  und  nach  den  Gefäjsnelzen  auf  ihren 
Z>to  rhjehnittjlächen  gehörig  unterfehicden 

find  > 

Die  Niesworzel  bePteht  aus  einem  Kopfe  mit 
vielen  Hunnen  und  langen  Fafern  an  allen  Seiten 
urogeber»,  welrhe  von  aufsen  fcbwarz  und  inwen- 
'dig  weifs  find.  Die  Fafern  werden  allein  ge- 
braurbt  (Fibrae  hellebori  nigri).  Der  Ge- 
fcluriüch  ifi  bitter,  ekelhaft,  ohne  Geruch.  Sie  ift 
eine  von  den  Wurzeln,  welche  am  bäufigfien  ver- 
fälfcht  werden.  Ihre  Hauptbellandtheile  find  ein 
fcharfes  Princip,  welches  fich  dem  WalTer  mit- 
theilt, und  ein  harzicht  fcbleirnichter  StolT.  In 
Suhltanz  wird  fie  feiten  gebraucht;  zu  5 - 15  - 30 
Gr.  bei  Manie,  W a f fer  f u ch  t en.  Auch  das 
Decoct  von  1-3  Dr.  auf  6 Unzen  Walfer  bis  4 
Unzen  eingekocht. 

Extr.  hellebori  nigri;  aus  den  Fafern  der 
Wurzel  mit  Walfer  bereitet*  Ein  heftig  wirkendes 
Purgirmittel , obgleich  es  einen  grofgen  Theil  der 
Schärfe  durch  die  Zubereitung  verloren  hat.  Man 
nutzt  es  hauptfächlich ; i)  in  der  Manie,  Me» 


54^ 
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Heileborus. 
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lüüclioIjG,  Epilepßg*  n')  p'po-pri  iv  1 r r«  r i 

^ i ’ gegen  U aller  fnehten; 

3;  >^d«  WurmzufäUe;  4)  gegea  hartnäcki- 

''«‘^icWeiniungcn;  5)  zur 

U n P*  Für 


Beförderung  der  raonatlicen  Reini" 


. reizbare  Perfonen  und  bei  Neigung  zu  Entzünduu- 
gen  pafst  es  nicht.  Dofis:  3,  6,  12  Gr.  - i Scr. 
mit  einem  Gev/ürz  verbunden* 

Tinct*  heliebori  fimplex  u,  compofita. 

Der  Helißborus  niger  ift  ein  HauptbeRandtheil 
der  B a c h e r’  f c h e n t o n i f c h e n Pillen*  (Samml/ 
suserl*  Abhandl*  fnr  pr*  Aerzte,  I,  2*) 

^ £Von  Manchen  wird,  nach  dem  Vorgänge  der 
Thierärzte,  Rad.  heliebori  viridis,  .welche 
der  Rad.  helleb.  orientalis  in  Form  und  Wir- 
kung  ähnlicher  iß,  vorgezogen.] 

249‘  ALoe  SüccoTRiNA  oder  Socotahrina; 

V071  Jloe  Jpicata  und  p^rfoliaba 
Thunberg  ^ {oder  A,  S o c o tharina  Lam,} 
J.  elongata  Murray;  in  Aßen,  Africa, 
den  weftindifchen  Inf  ein,  Barbados  und  im 
füdL  Europa.  (Abb.  Z.  ^33.  ^34.  Blackw. 
ü2g.  PL  262.) 

Murray  Comment.  fucci  aloes  amari  initia;  Got- 

tingae,  1785. 

Sparmann^s  Reife  nach  dem  VorgehÜrge  der  guten 

Hoffnung^  S.  605, 

Die  Aloe  ift  der  erhärtete  Saft  aus  den  Blät- 
tern der  Aloepflanae,  welche  durch  das  Auspres- 
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IX.  Abführende  Mittel. 

/ 

; 

fen  und  Auskochen  erhalten  wird^  Sie  hat  einen 
bittern,  fcharfen,  etwas  aromalifchen  Gefchraacl?, 
und  einen  balfamifchen  widerlichen  Geruch.  Nach 
Verfchiedenheit  der  Güte  gibt  es  mehrerlei  Sorten^ 

, l)  Aloe  Socotahrina,  von  der  Infel  Soco- 
tra  oder  Sokotarah.  Auch  diefe  id  von  verfchie- 
dener  Güte;  die  feinfte  und  bede  ifi:  die  Aloe^lu- 
cida»  Sie  iß  fchwärzlich  roth,  oder  rothbiäun- 
iich,  glänzend,  bröcklich,  in  kleinen  Stücken  und 
am  Bruche  röthlich  transparent.  Der  Gefchmack 
iO:  fehr  bitter,  aromatifch,  fcharf.  Gerieben  gibt 
ße  ein  fchönes  goldgelbes  Pulver.  Ihr  Geruch  ift 
balfamifch  aromatifch.  Eine  zweite  Sorte  ift  dun- 
kelbraunroth , und  gepulvert  braungelb, 

2) Aloe’liepatica,  Leber -Aloe,  braune 
Aloe;  von  Aloe  elongata,  (einer  Varietät  der  A. 
perfoliata?)  Sie  ift  leberbraun,  nicht  fo  glänzend, 
dabei  mehr  compact,  zähe  und  undurchlichtig. 
Sie  kommt  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung, 

^ und  von  der  Infel  Barbados,  und  heifst  im  Han- 
del auch  Barbados -Aloe.  Die  beffe  Sorte  ift 
fehr  gut  und  rein;  ihr  Geruch  widrig  fafranartig. 
Gepulvert  ift  lie  rothgelb , graugelb,  auch  fchwarz- 
gelb.  Die  fchlechteften  Sorten  find  über  dem 
Feuer  eingedickt, 

3)  Die  Moccha-Äloe  hält  das  Mittel  zwi- 
fchen  der  Aloe  Socotahrina  und  der  heften  brau- 
nen, oder  der  Barbados  = Aloe, 


I 


I. 


^49*  Aloe; 

Dw  fog.  Aloe  caballina,  Rofsaloe,  Pfer- 
dealoe,  ift  die  fchlecbteft-  Sorte  der  Ä.  hepatica, 
und  wird  aus  den  Ueberbleibfeln  der  andern  Sor- 
ten bereuet»  Die  Benennung  rührt  wabrrcheiulich 
daher,  weil  die  Aloe  für  Pferde  das  iieherfte  Ab- 
führungsmittel id,  und  diefe  fchlechtere  Sorte  ge- 
•wohniich  von  den  ViehärKten  angewandt  wird» 
Sie  ift  fchwarz,  pecbartig,  brenzHcht»  Die  fehlech- 
tern  Sorten  diefer  Aloe  find  oft  mit  Sägefpähiien, 
Blätterfafern  und  Süf^iokfaft  vermengt.  » 

Die  Aloe  iO:  ein  reizend  erhitzendes, 
fchon  in  kleinen  Gaben  wirkfames,  AbführungS' 
nuuel»  Die  Ausleerung  erfolgt  aber  gemeiniglich 
laügfam.  Gibt  man  he  in  grofsen  Dofen,  fo  er- 
regt he  Leibfehmerzen»  Sie  ih  daher  auch  nicht 
gefchickt,  harke  oder  flühige  Ausleerungen  zu  be- 
wirken {Güllen^  Nach  dem  Gebrauch  derfelben 
bleibt  leicht,  Hartleibigkeit  zurück»  £Sie  wirkt  be» 
fonders  hark  auf  die  Dickdärme  und  auf  den  Ute- 
rus, und  vermehrt  den  Andrang  des  Blutes  nach 
diefen  Theileri,] 

Am  dienlichhen  ift  he:  i)  bei  Verfchlei- 
mung  der  erften  Wege,  und  Neigung  zur 
Säure,  um  die  Gedärme  auszuleeren;  auch  ge- 
gen Würmer»  Sie  pafst  nicht  bei  Neigung  zu 
BlutfliilTen,  Bei  Haemorrhoidalbefchwerden  ver- 
mehrt he  leicht  die  Zufälle,  und -veriirfacht  eine 
Dispofition  zu  Haemorrhoiden, 

2)  Sie  befördert  den  Abgang  der  monatU« 
:hen  B-einigung. 

Arne  mann' s Mat,  med.  D,  Kraus, 


V 
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3)  In  kleinen  Dofen  wird  fie  zuweilen  als 
Mage  n mittel  gebraucht,  in  Verbindung  mit  bit’» 
tern,  aromatifcheii  und  andern  pallenden  Mitteln. 

Man  gibt  die  Aloe  feiten  in  Subftanz,  weil 
fie  zu  fehr  erhitzt.  Die  Dofe  ift  2,  3,  6 Gran, 
bis  zu  f , I Scr. ; i)  in  Pillen,  mit  bittern  Ex.- 
tracten:  Extr.  gentianae  rubr.  u.  a.  2)  in  Lö- 
fung.  Am  häufigften  gebraucht  man  das  Extract. 
gummofum* 

Extr.  aloes  gummofum,  aquofum;  maii 
läfst  die  Aloe  heparica  in  WalTer  löfen  und  die  So- 
lution über  gelindem  Feuer  bis  zur  Trockne  ab- 
rauchen. Die  Haupttheile  bleiben  dabei  ungelöf’t. 
Poerner  empfahl  Üatt  des  WalTers  eine  vegetabi- 
lifche  Säure.  Man  gibt  es  zu  5,  lo,  15,  20  Gran, 
am  heften  in  Pillen,  oder  in  Löfung,  Sein  Ge* 
fchmack  iü  fehr  widerlich. 

Pilulae  balfamicae  Stahlii  ii.  m.  ent- 
halten Aloe;  Dofis:  4»  ^ Gran.  [Gegen  Arthri- 
tis atonica,  Wafferfuchten,  Fieberkuchen. j 

Tinct.  aloes  Pin  Lond.  (E.ec.  Aloes  Socot* 
Dr.  Extr.  Glyc.  Dr.  ij.  Aq.  deft  , Spir.  vini 
ten.  ana  Unc.  i.);  pofis:  ünc*  [ßelTer 

theelöffelweife,  bis  Purgiren  erfolgt.  — Auch 
äufserlich,  zum  Verbände  unreiner,  fcorbutifcher 
Gefchwüre.] 

Tinct.  aloeS  compofita,  (Rec.  Aloes  Soc., 
Croci  ana  Gr.  45.  Tinct*  myrrh,  Unc.  !♦);  DofisS 
f bis  i|  Dr, 


/ 


^49*  Aloe* 
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Pilulae  aloes  cum  myrrha  Ph.  Lond. 
(Rec.  Aloes  Socot.  Unc.  2 Myrrh.,  Croci  ana 
Unc,  I.  Syr.  croci  q.  f.);  zu  J,  i Scr. 

I 

corupofitae  Ph.  Lond. 
(Rec.  A.oes  Sorolar.  Unc.  i.  E,ar.' p.mianae  Unc. 
y 01.  carvi  elTent.  Scr.  2.  Syr.  zing,b.  cj.  f.) ; Do- 
fis:  8,  15,  25  Gr. 

* 

^-  Pulvis  alocs  cum  ferro  Ph.  Lond.  (Rec., 
Äloes  Socot.  Dr,. Myrrhae  Scr.  2 Extr.  gentian.. 

Fern  vitrtol.  ana  Scr.  i.);  gegen  Chlorofia  zu  ^ 
Io,  20  Gr, 

Pulvis  aloes  cum  guajaoo  Ph.  Lond,. 
(Roc.  Aloes  Socot.  Unc.  i},  G.  guajaci  Unc.  i. 
Pulv.  aromat.  Unc.  J,).  20  Gran;  gegen 

Gicht  fchlalFer  reizlofer  Subjecte,  gegen  chro- 

nifchellheumatifmenu.  f,  w. 

(Aloe  depurata,  infuccata,  rofata  find 
völlig  entbehrlich*) 
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X,  Anthelm  in  tliica. 


X<.  Wurmmittel;  Antheltninthica^ 


Meyer  Abraharnforiy  cautelae  anthelmintJncorum 
in  paroxysmis  verminojis  y obfervationih^  illuftr,; 
Gott,  1763,  4. 

r^lan  hat  beinahe  in  allen  Theilen  des  Menfchen 
und  der  Thiere  Würmer  entdeckt»  IndelTen  find 

die  Gedärme  der  gewöhnlichrte  Sitz  derfelben. 

* 

Die  Entfernung  der  Würmer  iß  im  Allgemei- 
nen fehr  fchwer,  ohnerachtet  [ — oder  vielmehr: 
wefshalb  — ] die  Menge  der  Wurmmittel  fo  grofs 
ift.  In  manchen  Fällen  kann  man  gegen  die  Wür- 
mer felbß  nichts  ausrichten,  und  die  Hülfe  be- 
fchränkt  fich  allein  auf  die  Erleichterung  der  Zu- 
fälle» Eben  defshalb  lind  die  Wurmmittel  fo 
fehr  verfchiedener  Art»  Einige  wirken  blofs  als 
Palliativmittel,  indem  fie  die  Zufälle  mildern;  wie 
die  Milch,  die  fetten  Oele  und  ähnl, ; andere,  z,  B. 
die  abführenden  Mittel,  dadurch  dafs  fie  die  Ver- 
hindung  zwifchen  den  Därmen  und  den  Würmern 
Aufheben;  andere  infofern  fie  den  Schleim  aufiö- 
fen  und  die  Gedärme  Barken;  noch  andre  endlich, 
w^eil  fie  den  Würmern  zuwider  find;  die  eigentli* 


im  Ailgemeinen.  425 

dien  Anthelminthica.  Auch  diefe  find  in  ihren 

k 

Eigenfchaften  wieder  fehr  veirchieden« 

Unter  den  abführenden  Mitteln  werden  blofs 
die  fiärker  wirkenden , mehr  ftimulirenden  Kxzq- 
neien  ausgewählt,  weil  durch  den  anhaltenden 
Wurmreiz  und  den  Wurmfchleim  die  Gedärme 
weniger  empfindlich  geworden  find,  und  gelinde 
Abführungen  keinen  hinreichenden  Heiz  vcrur- 
fachen» 

[Zur  Anwendung  der  Wurmmittel  wählt  man 
am  befien  die  Zeit,  wo  die  Würmer  mit  weniger 
Befchwerden  abgehen»  Dicfes  ift  meifiens  gleich 
nach  dem  Eintritte  des  Vollmondes  der  Eall,  W'O 
fie  oft  ohne  alle  Wurmmittel  haufenweife  (und 
zwar  zu  gleicher  Zeit  bei  mehren,  übrigens  nicht 
kranken,  Kindern)  ausgeleert  werden.  — - Einige 
Tage  vor  und  bei  dem  Gebrauche  der  Anthelmin- 
thica  muffen  die  Wurmkranken  eine  wenig  näh- 
rende,  aber  etwas  pikante  (ftark  gefalzene,  faure, 
gewürzte)  Koft  geniefsen»  — Die  einzelnen  Ga- 
ben reicht  man  am  heften  bei  leerem  Magen; 
Abends  fpät  und  Morgens  früh.  — Leidet  der 
Kranke  gerade  an  heftigen  Wurmbefchwerden  oder 
an  einem  bedeutendem  Fieber  u»  f»  ~sy«  % fo  darf 
man  die  wurmtreibenden  Mittel  nicht  anwenden 
und  miifs  oft  felbft  beruhigende  Mittel:  Klyftire 
von  Milch  und  Zucker,  Einreibung  von  Mohnöl 
auf  den  Unterleib  u*  dergl» , an  wenden, J 


4^4  Anthelminthica, 

I 

/♦  BHtre  f ctromatijche  Pjianzenrnittel, 

2S0  Sepien  cinae,  Sepien  öantonici,  Sepien 
CONTRA,  /Wiirmfarrun,  Zuwerjaiven;  von 
Artev^i fia  jmdaica  L,?  A.  Contra  JL,  ? 
A,  6antonicum  i ,?  ( anßriaca 

JücqA-)  öder  einer  Spschs  von  Chenopo- 
dium?  aus  Aßen  und  Africa,  der  mon^olU 
ßchen  Tartarei,  Der  heße  kommt  von  Alep^ 
po,  {Abb,  Z.  240.  567.) 

Man  beliommt  im  Handel  die  reifen  Blnmeiw 
köpfe  mit  dem  Samen,  Diefer  ift' klein,  gelblicht 
braun,  langlicbt,  glatt,  mit  dünnen  Stengeln  und 
Blättern  vcf milcht.  Der  G{  fchmack  ift  feBr  bitter 
«nd  etwas  fcharf;  cler  Geruch  elwlhaft,  gewiirz. 
baft.  Der  blolse  vSamen  ift  viel  kräftiger;  er  mufa 
nur  vor  dem  Gebrauch  gereinigt  fein. 

Man  gebraucht  den  Wurmfarnen  als  eins  der 
gewobnlichften  und  älteften  Wurmmittel,  haupt- 
fachlich  gegen  die  Spulwürmer  der  Kinder, 
Oft  wird,  er  mit  Hem  Samen  von  Artemffia 

rotaiium,  Tanacetum  vulgare,  oder  von 
Santohna  O h a ma  e - Cyp  a ri  ff  a s verfäifcht. 

Die  Anwendung  gcfehiaht:  1)  roh  eu  i Dr. 
des  Morgen«  micfatern  auf  Butterbrod,  odei  mit 
auwarmcr  Milch  g^uiommeii.  Er  verliert  von  fei- 
11er  Wirb famlieit,  wenn  er  zu  feinem  Pulver  g.  Ho- 
sen Wird;  bcfor.dprs  wenn  er  dann  noch  «nige 

ungebraucht  liegt.  s)  Im  Electuar,  mit 
Honig  Uder  Syrup,  zu  j,  3 Theelöffdn  yol). 


Tanacetum.  425 

einigen  Tagen  läfst  man  eine  Abführung  nehmen, 
oder  verbindet  gleich  Anfangs  Rhabarber,  Jalappen- 
pulver,  Merciirius  dülcis , Eifenvitriol,  Salmiak  u. 
dergh  damit.  Das  rnfufum  ift  unangenehmer, 
[wenn  man  nicht  Syr,  rhei  u.  dgh  zufetzt;  das 
Decoct  iil  fait  ganz  unwirkfara.] 

Confectio  feminis  cinae  od.  fantoni- 
ci,  überzogener  Wurmfarnen;  für  Kinder,  zu  I, 
Z,  5 Dr,  täglich, 

251*  Herba  u,  Semen  tanaceti,  Fihahifarrut 
urrnjarn^  li  cvierkraut ; T an  a c etuin  v ul-^ 
gare  Bot.  (^Abb,  Z,  £4^^  Blackw^ 
Jlayne  II,  6.) 

Die  Pflanze  hat  einen  widerlich  bittern  Ge- 
fchmack,  und  flüchtig  balfamifchen  Geruch.  Man 
gebraucht  die  Samen  als  Subfiitut  des  Zittwerfa- 
mcns.  Sie  find  eben  fo  wirkfam  [?]  und  wohlfei- 
Jer,  Do  Ce:  J,  1 Scr. , I Dr,  in  Pulver, 

Extractum  tanaceti, 

Oleum  tanaceti,  [Wird  oft  mit  Vortheil 
in  Salben  auf  dem  Unterleibe  eingerieben.  Aufser- 
dem  wirkt  es  fehr  ftark  und  erhitzend  auf  das 
Blutgcfäfs-  und  Muskelfyftem;  gegen  Amenorrhoea 
atonica,  Arthritis  chronica,  u,  f.  w.] 


426  X.  Antlielminthica«. 
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255«  Herba  ij»  Sümmitates  abrotanf,  ILher~ 
raute,  Ebritten,  Stahwurzkraut ; von  Arte' 
Viijia  Abrot  an  um  Bot.,  faß  üb  er  alt  im 
viiulern  Europa.  {Abb,  Blackw.  555.) 

Als  Infufum  innerlich  und  in  Klyftiren. 

t ^ 

(Herba  u»  Flores  abfinthii  vulg*  \Yirken 

ebenfalls  ßark  wurmtreibend,  innerlich  und  äiifser- 

lieh  gebraucht.  Siehe  die  aromatifch  - bittern 
Blitteh) 

I 

253*  Nüces  jügulandes  immaturae  U.  Pü- 
tadien  nucum  JUGLANpüM,  die  uiireijen 
JA^allnüße  und  die  äußsere  grüne  Schaale ; 
von  Juglans  regia  Bot,,  ßammt  aus  Eer^ 

. fien  her.  {Ahb.  Z.  BI7.  Blackw, 

Schon  in  den  älteften  Zeiten  hat  man  beobach- 
tet, dafs  die  Wällnüffe  den  Eingeweidewürmern 
zuwider  find,  und  verordnete  daher,  fie  nüchtern 
zu  eilen,  Plater  gebrauchte  die  unreifen  grünen 
Schaalen  gegen  Spulwürmer  im  Decoct.  Auch 
aufserhalb,  des  Körpers  leben  die  Würmer,  wie 
man  fand,  nur  kurze  Zeit  in  dem  Wallnufsfchaa- 

lendecocte.  — Am  gewöhnllchften  gebraucht  man 
das  wäfsrichtG  Extracu 

Extractum  nucum  iuglandum  imma- 
turarum.  i)  Man  läfst  es  in  einem  aromatifchen 
JVaffcr  löfen,  und  3 oder  4 mal  täglich,  nach  Be- 
c alFenheu  des  Alters,  10,  20,  30  Gran  nehmen, 
''«■^bindet  es  init  andern  Wurmmitteln.  [Auch 


254*  F^r’nliraütwiirzel. 
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^ äiifserlfch  auf  den  Unterleib  eingerleben.]  Es  ifl 
zugleich  magenhärkeod.  2)  In  Pillen,  mit  an- 
dern bittern  iViittelii,  5)  Zur  Pleilung  und  ü ei- 
nig ung  alter  hartnäckiger  Gefchwüre,  auch 
gegen  venerifehe  Gelchwüre;  äufserlich,  in 
wenig  Waller  oder  Dccoct.  corfe.  salicis  gelöf’t» 

E-  o b.  n u c u m j u g 1 a n d« ; ebenfalls  wurmtrei- 
bend. Als  Ziifatz  zu  Wurmmitteln.  Zur  Keini*^ 
gung  der  Gefchwüre  im  Mundej  befonders  in 
Verbindung  mit  gleichen  Theilen  Syr.  moron 

Oleum  nucum  juglandum;  unter  allen 
fetten  Oelen  am  meiften  wurmtreibend,  l^a  Cha- 
})elle  empfahl  es  als  Specificum  gegen  die  T2.e- 
nia  zu  2,  5 Unzen  und  verordnete,  einig©  StunV 
den  nachher  Alicantwein  nachzutrinken.  / 

254*  Eadix  FiLrcis  MAp.is , Farnkvautwurzsl^ 

, Johamiiswurzel;  von  Polypo  dium  Filix 
mas  L.  J1  s p i diu  m Fi l i x m as  Swartz  ; 
in  PVäldsrn  und  Pleidegcgeitden.  {Abh,  Z, 
497.  BLackw.  323  ) ' 

Die  Farnkrautwurzel  iÜ  ein  altes  Wurmmittel, 
und  vorzüglich  gegen  den  BandwvUrm  irn  Ge-^ 
brauch.  Sie  beüeht  aus  langen  ovalen  Knollen, 
welche  mit  harten,  fch warzbraunen , etw^as  in^s 

Ilöthliche  fpielenden  Schuppen  befetzt  lind.  - 

Die  Schuppen  der  fall  ganz  unwirkfamen  Rad. 
filic.  fern,  lind  dünn  und  fleifchlos  und  fitzen 
unter  fpitzen  Winkeln  an  einer  langen  geraden 


/ 


1 
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X.  Anthelminthica, 


Spindel.  — Der  Geruch  guter  Rad.  filic.  iH: 
fchwach,  etwas  ekelhaft ; ihr  Gefchmack  bitter, 
gelinde  zufammenziehend. 

Sie  ift  den  Würmern  blofs  zuwider,  ohne  fie 
Jiuszuführen.  Man  verbindet  he  daher  mit  abfüh- 
renden Mitteln,  z.  B.  mit  Jalappe,  Gutti,  verfüfs- 
tem  Qoeckfilber,  mit  Salzen  J oder  man  läfst  üe 
noch  mit  andern  Wurmmitteln:  Afa  foetida,  Vale- 
riaoa,  Spiefsglanzfchwefeln  gebrauchen,  und  nach- 
her hark  abführende  Mittel  nehmen.  Gegen  den 
Bandwurm  fcheint  he  höherer  zu  wirken,  w^enn 
man  he  allein  gibt. 

Dofis:  1,  s,  5 Dr.  Morgens  und  Abends. 
Kleine  Dofen  richten  feiten  etwas  aus. 

Das  H e r r n f ch  w a n d t’ f ch  e Specificum  ge- 
gen den  Bandwurm  beüeht  aus  Rad.  hlicis , G. 
gutt.  und  Herba  gratiolae.  Auch  das  ISIiijj&r''[c\iQ 
Wurnmiitie],  das  /Iridry'' iche  geheime  Wurmwaller, 
enthalten  R:i^.  fillcis.  (S.  unten  Nr,  VII,) 

555*  CoRTEX  GeOFFROYAE  SURINAMENSIS  Vot,, 
SiinnarniJ 'he  fp  urjnrlnäe  ; Surinam,  Ge  (y  f* 
f r o y rinde,  {Ahb  hei  Bon  dt ; Schlegel 
Thef,  M,  m.  Uh  FL  5'jQ,) 

Bon  dt  de  Cortice  Geoffroyae  Surinamenjis ; 

Eggers  Geoffroyae  Surinamenjis  virtus  anthelminthica 
ohfervationihus  reccntioribus  prohata;  Marbj  1791, 


^55*'  GeofFroyat 


Ever,  Jo,  Thomaff^na  Thueffink  Waarnemin^ . 
gen  etc,  Groningen  i<o5,  Nr,  XI,  (Vergl,  Jiufel^ 
Bibi,  d,  pr,  Hkde^  23,  5,  pa^,  ll3,  Jf,) 


D’.e  Rinde  befteht  aus  grofsen  breben  Stücken,’ 
von  verfchiedent^r  Aeufserltch  iÜ  üe  Äfch- 

färben  u.  mit  Lichenarten  bewachTen;  d^nn  folgt 
eine  fchwär^lich  braune  Epidermis,  und  unter  die- 
fer  eine  lamellenartige,  zähe  und  co?npacte  Rinde,. 
"Wenn  fie  frifch  iß,  hat  he  einen  befoudern  ekel- 
haften Geruch  und,  wenn  man  fie  Unße  kauet, 
einen  gelinde  bittern  Gefchrnack.  Je  älter  die 
Binde,  defto  unmerklicher  iß  ihre  Bitterkeit,  fo 
da fs  fie  zuln^t  ganz  gefchmac'k-  unrl  geruchlos 
wird.  Ganz  verfchieden  iß  de;r  Gort  ex  Geof- 
froyae  lamaicenfis  (von  G,  inermis  Swarz). 


Als  Arzneimittel  ift  fie  evft  feit  fBm  Jahre  i/fo 
bekannt  gcwofden.  Nach  allen  Vcriiiclien  iß  (le 
I)  eins  der  Avirkfamßen  VYunnmittsl , welches  die 
Würmer  tö  Ret  und  zugl  ich  ausführt  ßefonders 
Wirkfam  iß  fie  geg<m  die  Spulwürmer  und 
Afcariden  {VolleUn,  Jnllaans,  Lentin')^ 
Auch  gegen  den  Bandwurm  iß  fie  mit  Nutzen 
gebraucht  (Schwarz  da  virtuie  Gort,  Geolfroyae 
contra  taeniam),  allein  nicht  immer  liiilfreich 
(/^ end  G*  — 2)  Um  den  zähen  W u r m f c h leim 
lind  Verfchleimungen  ühi^rhaupt  aufzulöfan* 

Arn  beften  gebraucht  man  die  Rinde  im  D e- 
coct:  man  läfst  1 Unze  mit  la  Unzen  Waßhr  bfs 
g;ur  Hälfte  einkochen,  und  davon  täglich  des  Mor*- 


X*  Änllielminlhicao 


430. 

geiis  3 bis  4 Unzen  nehmen,  oder  Üatt  delTen  alle 
I,  2 Stunden  i EfslölTel  voll.  In  zu  ftarker  Dole 
erregt  fit:  ßeängftigung  und  leicht  Erbrechen.  Es 
ift  daher  ficherer,  Anfangs  kleine  Dofen  zu  v'er- 
ordnen,  und  in  der  Folge  zu  fteigen.  Um  die  Zu- 
fälle zu  verhüthcn,  kann  man  ße  mit  abführenden 
Mitteln s Jalappe,  Rhabarber  u.  a»,  oder  mit  Carmi- 
nativiTxitteln  verbinden*.  Nach  3 oder  4 Tagen 
gibt  man  ein  Laxativ,  wenn  die  Ausleerung  nicht 
hinreichend  erfolgen  follte.  Sie  ift  nie  vollkom- 
men wirkfam,  wenn  fie  nicht  abführt.  — Das 
Decoct  ift  gegen  Äfcariden  als  Klyßir  von 
Nutzen. 

\ 

Extractum  corticis  Geoffroyae  ; in  Pil- 
len  oder  in  einem  aromalifchen  Waller  zu  neh- 
men; täglich  einige  mal  zu  15  Gran,  mit  Abführ- 
mitteln. 

f 

J/»  Scharfe  draßifche  Pflanzenmibtel, 

236,  Semen  saeadilli,  f.  sabadillae,  Sa- 
hadilljameni  Mexikaiiifcher  L,äufefamenj  von 
V eratrum  Sahaäilla  Retz?  aus  Mexico, 

Die  Samen  find  in  drei  zufammengewachfe- 
nen,  länglichen  Samenkapfeln  enthalten,  und  dem 
Mäufekoth  ähnlich.  Sie  haben  keinen  Geruch, 
aber  einen  fcharfen,  widrigen,  brennenden  Ge- 
fchmack. 

Ihre  Wirkungen  find  heftig  abführend,  und 
draßifch.  Schmucker  hat  fie  j)  als  ein  Warm- 


I 


/ 


^57*  Spigelia  anüielmia^  431 

jnittel,  hauptfächlich  gegen  den  Bandwurm  em- 
pfohlen (vernu  Schriften  II.  u*  IIU  mit  Honig 
oder  einer  Conferve  zum  Bolus  gemacht.  2)  Ge® 
gen  die  Melancholie  und  Epilepfie  vom 
Bandwurm;  den  Veitstanz  von  Würmern,  der 
Katalepfis  von  Würmern  (Ahr  ahamfon)^  — Do- 
fis:  3 Gr»  bis  f Scr»  täglich  5-5  mah 

t 

Man  verordnet  fie : l)  in  Pulvern  mit  Zucker 
abgerieben,  oder  belTer  in  Pillen  oder  Bolis, 
2)  Im  Decoct  mit  W aller  und  Milch  (^Ilerz 
Briefe,  2.  Samml»)  find  fie  mit  Erfolg  gebraucht* 
Die  Anwendung  erfodert  grofse  Vorficht, 

K 

Aeufserlich  gegen  Kopfungeziefer;  vor- 
fichtig  auf  den  Kopf  gefireut,  gehören*  fie  unter 
die  wirkfamften  Mittel.  Ihilenius  empfahl  fie 
zu  Klyftiren  gegen  Afcaridenf  Sie  reizen  aber 
oft  zu  heftig  und  werden  durch  ficherere  Mittel 
erfetzu 

( 

^57.  Radix  u.  Herba  spigeliae  anthel- 
MiAE ; von  Spig  elia  anthelrnia 
aus  Cayenne  i Braßlien,  Jamaika  ^ Martini- 
que^ (Ahh^  469.  Happe  162»  FU  88*) 

I 

Xtinne  de  Spigelia  anthelrnia ^ in  Amoenitat^  academic^ 

T.  v : ' 

Sergius,  Iloßen/l  ein , D aJilher  g haben 
Verfuche  mit  diefer  Pflanze  angeilelk.  Die  Blät* 
ter  find  eiförmig  zusefpitzt,  rauh,  und  haben  ei« 
nen  faden  Gefchmack.  Häufig  werden  die  Blär» 


-V 


452  ArjtbeJniinthictU  " 

ter  f^ps  Seifenkrauts  (Saponaria  offic.)'  dafür 
verkauft. 

Die  urz(  1 ift  farericbt,  bitter  und  geruchlos. 
In  groTsfn  Gaben  erregt  fie  Schwindel,  Funkeln 
vor  den  Augen  und  Erbrechen.  Man  gibt  fie  Hin- 
dem  zu  lo,  20  Gr,  Erwachfenen  zu  f , I Dr. 
Morgens  untl  Abends;  1}  in  Pulvern»  mit  einem 
abführenden  Mute!  verbunden.  2 ; Das  Kraut  baupt- 
fachlich  iiii  Aufgufs;  als  Thee,  zu  i Sei.  f Dr. 
zwei,  dreimal  täglich.  Dabei  mufs  alle  3 Tage 
ein  Laxirmittel  genommen  werden. 

Bergius  bat  die  Spigelia  marylandica 
(Abb.  Happe  163,  Sehk.  37.  PI.  go.)  ftatt  der  Spig. 
anthelmia  empfohlen,  weil  fie  kräftiger  fein  foll. 
Die  Blatt,  r find  mehr  länglicbt  zugefpitzt,  auf  der 
untern  Seite  blafsgrün,  und  von  narkotifch  dum- 
pfiiehtem  Geruch  und  Gefcbmack,  Nach  mehren 
Verfuchen  ift  üe  nicht  fo  wdrkfam,  und  die  Wur- 
zel ift  allein  wurmtreibend.  Man  gibt  üe  zu  I Scr. 
mit  Milch  iniuadirt. 

258.  Radix  hellebori  albt,  weifse  JMieJs^ 
wurz,  Krätzwurz;  von  Veratrum  alb  um 
Bot.,  in  gebirgichten  Gegenden  Deutjeh^ 
lands , Italiens,  der  Schweiz,  {dbb,  Z.  295. 

' Blackw.  74*) 

\ 

Sie  gehört  unter  die  heftigften  draftifchen  Mit« 
tel.  Die  alten  Aerzte  empfahlen  üe;  i)  gegen 
Schwermuth,  Manie,  Epilepüe  und  Würmer* 


/ 


259»  Niefewurz*  453 

2)  Gegen  hartnäckige  Hautkrankhei- 
ten; bek  wirkfam  iß  fie  äurserlich  gegen  Sca- 
bies, in  Salben  und  Decocten, 

» 

Man  verordnet  he:  1)  in  Pulvern  zu  2,  3 bis 
6 Gran;  2)  im  Decoct,  feiten;  z Dr.  mit  6 Un- 
zen WalTer  auf  4 Unzen  Colatnr.  3)  In  Salben; 
2 Scr,  bis  2 Dr»  auf  1 Unze  Fett» 

259*  Herba  helleeori  foetidi  Bot^^  Ilerha 
helleb oraftri,  Jtinkende  Niefewurz;  in  Franko 
reiche  der  Schweiz  ^ dem  Jüdlichen  Deu  tjch- 
lancL  wild,  (^Äbb.  Z,  452,  JBlackiv,  57.  PI, 
449-) 

f 

Die  frifche  Pflanze  hat  einen  fehr  üblen  Ge- 
ruch, und  einen  fcharfen , brennenden,  bittern 
üefchmack.  Sie  führt  noch  ftärker  ab,  als  Helle- 
borus  niger,  oft  mit  heftigem  Erbrechen»  Man 
hat  das  Kraut,  frifch  und  getrocknet,  gegen  die 
Taenia  gebraucht,  Indelfen  haben  wir  ficherere 
Mittel,  deren  Wirkungen  mehr  geprüft  find, 

Dofis:  f,  I Scr.  bis  J,  I Dr. 

111  > Widerlich  empyreumabijche  Mitteh 

s60f  Radix  allii,  Bulbus  allti,  Knoblauch;, 
Allium , Ja  tivum  Bot, ; anf  Sicilien  wild^ 
und  bei  uns  in  Gärten  cultivirt^  (Äbb^  Fh 


X.  Anthelminthica* 

Das  frifclie  Knoblauch  behtzt  einen  eignen, 
chelhaften  Gcfrhark,  und  fcharfen  Geruch.  Der 
fcharfe  Beßandtheil  ifl  mit  einem  aeth^^rifchen  Oele 
verbunden.  Es  geht  fchnell  in  die  Saiie  über,  und 
alle  Excretioueii  nehmen  feinen  Geruch  an. 

Die  altern  Aerzte  gebrauchten  es:  l)  bei 
Schwäche  der  Verdauungswerk  zeuge, 

7 

und  Verfchleimungen,  gegen  die  fcbkimichte  Eng- 
briifiigkeit  {Me  ad);  Berg  ins  rühmt  es  gegen 
Wechfelfieber.  2)  Wider  chronifch  gichti- 
fche  und  rheumatifche  Schmerzen  foll  es,  in 
Verbindung  mit  G.  ammoniacum , fall  fpecififch 
wirken.  3)  Als  Wurmmittel.  Es  gehört  unter 
die  wirbLl^äinften  Mittel, 

a 

Man  gibt  es:  l)  roh,  des  Morgens  nüchtern 
mit  Butterb rod,  oder  in  kleine  Scheiben  ge- 
fcbnitten  und  ungekaut  niedergefchluckt.  2)  Den 
a US g e p r e fs t e n .Saft,  klan  kann  ihn  mit  Zuk- 
ker  und  Citronenfaft  angenehmer  machen.  [Auch 
zum  Einreiben  in  der  Na  b el gegen d.]  3)  Mit 
Milch  a b g e k o c h t oder  infundirt:  i Unze 
Knoblauch  mit  i Pfde  Milch  aufgekocht  (Hofen« 
fieiii),  Berg  ins  liefs  es  mit  Molken  nehmen. —>• 
Aeufserlich  in  li ly üiren  ift  es  ebenfalls  fehr 
hülfreich.  [Schwache  empfindliche  Kinder  bekom- 
men oft  heftige  Convolhnen  nach  dem  innern  Ge- 
brauch diefes  Mittels,] 

f 

Syrupus  aliii. 


/ 
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Afa  focticla» 

£6i*  Radix  cepae,  Zwiebel,  Zipolle;  von  Ah 
Hum  Cepa  Bot* 

Ift  weniger  ekelhaft;  und  befiizt  faft  diefeibeu 
anthelmiii|:hifchen  Kräfte,  als  das  Knoblaiidi«. 

262,  Asa  foetida. 

Der  Knob]auchsgeru.cIi  der  Afa  foetida  ifl  den 
Würmern  fehr  zuwider.  Je  frifcher  fie  daher  ift, 
defto  wirkfamer.  Sie  wird  gegen  alle  Arten  von 
VVürmern' gebraucht;  Mellin  trieb  einen  Sand»  ' 
wurm  dadurch  ab.  Man  läfst  üe  am  beften  in 
Pillen  nehmen;  entweder  ohne  weitern  Zufdtz, 
oder  mit  bittern  Extracteii,  Jalappe,  Rhabarber, 
verfüfstem  Queckfilber  u.  a,  verbunden.  Die  Do- 
fis  für  Kinder  ift  von  2 bis  la  Gr.  alle  3,  4 Stun- 
den. Am  3,  oder  ^4.  Tage  läfst  man  darauf  abfüh- 
rem  Le  Giere  liefs  die  Afa  foetida  mit  Eilig 
abreiben. 

(Valeriana;  oft  fehr  wirkfam;  fiehe  oben). 

^63*  Petroleum,  Oleum  petrae,  Petro» 

LEUM  RUBRUM,  N a ph  ch  a P e t T ol eum  L,, 

Steinöl,  Bergöl,  Bergnaphthe^  Quillt  hin 
und  wieder  aus  der  Erde,  und  wird  auch 
aus  den  Steinkohlen  erhalten^ 

Das  befte  Bergöl  ift  heilgelb,  von  bernflein- 
ähnlichem Geruch  und  Gefchmack.  — An  der  Luft 
wird  es  allmälig  brauner  und  zäher.  Durch  die 
Deftillation  kann  man  es  weifser,  dünner  und  an- 
Arnemann’s  Mat.  med,  v.  Kraus, 


1 
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Antlielminlhlca*.  ^ 


genehmer  machen,  Hfiufig  wird  es  mit  Terben- 
thiiiöl  oder^  andern  ausgeprefsten  Oelen  verfälfcht* 
JVlan  benulat  es  gewöhnlich  in  den  Gegenden,  wo 
es  quillt,  als  Hausmittel  gegen  mancherlei  Zufälle, 
hauptfachlich  gegen  Würmer.  Es  ift  fehr  hitzig 
und  reizend,  dabei  fehr  widerlich. 

I 

Am  beden  läfst  man  es  mit  einem  Syrup  ver- 
mlfcht  «elnnen , zu  lo,  20,  50  Tropfen,  ‘ Vicat 
flieg  allmälig  bis  zu  100  Tropfen,  Mellin  gab 
es  in  Verbindung  mit  Terbcnthinöl  und  Kampher. 
In  einigen  Fällen  iü  felbÜ  der  Bandwurm  glück- 
lich dadurch  abgetrieben ; doch  kann  man  hch  dar- 
auf nicht  verlaifen,  , 

Das  Steinöl  id  unter  den  äiifsern  Mitteln, 
wenn  die  Würmer  heftige  Schmerzen  verurfachen, 
oder  an  irgend  einer  Stelle  durchbohren  wollen, 
ein  wirkfames  Mittel,  in  dicfe  Stelle  eingerieberi. 
B.  o fenjl  ein  li  efs  es  mit  gequetfchtem  Knoblauch 
verbinden.  Mell  in  empfiehlt  zu  eben  diefem 
Endzweck  auch  die  warme  Ochfengallc,  (Vergi. 
Extr,  abhnlh.) 

N ' 

Aufserdem  gebraucht  man  auch  das  Steinö.1 
äufserlich  zum  Einreiben,  um  lymphatifche 
An  f ch  well  ti  n gen  au  zertheilen.  Auch  als  D iu- 
re ti  cum  wirkt  es,  für  ficli  oder  mit  Linimentum 
volatile,  TincU  canthar. 'u,  ähnl,  eingerieben,  bei 

Atonie  der  Karnwege  fehr  gut  {Lentin, 
Michaelis)^ 


l 


/ 


I 


2.65,  Petroleum.  43^ 

[Sicher  ■wirkt  das  Asphalt  öl  ebenfalls  ftark  ' 

wurmwidrig.] 

5f: 

(Der  äufsere  Gebrauch  der  fcharfen  Purgirmit- 
tel,  der  Koloquyr.theu , der  Arthanitafalbe  u.  ähnb 
5it  fehr  uuficherj  £dorh  wirhen  iie  oft  noch,  wo 
andere  Mittel  fehl  fchlugen],) 

« 

/ 

IV.  Metalle^  Schwefel ^ Salze. 

'f 

26-I..  Ferrum  limatum,  Limatdra  martis. 

Die  Eifenmittel  fcheinen  bloJs  als  ftärkende, 
addririfjireiide  Mittel  geg^en  die  Würmer  zu  wir- 
ken, infofern  fie  Gedärme  Aärken,  und  die 
Erzeugung  des  Schleims  und  der  Würmer  verhin* 
dem,  erlhof  gab  die  Limat.  martiß  zu  15  Gr., 
täglich  einige  mal;  NI  eil  in  zu  IO  Gran  mit  Rha- 
barber. Der  lange  fortgefetzte  Gebrauch  des  Ei- 
fens  Toll  die  Fortpflanzung  der  Würmer  verhin- 
dern {Tifjot)^ 

2^5*  Ferrum  sulphuricum,  Vitrioeum  mar- 
TIS,  Vitriolum  viride^  V itriolum 
VI  ar  tis  factitium,  Salviartis^  SuU 
phas  ferrif  Edjenvitrlol , grüner  Vitriole 
Dejiehb  nach  liirivan  aus  29  Th.  Eifen^ 
Oxydul,  z6  Th,  Schivefelfäure  und  45  J'h. 
FVaJfer,  wovon  8 Th,  als  Hydrat  mit  dem 
Eijenoxydul  verhunäen  find. 


I 
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X-  Antlselmintliica* 


Der  Eifenvitriol  ifi:  ein  fchätzbares  Wurmmit- 
tel , hauptfächlich  als  Zufats  zu  andern  Wurmarz- 
jieien,  z.  Rad.  filicis,  jalappae,  valerianae. 

er  ha  ave  und  Hojenfeein  haben  oft  glückli- 
che Curen  damit  verrichtet.  Man  gibt  davon  Kin- 
dern I,  4,  6 Gran.  Erwachfenen  §,  i Scr. : i)  in 
Pulvern  mit  Gort.  Geoifroyae,  Wurmfarnen,  Chi- 
narinde; 2)  in  Pillen  mit  Hob.  nucum  jngland. 
u.  ähnh;  3)  in  Lattwerge. 

(Die  eifenhaltigen  Mineralwäffer  find 
ebenfalls  wurmtreibend,) 

Äq  UA  MERCURIALIS  COCTA,  T>  eCO  C tum 

e mercurio  viv  ( 1 Unze  gereinigtes 
^ueekßlber  mit  2 Pfd  PVaJßer  I Stunde  ge- 
kocht^ gegen  Ende  der  Kochung  f Unze 
Kad^  liquir^  Xugejetzt , und  die  Colatuv  bin- 
nen 1-2  Tagen  verbraucht,) 

Wird  hin  und  wieder  als  Hausmittel  gegen 
Würmer  gebraucht.’  Nach  Mönches  Verfuchen 
nimmt  das  Waller  nicht  das  geringfte  von  dem 
Queckfilber  auf,  und  wenn  es  gefchieht,  fo  feien 
diefs  blofs  Bleitheile  und  andere  Unreinigkeiten. 
Das  Queckfilber  ift  an  fich  den  Würmern  nicht 
zuwider.  Die  Arbeiter  in  Queckfilberbergwerken 
leiden  fo  gut  von  Würmern,  als  andere.  Kofen^ 
ft  ein  gab  es  bis  zur  Salivation,  ohne  dafs  Wür.- 
mer  abgetrieben  wurden.  [Doch  fchmeckt  das 
Decoct,  felbfi  des  chemifch  reinften  Queckfilbers, 
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■ ftark  metallifcli  und  leißete  nach  Stark  u.  Ä*  gute 
^ Dieiiße,  wo  andere  Mittel  fehl  fchlugen,] 

Man  empfiehlt  das  Queckfilb  er  decoct  auch 
/ zu  Klyftiren  gegen  Ascariden.  Wahrfcheinlich 
iß  es  blofs  die  Flüßigkeit,  welche  fie  mit  fortfpülu 

M/  * * 

(Mjercurius  DULcrs*  S.  pag.  30)*  Mit  an- 
dern Wurmmitteln  verbunden,  fehr  wirkfam  zu 
I9  Z Gran  täglich,  Nur  darf  er  nicht  lange  fort- 
gefetzt  werden,  weil  leicht  Salivation  entfteht.  Er 
ift  auch  ein  Hauptbeßandtheil  des  G l oJ^J'iu  ch  e it 
Mittels  gegen  den  Bandwurm.) 

(ÄETHIOPS  MINERALIS,  ZU  1 bis  l0  Gr.  täglich 
1;  z mal.)  , 

(Atuhiops  antimonialis.  Wird  auf  eben  die 
Art  benutzt:  zu  4 bis  8 Gr.  täglich  i,  z mal,  mit  . 
Wurmfarnen  und  Zucker. 

^ sf: 

Die  übrigen  milden  Queckiilberpräparate,  Mer- 

cur.  cinereus,  Alerc.  folubilis  u.  a»  werden 

ebenfalls  mit  Nutzen  angewendet ) 

/ 

>1=  * I 

/ 

(Flores  sulphuhis.  — Der  Schwefel  iß 
durch  feine  Ausdünßung  den  Würmern  zuwider* 
,Tiffot,  van  Swieten,  van  JDoeveren  ge* 
brauchten  die  Schwefelblumen  zu  lo,  20  Gr  * Or 
^XGarn.t  in  New  London  med,  Journal  Vol,  i.) 
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X»  Antheimintliica* 


Die  fchwe felhaltigen  Waffer  wirken 
ebenfalls  anthelminthifch.) 

267.  Natron  mvriaticum,  Sal  Commune/ 
S al  culin  ar  e , M.  ur  ia  s Jo  d a Sal  mu- 
r i a I ns  f Küchjalz. 
aus  5^  ThsiUn  Natron^  59  Th,  Salzjäure 
und  8 Th^  TVaJJer ; enthält  aber  noch  koch- 
Jalzf^  Kali  und  kochjalzj aureri  Kalk, 

Es  gibt  5 Hauptarten  diefes  Salzes:  l)  das  ge« 
graben  e Salz,  Bergfalz,  Sieinfalz;  2)  das  See- 
falz, Bayfala ; 5)  das  Brunnen  falz,  Soolefalz^ 
Das  gewöhnliche  Salz  fchiefst  in  würflichten  Kry- 
' Ballen  an,  und  hat  einen  reinen,  falzichten  Ge- 
fchmack.  Wenn  es  gut  ifl,  zerflieföt  es  an  der 
Luft  nicht»  Wir  gebrauchen  das  Salz  häufig  als 
Gewürz,  um  die  Verdauung  der  Speifen  zu  beför- 
dern» 

Das  Kochfalz,  und  alle  Salze  überhaupt  find 
den  Wüniiern  zuwider.  Durch  ihren  Reiz  löfen 
ße  den  Wurrofclileira  auf,  und  iii'gröfsern  Gaben 
ßnd  üe  zugleich  abführend»  — Oft  fchneil  wirk- 
fam  gegen  Bl  ul  fp  eien, 

* ^ 

(Sau  Ammoniacum.  Wird  in  Verbindung 
mit  Jalappe,  Rhabarber,  Wurmfarnen  u.  a.  zu- 
^ye^ien  mit  Nutzen  angewendet.  ' Gegen  die 
Spulwürmer  iü  es  fehr  wirkfam») 


ßejleht  nach  K i r w a n 


s68*  HelminthockortoSf 
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(Sal  mirabile  glauberi,  — In  vielem  Wa- 
fer zerlaJTen  und  als  auflöfendes  Mittel  einige  Mo«** 
nate  gebraucht,  foll  es  felbU  den  Bandwurm  ab- 
getrieben haben  {fVei 

* 5jC 

(Terra  podiderosa  salita,  ift  den  Spulwür- 
mern vorzüglich  zuwider*) 

Helminthocorton  , Conferva  Hel- 
min  t ho  c hör  b o s Bot^y  Veramium  Hel- 
min tho  c o r t o s FHillich,  ElmiutochorboUy 
Hemintochorton , Corallina  Corßeana  ß ru- 
bra y Fuchs  helrninthocortos  y FVurmmooSy 
TVurmtang ; eins  Confsrvenarb  an  der  iiü- 
fle  von  Corjica , hej^  hei  Jjaccio^ 

S ch  w an  cl  i m ann  Helmintochortos  hijtoria  ^ natura 
atque  vires;  Argentui\  I78O, 

Diefe  Conferve  ift  rotlibraun , äftig,  von  wi-' 
derlich  dumpfichiem,  flüchtigem  Geruch,  und  fal- 
zicht  ekelhaftem  Gefchmack,  Gewöhnlich  ift  fie 
mit  kleinen  Mafcheln  und  Ralkrtücken  vermengt; 
oft  mit  dem  Lichen  caftaneus  Lecrfii  ver- 
fälfchr.  Die  Corftcaner  gebrauchten  fie  langd’  Zeit 
als  wurmtreibendes  Mittel,  Durch  die  franzöli- 
fchen  Aerzte,  welche  Hofpitäler  auf  der  Infel  an- 
legten , ift  fte  bekannt  geworden  (Gazette  de  fante, 
1777)- 

Am  wirkfamßen  ift  fie  gegen  S puhlwürmer, 
welche  zuweilen  ohne  Abführung  darnach  abge- 
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\ 

he«.  In  vielen  Verfuchen  hat  fie  nichts  geleiftet. 
[Was  fie  leißet,  iß  fchr  wahrfchelnlicli  ihrem  Ge- 
halte von  falzichten  und  niechanirch  fchar- 
fen  Theilen  züaurchreiben.  Aehnliche  Meer- 
moofe  und  bef.  der  unreine  Meerfchwamm  hönnen 
dasfelbe  leiden*] 

Man  benutzt  lie:  l)  in  Pul  v ern  zu  i Scr.  § 
Dr*  mit  der  Ead.  filicis,  auch  mit  Honig  oder  Sj- 
rup;  2>  im  Decoct  oder  Aufgufs  mit  andern 
Wurmmitteln  ^^Schue[er  d.e  anthelminthicis 
regni  vegetab.).  [Das  Decoct  leißet,  wie  nicht 
anders  ©r\Yarten  iß,  faß  nichts*] 

IMechaniJch  wirkende  IMittel, 

269.  Stannüm  i-imatum.  Lim  atur  a (Raju» 
ra)  Jl  an  n i,  P ulv  i s { Sco  bs)  Jl  ann  i, 
feile  {und  granulirtes  Zinn')^ 

Houffy-j  DiJJ.  de  Stanno ; Reidclh,  1783* 

Faracelfus  empfahl  zuerß  das  Zinn  gegen 
Würmer,  und  namentlich  gegen  den  Band- 
wurm. Nachher  ward  es  lange  vernachläfiigt,  bis 
zu  Anfang  des  i8*  Jahrhunderts  eine  Quackfalberin 
in  Schottland  es  auPs.  n>-ue  einführte,  von  welcher 
Alßon  es  erfuhr.  Sehr  häufig  iß  das  Zinn  mit 
Blei  vermifcht,  was  nicht  fo  leicht  «u  entdecken 
iß.  Wenn  es  gehörig  gereinigt  worden,  iß  cs  ein 
' ganz  unfchiildiges , und  in  vielen  Fällen  wirkfarnes 
Millel;  oft  fchlägt  es  indeßen  auch  fehl.  Wahr 

fcheinlich  wirkt  es  blofs  durch  den  mechanifchen 
Ktiz. 
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170.  Siliqua  liirfuta*  44.5 

Am  ßchcrßen  nimmt  man  die  nicht  zu  feirl 
gepulverte  Zinnfeile.  (Das  granuHrte  Zinn  ift  zvl 
ungleichartig  und  wirkt  fchon  mehr  als  Oxyd») 

I 

Man  gibt  es  zu  §,  i Dr»  - Unze,  mit  König- 
oder  Syrup  zu  einem  Bolus  gemacht,  täglich  zwei, 
drdmal,  und  nach  einigen  Tagen  ein  Äbführungs. 
initfeh  Mead  Terordnete  es  mit  einer  abforbiren^' 
den  Erde  und  Wermuthconferve.  Fordfe^  em* 
phehlt  gegen  Spulwürmer  Limatura  fianni  mit  Sem,  . 
ein.  und  Zucker  in  Pulvern*  — Man  thut  wohl, 
Jalappe , Merc*  dulc*  u»  a*  wirkfftme  Wurmmittel 
damit  zu  verbinden* 

[£70.  Setae  siliquAe  hirsutae,  S titzolö^ 
bium^  juckende  FaJ'el,  liuhkrätze ; von  Oo- 
i lieh  OS  pruriens  Bot^ , eine  Schlingpßanze 
L in  leiden  Indien.  (^Abh^  Z,  369.  i^acq,  pl^ 
Americ,  133.  PU  556.) 

Die  feinen  Haare  der  Schoten,  mit  Syrup 
oder  Honig  als  Electuar  genommen-,  wirken  oft 
fehr  gut  gegen  Würmer,  werden  aber  durch  zer» 
fchnittene  Schweineborßeo , Pferdehaare  u.  dergl.^ 
vollkommen  erfetzt  (F/e/y^cÄ).] 

^Einige  einfache  llausmitteh 

Kadix  dauci  fativi  (f.  die  diätet*  Mittel) 
nüchtern  roh  genolTen,  iß  gegen  alle  Arten  von 
Würmern  fehr  wirkfam  — Befonderfe  hauüg  wen- 
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Anilielmintliica, 


«Ist  man  defshalb  Pioln  dauci  als  Vehikel  anderer 
Wurmmittel  an. 

» 

Die  Cit r 0 ne n kerne  werden  hin  und  wie- 
der, in  Milch  gekocht,  als  Hausmittel  gebraucht,. 

N 

, Die  Samen  von  Plantago  latifolium  Bot. 
hnd  gegen  Würmer  fehr  [?]  wirkfam. 

* 

Die  Samen  von  der  Ne  f fei  (Urtica  dioica  Bot,) 

Das  Terbent hinöl  (Oleum  od.  Spiritus  te- 
xebinthinae)  liefs  (Julien  zu.  Xropfen  täglich 
viermal  mit  gutem  Erfolg  gegen  den  Bandwurm 
nehmen,  ohne  andern  Zufata. 


Das  Kalkwaffer  (Aqua  calcis)  iH  zu  KlyRi- 
ven  gegen  die  Ascariden  eins  der  beften  Mitteh 

Der  Effig  ift  in  KlyMren  ebenfalls  fehr  wirk- 
fani,  allein  oft  zu  ftark  reizend  [?]. 

Die  fixe  Luft  ifl:  als  Probemittel,  ob  der 
Kranke  den  Bandwurm  hat,  empfohlen  (lourn. 
der  Erfindungen,  Sl,  XXih  S.  121), 


4 


/ • 

I 


^ S7I*  Matthieu’s  Mittel. 

Vin.  Zaja  nimen gefetzte  Mittel;  Cornpoßta 
- , und  Arcana^ 

I • ^ 

\ 

[2.7i*  Mattieu’s  Msttel  wider  den  Band- 

\ 

wrfrnn 

Huf  el  and  Journ.  pi'aht^  Tlkde ' io,  2, 

Rec.  Limat.  üanni  Angl,  puriff  Unc»  j. 

PuIf.  rad.  filic.  maris  Or.  vj» 

fern,  cinae  Unc.  fs. 

ratl.  jälapp«  refiii. 

Sal.  polychrefti  ana  Dr.  j. 

M.  f.  c.  mellis  comiru  f.  q.  Elect,  S.  Nr.  J. 

Rec.  Pulv*  rad-  jakpp.  lefin. 

Sali  polychrerti  ana  Scr,  ij\ 

Scaminon.  Aiepp.  Scir.  j. 

Gntti  Scr.  fs. 

M.  f.  c.  mellis  comm.  f.  q.  Elect.  S.  Nr.  U. 

Der  Kranke  ilTet  einige  Tage  hindurch  ftark 
gefallene,  harte,  wenig  nährende  Speifen:  Hering^ 
balbgahre  eingemachte  Vizbohnen,  auch  gelbe  Wur- 
zeln mit  wenig  Fett  u,  dergl. ; nimmt  dann  von 
Nr.  !♦  alle  2 Stunden  I ThcelölTel  voll,  2 bis  3 
Tage  hindurch,  und  dann  von  Nr.  II.  alle  2 Stun- 
den I Theelöfiel  voll,  bis  der  Wurm  abgeht.  Ge- 
fchieht  diefes  nicht  nach  einigen  Tagen,  fo  wird 
dasfelbe  Verfahren  von  vorne  begonnen, 

Matthieu  hatte  das  Mittel  in  mehren  Fällen 
mit  glücklichem  Erfolge  gegeben,  und  verkaufte 
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es  claraüf  an  die  Preufsf  Regierung,  welche  cs 
allgemein  bekannt  machen  liefs.  — Es  wirkt,  wie 
fchon  feine  Compofition  erwarten  läiT’t,  ücherer, 
al»  die  meiften  übrigen  Specifica,  wir  ! aber  doch 
nicht  feiten  fruchtlos  gebraucht,  und  greift  man^ 
che  ernpündlichere  Subjecte  su  heftig  an»J 

S75.  Störck’s  Rlectuarium, 

Rec.  Pulv.  rad*  jalapp,. 

— valer. 

Sah  polychr,  Glaf.  ana  Dr. 

Oxjnu  fcillit.  ünc.  iilj^ 

M.  f,  Ekct, 

is 

Befonders  gegen  Spulwürmer  und  Äsca. 
riden.  Kinder  von  3-4  Jahren  nehmen  da- 
von alle  3-4  Stunden  i Theeloffel  roll;  ältere 
Kinder  2,  3,  4 Theolöfl'el  voll.  [So  grofse  Dofen 
mögten  jedoch,  wegen  der  Scilla,  oft  Erbrechen 
machen.  — Uebrigens  Itann  man  das  Mittel  durch 
,Had.  filic  maris,  Semen  cinae  u.  dergl.  veiftärhen 
und  dann  in  kleinern  Dofen  geben*] 

s^3.  Das  Ci.ossiuslfche  oder  WAOELER’fche 

Mittel.  / 

Fritze’’  s medic^  Annalen,  I,  -pag,  5o8 

Rec.  Merc.  dulc.  Gr.  xij. 

Conchar.  Gne  igne  praep*  Scr»  L 
M.  f.  pulv.  S.  Nr»  R 

4 


a73'^  Gloliius’s  BandwurroEiittel.  447^ 

B^c.  Gutti  Gr,  xxxyj^ 

Pulv.  Marchion»  asitepilcjpt. 

—*  rad.  angelic.  ana  Gr.  viij, 

— card»  beiied»  Scrnp,  j, 

Exacte  M.  div.  in  iiij»  part.  aeq.  S.  Nr,  IL 

Der  Kranke  ilTet  Abeiidj?  eine  dünne  WafTer- 
fuppe,  nimmt  1 - 2 Stunden  darauf  das  Pulver  Nr.  K 
mit  kaltem  WalTer,  und  -J  Stunde  darauf  i Unze 
Mandelöl  fMohn-,  Dein-,  oder  Nufsöl]!»  Am  andern 
Morgen  nimmt  dann  der  Kranke  ein  Pulver  von 
Nr,  II. , worauf  gewöhnlich  Erbrechen  und  einige 
Sedes  erfolgen,  welche  man  mit  Inf.  theif»  fum- 
mit»  cardui  bened.  ßillt*  Ift  nach  2 Stunden  der 
Wurm  noch  nicht  abgegangen,  fo  gibt  man  das 
zweite  Pulver;  und  eben  fo  das  dritte,  wenn  man 
noch  2 Stunden  vergebens  gewartet  hat»  Dann 
aber  foll  nach  TVagcler  wenigftens  die  langglieg 
drige  Taenia  ücher  abgehen. 

* 

Mehre  Compdfitionen  und  Ärcana  gegen  Wür- 
mer,  befonders  Bandwürmer,  findet  man  in 
Schreger^s  Dispenfatorium  der  geheimen,  fpecif. 
und  univerfellen  Heilmittel;  Lg»,  1795.] 
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XI.  Carminativa. 


— ..»wii^in  iiii  I iiirrigiirMB«w>nmih«—P«fc— -T " 

JCI,  Carminativa,'  Blähungen  treibende 

V«/ 

Mittelt 


[Die  hier  vom  Verf»  mehr  blofs  genannten, 
als  abgehandelten  iVIittel  find  die  wiikrameren  aro- 
matifchen , und  aetherifchen  Mittel,  welche  ohne* 
hin  in  der  2,  Klaffe  bereits  vorgekommen  find  und 
bequemer  dort  nacbgefehen  werden  können.  Doch 
verdienen  hier  vorläufig  genannt  zu  werden: 

Semina  carvi  und  cumini,  mit  ihren  Prä- 
paraten;  innerlich  und  äufserlich  gebraucht. 

Die  verfchiedenen  Anis-  und  Fenchel  mit- 
tel; innerlich  und  äufserlich. 

Eben  fo  die  Chamillen  mit  ihren  Präparaten, 

Die  Ma  j ora  n mittel;  äufserlich. 

Semina  coriandri  und  adiowaen;  in- 
nerlich. 

Oleum  cajeput;  innerlich  und  äufserlich. 

Die  verfchiedenen  Naphthein] 


! 


I 


1. 


V 
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XII,  Säuretilgende  Mittel;  Jntaciäa^ 

Ahforhentia» 


i-iie  altern  Aerate  leiteten  von  der  Säure  im  Ma- 
gen eine  grofse  Menge  von  Krankheiten  ab,  und 
fachtea  dicfe  durch  eine  eben  fo  grofse  Menge 
von  fäurewidrigen  Mitteln  au  bekämpfen,  ln 
neuern  Zeiten  haben  einige  Äerzte  die  Wirkungen 
mancher  Arzneimittel  aus  der  Verbindung  derfel- 
ben  mit  der  Säure  des  AJagenfaftes  zu  erklären 
gefucht*  Diefem  widerfpreehen  aber  Spallan- 
znnVs  Verfuche  über  das  Verdauungsgefebäft,  und 
andere  mit  dem  Alagenfafte  angeftelke  Verlache 
gerade  zu  [?J. 

Man  kann  die  Säure  in  den  Verdauungswegen 
unter  einem  doppelten  Gelichtspuncte  betrachten: 
i)  als  Folge  des  Aliisbrauchs  faurer  und  füfser  Sa- 
chen: junger  faurer  Wein,  faurer  Obftarten,  des 
Effigs,  Zuckers  n,  m. ; 2)  als  eigenthümliche- 
K rankheit  des  Alagens,  und  daher  rührende 
fehlerhafte  Verdauung  und  krankhafte  Secretiosi 
des  Magen faftes» 

In  letzterm  Falle  wirken  die  faiireiilgenden 
Mittel  blofs  als  PalHati vmittel.  Sie  vermin- 
dern die  Befch werden,  welche  die  Säure  verur» 
lacht;  allein  fie  verhüten  die  neue  Entziehung  der* 
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12.  Antacida* 


felben  nicht*  Einige  von  diefen  fchwächen,  wenn 
ü(5  lange  fortgefetzt  werden,  die  Verdanungswerk» 
zeuge  felbft  in  einem  noch  hohem  Grade,  — Zu 
diefen  Pailiativmitteln  gehören:  die  fogenannten 
abforbirenden  Erden,  die  kohlenf,  Kalienj 
die  verdünnenden  Mittel;  wäfsrichte  Geti'än- 
ke,  und  die  bitteren  Bierarten» 

Als  Radicalmittel  hingegen  wirken  die 
bittern  Arzneien,  welche  als  fäureverbelTernde 
Mittel  benutzt  werden,  und  die  mineralifchen 
Säuren,  welche  gegen  die  krankhafte  Entwicke- 
lung der  Sälire  oft  die  wirkfamften  Dienfte  leiden» 
[Eben  fo  ganz  vorzüglich  auch  Kheum  und  Aloe,^ 

^ 274,  Calx  (Calcaria)  carbqnica,  Lapides 

CALCAREI,  Cj  eil  X C T U d d ^ (J  dl  X d e T d t d^ 

^ kohlenjaurer  Kalk,  milde  Kdlker den : die  Krei^» 
r te;  aus  allen  drei  Reichen  der  Natur^ 

Die  fonfi:  gebräuchlichen  verfchiedenen  koh- 

j 

lenfauren  Kalkarten  find  fall  durchgebends  von 
gleicher  Natur,  Zum  medicinifchen  Gebrauch  wer- 
den fie  aus  den  Außer-  und  Mufchelfchaalen,  den 
Krebsfieinen  und  den  Eierfchaalen  erhalten.  Sie 
haben  alle  eine  fiarke  Anziehung  zu  den  Säuren. 
[Sie  wirken  theils  durch  Wegnahme  der  Säure, 
theils  durch  das  aus  ihnen  entwickelte  kohlenf.' 
GaSfJ 

Pulvis  cretaceus  Ph,  Edinb, ; aus  Kreite, 
Oinnamom,  und  Nux  mofehata.  Ein  wirkfames 
Mittel  bei  anhaltenden  Zufällen  von  Säure» 


275»  liSpicles  caiicroruiiu  451 

Pulviö  cretaö  conipofitus*  cum  opio 
Ph.  Lond.  (Rec*  Pulv.  cretae  compof.  Uric.  8.  Opii 
Dr*  if  M.);  D.ofis;  15  Gr.  bis  fi  Scr*  1 : 

Miftura  cretacea  Pji»  Lond,  (Rec.  Cretae 
praep^  G.  Arabic.  ana  Dr*  !♦  Sach,  puri  Scr, 
Aquae  deft,  ünc»  4»  M,);  Dofis;  jJ,  5 Unzen, 

Trochis  ci  er  etae  Ph.  Lond*  (Rec.  Cretae 
praep«  Unc*  J Chelar.  cancri  praep*  Dr*  2 Cinnam. 
Dr.  f.  Sach,  pur,  Dr*  3.  Mucilag.  G.  arab,  q,  f.); 
Doiis:  1,  z Dy,  gegen  Zufälle  von  Säure, 


S75»  Lapides  cancrorüm,  Lapi  des^  ß 
er  o rum  praeparati,  Krehsßeinß , Krebs*» 
au^en;  von  Cancer  Aßacus  L.  Aßacus 
fluviatilis  Fahr,,  aus  Fohlen,  Kufsland, 
Indien  ' 


Die  Krebsfteine  erzeugen  ficR  am  Magen  der 

Krebfe,  um  die  Zeit,  wenn  he  ihre  alten  Schalen 

abwerfen.  Sie  lind  rund  , convex  auf  einer  Seite 

und  auf  der  andern  concav.  Ihre  Structur  ift  in* 

wendig  blättrig.  Im  frifchen  Zuftande  lind  fie 

bläulicht;  durch  das  Sieden  werdende  weifs,  oder 

röthlicb.  Sie  beftehen  aus  koblenf.  Kalk  und  ei-  ^ 

/ 

ner  kohlengefauerten  Grundlage  von  FaferliolF, 
Pläufig  find  üe  aus  blofser  Kreite  nachgemacht, 
ohne  Nachtheir  für  den  Gebrauch. 

^ • 

I 

' Man  benutzt  fie  gegen  das  Sodbrennen  von 
Säure  zu  5,  Io,  20  Gran,  f Dr.  mit  Zucker,  Oel- 
Zucker,  Rhabarber;  [auch  als  Zufatz  zu  Queck* 

Arnemann'' s Mat,  med,  v.  Kraus, 


'l 


/ 


I 
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filbermitteln,  um  eine  nachtheilige  Verbindung 
derfelben  mit  einer  zufällig  im  Magen  vorhande- 
nen Säure  zu  verhüten*] 

% 

$ 

27Ö.  Chelae  cancroruöi,  die  Krehijeheeren» 

Ein  Ingredienz  verfchiedener  Compolitionen 

« 

gegen  Säure  und  Sodbrennen*  Auch  in  Zahn- 
pulvern. 

Pulvis  chelarum  cancri  compofitus 
Ph.  Lond*  (Rec.  Chel.  cancr.  praep.  Unc.  4»  Cre- 
tae  praep.,  Corall*  rubr*  ana  Unc*  l*  M.);  Dofist 

I,  Dr* 

Trochisci  cretae  Ph*  Lond* 

« ! 

5*77.  Testae  ovorum,  Eierfchalen* 

Beßehen  aus  kohlenf.  und  etwas  phospliorf. 
Kalk.  Man  gebraucht  fie,  wie  die  Krebsfleine.  Sie 
•wirken  ebenfalls,  wie  die  reine  Kreite*  — Sie  find 
auch  ein . Ingredienz  verfchiedener  Pulver  gegen 
den  Kropf* 

4 

Aqua  calcis,  Kalkw  r ; eine  Lö» 
Jung  des  reinen  Kalks  in  reinem  WaJJer^  (I 
Unze  enthält  beinahe  i Gr*  Kalk^) 

/ 

Man  kann  jede  Kalkart  zur  Bereitung  desfel- 
ben  benutzen;  vorzugsweife  wird  es  aber  aus  den 
Außerfchalen  bereitet*  Es  brauf’t  nicht,  mit  den 


2 78-  KalkwalFer* 
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Säuren*  Frifch  hat  es  einen  etwas  ätzenden  Ge* 
fchmack.  Es  wird -von  jeder  Säure,  felbß:  von 

der  Luft,  und  wenn  man  es  lange  aufbewahrt, 
zerfetzt.  '■ 

Man  bedient  fich  des  KalkwaiTers:  i)  gegen 
Fehler  der  Verdauung  mit  Zufallen  von  Säure;' 
mit  Aqua  einnamomi  u*  dgl,j 

2)  gegen  innere  Gefchwüre:  Lungeiifucht, 
Gefchwure  in  den  Eingeweiden  {Öetharding) 
und  in  den  Lrinwegen;  bei  veralteten  Gefchwu- 
ren  überhaupt;  innerlich  und  Mufserlich; 

3)  den  Blafenüein,  als  Lithontripti- 
cum  und  um  den  Gries  auszuführen.  Es  ift  oft 
lehr  wirkfam*  • 

4)  Gegen  Kachexien:  Chlorofis',  weifsen 
Flufs,  langwierige  Hautaue  fchläge;  Milchfchorf 
der  Kinder 

5)  gegen  den  Krebs  {Baumh  ach). 

\ > 

6)  Wider  langwierige  rheumatifche  Zufälle; 
gegen  Podagra,  Hüftweh  u.  f.  w* 

\ 

7)  In  Nervenkrankheiten  {T'Veikar d' s verm* 
Schriften)* 

Gewöhnlich  läfst  man  es  mit  kalter  oder  lau- 
warmer Milch  nehmen*  Gekochte  Milch 
fchlägt  den  Kalk  nieder*  Auch  darf  das  Kalkwas- 
fer  felbft  nicht  gekocht  oder  über  dem  Feuer  er- 
wärmt wer  i n.  Am  wenigften  verträgt  es  den  Zu- 
fatz  von  fauren  Sachen»  Man  läfst  es  innerlich, 
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täglich  zu  6 . 3 Unzen,  bis  zu  einigen  Pfunden 
trinken.  Zu  lange  fortgefetzt  fchvvächt  es  die  Ver^ 
dauungsorgane. 

Aeufserlicb  wird  es  als  ein  mildes  reizen- 
des  und  trocknendes  Mittel  angewendet. 

279  Magnesia  carbonica  od.  alba  , Cnr- 
^ bonas  magnejiae^  kohlenj,  Mogjießat 
kohlenßaurer  Talk,  lußhaltige  Bittererde^ 
TVird  gewöhnlich  ^ aus  der  Mutterlauge  des 
Salpeters  und  des  Kockßalzes  bereitet;  am 
Teinßen  aber  aus  dem  gereinigten  Bitter falz<^ 

Bergmann,  Opufc.  chan, 

Flügger,  in  CrelVs  chein,  Annalen  t\  J,  1785. 

1788.  2 B, 

/ 

Aechte  und  feine  ßittererde  'mufs  fehr  leicht 
ünd  locker,  weifs  und  ohne  allen  Gefchmack  und 
Geruch  fein.  Sie  wird  von  allen  Säuren  aufgelöf’t, 
und  bildet  damit  verfchiedene  bittere  Salze,  wel- 
che eine  abführende  Eigenfchaft  haben  j mit  der 
Schwefelfäure  gibt  fie  das  ßitterfalz.  Durch  den 
Zufatz  von  Salmiak ^ und  in  der  Verbindung  mit 
der  Kochfalzfäure  bekommt  he  einen  fehr  widri- / 
gen  Gefchmack,  ' Oft  iit  he  mit  Magneha  nitri  und 
Salis  communis,  mit  Gjps,  Kalk,  Krebsfteinen 
verfälfcht. 

Die  blofse  rohe  Magneha  enthält  eine  grofse 
Menge  kohlenfaure  Luft,  welche  fich  im  Magen 
entwickelt  und  zuweilen  Befchwerden  verurfacht. 
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Einige  Äerzte  ziehen  daher  die  ansgeglühte  Ma» 
gnefia  (M a g n e f i a calcinata,  Magn.  urta)vor« 
Sie  wird  zwar  an  fich  dnrch  das  Brennen  nicht 
ätzend,  w'ie  der  Kalk;  da  iie  aber  gewöbnlich  noch 
Kochfalzfäure  und  Kalk  beigemifchc  enthält,  fo  id 
diefe  Bereitung  unücher.  Das  Äusglühen  rnufs 
auch  mit  Vorhcht  gefchcdien,  weil  iie  ['ön^  ganz 
unwiikfam  gemacht  werden  kann  - Sie  rniibs  end*^ 
lieh  in  wohl  verFtopften  Gefärsen  aofr?-wHü!ft  wer- 

i. 

den*  Sie  brauTt  nicht  mit  Sauren.  [Von  rechtli- 
chen Apothekern  erhaltene  Magaelia  ufta  verdient 
^meiftens  bei  Rindern  den  Vorzug,  denen  (Vlagnelia/ 
carbonica  leicht  gefährliche  Blähungen  verurfacht  ] 

Ein  grofser  Vorzug  der  Magnefia  vor  andern 
abCorbirenclen  Alitteln  ift,  dafs  he  die  Säure  ver- 
helTert  und  zugleich  ausführt*  Alan  hat  indelTen 
beobachtet  , dafs  diefs  allemal  gefchieht,  felbft 
wenn  im  Alagen  keine  Säure,  oder  doch  nur  fo 
wenig  vorhanden  ift,  dafs  man  diefe  (und  das  da- 
durch gebildete  Salz)  nicht  als  die  Urfache  anneh- 
meii  kann*  ^ 

I t 

Alan  verordnet  he:  i)  um  die  Säure  zu 
tilgen,  zu  5,  \%  Gr*,  f,  i Dr.  mit  Zucker,  Rha- 
barber, Weinfteiri,  Alercurialmitteln , Gewürzen* 
Es  ift  immer  höherer,  Anfangs  kleine  Gaben  neh- 
men zu  lallen,  zumal  von  der  calcinirten  Magneüa, 
•weil  oft  eine  harke  Abführung  folgt. 

2)  Um  gelinde’ abzuführen,  zu  f,  I Un- 
ze mit  Alilch  oder  in  Mandelemullion,  zumal  für 
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Kinder*  M e dicus  empfahl  die  Verbindung  der 

Magnefia  mit  Gremor  tartari , um  gallichte  Unrei- 

nig]?eiten  auszuführen*  Aus  diefem  Gemifch.  ent» 
* 

Iteht  ein  fchwer  lösliches  beinahe  gypsartiges  Salz, 
und  die  gute  Wirkung,  welche  man  davon  beob- 
achtet, fcheiot  hauptfächlich  von  dem  Aufbraufen 
und  dem  Eindruck  abzuhangen,  den  diefes  im  Ma^^ 
' gen  hervorbringt*  Es  ift  die  Frage,  ob  auch  im 
Magen  ein  eben  fo  unlösliches  Salz  daraus  wird? 
[Das  ücher,  aber  gewifs  nicht  in  fo  feüen  harteii 
Klumpen,  wie  Mönch  u*  A*  glaubten. J 

Troc'hisci  magnefiae  Pb*  Lond*  (Rec* 
Magnef.  uftae  ünc*  4.  Sacch*  pur.  Unc»  2*  Zingib. 
Scr*  1.  Mucil  G*  Arab*  q f.),  Dofis:  i,  2 Dr, 
gegen  Sodbrennen  und  Kardialgie* 

Pulvis  galactopoeus  Rofenßeinii,  das 
Hofenftein^fche  Ammenpulver;  (Rec*  Magn*  alb. 
IJnc*  I*  Sem*  foenic,,  Sacch.  albi  (wofür  man  auch 
die  Hälfte  Rad*  liquir,  nehmen  kann),  Gort*  au- 
yant,  ana  Unc*  f M*  f.  pulv.  S,  täglich  4,  5 mal 
eipen  halben  Theeiöffel  voll.)  Es  verbelTert  die 
Säurung  der  Milch,  befördert  die  Verdauung  [und 
wirkt  überhaupt  vortheilhaft  bei  Schwäche  der 
Säugenden  oder  des  Säuglings*  —>  Durch  den  Zu- 
fatz  von  einigen  Granen  Rheum  wird  es  mehr  fiär» 
kend  für  Magen  und  Darracanal,  durch  mehr 
Uheum  etwas  abführend.] 

i 

D.ecoctum  album  Tode^ 


280^  Kali  carbonicum. 
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280,  Kali  CARBONicunii  Sal  tartari»  CU 
71  er  es  cl  av  eil  a bi  d e pur  a bi , Alcali 
V eg  eb  abile  fixum  (aerabum) , Carbo^ 
7ias  pobafjae^  Sal  herbar  um,  Kali 
p r aepar  a bum  , mildes  Pßarizenlaugenfaht 
Pobbaßche , F erlaß che» 

Fourcroys  Bernei'hk^  über  den  Gehr»  der  verfehl  Ar-- 
ten  des  vegetab^  Laugen^alzes  in  der  med^  Praxis,  in 
den  Aufkl^  d^  M,  1 , 2, 

Alle  Arten  der  kohlenf,  Salze  haben  einen  gro- 
fsen  Hang,  Feuchtigkeiten  anzuziehen*  Sie  hrau- 

fen  mit  Säuren  auf,  und  die  kohlen faure  Luft  wird 

* 

dann  ausgefchieden.  Gewöhnlich  ift  in  ihnen  das 
Kali  nicht  ganz  mit  Kohlenfäure  gefättigt. 

Diefes  Salz  wbd  feltner  angewendet,  als  die 
fogen.  Bittererden,  weil  es  den  Magen  und  die 
Verdauungswege  fehr  fch wacht.  Am  häufigften 
gebraucht  man  gegen  die  Säure  das  von  felbft  zer- 
floITene  Weinfteinfalz  (Oleum  tartari  per  deli- 
quium,  Lixivium  tartari).  Diefes  Mittel  ift 
fehr  verfchieden,  je  nachdem  es  frifch  oder  alt, 
und  dem  Zutritt  der  Luft  lange  ausgefetzt  gewe- 
fen  ift*  Man  follte  es  als  Heilmittel  gar  nicht  ge- 
brauchen. Belfer  ift  es  , I Theil  reines  kohlenf^ 
Kali  in  2 bis  3 Theilen  deftill*  WalTer  zu  löfen  (f, 
Liquor  kali  carbonici  Pharm*  Bor.  und  Aqua 
kali  praeparati  Pharm.  Londin.),  ^ 

Die  Löfung  ift  ein  fehr  wirkfames  Mittel  für 
Kinder,  oder  für  Perfonen,  welche  eine  Diepoh? 


I 
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tion  zur  Säure  haben.  Die  Dofe  iß  von  5,  lo,  16^ 
20  I ropfen  mit  etwas  W^iFer  verdünnt,  oder  un- 
ter das  Getränk  gemischt*  Noch  kräftiger  ift  die 
'Verbindung  mit  Aq,  cinnam  , Aq»  menth.  und  mit 
bittern  Mitteln.  Jio^Jeiißein  empfahl  es  in  der 
Rachitis,  Ahilgaard,  und.  'Theden  fanden  es 
von  grofsem  Nutzen,  Ziifatz  zur  Färberberröthe. 
(Die  Stütz'Jche  Anwendung  deslelben  mit  Opium 
gegen  Tetanus  f.  unter  Opium.) 

Aeufs  erlich  ift  «iiefelbe,  gehörig  diluirt,  ein 
reizendes  zertheilendes  und  reinigendes  Mittel. 

Tinctura  falina  Halenfis,  die  Hallifchen 
Salz  tropfen:  aus  dem  Weinfteinfalz  und  bittern  ge- 
würzhaften Mitteln;  mit  deft.  WalTer  digerirt.  Ge. 
gen  die  Saure  der  erftenWege,  Rachitis,  Ätro-^ 
phie  der  Kinder;  zu  i,  5 Dr. 


S8r.  Natron  carf.onicum,  Atcaliviinera. 
le  {aeratum-),  ^Sal  fodae  depuratnm, 

, . N atrum  pr  aep  ar  a tum  , C arb  onas 
fodae,  miueralijches  Lau^eiifalz,  Blau  fin- 
det es  in  Ofiindieu,  Ungarn,  Italien,  hin 
und  wieder  in  der  Erde,  in  Blineralwäfjern 
und  m einigen  Neutraljahen.  Es  wittert 
^ aus  alten  Mauern  aus.  Am  häufigfCen  wird 

es  ans  den  Seekräutern  durch  das  V erhren-' 
neu  und  Auslaugen  erhalten,  zuweilen  auch 
aus  dem  Kockjalz  ahgefichiöderw 

Das  Mmeralalkali  befteht  aus  grofsen  zebnfciti- 
gen  Krj^ftallen,  mit  abgeftumpften  Spitzen,  Es  zer. 


23 !♦  Natron  carbonicunif 
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fli6ist  an  der  Luft  nicht,  fondern  zerfällt  zu  ei- 
nem weifsen  Pulver.  Es.  ift  milder  als  das  Ge- 
wächslaugenfalz , und  angenehmer  eioznoehmen» 
Dabei  verurfacht  es  leicht  Abführung.  — Man 
gibt  es  ganz  wie  Magnefia  carbonica,  nur  in  et- 
was  kleinern  Dofen:  etwa  zu  5 Gr*  bis  I Scr* 

\ 

Pulvis  aerophorus  Vogleri;  aus  1 Theil 
Natr.  Carbon,  und  5 Theilen  Cryft.  tartari  o gl ef 
Pharraaca  felecta  pag.  187)-  Es  braul't  mit  Waffer 
vermifcht  auf,  führt  gelinde  ab , .kühlt,  und  treibt 
den  Urin*  Man  kann  es  ftatt  der  Porio  Fuverii  ge- 
brauchen. Die  Dofe  ift  f Dr.  oder  einen  The^- 
löffel  voll  mit  WalTer  vermifcht,  und  fogleich  ge- 
trunken. Man  könnte  es  auch^  gegen  Steinbe- 
Ich  werden,  zur  Bereitung  der  Aqua  alcalina  me- 
phitica  anwenderr. 


XIIL  Diaphoretica«. 


XOL  Reizende  fchweifsbefördernde,  fchweifs- 
treibende  Mittel ; u4iuipnoica  , Uiaphore*^ 
tica  f Suäorifera, 


xVlaTi  ^unterfcheidet  gemeiniglich  zwei  Arten  von 
fchweifsbefördeinden  Mitteln:  i)  diaphoreti- 
fche  Mittel,  welche  die  unmerkliche  Ausdünftung 
erregen;  2)  eigentliche  fchweifstreibende 
Mittel  (Sudorifera).  Beide  find  blofs  dem  Grade 
nach  verfchiedenf 

Es  gibt  keine  Arzneien,  welche  geradezu  die 
Abfcheidung  des  Schwcifses  zu  be\^drken  im  Stan« 

, de  find.  Diefs  gefchieht  vielmehr  dadurch,  dafs 
fie  den  Blutumlauf  überhaupt  befördern,  oder  dafs 
fie  die  Erregung  der  Hautgefäfse  und  die  Thätig- 
keit  dcrfelben  vermehren.  Beide  Wirkungsarten 
find  bisweilen  einzeln,  bisweilen  mit  einander 
verbunden» 

Alle  fchweifstreibende  Mittel  lallen  lieh  daher 
unter  folgende  Klaffen  bringen: 

l)  allgemeine  reizende,  erhitzende  Arz- 
neimittel. Die  Excitantia,  die  harzichten 
Mittel,  die  Balfame,  die  kalifchen  Salze,  die 
ammonialifchen  Salze,  die  Antimonialmitteb 
die  fpirituofen  Subffanzeii  u«  nj. 


4 


im  Allgemeinen.  ^ 
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« 


' 1 

Z)  waifme  Getr  änke;  diefe  vermehren  zu- 
gleich noch  die  MalTe  der  FlüIEgkeiten : das 
blofse  waime  WalTer,  die  Infufa  theaeformia; 
Holztränke ; 

3)  vegetabilifche  Säuren:  EITig,  Wein, 

Weinmolken,  Punfch;  ^ 

■ i 

4)  reizende  aromatifche  die  Thätigkeit  der 

Blut-  und  Lymphgefäfs©  erhöhende  Mittel; 

Opium,  Camphor , Calamus  aromaiicus. 

\ 

5)  äufsere  gelinde  Reize,  welche  die  Thä- 
tigkeit  der  Haut  vermehren;  warme  Bader, 
warme  Bedeckungen,  das  Reiben  einzelner 
Theile,  das  Einhüllen  in  Flanell,  in  Wachstuch« 

Im  Allgemeinen  find  die  reizenden  erhitzenden 
Mittel,  für  fich  allein  gebraucht,  zur  Beförderung 
des  Schweifses  nicht  immer  zuträglich.  Man  mufs 
fie  meiftens  mit  folchen  Mitteln,  welche  äufser- 
lich  auf  die  Hautgefäfse  wirken,  und  diefe  gelin- 
de reizen,  verbinden.  Daher  ift  die  äufsere  'War- 
me,  die  'vvarme  Luft,  'warme  Bedeckung,  oder 
wenigfiens  Vermeidung  der  Kälte,  zur  Beförde- 
rung der  Wirkungen  der  fchweifstreibenden  Mit- 
tel durchaus  crfoderlicli.  Auch  mufs  man  dabei 
jede  andre  Ausleerung  verhüten,  wodurch  dm  Dia« 
phorefis  gefchwächt  werden  kann, 

t 

Es  ift  fchwerl*  in  'einzelnen  Krankheiten  die 
Dienlichkeit  oder  Undienlichkeit  des  Schwitzens 
zu  beftimmen.  Dies  hängt  vorzüglich  ab:  i)  von 
der  Natur  der  [Krankheit  j alle  Krankheiten  mit 
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' i , 

ilftection  der  Haut,  welcbe  von  Erkältung  und 
unterdrückter  Ausdünftung  entßanden  ünd,  vertra- 
gen diefe  Mittel  vorzüglich  gut:  wie  Katarrhe, 
Rheumatismen,  leichte  Entzündungskrankheiten, 
Koliken  von  Verkältung,  Gicht,  Podagra;  2)  von 
'der ' epidcmifchen  Coiißitution ; die  meißen  epide- 
mifchen  Krankheiten  werden  durch  Diaphorefis 
entfchieden;  3)  von  der  Neigung  der  Natur  in 
individuellen  Fällen. 

♦ 

Mäfsig  warmes  Verhalten  ift  unter  unfertn 
Himmeisßrich  beinahe  in  jeder  Krankheit  der  Na- 
tur weit  angemeIPner,  als  ein  zu  kühles;  daher 
man  auch  mit  fichtbavem  Erfolg  das  kühle  Verhal- 
ten in  exanthematifchcn  Krankheiten,  Blattern  u.  a* 
Krankheiten  einfchränkt.  Aber  fehr  feiten  ift  es 
zuträglich , dafs  man  die  Schweifse  geradezu  be- 
fördert, oder  zu  bewirken  fucht, 

Befonders  wirkfam  ünd  diaphoreiifche  Mittel 
gegen  chronifche  Krankheiten.  Doch  iÜ 
es  blofses  Vorurtheil,  dafs  die  fch weifstreibenden 
Mittel,  und  namentlich  die  Holztränke,  eine  blut- 
reinigende Kraft  befitzen,  und  deswegen, 
in  vielen  cbronffchen  Krankheiten  den  Suftgßd  des 

Körpers  verbelTera  follen. 

' • 

[Manche  rnedicinifche  Schulen  und  viele  ein- 
zelne Äerzte  aus  andern  Schulen  haben  viel  ge- 
fchadct  durch  zu  häufigen  Gebrauch  der  Diapho- 
retica  und  fogen.  Alexipharmaca,  Oft  wurden  da- 
durch friefelartige  u,  a»  Ausfchläge  veranlafst,  fo 
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"Wie,  durch  dßher  eiitüandcrie  gröfserc  Empfang«« 
lichkeit  für  Erkältungen,  ücher  auch  Gicht,  Kheu* 
matismen  ü.  dgl.] 


^TiiuLOnialiJche  ^cutraljalze ^ Sülia  iiuh 

vionialia. 
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232*.  ^AbIMONIUDI  BlURMTICUBT,  SaL  ABIBIONIA« 
cuBi,  Murias  arnmoniac , Kali  volatiU  Jali^ 
tiiiu  f Salmiaks  (^P'T^ivd  in  Siherien^  in  Jtta- 
lieii  GH  der  IMünduii^  des  ejuvs  ^ in  det° 
Solfatara  11,  a.  O*  ^efimäen,  und  überall  in 
Kuropa  in  eigeueji  Fabriken' bereitet,  — Ee^ 
fleht  nach  Kirwan  aus  etwa  43  Th,  Koch^ 
falzfäiire^  ^5  Th,  Ammonium  ^ 3s 
f^ajjer  ) 

Göttling,  über  eine  verhejferte  Methode,  den  SalmiaÜ 
zu  bereiten;  1782, 

Gren,  in  CrelV s neuen  Entdeckun<ren , VIT  S 10 

Senmidt^  de  Sale  Ammoniaco,  Oott^  1788* 

Der  Salmiak  fchiefst  in  nadelförmigen , oder 
federartigen  fechsfeitigen  Kry hallen  an,  und  hat 
einen  ftechenden  falzichten,  widrigen  Gefchraack* 
Er  kommt  entweder  in  Form  von  .platten  runden 
Kuchen,  oder  von  kleinen  Zuckerhüthen  vor. 

Die  Wirkungen  des  Salmiaks  find  fehr  ver- 
fchieden.  Seine  Haupteigen  fchaft  beliebt  darin, 
dafs  er  gelinde  reiat  und  auflöf’t,  ohne  zu 
erhitzen.  Allein  nach  Verfchiedenheit  der  Anwen- 
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düng  vermehrt  er  bald  die  Diaphorefis,  bald  die 
Diurefis.  In  gröfsern  Dofen  erregt  er  Abführun- 
gen und'felbft  Erbrechen.  Er  mäfsigt  die  Fie- 
berhitze, weil  er  auf  das  Sjftem  der  Girculation 
nicht  als  Reizmittel  wirkt. 

Man  benutzt  ihn  hauptfäch]ich  J l)  in  Zufäl- 
len mit  viel  zähem  Schleim  im  Magen  und 
den  erften  Wegen,  in  fogen,  Schleimfiebern, 
In  Gallenfiebern,  Fehlern  der  Verdauung,  Verfto- 
pfnngen  des  Unterleibes , gegen  die  rachitifche  An- 
lage bei  Kindern. 

2)  In  E n t z ü n d un  g s fieb ern , wo  der  Sal- 
peter nicht  pafst;  in  gelinden  fthenifchen  Bruftzu- 
fällen,  in  Katarrhalfiebern;  weil  er  gemeiuig- 
lich  den  Schweifs  befördert. 

3)  In  intermittirenden  Fiebern  {Muys)t. 
Man  verbindet  ihn  noch  mit  bittern  Extracten  oder 
der  Chinarinde,  oder  man  läfst  ihn  allein  mit  war- 
men Getränken  nehmen,  vor  dem  Anfälle,  oder 
nach  Ändern  in  der  Zwifchenzeit.  BagLiv  em- 
pfahl gegen  Quartanfieber  Salmiak  mir  Chamillen- 

bliimen,  ln  hartnäckigen  Fiebern  ift  er  doch 

/ 

nicht  wirkfam  genug,  ' iUr,  C auslaiid  rühmt 
Salmiak  mit  Opium,  als  ein  fehr  kräftiges  Mittel 
im  Anfang  der  Hitze  gegeben  (Med,  Commentt. 
VIII»).  Es  hebt  die  unangenehmen  Zufälle  der 
Hitze,  erregt  ftarken  Schweifs  und  verkürzt  den 
Anfall,  [Er  dient  in  Wechfelfiebern  u.  a.  Fällen 
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ganz  vorzüglich  zur  Vorbereitung  auf  das 
etwa  nöthige  B roch m i ttel.] 

< 

4)  In  Wurmzufällen,  gegen  den  Wurm- 
fehleim bei  Kindern ; mit  Valeriana, 

• . 

5)  Im  Anfang  fieberhafter  Krankhei- 

ten, und  während  des  Verlaufs,  um  die  Krifen 
durch  den  Schweifs  zu  befördern»  ' 

/ Der  Salmiak  wirkt  nicht  fo  leicht  auf  den 
Stuhlgang,  als  die  übrigen  Salze.  Vielmebr  hält 
er,  in  kleinen  Dofen,  diefen  gelinde  an,  und  wird 
daher  noch  gegen  fymptomatifche  Diarrhöen,  be- 
fonders  in  faulichten  Krankheiten  u.  a»  benutzt. 
[Verurfacht  er  aber  Durchfälle,  fo  find  diefe  niei- 
ßens  mit  einem  Brennen  im  Maftdarme  und  in 
der  Harnröhre  verbunden  ] 

Die  beße  und  angenehmße  Form  iß:  i)  fn 
Mixtur  oder  in  Emulfion»  a)  In  Pulver  iß  er 
fehr  ’w^'iderlich , und  verurfacht  leicht  Erbrechen» 
Der  Gefchmack  wird  durch  den  Zufatz  von  Succ> 
liquiritiae  am  meißen  verbeEert» 

Die  auflÖfende  und  diaphoretifche  Wir- 
kung wird  durch  kleine  Dofen  von  Tartarus  eme- 
ticus  fehr  verflärkt»  Aufserdera  verbindet  man  den 
Salmiak  auf  vielfache  Art  mit  Salpeter,  bittern  Ex- 
tracten,  Wurmmitteln,  nach  den  verfchiedenen 
Abfichten.  Die  Dofis  iß  6 Gr»  f - i Scr.  alle  Stun- 
den oder  alle  6 Stunden» 
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Aeuferlich  ift  der  Salmiak  eben  fo  fcliätz- 
bar  als  zertheilendes  und  flärkendes  Mittel  gegen 
Krätze  in  Salben  und  Solutionen;  als  Zufatz  zu 
,6 chmucker' s Fomentationen,  u.  f.  w. 

Flores  falis  ammoniaci;  entbehrlich. 

/ 

/ % 

/ 

(Das  Ammonium  carbonicum  wirkt  eben* 
falls  ßark  diaphoretifch* 

•S83.  Liquor  ammonii  acetici  dilutus,  Spi* 
RITUS  MiWDERERi,  Liquov  Mijidcreri , Ace- 
tas  ammoiiiae  dilutus.  Aqua  ammoniae  ace~ 
tatae  Ph.  Lond^ , Sal  Mitidereri.  Minderefs 
Geiß,  Mjjigjalrniak^ 

Wirkt  gelinde  excitirend,  fchweifstreibendy 
und  Krämpfe  lindernd.  Man  darf  ihn  nicht  auf 
lange  Zeit  bereiten  lallen,  weil  lieh  das  Ammo* 
nium  leicht  vom  Effig  trennt  und  verfliegt.  [Ge- 
wöhnlich findet  man  in  dem  auf  den  Apotheken 
vorräthigen  Spir»,  Mind.  den  Ffflg  fchon  verfchla- 
gen.  Der  Herausg.  fetzt  defshalb  meiflens  gleich 
noch  etwas  Spir.  fak  ammon.  cauft. , oder,  wo 
es  pall’t,  Spir.  fah  amm.  anif,  zu*]  Er  mufs  helle 
und  klar  fein , und  nicht  dunkelbraun , wie  woi 
der  Fall  ift,  wenn  Rupfertheile  beigemifcht  find. 
Vor  allen  Dingen  mufs  er  vollkommen  gefättigt 
fein,  fo  dafs  er  Laemufspapier  nicht  röthet.  Sein 
Gefchmack  ift  fiark  und  etwas  urinös» 

/ 

I 

I 


/ 
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Sö3-  Spin  Minder« 

Am  g€ v\  bhnlicliftCn  "wird  er  als  gelindes  exci”^ 
tirendes  und  fchweifstreibendes  Mittel  benutzt: 
1}  um  den  Ausbruch  der  Exantheme  zu 
befürdern,  bei  robuften  blutreichen  Subjecten« 

2)  Gegen  z u r ü c k g e tr  e t e n e Hautaus- 
fchläge;  Mafern,  Blattern;  belonders  wenn  die 
Kranken  an  heftigen  fieberhaften  und  entzündli- 
chen Zufällen  leiden« 

3)  Gegen  Rheumatifmen  und  katarrha- 
lifcheZu  fälle* 

f 

4)  Gegen  hyfterifche  Krämpfe,  mit  Inf« 
valer, , Tinct*  caftor«  u*  äbn]* 

5)  Um  in  Krankheiten  die  Krife  durch  den 
Schweifs  gelinde  zu  befördern*  Als  Zufatz  zu 
der  Salmiakmixtur,  zu  den  Antimonialmitteln,  zum 
Chinadscoct,  zur  Afa  foetida  u*  a.  Die  letzte  lälPt 
man  auch  wol  in  Spir.  MInd*  löfen,  (2  Dr,  ^n 
I - ij  Unzen)  und  die  Solution  zu  30  Tropfen  bis 
I Theelöifel  voll  nehmen. 

Die  Bereitungsart  ift  fehr  unbefiimmt  und  un* 
zuverlaflig.  Gewöhnlich  iü  er  zu  wäfericht,  und 
kann  nur  in  grofsen  Dofen  Wirkungen  hervorbrin- 
gen« Man  gibt  ihn  zu  2 Dr,  J Unze,  [Die 
meiften  Aerzte  geben  ihn  in  zu  kleinen  Dofen.  — • 
Es  wäre  gut,  wenn  man  den  concentrirten  Liq. 
ammonii  acetici  Pharm.  Bor,  allgemein  einführte* 
— Von  diefem  nimmt  man  als  Zufatz  auf  eine 
Mixtur  von  6 Unzen  etwa  f - I Unze.  Vom  eigent- 
lichen Spir.  Mind.  follte  man  1-2  Unzen  zufetzen« 

Arnemann’ s Mat.  med^  Kraus,  ' * 
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V 

h 

— ■ Ein  oft  aniTallender  Fehler,  felbft  fehr  berühm- 
ter Aerzte,  ift,  dafs  iie  den  logen.  Spir*  Mind. 
für  ein  fpirimos  reizendes  Mittel  halten,  und  fei- 
bigen  I defshalb  bei  vermeinten  gelinden  Graden 
von  Schwäche  anwenden  zu  niüITen  glauben,] 

Man  hann  auch  das  trockne  kryftallinifch«!  Sal 
volatile  ace  ta  tum ,,  oder  Sal  Minderer!  ge- 
brauchen, und  diefes  vor  der  Anwendung  löfen 
lallen.  Von  den  Kry füllen  felbft  ift  die  Dofe  15, 
20,  30  Gran, 

1/.  Concentrirte  vegetabilifche  Säuren. 

i}S4.  Acetum  vini,  {Kann  auf 

allen  JüJsUchtcn^  Jüjslicht  Jchleimigen  und^i 
Jäuerliehen  Fruchtjäjten  durch  die  öähruii^i 
gewonnen  werden.) 

/ 

Guter  Weinefiig  ift  helle  und  klar,  blafsgelb,., 
ftark  faiier  und  gewilTermäfsen  geiftig,  mit  er- 
quickendem Geruch,  Zuweilen  wird  er  durch, 
fcharfe  Pflanzenfäfte  oder  Vitriolfäure  verfälfeht, 
(Vergl*  die  Preufs,  Pharm,  und  RbermaieFs  ta- 
bellarifche  Ueberficht.)  ^ 

Die  Wirkungen  des  Eiligs  find  fohr  verfehle-: 
den,  je  nachdem  er  mehr,  weniger  concentrirt  id. 
Er  wirkt  gelinde  leisend,  sieht  die  Fafern  zufam- 
men,  befördert  die  Transfpiration , den  Urin  und,; 
als  Zufatz  zu  Speifen,  die  Verdauung, 


I- 


284' 


ElT]g. 


469 


Man  benutzt  ihn  daher:  i)  in  F ie b er  n , als 
Znfatz  zu  Tifaiien  und  Tränken» 

2)  Gegen  den  Scorbut» 

3)  In  faulichten  Krankheiten» 

P 

4)  Gegen  die  Wirkungen  betäubender 

Gifte  und  mephitifclier  Dämpfe. 

/ ♦ 

Der  concentrirte  Effig  (Acetum  vini 
concentratum  Weftendorfii*  A^cetum  ra* 
di  «vale,  Alcoho«  aceti);  wird  entweder  nach 
py  ejl  e n d o r f '‘s  Methode  (DilF.  de  optima  ace- 
tum  roiiCentratiim  ejusqiie  Naphtham  conhciendi 
ratione;  Gotting,  177:^.)  verftärkt,  wenn  man  de- 
fiilh  Effig  mit  kohlen h Natron  fättlgt,  und  den  Es- 
lig  mittel  ft  Schwefelfäure  wieder  abfchei«let  und 
dann  abdeftillirt ; oder  nach  Lowiz,  indem  man 
den  Effig  bis  auf  einen  ge  willen  Grad  einfrieren 
läfst,  und  dann  deftiffirt»  Auch  kann  man 'den 
deftülirten  Effig  mit  Kohlenpnlver  rectifteiren  las- 
fen.  E.r  mufs  ganz  helle  und  weifs  fein.  (Vergl. 
bef.  Fifcher's  Anleit,  zur  pharmaceut»  Praxis, 
von  Hermbltädt»)  ^ 

Der  concentrirte  Effig  hat  etwas  fehr  erquik- 
kendes:  ift  excitirend,  analeptifcli , und  wirkt 
ztim  Tbeil  als  geiftigas  Mittel»  1)  Sauvages 
empfahl  ihn  als  eins  der  heften  Mittel  gegen  alle 
Zufälle  von  m e p h i t i f c h e n Dämpfen,  Kopf, 
feil  merzen  von  Kohlendampf  u,  a. 

2)  Wider  Ohnmächten  und  hyfterifche 
Zufälle,  ift  er  eins  der  vorzüglichften  Riechmittel* 
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Möndh  fchlägt  die  Verbindung  mit  Tartarus  vi- 
triolatus  vor,  als  ein  Riechraittel,  das  nicht  fo 
leicht  verfliegt* 

[Aeufserlich  wird  der  Effig  gebraucht:  i)  als 
Stypticum,  gegen  Blutflülla  aus  mehren  kleinen 
Gefäfsen,  bef*  wenn  fich  auf  felbige  zugleich  ein 
Druck  anbringen  läll’t,  gegen  Blutungen  aus  den 
Zahnhöhlen,  aus  der  Nafe,  gegeif' f co r bu t i f ch e 
Blutungen;  bei  MutterblutfLdh'en , in  Injectionen, 
Urnfchlägen  und  auch  innerlich,  wenn  nicht  gleich 
Schwefelfäure  in  der  Nähe  iß;  gegen  Biutbre- 
eben,  innerlich  in  oft  wiederholten  kleinen  Do- 
fen  und  in  Urnfchlägen  auf  die  Magengegend*  — 
2)  Zum  Verbände  und  Fomentiren  alter  unrei- 
ner, bef.  fcorbut. , Gefchwüre;in  Verbin- 
dung mit  aromat.  und  geiüigen  Mitteln.  — 3) 

Gegen  Contufionen,  complicirte  Fracturen  und 
Luxationen,  mit  aromat,  und  geißigen  Mitteln.  — 
4)  Gegen  Infolatio,  Scheintod  durch  Narco- 
tica , durch  kohlenfaures  Gas,  bei  Erfienkten, 
Apoplektifchen,  u.  ähnl  ; zum  Wafchen  des 
Kopfes,  des  Halfes,  der  Bruft*  — 5)  Gegen 

Schwäche  und  übermäfsige  Empfindlichkeit  Üer 
Genitalien;  gegen  den  wahren  Saamenflufs  (Pollu- 
tio  diurna);  in  kalten  Fomentationen  und  KJvfti- 
ren.  6)  Gegen  Ascariden,  in  kalten  Klyfti- 
ren*  Doch  fand  ihn  der  Herausg.  meiftens  un- 
wirkfam.  — 7)  Gegen  Infecteuftiche  u.  a*  ani- 
mak  Gifte*  Der  Herausg.  ift  für  fich  überzeugt 
und  wird  es  an  einem  andern  Orte  beweifen,  dafs. 
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in  Ermangelung  wirlifamerer  Mittel,  es  licheret 
ill,  frifcbe  Biffe  toller  Hunde  mit  fcharfem 
Eilig  als  mit  Salz,  Harn  u,  dgl,  auszuwafchen*  Zu 
feiner  Freude  kann  er  bereits  eine  fehr  glückliche 
und  viel  beweifende  Erfahrung  für  feine  üeberzeu- 
gung  anfübren.  — 8)  Als  Raucher  mittel  in 

(doch  nicht  allen!)  Krankenzimmern,  befonders 
bei  typhofen  Fiebern,  Ruhr  u.  ähnl.  Reiner  Weln- 
efiig  wird  mit  einigen  Gewürznelken  in  einem 
Arzneiglafe  auf  wenig  Kohlen,  im  Winter  auf  den 
Ofen,  gefetzt,  — 9)  Zur  Entwickelung  des  koh, 

lenfauren  Gas  f,  unten),] 

Acetum  aromaticum,  Acetum  medica- 
tum,  der  Kräutereffig,  aus  Eifig  mit  aromatifchen 
Kräutern  djgerirt;  Acetum  rutae,  lavendu- 
laei  rofarum,  fambuci,  prophylacticum, 
bezoardicum,  (i^cetum  4 furum , Vinalgre  des 
4 voleiirs,  Vierdiebsef|ig,)  u.  a ; werden  gebraucht, 
wie  der  Eilig,  aber  bei  mehr  typhofem  Zuftande, 
und  analog  ihren  aromatifchen  Beftandtheilen, 

(Hierher  gehören  auch : Succ»  und  Syr,  citri, 
rubi  Id, , herber,  u.  f,  w,) 

Syrupus  aceti  Ph,  Edinb,;  als  Zuhitz  zu 
Getränken  bei  fyn  0 chifchen  und  gall  ichten 
Fiebern,  als  Vehikel  der  mineral.  Sauren  u,  f.  w»» 
wie  Syr,  fucci  eitri  u,  ähnU 
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III,  Milde  ätJierifch  - öUchte  Mittel, 

285*  P’l  ORE,s  Sa  MB  u er,  Flieder  Ilolliinderhlu- 
men;  von  Samhuciis  nigra  Hot. ^ an  Z,än- 
nen  und  Hecken  in  Dörfern,  iAhh,  Hlackw, 
15  r»  Z,  334,  Schk,  33*  IHenek  229) 

Die  Elüthen  und  Blätter  enthalten  neben  den 
fragranten,  auch  viele  fchlcimichte  und  fcharfe 
Theilö.  Man  gebraucht  die  Blüthen  im  T h e e a u f- 
gufs  als  Hausmittel,  um  die  Ausdünftung  gelinde 
zu  erregen. 

Bei  warmem  Verhalten  find  he  auch  wirkfara: 
0 g^gen  Verkältungen,  Katarrhe,  Bheumati-' 
fmen,  ßnißbefch werden , um  die  Transfpiration 
und  den  Auswurf  zu  unterhalten* 

2)  In  A o s fc  h 1 a gsk  ra  nk  h ei  tc  n , um  den 
Ausbruch  gelinde  zu  befördern,  in  Mafsrn,  zu- 
rückgetretenen  Blattern* 

3)  Zur  Beförderung  der  Krife  durch  Dia- 
p h o r e f i 8 i n Krankheiten  u*  m.  Man  kan n 
fie  mit  Flor*  chamomillae,  Bad.  valerianae,  arni- 
cae,  Herba  millefolii  verbinden. 

Aqua  fl  o rum  fsmbuci,  ilt  krampfftillend 
und  fehweifstreibend ; wie  das  Infuf*  gebraucht. 

Kob.  fambuci,‘ift  diaphoretifch  , und  wird 
als  Hausmittel  oft  zum  Schwitzen  gebraucht*  Die 
Dofe  id  2 Dr*  J Unze.  Manchmal  enthält  es  Ku- 
pfertheile*  Sehr  oft  fetzt  rr)an  es  den  Mixturen 
von  Salmiak,  Spir*  Mind.  u*  äbnl.  mit  Vortheil  zu. 
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Acetum  fambuci,  Hollanderblöthen  - Effig, 

Befördert  den  Schweifs  und  Urin.  Ais  Zufata  au 

diaphoretifchen  Mixturen.  Selten  gebraucht» 

/ 

Die  Beeren  (Baccae  fambuci)  eröffnen  ge- 
linde» 

* 

286.  Flores  tiliae,  Lindenhlüthen  ^ von  Ti' 
Ha  europaeaßot,  (^Abh,  Mlackw,  4^9*  FL 
T>an,  553>  Z,  281.  FL  424») 

, ' N ■ 

[Nur  noch  •feiten  wird  die  Aqua  fl.  tiliae 

(und  noch  feltener  das  Inf»  fl»  til.)  ftatt  der  Aq. 

famb»  u»  ähnl.  als  Conftituens  von  diiphoret.  lind 

analeptifclien  Mixturen  genommen»  Das  Erbrechen, 

welches  zuweilen  vom  LindenblüthwalTer  entftand 

und  einer  befondern  Idiofynkraüö  gewiiTer  Meu- 

fchen  gegen  dasfelbe  zugefchrieben  wurde,  rührte 

. vielleicht  von  Kupieriheilea  her,  die  man  nicht 

feiten  in  deftill.  WälTern  antrifft,  bef»  in  Ammo- 
>• 

niiim  - haltigen » zu  denen  allerdings  das  frifcha  , 
Lindenblüthwaffer  gehört  ] 

* 

% 

(Scordium,  Marum  verum,  Meliffeu. 
a.  wirken  weniger  an  fich,  als  durch  das  Vehikel 
diaphoretifch,  und  werden  defshalb  bei  den  ver- 
wandten aromatifcheii  Mitteln  mit  abgehandelt.) 

4 , ' 
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IV  Scharf  - harzlclit  •*  bittere  Mittel. 

287;  Resina  guaiaci,  G.  Gupjacum^  Gua^ 
jakharz ; von  Gnajacurn  oßi-:inale  Bot  , rn^f 
Jamaika^  .Domingo,  den  Antillen. 

’ Blackw  550.  Fig.  i»  2.  Lamarck  ^.559> 

' 331) 

Ein  halbdurcbfichtiges , bräunlich-grünes,  glän- 
zendes Harz,  welches  durch  das  Einritzen  aus  dem 

' I 

Stamm  und  den  Aeften , zürn  Thed  auch  durch 
das  Kochen  des  friTchen  Holzes  mit  WalTer 
{fF'righty  erhalten  wird»  Es  kommt  in  grofsen 
unförmlichen  Stücken  vor,  mit  braungelben  und 
weifsen  Körnern»  Man  kann  es  aus  dem  trock- 
nen GuajÄkholze  mit  Weingeiü  ausziehen/  Diefs 
ift  im  eigentlichen  Sinne  Refina  guajaci;  das 
erfte  dagegen  G.  guajaciim.  Es  ift  häufig  mk 
Unreinigkeiten  und  mk  andern  Harzen,  am  meiften 
mit  dem  Colophonium  und  dem  Harz  der  Schaf- 
garbe verfälfcht,  und  aus  diefem  kann  man  es 
mittelft  des  Balf.  fulphuris  fogar  ganz  nachma- 
chen. Sein  Gefchmack  ift  fcharf  und  beifsend ; 
Geruch  hat  es  nicht.  Man  kann  es  leicht  zerrei" 
ben;  das  Pulver  ift  anfangs  weifs,  und  wird  mk 
der  Z eit  grünlicht» 

Zum  Arzneigebrauch  mufs  man  die  glänzen- 
den, blaulichgrünen,  durchfcheinenden  Stücke 
Wählen»  Die  braunen  ganz  undurchfichtigen  und 
köruichten  Stücke  find  untauglich.  Auf  Kohlen 
geftifeut  darf  es  nicht  nach  Terbenthin  riechen. 


2 87*  Guajak. 


47 


Die  Wirkungen  diefes  Harzes  find  fehr  erliiz. 
zend,  reizend  und  fchweifstreibend.  Es  dringt 
ZU  den  äufserften  Hautgefäfsen  und  ‘vermehrt  all- 
gemein den  IMutiimlauf  Es  bekommt  dahet 
fchwammichten  , phlegmatifcben , inrenhbeln  Men- 
fcben  am  heften.  Nach  zu  langem  Gebrauch  ent- 
ftehen  oft  allerlei  nachtheilige  Veränderungen  im 
Körper,  hefonders  Beängftigung,  Schwindel,  Ue- 
belkei't;  zuweilen  Sidivstioru  Grofse  Dofen  ma- 


eben  gewöhnlich  gelinden  Durchfall, 

Man  verordnet  es:  i)  gegen  Gicht,  befon- 
äers  gegen  chronifche  Gicht,  Podagra,  Hoftweb, 
und  hartnäckige  rheumatsfehe  ßefcb werden 
Pringle),  Seit  1776  ward  bef.  die  Auflofmig 
desfelben  in  Rum,  als  fogem  Taffia,  berohmt. 
Durch  diefe  Verbindung  wird  es  noch  ftärker  rel 


zend , und  um  fo  leichter  nachtheilig  [ — aber, 
vorfichtig  gebraucht,  auch  um  fo  heilfamer.  Der 
Herausg.  hat  es  nie  fo  lange  fortbrauchen  laffen, 
dafs  die  genannten  fcblimmen  Zufälle  entftanden; 
er  gab  es  aber  oft  in  grofsen  Dofen,  unterftützte 
die  dadurch  bewürkten  Durchfälle  noch  durch 
Rheum  , uud  fahe  dann  raeiftens  den  erwünfehte- 


ften  Erfolg,]  ^Cullen  hat  beobachtet,  dafs  es. 
Während  der  podagrifchen  Anfälle  gegeben,  fehr 


nachtheilig  werden  kann  nähmlich  wenn  die- 
fe  hitziger,  fog»  fthenifcher  Art  find]^  Diefs  läE’t 
fich  von  einem  reizenden  erhitzenden  Mittel  nicht 
anders  etwkrten.  Theäen  fahe  nach  der  Anwen- 
dung während  des  Gichtparox)  fmus  ein  inflamma- 
torifches  Fieber  folgen. 
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2)  Gegen  chronifche  H iif t f c h m e r z e n 
(Bodmer,  in  d*  Schweiz*  Mufeuin  der  Heilkun- 
de, in.). 

I ^ 

3)  Berger  gab  es  in  der  Erufibräune  mit 
giilera  Erfolge.  Wahrfcheiniich  war  hier  eine  Ver- 
wecbfelung  der  Krankheit. 

4)  ln  chron.  Hautkrankheiten* 

5)  Gegen  venerifche  Zufälle,  als  Zufatz 
zu  Mercurialmittela,  bef.  bei  zu  befürchtenden 
oder  fchon  erfolgten  Eikältungen. 

Dofis  5 bis  J - r Scr,  täglich  dreimal; 
l)  in  Pillen,  mit  Sulph.  aurat»  ant.,  Merc.  dulcis, 
Extr.  cicutae,  Afa  foetida,  oder  nach  The  den 
(neue  Eemerkk.  S.  203*)  mit  Mandel feife.  In  die- 
fer  Form  wird  es  belTer  vertragen,  und  inan  kann 
• es  länger  anwenden.  3)  In  Löfiing  mit  G.  Ara- 
bicum, TragacaiUhae,  Eidotter  und  einem  aroma- 
lifchen  Waller  abgerieben,  Das  Harz  trennt  lieh 
leicht  daraus.  3)  In  Pulvern  mit  Cremor  tartarb 
wenn  man  zugleich  sbführen  will,  oder  mit  Flor. 
ful|ih'.  Es  lälT’t  üch  febr  gut  zerreiben,  ohne  an 
eijiander  zu  kleben;  [greift  aber  als  Pulver  leicht 
die  Fauces  an.] 

Tinctura  guajaci  volatilis;  Tinctura 
guajaci  ammoniata  Ph.  Bor.,  eine  Löfung 
der  lief,  'guajaci  in  Spir.  falis  knimoniaci  vinof. 
Sie  ift  fehr  reizend  und  erhitzend;  die  Dof.  ift  50, 
50,  100  Tropfen.  Bei  Gicht,  Podagra,  alt^n  Rheu- 
matisrnen.  Vorzüglich  wirkfam  ift  die  Verbindung 


287»  Guajak. 


477 


mit  Tinct«  TlücbtiiCE » Finnin  sutin'^,  Hoxlsamif} 

Extr,  aconiti.  Man  läff’t  fie  am  beft^n  mit  Wein 

\ 

neKmen.  [Nur  Syrupe,  bef.  Syr  rkei,  croci,  dia- 
codion,  geben  ein  • gutes  Vehikel  (und  Adjuvans) 
diefer  Tinctur  ab*] 

Tinctura  guajaci  cum  fpir.  facchari, 
Taffia,  war  oft  fehr  wirkfam  gegen  Arthritis  ano- 
mala  und  chron.  Bheumatifinen;  zu  1-2  Tlieelöf- 
fein,  mit  viel  fchleimichtem  dünnen  Syrup  oder 
dünnem  Honig. 

Tinctura  guajaci  fimplex;  wis  die  vo- 
rigen, oft  gebraucht;  in  etwas  grörsern  Dofen. 

Balfamus  guajaci  Pb.  Lond* ; aus  Ref, 
guaj.  Ralf,  Peruv.  und  Spir,  vini, 

28S.  Lignubi  GUAiAci,  LigTi^  h ens die biinii 
Guajakholz^  Franzofenholz;  von  G u aj  a- 
cum  offic.  Bot,  (6’.  Rej\  güai,). 

Ward  im  J.'  15^8  zuerft  nach  Spanien  gebracht 
als  ein  Mittel  gegen  die  venerifche  Krankheit. 
Von  da  kam  es  mit  der  Seuche  nach  Italien,  und 
1517  nach  Deutfchland.  Es  ift  braun  - grünlicbt, 
fehr  hart  und  harzicht.  Sein  Geruch  id  fchwach 
gewürzhaft,  f^in  Gefchmack  etwas  bitter  und 
beifsend.  Zuweilen  wird  das  Lignura  fanctum, 
von  Guajaciim  fanctum  L,  (Abb.  Black  w*  350 
fig.  3,  4.  Z.  540,  PI.  530.)  dafür  verkauft;  diefes 
ifl  viel  leichter,  blafsgelb  oder  weifsiieht,  bitter 
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und  hat  einen  dünnen  grünlichen  Kern*  Seine  Be- 
Bandtbeile  ßnd  harzicht  und  gummös*  Die  Kin- 
de enthält  noch  mehr  harKichte  Theile,  als  das 
Holz,  (uort*  guasaci)  und  etwas  Adftringens, 
wie  Holzrinden  überhaupt. 

Das  Gusjakholz  wirkt  ßark  reizend  und  er- 
hitzend. Es  befördert  den  Eiutumlauf,  die  Wärme, 
den  Schweifs,  den  Urin  und,  wenn  man  es  in 
grofsen  Gaben  braucht,  auch  den  Stuhlgang*  Bei 
\ ollblütigen  und  zu  Blutungen  Geneigten , wi© 
auch  bei  Fieberkranken , darf  man  es  'nicht  an- 
wenden. 

Es  ift  ein  wirkfames  Mitteh  i)  gegen  hart- 
näckige rheumatifche  und  arthritifche  Zu» 
fälle,  wenn  fie  ohne  Fieber  ßnd;  gegen  Podagraj 
wenn  es  mehr  cli^onifch  geworden* 

2)  Als  excitirendes  diaphoretifches 
Mittel,  wider  Engbrüüigkeit,  Hautausfehläge,  fero- 
phulofe  Zufälle. 

3)  G©gen  die  venerifche  Krankheit  (be- 
fond.  durch  den  Ritter  von  Hutten  berühmt); 
es  leihet  gegen  die  Krankheit  felbß  keine  Wirkung, 
allein  gegen  Ueberrefte  derfelben  und  gegen  Zu- 
fälle von  211  langem  Gebrauch  des  Qaeckßlbers 
wird  es  mit  feiir  gutem  Erfolg  angewendet. 

4)  Gegen  den  Winddorn,  Spina  ventofa  ve- 
nerea. 


7 


288»  Ligii.  guai* 


479 


Gewöhnlich  gibt  man  das  Guafahhola  in  De- 
cocten für  fiGh  allein,  oder  mit  Rad.  caricis  are- 
narke,  Bardanae,  Stipit.  dnlcafnarae,  Sailafras,  Me» 
zereum  u»  a»  Der  Gefcbmack  wird  durch  Rad. 
liquiritiae  verbefferu  Wenn  das  Üecoct  etwas  lei- 
ßen  füll , fo  raufs  es  concentrirt  fein.  - 3 Un- 
zen mit  4 Pfd  WalTer  auf  die  Flälfte  eingekocht, 
und  fub  fin.  coct.  zugefetzt  1 Unze  Lsgm  faila- 
fras,  I Unze  Rad.  liquir.  u.  f.  w.] 

Effentia  ligni  guajaci;  wie  Tinct.  gua- 
jaci  ßnipl,;  mit  Wader  verdünnt  [heller  mit  Wein, 
mit  Syrupen,  mit  EigelbJ  zu  nehmen. 


Extract,  ligni  guajaci; 
Pillen. 


- 2 Scr. 


ln 


Species  pro  decocto  lignorum,  enthaR 
ten  Guajakholz;  [werden  belTer  befonders  ver- 
fchrieben  und  bereitehj 

- ^ ® u m guajci;  ein  bräunliches  Oel,  auf 
Jamaika  aus  dem  Holae  deftillirt  {Wri ght). 


23g,  CoRTEx  ULMi  {int  er  io  r od^  medius^ 
Ulmenrinde,  Hüßerrinde ; van  TJlmus  c am- 
-peftris  Bot^  (,Abb^  Z,  8chk.$j,  Happe 
S79.  PL  175.) 

Ban  au  von  dem  Gebrauch  der  Ulmenrinde,  in  Samml^ 
für  pr^  Aerzte  , JX, 

Die  ülmenrinde  hat  keinen  Geruch  und  einen 
fchleimichten , etwas  bittern  aufammsnziehenden  ' 
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GerchmacTf.  Sie  jft  mehr  bitter  von  jungen  Bäu- 
men, mehr  adftringirend  von  alten,  Ihre  Farbe 
iß  gelblich,  i 

Man  gebraucht  fie:  l)  gegen  Hautkrank« 
heilen  aller  Art,  haiipträchlicli  gegen  Flechten 
^ und  flechtenartige  Ausfehläge;  als  dünnes  Decoct 
zum  Trinken  und  zum  Wafchen;  2)  um  die  A b- 
forption  zu  befördern,  im  Anfänge  der  Was- 
ferfucht;  3)  gegen  bösartige  Gefchwüre,  in 
der  Lungen fuebt ; 4)  gegen  den  weifsen  Flufs, 
Man  läfat  täglich  i,  q'  Unzen  davon  nehmen  in 
Decocten  von  13  20  Unzen.  ' 

Ban  au  empfiehlt  das  Decoct  ebenfalls  äufs er- 
lich zum  Wafchen  der  Hautausfehläge,  und 
gegen  locale  Entzündungen  aller  Art,  wenn  die 
Haut  brennend  und  gefpannt  ift;  auch  bei  der  Rofe, 
weim  der  Theil  ftark  brennt.  Während  des  Aus- 
bmchs  der  Blattern  und  Mafern,  als  Bähung,  um 
die  Theile  perfpiiabel  zu  erhalten. 

290  R-Aüix  sarsafaeillae,  SaJJ'aparille ; von 
Smilax  Sarfaparilla  Bot,^  aus  Süd- 
americat  Peru,  Brafdien^  3Iexico^  {Ahh, 
' Blackuj,  393*  Z*  560.  Jlappe  442.) 

Die  Sarfapaiilla  ward  im  J.  1530  in  Europa 
bekannt.  Sie  hat  einen  bitterlichen  fchleimichten 
Gefchmack,  und  einen  fchwachen  nicht  unange- 
nehmen Geruch,  Aeufserlich  ift  fie  grau  ~ braun, 
mit  kleinen  Fibrillen  bewachfen  , inwendig  weifs, 
mit  löthlichen  Streifen  am  Rande. 


2<}0,  SalTäpaiilk.  43 1 

j - - 

Sie  ward  ziierft  gegen  venerifche  Zufalle 
ange wendet*  llald  darauf  Itarn  fie  ganz  in  Verges- 
fenheit,  bis  Fordice  neue  Verfuche  damit  an- 
ftßllte*  Sie  wirkt  auf  den  Schweifs  und  den  Urin; 
aber  ifiir  in  grofeen  Düfen,  und  wenn  fie  nicht 
verdorben  ift* 

> 

Sie  wird  empfohlen:  i)  gegen  venerifche 
Gefchwure  und  venerifche  Knochen fchmerzen; 
auch  zur  Nachcur  mach  dem  langen  Gebrauch  des 
Queckhlbers ; 2)  wider  Krebsgefch^vüre; 

Baylie  llefs  das  Decoct  täglich  zu  einem  Quar- 
tier trinken , (von  den  Heilkräften  der  Sarfaparille 
in  krebsbaften  Zufällen,  in  Samml*  für  pr.  A.  L)* 
Brisbane  gebrauchte  es  bei  einem  Krebsgefcbwür 
an  der  Naf^;  5)  gegen  f 1 e c li t en a r t i’g e Aus- 
fehl ä ge,  innerlich  und  äufserlich. 

# 

Man  hat  in  Frankreich  entdeckt,  dafs  üatt  der 
mchtenSarfaparille  fehr  oft  die  HopfenfprolTeo  (von 
Humulus  Lupiilus  Bot.)  verkauft  werden  und  mit 
eben  dem  Nutzen,  Statt  der  ächten  Sarfaparille,  ge- 
l^raucht  werden  können.  Sie  verdienen  als  wirkfa» 
mes  einheimifches  Gew^^t^hs  eine  befonder*^  Auf- 
merkfamkeit. 
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2g^.  Cakex  arenaria,  Haäix  gfaminis 
r iihr  i , lia  ä,  Jar  Ja  p arilla  e G er  man  U 
c a e f Sandried^raswurzel  i Sandjegge  ; von 
iJarex  arenaria  Bot.,  in  fandichten  Ge- 
genden Dßutjchlands , bef.  im  Fliigfandei, 
{Ahb.  in  Hartrnanrds  und  hef.  in  Hü 
T)iJJ,  ; Fl,  Han^  425.  Schk^  286» 

F,  E,  Hart  mann,  de  Carice  arenaria  oJgi~ 

cinar,  • Frfti  ad  Viadr, 

Fl , HüFe  r , dJiff,  de  Carice  arenar,,  Goettingae 
1802,  S,  (mit  einer  guten  Abbildung,') 

Oie  Wurzel  hat  die  Dicke  einer  dünnen  Fe- 
deiTpule,  iO:  lang  und  kriechend,  mit  vielen  Ge- 
lenKen,  aus  welchen  die  neuen  Wurzeln  und  Hal- 
me entfpringen.  Aeufserlich  ift  fie  bräunlicht,  in- 
wendig  vvtifs  und  mehlicht.  Frifch  hat  fie  einen 
angenehmen  Fichterigeruch , und  harzichten  bitter- 
füfsen  Gc'fchmHck.  Sie  ift  als  SuLftitut  der  Sarfa- 
parille  mit  gutem  Erfolg  gebraucht,  und  in  ihren 
Wirklingen  noch  vorzüglicher. 


J e Fs 


SQ2.  Radix  bardanae,  Klettenwurzel;  von 
Arciium  Lappa  L.  (w,  A.  Bardana 
FVilld.)  an  FHegen  und  Zäunen  ^ überall 
^(Jbb^  Blackw^  II7,  Z,  .387.  Fl,  599») 

Die  Klettenwurzel  ift  fpindelförmig,  äufserlich 
mit  einer  fchwarzen  Haut  bedeckt,  inwendig  weifs. 
Der  Gefchmack  Ht  bitterlich  - füfs,  und  fchleimicht. 
Man  hielt  fie  vormals  für  ein  fpeeihfehes  Mittel 
gegen  venerifche  Zufälle.  Sie  befördert  den  Schweifs 
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und  den  Harn;  beützt  aber  foiift  keine  eigentbüm- 
liehen  Kräfte» 

Man  verordnet  fie:  i)  gegeh  rheumatifche 
Zufälle;  £)  wider  Steinbefc  li  werd  en,  haupt- 
fachlich  um  den  Gnes  wegzufpiilen  {Demachy 
von  den  fteinauflöfenden  Kräften  der  Klettenwur- 
2el);  3)  gegen  H a u t a u 3 f c hl ä g e ; m Decocten 
2u  I,  2 Unzen  täglich»  M.n  kann  fie  mit  Rado 
graminis , Althaeae,  Honig  u»  a»  v^rbisiden,  und 
Ratt  des  gewöhnlichen  Getränks  geben. 

^93*  Radix  chinae,  Chinawurzel;  von  Smin 
lax  Cj  hin  a Bot.,  aus  America,  hej, 

maica.  {Ahb.  Blackw,  453.  Handb,  d.  pharm. 
Bot.  86.  399.) 

Diefe  Wurzel  ward  im  J.1525  i„  Europa  be- 
kannt:  Kaifer  Karl  V,  gebrauchte  fie  gegen  die 
Gicht»  Nachher  ward  fie  wieder  vergeiTen*  Sie 
enthält  zugleich  fchleimichte  Theile, 

291»  Radix  eapathi  acuti,  B.ad.  Öxyla^ 
pathi,  Grindwurzel;  von  üumex  acutus 
Bot.,  in  j-euchten  Gegenden  überall,  {^Abb, 
Biackw,  491»  Z.  587.  Bl,  290) 

Die  Wurzel  ift  daums  - dick,  äufserlich  braun,* 
Inwendig  grüngelb»  Ihr  Gefchmack  ift  unange- 
nehm, bitter,  zufammenziehend;  ihr  Geruch  nicht 
beträchtliche  Sie  wird  mit  Nutzen  gegen  chron 
Ausfehläge  angewendet;  innerlich  und  äulTei:« 
Jrnemann's  Mat,  med,  v.  Kraus, 
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lirh  > ohngefähr  wie  Gort*  ulmi.  Die  vorl^ommen- 
den  Verwcchfelungen  mit  den  älinlich  wirkenden 
Wurzeln  von  Rumex  crispus  u*  R.  obtufifolius  find 
ebne  Nachtheil. 

\ 

2^95*  Radix  bIezerei,  KelUrhaUwurzel ; von 
JD  aphne  M ezer  eiim^  JD^  Laur  eola, 
Thym  elae  a , JD^  Gnidium  Bot.  u.  a,  ; 
an  waldichten  Bergen  im  nördlichen  Europa; 
letztere  Arten  im  füdl,  Europa^  (^Ahb^  von 
T),  Mezer^  Blackw.  585-  FL  Daru  ß6'8,  Z.  3* 
SchJu  107*  PL  302,) 

Die  ganze  Staude  befitzt  in  allen  Theilen  viel 
Scharfes*  Die  frifche  Rinde  wirkt  ätzend  auf 
der  äufsern  Haut*  Die  Beeren  erregen  heftiges 
Erbrechen  und  im  Magen  tödtliche  Entzündung* 

Wurzel  und  Rinde  *)  find  viel  im  Ge- 
brauch: I)  gegen  venerifcheG  efchwüre,  be- 

i 

fonders  gegen  die  nächtlichen  Knoche n- 
fchmeraen,  den  Beinfrafs  und  Knoohenaus- 
wüchfe.  Sie  wirkt  fehr  reizend,  vermehrt  Puls 
und  Wärme* 

2)  Gegen  bösartige  Gefchwüre  und  ver- 
altete Hautkrankheiten  mit  Sarfaparille,  Bardana, 
Rad*  glycyrrhizae  u.  a* 

% 

*)  Häufig  Tagt  man  Seidelbaßrinde.  Eigentlich  bezeich- 
net aber  hier  der  Ausdruck  Seidelhaß  fchon  Vorzugs-^ 
weife  die  Rinde* 
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5)  Wider  hartnäckige  gichtifche  Zufälle, 
befonders  wenn  fie  mit  Syphilis  complicirt  find. 

Man  verordnet  das  Decoct:  } Unze  mit  s-J 
Pfd  WalTer  bis  zur  Hälfte  eingekocht  und  täglich 
verbraucht.  [Oft  fetzt  man  zu  gleiche  oder  dop- 
pelte  Theile  Lignum  guajaci,  Cort.  ulmi,  Rad.  bar- 
dan, , und  fub  dimid.  coct,  f - 1 Unze  Lign,  falfafr.* 
fuh  hn.  coct.  J - i Unze  Rad.  litjuir.J 

[Aeufserlich  gebraucht  man  die  Kellerhala. 
rinde  zum  Rothmachen  und  zur  Erregung  und 
Unterhaltung  flacher  Künill.  Gefchwüre  (als 
Rubefaciene  u.  Exutorium);  i)  gegen  hart- 
nackige  locale  Rheumatismen,  bef.  bei  rheu- 
mat.  Augenentzündungen,  Zahn  - und  Ohren- 
fchmerzen* 

2)  Gegen  chron.  hartnäckige  Hautaus* 
fchläge  des  Kopfes  und  Geüchtes» 

3)  Gegen  chron.  Brußbefch  wer  den  J 
Drücken  und  Stechen  in  der  ßruü,  Phthifis  pit» 
und  tubercuk;  felbft  Phthifis  exulcen  wird  da- 
durch oft  erleichtert. 

4)  Gegen  Paralyfen  einzelner  Theile > eiW 
Extremität,  der  Zunge  u.,  f.  w. 

Man  legt  entweder  die  frifche  Rinde  •— 
und  diele  wirkt  arn  kräftigten  — oder  die  trok- 
kene  mit  Effig  aufgeweichte  Rinde  in  ei- 
nem länglichten  Quadrat  von  3 - 4 Zoll  an  den 
Oberarm,  an  die  Seiten  der  Bruft,  feiten  an  die 
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Wa<3en,  weil  fie  dort  zu  fchmerzbaft  wird»  Durch 
B^'decbung  der  belegten  Stelle  mit  einem  Kohl-, 
Kletten-  oder  TabdUsblatie , mit  einer  feuchten 
CompreiTe  oder  mit  Wachstaffent  wird  die  ir- 
kung  befördert»  Alle  12  - 18  Stunden  wird  andere 
Rinde  aufgelegt,  wenn  nicht  zu  heftige  Entzün- 
dung und  Eiterung  oder  Schmerzen  davon  ab^ 
halten»] 

296.  Radix  astragali  ExscAVi^fckaftlofe 
jd /Brägel,  PVir  h elw  urzel ; vonAjlra^ 
galus  exfcapus  Bot*,  in  gehirgichten  Qe^ 
gendcn  der  Schweiz,  Deutjchlands,  Ungarns 
u.  f,  w*  {Ahh,  Z.  551.  Jacq*  Je,  pl,  rar.  2» 
T»  17.  P/»  561») 

r En  dt  er  de  Jftragalo  excapo , Goett,  i^gg.  6, 

iDiefe  Wurzel  ift  fpindelförmig,  lang,  einer 
Federfpule  bis  eines  Fingers  dick,  oben  in  dünne 
gewundene  Fafern  getheilt,  braun,  knotig,  hol- 
ziebt  und  zähe,  geruchlos  Und  unangenehm  bit- 

t 

ter  - füfs» 

Sie  wurde  etwa  1787  von  Crichton  u»  A. 
als  Specibcum  gegen  die  venerifche  Krankheit 
empfohlen.  Vorher  war  fie  lange  von  Quackfal- 
bern  in  Ungarn  gebraucht»  Nach  Verfuchen  im 
grofsen  Hofpitale  zu  Wien  follten  die  Zufälle  da- 
durch wenigftens  erleichtert  werden,  Diefe  find 
indelTen  nicht  weiter  beftäUgt,  und  wiederholte 
Erfahrungen  haben  gelehrt,  dafs  fie  zwar  unter  die 


297«  Saffafrast 
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■wlrkfamen  Mittel  gehört,  aber  gegen  Syphilis, 
als  Tolche,  nichts  Vorzügliches  leihet.  — ln  den 
.meiften  Italien  wirbt  he  auf  Schweifs  und  Urin* 
Hunczovsky  fand  he  gegen  rhenmatifche 
und  arthritifche  Befch werden  febr  wirkfara* 
Er  liefs  f Unze  mit  l6  Unzen  WalTer  bis  zar  Hälfte 
einkochen,  und  Morgens  und  Abends  eine  folche 
Portion  nehmen.  [Als  Nebenmittel  bei’m  Gebrau- 
che des  Qneckhlbers  gegen  Syphilis,  befouders  bei 
Syphilis  irweterata,  gegen  Alercurialkraiikheit,  Gicht, 
Kheumatismen , verdient  he  allerdings  Äufmerk- 
famkeit,  — Man  mufs  aber  gröfsere  Quantitäten, 
— 1-2  Unzen,  mit  l - 2 Pfund  Waffer  blofs  hark 
infundiren,  und  dann  täglich  verbrauchen  laffen* 
Auch  mit  SaiTafras,  Mezereum,  Guajak  u.  L w*] 

297.  Lignüm  Sassafras  u.  Cortex  ligni 
Sassafras,  SnJJfafraSf  Fenchelholz;  von 
JFaurus  S a fj  a j r a s Bot. , i?i  Firginieri^ 
Florida , f enjylvaiilen,  {^Äbh^  Blackw^  ^^7* 
Z,  196.  PA  510,) 

Ift  das  Holz  der  Wurzel;  hat  einen  gewürz- 
haften, füislichen,  pikanten  Gefchmack,  und  ei- 
nen Fenchelgeruch.  Es  gehört  unter  die  Jngredien- 
tien  der  Holztränke.  [Bef.  als  lehr  wirkfamer  und 
angenehmer  Zufatz  zum  Dec.  cort.  mezer. , ulmi, 
iigni  guajaci.  Es  darf  nicht  su  lange  oder  es  mufs 
vafe  claufo  gekocht  werden, 

Oleum  faffafra  s;  ein  angenehmes  Oel^ 
bef,  gegen  Zahnweh  empfohlen,] 
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293*  LigNüM  IUNIPERI,  f»  lUNlPERTNUM,  TVä^, 
chold&rkol^ » von  Ju  nip  erus  e‘o  m Bot\ 
{^Abh.  Blackw,,t^Y*  Happe  3 fl.)  ' 

^ Von  Wuraej,  Stamm  und  Zweigen»  [Kann 
Armen  neu  Saßafras  et  fetzen;  ift  aber  oft  lehr 
g^'baltlos  und  uu wirkfam») 

> 

299  TüRIONES  PINI,  CoNI  r.  StROBILI  PINT, 

Fichtenjprojfem,  Kief  t-rjprojfen^  Kienfprf^JJ'en;^ 
von  tinus  J y Iv  e jtri  s Bot.  (^Abb.  ßlaekw^ 
190  Z.  ^26.  Happe  444.) 

[Man 'gibt  zuweilen  das  Decoct  von  i - 2 Un- 
zen  mit  2 Pfund  WalTer  auf  18  - 14  Unzen  einge- 
kocht  gegen  Gicht,  Rheumaiifemen , Sjphilis  inve- 
terata,  chron.  Exantheme,  Waflerfucht,^ÄÜhma  hu- 
midum,  Phthiüs  pituitofa* 

f 

Extr.  pini;  eben  fo  zu  IO  - 30  Gr*  in  Pillen 
und  Mixturen, 

300,  Türtones  f,  CvMAE  ABiETis,  Tannen- 
fproJjTen;  von  Vinns  Abi  es  Bob.  {Abb. 
Blackio.  203.  Happe  445.) 

Gebraucht,  wie  Turiones  pini  ] 

301*  PULVTS  (SUDORIFICUS)  DOVER!,  PullHS 

ipekakuanhae  compofitns  ^ Pulvis  fuäonfieus 
Th.  Eäinh, , Do  v eAs  Pulver;  aus  5 Dr. 
L Kali  fulphnriey  i Scr.  Opium  und  i 6’cr* 
Ipekakuanha.. 


, 30I»  Dover’s  Pulver. 
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Eins  der  wirkfamften  fchweifstreibenden  Mit- 
tel , wider  rhcumatifche  und  a r t h r i t i f c h e 
Zufälle^  nächtliche  Id  n o c li  e n f c h merzen  Vene»' 
rifcher,  M e r c u r i a 1 k r a n k h e i t , Waffer- 
fuchtj  zu  5«  5 15«  Gran*  Anfangs  läfst  man 

wenig  nachtrinken  , weil  es  fonft  leicht  ausgebro- 
chen wird*  [Tadelnswerth  ift  die  Sitte  einiger 
Neuerer,  irgend  eine  Gomooiition  von  Campher, 
Opium  u.  ähnl,  Mittel  mit  d^ii  Namen  des  Dover’- 
fchen  Pulvers  zu  belegen.  Manche  diefer 'Verbin- 

y 

duogen  find  fehr  gut  und  verdienen*  unter  Um- 
ftänden,  dem  Dover’fcben  Pulver  vorgezogen  zu 
v/erden;  aber  — IJover^s  Pulver  find  fie  nicht  i — ■ 
Die  eigenthümliche  Compofitioii  deo  letztem  aus 
Narcoticurn,  Acre  und  Nentralfalz,  und  die  dar- 
aus hervorgehende  mittlere  Wirkung  auf  Erregung 
der  öiaphorefis  und  a.uf  Stillung  von  Schmerz  und 
Krampf,  fcheinen  einen  brauchbaren  Fingerzeig 
für  lieurtheilung  der  Beftandtheile  und  Wirklingen 
ähnlicher  natürlicher  Alittei  abzugeben.] 

V.  Scharfe  narkotifche  Gewächfe* 

3o2.  Stipites  düEcamarae,  Bibterfüfs,  Alp- 
ranke ; von  Solanum  Dulcamara  Bott, 
'an  feuchten  Ufern  und  Hecken,  {Abb,  Blackw, 
34*  Z,  43*  Happe  76.  Baync  //,  39.  PI,  119O 

Carrere  über  die  Wirkungen  und  den  Gebrauch  der 
AiiJvunkc,  in  Samml,  für  pr,  Aerzte , Vf 

Baidinge  Vs  N,  Magazin , II  f 

Kühn’s  Abhandl,  vom  Bitterjüfs ; 1785, 


V 


499 


Xin.  Diaphoretica* 


^ Man  benutzt  von  diefein  Gewäehs  blofs  die 
jungen  Spröfslinge,  ehe  fle  bohicht  werden; 
fthr  feiten  die  Wurzeln.  Sie  werden  im  Frühling 
gefammelt,  wo  fie  eine  Fedcrfpule  und  darüber 
dicl^.  und  durch  und  durch  grün  find.  Werden 
fie  älter,  fo  find  fie  äufsclirh  bräiinlicfagrün.  Der 
Gefchmatk  ift  anfangs  füfs,  nachher  bitter.  Sia 
wirken  fall  allemal  durch  v.-r.-nehrte  Ausleerungen 
befördern  den  Schweifs,  den  Urin,  den  Stuhl, “zu- 
weilen den  Auswurf,  und  erregen  leicht  üebel- 
feeit  und  Erbrechen,  - Die  Beeren  find  giftig. 

Die  Dulcamara  foll  „ach  Verfchiedenbeit  des 
Bodens  Nebeneigenfcbaften  annehnien.  Bisweilen 
find  Ekel,  Erbrechen,  Angfi,  Schwindel,  Jucken 
und  Convulfionen  in  den  Händen  darnach  entftan- 
den.  Man  mufs  fie  daher  mit  Vorficht,  zumal  An- 
tangs,  anwenden.  Auch  bei  entzündlichen  Zufäl. 
en  «nd  Vollblütigkeit  bekommt  fie  im- Allc-emd- 

nen  liicht«  “ 

Am  befländigßf’n  und  Gebt  bar  ften  ift  ihre  Wir- 
feung:  I)  wider  chron  Aiisfchläg^  bef.  Flech. 
ten  {Chartere);  wenfgfteins  bewirkt  üe  zunächil 
einen  ßärkern  Ausbruch* 

2)  Gegen  rheurnatifche  Befchw erden, 
herumsiiehende  liheumaiiMnen  ; auch  bei  deuj  Po- 
clagra  vcrfcbafFt  üe  Linderung;  wider  chron.  Eng- 
brüGigkeit, 

3)  Gegen  y^altete  Gefchyvüre,  bef,  fcro» 
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4)  Gegen  hartnäcliige  venerifche  Zu- 
fälle, nach  Mifsbrauch  der  Mercuriaimittel ; bef«. 
gegen  die  n ächtlichen  Knochenfchmerzen«! 

5)  V^ider  Gelbfucht,  Verftopfungen  in  den 
Einge weiden,  Knoten  in  den  Lungen» 

6)  Wider  den  weifsen  Flufs. 

Man  gebraucht  fie  gewöhnlich  im  Decoct, 
oder  im  Theeaufgufs:  2 Dr*  f Unze  mit  t 
Pfunde  WaJOTer  bei  gelindem  Feuer  bis  zur  Hälfte 
eingekocht  oder  belTer  § Stunde  infuodtrt,  und 
davon  Morgens  und  Abends  einige  Taffen  mit 
Milch  genommen.  Nach  einiger  Zeit  mu?s  man 
damit  Cteigen  bis  au  2,  3,  4 Unzen  täglich*  [Zu- 
fätae:  Rad,  liquitit  , Anif.  ftell. , Fl.  famb»,  Fl.  ar- 
nic. , Rad.  feneg. , Lign»  fallafr.  u»  ähoL;  auch 
China,  Lieh,  Island.] 

Extractum  dulcamaraej  wii^d  wie  die 
Sproffen  gebraucht,  zu  5 " IO  “ 15-50  Gr*  Das 
DecüCt  aus  den  Sproßen  Icheint  doch  wirkfamer. 

Mellago  dulcamarae,  aus  den  frifchen 
Stengeln  (frize's  Annal*  des  clin.  Inftituts;  HL 
Hft  p.  45).  Faß  gar  nicht  gebraucht. 

305.  Herba  aconiti,  JEifenhut;  von  Aconi- 
tiLTTL  0 a m CL  T u tn  und  A*  N a p e llu s J^ot^ 
jvild  auf  den  Alpen  und  Fyreiiäcn;  in 
ten  cuUiiHrt*  {Abb,  bei  ^.oelle)* 
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StÖl’h  Lihellus  de  Aconito^ 

Ko  eile  Spicil^  ohfervatt,  de  Aconito ; Erlang,  1788* 

Das  Aconitum  gehört  unter  die  fcharfen  Pflan- 
sengifte*  Das  frifche  Kraut  hat  einen  fcharfen 
Gefchmack,  der  die  Zunge  entzündet,  und  w<?nig 
Geruch,  Unvorüchlig  gebraucht  erregt  es  Schwin- 
del, Ohnmächten,  Blindheit  und  Lähmungszufälie, 
Es  ift  fcharf,  narkotifch , fchweifstreibend, 

N 

Man  kann  das  Kraut  zu  l,  3,  5 Gr,  täglich 
s - 5 mal  nehmen  lallen v 

Extractum  aconiti,  oder  richtiger:  Suc- 
CU8  aconiti  infpiffatus;  ift  fehr  durchdrin- 
gend und  reizend,  und  erregt  in  den  meißen  Fäl- 
len den  Schweifs,  ssu weilen  auch  vermehrten  Ab- 

I 

gang  des  Urins# 

Man  benutzt  beide,  das  Kraut  und  dasExtract:  i) 
gegen  Gicht,  chron,  Rheumatismen,  Stei- 
figkeit der  Gelenke  von  Gicht  und  Gliederreifsen, 

ij)  Zur  Schmelzung  der  Verhärtungen 
von  einer  flockenden  Materie,  der  Gichtknoten, 
Scropheln, 

3)  Wider  Convulfionen  einzelner  Theile# 

4)  Gegen  venerifche  Zufälle,  venerifche 
Knochenaas wüchfe,  nächtliche  Knochenfehmerzen 

hi l en  ius'). 

5)  Gegen  bösartige  Gefchwüre,  bef, 
ferophulofe. 
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6)  Bei  Lähmungsaufäilen,  bei  dem 
f c h w wa  r z e n S t a a r* 

Das  zu  frifche  Extract  wirkt  oft  zu  heftig» 
Wird  es  hingegen  über  ein  Jahr  alt,  fo  verliert  es 
von  feinen  Wirkungen.  Durch  das  Älter  fondert 
ßch  ein  Salz  aus  dem  Extract,  das  Geh  wie  phos» 
phorfaurer  Kalk  verhält  {Rc  inhold  dilT.  de  ufu 
Aconiti  in  Arthritide),  Es  kommt  auch  fehr  vieles 
auf  die  Bereitung  an,  dafs  dabei  die  Wärme  nicht 
zu  ftark  ift  u.  f.  w^ 

Man  wendet  es  anfangs  nur  in  kleinen  Gaben 
an  und  ßeigt  allmaiig:  von  1-2  Gr,  bis  zu'  2 Dr, 
täglich  und  darüber:  i)  in  Löfangen  mit  deftiil. 
WaiTer,  oder  mit  Vinam  aetimorüatum  Hoxln,  mit 
Tinct.  Thebaica,  Tinct»  guajuci,  Sulphur*  aiiratum 
antimon.  liquidum;  2)  in  Pulvern  mit  Zucker, 
Magnefia,  Cryftallis  tartari ; 5)  in  Pillen  mit  bit-, 
tern  Extracten,  G,  guajac*,  Mercurius  dulcis,  Merc, 
folubilis  Hahnemanni,  Sulph.iaur.  ant. 

Effentia  oder  Tinctura  aconiti  Kaem- 
pfii;  aus  einem  Theil  getrockneter  Blätter  und 
6 Theilen  Spir.  vini  rectiüc.  Die  Dofe  ift  5 Tro- 
pfen und  fteigend  bis  zu  40  Tropfen, 
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504.  Stipites  u*  Folia  rhododendri,  SihU 
rifche  Schneerojc  ; von  lih  o d o d e ji  dr  o n 

• Chryfanth  u in  PalU  ; ivächji  auf  den  käU 
teßen  Peißen fpitzen  der  Siberißchen  Schnee^ 
^ebirge,  in  Taurien^  am  Flrfßße  Jenißei  wild^ 
und  wird  bei  uns  in  Gärten  gezogen,  (Jbbc, 
Pallas  Fl,  Rojß,  30;  bei  Rölpin;  Z,  53,3^ 

539  ) 

XölpirLj  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  SibirU 
fchen  Schneerofe ; I779, 

Zahn  Gijf^  de  Bhododendro  Chryfantho ; Jenae  I785. 

IMetternichy  über  die  gute  Wirkung  der  Sibirijchen. 
Schneerofe  in  der  Gichtkrankheit;  Mainz  18 iO, 

I , 

Die  Blätter  und  aarten  Zweige  der  Siberifchen 
Schneerofe  haben  einen  herben,  zufammeii'^iehend 
bittern  Gefchmack,  Sie  lind  betäubend,  und  wir- 
ken auf  Schweifs  und  Uiiri,  Gewöhnlich  verur- 
fachen  ße  einen  läftigen  Dürft,  und  eine  onange. 
nehme  Empfindung  in  den  leidenden  Theilea. 

Gmelin  empfahl  ße  zueift:  1)  gegen  rheu^ 
matifche  und  arthritifche  Ztifade  (Reifenach 
Siberien),  nachher  P alias  und  Rölpin  inDeutfeh- 
land.  Grüner  fand  fie  bei  dem  Podagra  und  ge-» 
gen  die  Lähmung  der  Füfse  wirk  um;  Strak  ge^ 
gen  Gichizufälle.  a)  Gf  gen  Ni  er  e n fc  hrn  e rz  en  ; 
nach  ZahiBs  Verfuchen  verdient  fie  dtr  Uva  iirR 
an  die  Seile  gefetzt  zu  werden.  3)  Gegen  chran« 
Exanthem  e% 
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Man  gebraucht  fie : i)  im  Äufgufs:  J Unze 
mit  IZ  Unzen  WalTer  infundiri:  und  davon  täglich 
2-3  mal  f TalTe  voll  genommen;  z)  in  l^ulvern 
und  Pillen,  5-25  Gr,  täglich  3*3  maU  ' 

^ J.  Schive felmittel ; SMlpJiur aliai 

. 305»  S ULPHUR  CITRINUM  od.  NATIVUM  lind 

SüLPHUR  SUBLTMATUIVI  od,  FloRES  SULPHU- 

Ris,  ßchw&feh  Wird  als  Mineral  in  der 
JSlachbarfchaft  J euerfpeiender  IBerge  und  in 
fchweJelkaUigen  dVäfjcrn  gefunden  t gewöhn- 
I lieh  aber  aii%  den  Schioefelkiejen  und  hei  dem 
Fiöjlen  verjehiedener  £rze  als  JNebmproduct 
^ erkalten^ 

Hufeland,  in  Journ^  der  praht.  HJtde,  III,  k* 
XVII,  k,  QBeide  Auffätze  /ehr  lehrreich^) 

Gebhard,  de  fuJphure ; Gott.  l8io,  k,. 

Der  Schwefel  ift  in  feinem  gewöhnlichen  Zii-^ 
ftande  feft,  blafsgelb,  ohne  Gefchmack,  und  von. 
verfchiedener  Reinheit  und  Güte.  Zum  medicini« 
fchen  Gebrauch  ift  allein  der  blafsgelbe  reine 
Schwefel  tauglich*.  Er  wird  von  den  Säften  des 
thierifchen  Körpers,  den  fetten  und  ätherifchen 
Oelen  und  von  allen  kauftifchen  Kalien  aufgelöf’tA 
Das  WalTer,  der  Weingeift  und  die  Säuren  löfen 
ihn,  als  Schwefel,  nicht  auf.  fn  verfchloilenen 
Gefäfsen  der  Hitze  ausgefetzt  fublimxrt  er  fich  un- 
verändert als  ein  mehlichtes  oder  nadelförmigee 
Pulver,  (S ch wefel  biunae  n oder  Schwefel'* 
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bh’ithe,  Sulphur  fublimatum  L depuratum,  Flores 
fulphuris)» 

Die  Wirl?ungen  des  Schwefels  lind  erhitzend, 
Ich  weifstreibend»  Dabei  verurfacht  er  gemeinig- 
lich, bef»  bei  anhaltendem  Gebrauch,  eine  gelinde 
Abführung.  Er  gibt  den  Ausdünftungen  und  Ex- 
crementen einen  befondern  üblen  Geruch,  und 
die  Metalle,  welcjie  der  Kranke  trägt,  laufen  an. 
Er  geht  als  hepatifche  Luft  durch  die  Ausdün- 
flungsorgane  wieder  aus  dem  Körper  [ — , wodurch 
freilich  in  manchen,  häuslichen  VerhältnilTen  fein« 
Anwendung  erfchwert  wird.  Man  erfeizt  ihn 
dann;  innerlich  durch  Sulph,  aur*  ant,  mit  od.  ohne 

Carapher;  äufserlich  durch  metallifche  u.  a.  Salze, 
duiih  Acria  u,  f.  w,J 

Wegen  diefer  durchdringenden  Eigenfchaft  iH 
er  eins  der  wichtigßen  Mittel ; i)  in  Hautkrank* 

beiten  aller  Art : Krätze,  Flechten. 

\ 

2)  Gegen  Rheumatismen,  in  der  wandeln- 
den Gicht  und  rheumatifchen  Gliederfchmeizen> 
chronifchen  Katarrhen, 

3)  Gegen  Brullzufalle,  nachdem  das  ^’iebet 
gemildert  iÄ,  befonders  gegen  afthmatifche  Zufälle, 
und  Huden  von  unterdrückter  Transfpiration 
(TVerlhof). 

4)  Gegen  Ha  e m or  r h oi  d al  z uf  all  e.  Er 
vertheilt  die  Congeßion  in  den  Gefäfsen  des  Un* 
terleibes,  und  führt  gelinde  ab.  In  Verhaltungen 
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der  monatlichen  Reinigung»  Man  hat  ihn  auch 
zur  Verhütung  oder  HeHung  der  Salivation  nach 
Mercurialmitteln  vorgefchlagen  doch  nur  für 
den  Nothfall,  weil  er  die  W.'rkiing  des  Queckfil- 
beis  fehr  ftört].  Die  Anwendung  des  Schwefels 
hat  oft  zu  ftarke  Wallung  im  Blute  zur  Folge. 
Man  mufs  dah^r  in  allen  Zufällen,  welche  mit 
Fieber  verbunden  find,  behutfam  damit  fein» 

Man  gebraucht  die  Schwefelblomen  (wie  den 
gemeinen  Schwefel  und  die  Sciiwefelmilch)  zu 
5 Gr,  f,  I Scr»  f Dr.  in  Pulvern  mit  Zucker, 
Oelzucher,  Magneiia,  oder  wenn  man  die  erhitzen- 
de Eigenfchaft  mildern  will,  [bef»  bei  fehr  blut-; 
reichen  Haemorrhoidalkranken ,]  mit  Cremor  tar- 
tari,  Glauberfalz  u.  a»;  auch  mit  Merciyrial-  und 
Antimonialmitteln,  mit  Extr.  dulcam.,  aconiti;  Pulv» 
Doveri,  Camphor. , Oleum  cajeput  u»  f,  w. 

[Äeufserlich  wirkt  der  Schwefel  fehr  vortheil- 
haft  gegen  feuchte  chron»  Exantheme,  bef.  gegen 
Scabies  humida,  Herpes  humidus,  Tinea 
capitis  u*  h w ; doch  kann  man  ihn,  wegen  des 
durchdringenden  Geruches,  womit  er  die  ganze 
Atmofpbäre  des  Kranken,  felbft  wochenlang  nach 
feiner  Anwendung,  erfüllt,  nur  feiten  brauchen. 
Am  heften  vertritt  dann  Zinqura  fulphuricum  feine  ^ 
Stelle» 

Man  könnte  jQch  zum  Innern  wie  zum  äufsern 
Gebrauche  des  gemeinen  guten  Schwefels  bedie- 
nen, ohne  eben  — aus  bekannten  chemifchen  und 
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therapeutlfclifn  Gründen  — nachtheiHge  Wirl^un« 
gen  von  der  unbedeutenden  Menge  Arfeniks,  die 
er  zuweilen  enthält,  zu  fürchten;  allein  die  Schwie- 
rigkeit, ihn  in  gehörig  feinem  Pulver  zu  erhalten, 
beftimnit  gewöhnlich  in  beiden  Fällen  für  die 
Wahl  der  fog.  Schwefelblumen.  Doch  verdient  in 
einer  grofsen  Armen-  Und  Militairpraxis  der  gut 
gepulverte  gemeine  Schwefel,  wegen  feiner 
Wohlftilheit  für  den  äufsern  Gebrauch  den  Vorzug. 

Von  den  Gal  es-  de  Carro'^jehen  Schwe- 
felräucherungen wird  im  Anhänge  die  Rede 
fein.]  ' ‘ 

Sulphur  depuratum  D fublimatum^ 
Flores  f ulphuris,  Schwefelblüthen : gemeiner 
Schwefel  in  gläfernen  Gefäfsen  noch  einmal  fubli- 
mirt.  Mufs  einen  ftarken  Schwefelgeruch  haben^ 
leicht  und  fchön  g Ib  fein.  [Weil  üe  oft  fchwef- 
lichte  Säure  enthalten  (von  der  Zubereitung  her, 
oder  wegen  längerer  Berührung  mit  der  Luft),  fö 
verfchreibt  man  für  den  innern  Gebrauch  am  be- 
llen Sulphur  fublimatum  recenter  lotum,] 

Lac  fulphuris,  Sulphiir  praecipita» 
tum,  Schwefelmilch;  aus  der  Schweftlleber  mit- 
telft  Vitriolfäure  niedergefchlagen,^  dann  ausgelaugt 
und  getrocknet.  Ift  leicht,  grau  - gelblich , und 
verfliegt  über  dem  Feuer.  Es  ift  ein  ganz  feiner 
reiner  Schwefel  mit  SchwefelwafTerftoif , wodurch 
^ etwas  flüchtiger  und  eindringender  wirkt,  — 
Einige  Fabriken  fchlagcn  ihn  mit  Alaun  nieder} 


499 


305*  SchwefelmitteL 

dann  er  weifslicht  und  fchwcrer;  über  dem 
Feuer  verfliegt  davon  blofe  der  Schwefel,  und  die 
Älaunerde  bleibt  zurück.  ' 


[Unguentum  ad  fcabiera  (f.  pforlcum) 
Jafferi  (Zinc.  fulphuricum,  Salph.  fubl.,  Bacc* 
lauri  ana  q.  v.  01  oliv,,  Oh  liiii  ana  q.  h ut  f.  Uiig.), 
Ung.  fulphuratum  Pharm.  Bor.  u,  ähnh  Krätz- 
falben  werden  durch  den  Schwefelgeruch  fehr  wi- 
derlich, und  wirken  nicht  ficherer,  als  die  einfa- 
che  geruchlofe  Zinkvitriolfalbe» 

Oleum  iini  fulphuratum,  Balfamus"^  fuh 
phiiris  firtiplex;  enthält  den  Schwefel  in  etwas 
oxydirtem,  das  Oel  in  empyreiimatifchem  Zaftande* 
Wirkt  gut  ak  Salbe  gegen  alte  unreine,  bef.  gich- 
tifche  und  Mercurial-Gelchwüre,  eitern- 
de Froftbeuleu.  F i der  ii  verbindet  es  zweck- 
rnäfsig  mit  Petroleum  und  hfa  foedda^ 

01.  terebinthinae  fulphuratum,  Balh 
tulphuris  Rulandi;  das  vorige  mit  3 Theilen  01^ 
tereb.  verfetzU  Gebraucht  wie  das  vorige, 

Petroleum  fulphuratum,  Balf»  fulph* 
Barbadenfis.  Eben  fo  gebraucht. 

01.  anifi  riilpburatum,  Balf.  fulpb.  ani- 
fatus  f.  pectoralis  ; fonil  gegen  c h r o ru  ß r u 11  übel, 
b^fonders  nacli  plötzlich  unteiürochenen  Exan* 
themen , Krätze  etc. 

/«r  f* 

3^ 


Arnemunn' s Miit.  med,  v.  Krnus>, 
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Ol*  juniperi  fulpli,,  Ealf»  fulpb*  Junipera- 
tus;  gegen  chroii.  Harnbefchwerden , innerlich 
und  äiifserlich, 

Einpl.  fulphiiratum  f.  nigrura  ; wirkte  oft 
fehr  vortheilhaft  gegen  alte  Gichthefch  wer- 
den und  fixe  Pth,eumati  smen,  alte  nicht  of- 
fene Fro  ft  beulen,  chron*  Befchwerden  des 
Unterleibes  (fog.  Infarctus,  Fieberku- 
chen) und  der  ßruft,  Schv/äche  in  den  Harn- 
‘ wiegen  und  Geburtstheilen : Incontinentia  uri- 
nae,  chron.  Tripper,  Diabetes,  Amenor- 
r h öe» 

Empk  diafulphuris  Rulandi;  weniger 
wirkfam. 

Kali  fulpburatuni,  Hepar  fulphuris 
(falinum  f»  vulgare),  Scli wefelkali , Schwefelleber; 
eine  innige  Verbindung  von  hjdiüthionfaurem  Kali 
und  oxydirtem  Schwefel* 

t 

Sie  wirkt  fehr  vortheilhaft:  i)  gegen  V^er- 
g i f 1 11  n gen  durch  IVi  e t a 1 1 e , bef.  / gegen  die 
iangrarnern  durch  Qneckfiiber  oder  Blei,  Mer- 
curialfalivation , Bleikolik*  Aber  auch  heftig  wir- 
kende , noch  in  Magen  und  Därmen  liegende  Me- 
tallgifte : Arfenik,  Sublimat,  kann  man  dadurch 
grofstentheils  neutralifiren , wenn  nicht  die  Seifen- 
löfung  (h  unter  Sapo)  denfelbcn  Zweck  eben  fo 
ücher  und  noch  bequemer  erfüllte.  Man  gibt  5 - 


/ 


/ 
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Gr.  alle  2 3 Stunden  (bei  Arfenik  - und  Sabli- 

matvergiftungen:  alle  Viertelftunde)  in  Emuirionen 
u.  a.  Pflanzenfchleimen.  — Das  Nachtrinken  einer 
Säure  kann  hier  leicht  nachtheilig  werden. 

) 

2)  Gegen  üble  Zufälle  nach  plötzlich  'zurück- 
getretenen oder  fonft  fchiecht  behandelten  chron. 
Exanthemen,  bef,  Scabies  und  Herpes;  inner- 
lich wie  oben  , — äufserlich  in  Bädern  | - I Unze 

auf  1 Bad.  Gibt  man  diefe  Bäder  gegen  die  noch 

* 

ftark  blühenden  Exantheme  felbft,  fo  fetzt  man 
ihnen  mit  viel  Nutzen  eine  Säure;  1-3  Dr.  Spir* 
vitrioli  oder  auch  nur  Eflig  zu* 

5)  Gegen  alte  Gichtbefch  werden,  Bück- 
bleibfel  von  fjphilit.  üebelnj  mit  Campher,  Gua- 
jak , SalTafras* 

4)  Gegen  Lu n gen fu  ch  t (?)  mit  Kohlenpul- 

ver  arne  , 

/ 

5)  Gegen  Croup  empfahlen  es  befonders  fran- 
zührche  Äerzte  6 - 10  Gr*  Morgens  und  Abends 
mit  etwas  Honig  gegeben*  Doch  fcheint  kaum  et- 
was davon  zu  erwarten.] 

Calx  fulphurata,  Schwefelkalk,  Hepar 
fulphuris  calcareum  H ahnem  anni\  Hah- 
nsmami's  Kalkfchwefelleber;  (über  die  he- 
ften Bereitungsarten',  und  die  wahren  ßefiandtheile 
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diefea  fehr  brauchbaren  MitS:e]s  fiebe:  Fifcher''s 
Anleit,  zur  pharmaceut.  Praxis,  von  llerijibjlädt^ 
Leipz»  u.  Bafel  1803.  — Tr  omms  dorf  s phar- 
luaceut.  Experimentalchemie,  tfamburg  u.  Mainz 
1813.)  ~~  Man  hat  feit  einiger  Zeit  den  Schwe- 
felhalk  wie  das  Schwefelkali  zu  brauchen  empfoh« 
len.  Bef,  will  ihn  Biijch  auch  gegen  Lungen- 
fucht,  aber  in  weit  kleinern  Dofen  als  Gariiet 
das  letztere,  mit  Vortheil  gebraucht  haben* 

Aufserdem  gebraucht  man  ihn  zur  Bereitung 
der  II ahiiem  an  rC  fcheii  W e i b p r 0 b e 11  ( oder 

vielmehrBleiproben); 

L i q u o r V i II  i p r 0 b a t 0 r i u g II  ahne  m anii 
(f.  Fifoher's  Anleit,  zur  phannaceut,  Praxis;  p, 
19s*)  Diefe  faß:  wairerhellc  Weioprobe  hebt  man 
in  kleinen  wohlverkoikten  Gläfern  an  einem  tem- 
perirten  Orte,  wenigftens  im  Keller  auf,  und  giefst 
' bei  der  Anwendung  etwa  einen  Theil  davon  in 
rwei  Theile  Wein,  und  rührt  ihn  darauf  zwei 
Minuten  um.  Bleibt  er  helle,  fo  ift  aufser  einem 
etwanigen  Eifengehalte  kein  Metall  darin,  trübt 
er  üch , fo,  ift  der  dunkle  Niederfchlag  ein  eifen- 
freies  Metall,  Blei,  Kupfer  u.  f,  w. , welche  dann 
weiter  unterfucht  werden  mülTen. 

Aqua  fulphurata  acidula,  Schwefelleber- 
luft walfer;  (f.  die  Preufs.  Pharmak,  und  FifcheTs 
Anleit.  z.  pharm.  Pr  ) — • Diefe  Probe  ift  ein  rei- 
nes ungefäaertes,  mit  Schwefelleberluft  gefättigtes 
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WalTer,  Sie  wird  auf  gleiche  Art  angewendet,  als 
die  vorige,  und  man  kann  ße  zur  Entdeckung' 
fchsdlicher  Metalle,  des  Bleies,  Kupfers,  Arfeniks 
n a, , in  Weinen,  auch  zur  Ansmittelung  von  Ver- 
giftungen , und  bei  Unterfuchiing  von  Quackfalber- 
araneien  anwenden/  Sie  fcblägt  alle  fchMdliclieu 
Metalle  dunkelfarbig  oder  fchwärzllcb  nieder.  Das 
EifeA  aber,  es  mag  viel  oder  wenig  oxydirt  fein^ 
wird  dadurch  nicht  angezeigt  oder  präcipilirt,  — 
Diefe  Probe  enthält  mehr  Schwefel walTer,  als  die 
erbe,  und  bkibt  auch  in  der  firengCten  Kälte 
kräftig, 

(Die  natürlichen  S chwefel  wäffer  f,  im 
Anhänge.) 

(Die  Antimonialmittel  find  fehr  v^^irkfame 
fchweifstreibcnde  Mittel,  bef.  wenn  fie  in  kleinen 
Gaben  genommen  werden.) 

Vll.  Brenzlichte  JVeinfieinJäure^ 

306.'MiXTURA  SIMPLEX,  MlXTORA  PYRO-TAR- 

tarica,  Fharmac,  Bor,;  fchweifurähen^ 
de  Mixtur» 

Man  untcrrcbeidet:  Mixt,  fimplex  ordina- 
ria,  und  Mixt,  fimpl.  ca  ni  p hör  a t a , und 
braiicbt  eraere/oft  als  Hausmittel  nach  Schreck, 
'hefdsem  Aer^er,  Verhakungen,  vormals  auch  ge- 
ge.i  heftige  katanbal.  und  iheum.  Fieber,  abnor.. 
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me  exaiitbemat.,  Fieber  u,  !.  w.  Man  läfst  fie  zu 
50,  30  Tropfen  auf  Zucber  oder  mit  einem  ange- 
nehmen Syrup  in  Waffer  oder  Thee  nehmen.  — 
[Die  letztere  ift  brauchbar  gegen  dicfelben  Hrank- 
heitsformen  bei  mehr  torpidem,'  fog.  aßhenifchen 
Zuftande. 


•v  .1 


I 
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XIY*  Hamtreibende  Mittel;  Diuretica. 


•Oie  Abfonderung  des  Harns  ftoht  mit  der  Aiig- 
dünfiiing  in  einem  gewiflen  Gieicbgewicbte,  Beide 
■werden  in  der  -Regel  wecbfelsweife  vermehrt, 
wenn  die  eine  vermindert  wird.  Auch  vermehren 
viele  fchweifötreibende  Mittel  die  Diurefis,  wenn 
man  die  Ausdünftung  su  verbinciern  fucht. 

Die  Diiirefis  kann  auf  zweifache  Art  befördert 
"werden;  l)  indem  man  die  Adenge  der  Fliifilgkei- 
ten  im  Körper  vermehrt;  2)  indem  man  einen 
palTenden  Reiz  in  den  Harnwegen  erregt.  Man 
kann  daher  alle  diuretifchen  Mittel  unter  folgende 
Abtbeilungen  bringen : 

% 

I,  Getränke  überhaupt;  Pdfanen,  Theeauf- 
gülTe,  Holztränke,  Diefe  werden  noch  wirk- 
famer , wenn  fie  mit  f a 1 z i c h t e n S u b ft  a n- 
zen,  oder  init  Säuren,  vorzüglich  Gevväcbs- 
fäuren  und  verdünnten  mineral.  Säuren,  oder 
mit  Spirituofis  verbunden  werden; 

> 

II.  gewilTe  falzichte  Alittel,  welche  die  Orga- 
na fecretoria  und  exeretoria  reizen. 

Gewöhnlich  unterfcheidet  man  folgende  Klaffen 
derfelben; 


/ 
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I.  Die  jungen  Kräuter,  welche  falzichte 
gelinde  reizende  l'beiie  enthalten*  Die  Saa- 
men  der  fchirmtragenden  Gewächfe* 

3,  Die  fog,  harntreibenden  Gewächfe. 


5.  Die  Diuretica  narcoticä,  fedantia.  Sie 
heben  den  Krampf  in  dem  Urinalfyüem,  der 
die  Ausleerang  verhindert,  und  vermehren 

^ die  Thädgl^eit  desfelben* 

4*  Die  K a n t h a r i d e n [und  andere , wahr^ 
fcheirilich  alle,  InfectenJ. 

5*  Die  Neiltral falze,  fa»  ohne  Ausnahme, 

^ nu!"  von  '^örfchiedeneiu  Grade* 

6.  Die  K allen. 

I 

7*  Die  Säuren. 

Dei  dem  Gebrauch  der  diuretifchen  Mittel 
mufs  man  Getränke  r.,i  Hiilfe  nehmen,  und  zu 
gleicher  Zeit  alle  andern  Ätislaerungen  möglichft 
vermindern,  um  die  Wirkung  der  Diuretica  auf 
die  Harnwege  zu  befördern. 


Die  Anwendung  der  harnsreihenden  Mittel  jCt 
angezeigt:'  l)  wenn  lieh  abnorm  wäfarichte 
Säfte  im  Körper  angehäuft  haben;  2)  wenn 
der  Abgang  des  Harns  abnorm  vermindert' 
ift;  3)  in  Krankheiten  der  Harnwege,  ge- 
gen Steiubefchwerden  u.  a. ; 4)  um  die  Krifen 
durch  den  Harn  za  befördern. 

Der  Erfolg  diefer  Mittel  befchränkt  lieh  nicht 
auf  die  Vermehrung  oder  Abfonderung  des  Harns 
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allein : vielmehr  ifi  es  •wahrfclieinlicli , [in  meh» 
ren  Fällen  felbfl  erwiefeni|]  dafs  durch  diefe  Aus- 
leerung, wenn  fie  lange  unterhalten  wird,  die  Ein- 
faugnng  aus  den  Höhlen  des  Körpers  ziigleicli  ver- 
fiärkt  wird.  [Weil  aber  auch  beftimmt  manche 
Mittel  erft  fecundär  diuretifch  wirken,  nächdena 
üe  diefe  Abforption  vermehrt  haben,  fo  werden 
diefe  mit  Unrecht  su  den  Diureticis  gerechnet.] 
Hiedurch  wird  es  begreiflich,  wie  die  angebänften 
ferofen  Feuchtigkeiten  in  WalTerfuchten  durch  die 
Harnwege  auageleert  w^er ’en  können.  Man  kann- 
diefe  Wirkungen  noch  vermehren , wenn  man  zu- 
gleich Mittel  anwendet,  wodurch  die  Wirk  Tarn- 
keit  der  abforbirenden  Gefäfse  verOärkt  wird:  z, 
B.  Mercurialeinreibungen.  — Eben  fo  nothw'endig 
ift  es,  dafs  die  Harnwege  felbit  gehörig  befchaß'en, 
nicht  verftopft  oder  krampfhaft  ver  fcblollen , ver- 
fehwollen  od«r  gar  verwachfen  find. 

[Häufig  nimmt  der  Harn  den  Geruch  der  vor 
kurzer  Zeit,  z»  B,  2o  bis  £0  Minuten  vorher  ge- 
noEenen  Speifen  oder  Getränke  an.  und  man  hat 
defshalb  noch  befondere  geheime  Barnwege  ver- 
mulhet.  Aber  das  ßiiit  lu  s.  Säfte  werden  faft 
noch  fchrielier  mit  diefem  Haiitus  iinprägnirt  und 
die  ganze  Erfchcinung  lälst  iicli  auf  andere  Weife 
fehr  leicht  erklären.  ■—  S.  die  in  der  Vorrede  aiige- 
zeigte  Zeitfehrift.] 

1.  Die  jungen  Gewäc  hje;  als  Herba  ce- 
refolii,  Hb.  und  Rad.  petrofelini,  "“Radix 
apii,  Semina  dauei  fylveflr, , Turiones 
afparagi  u.  f.  w.  f.  unten  unter  den  diatetifchen 
Mitteln. 
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11.  Diuretifche  fcharfe  Mittel. 

307.  Radix  squillae  od.  scileae,  Mcsrzwie- 
bei;  von  Scilla  maritima  Hot.y  in  Frank- 
reiche  Sicilien^  Spanien  ^ Portugal , an  faji- 
dichten  Küßen.  {Abb.  Mlackiv.  591* 

PL  27  u} 

Caf-pari^  DiJJ.  de  Scilla;  Gott^  1785, 

Pufel  and'  s Journ,  pr^  Hkde  ^ II,  55 1, 

Die  Meerzwiebel  Heßeht  aus  faftigen,'  über 
einander  liegenden  Schuppen,  welche  einen  ekel- 
haften, fchleimichten,  widerlich  bittern  und  febar* 
fen  Gefchmack  haben.  Jung  iß  fie  weifs  od.  braun- 
röthlich , im  Alter  dunkelbraun  und  geruchlosi 
Sie  wird  entweder  frifch  oder  in  abgeblätterten 
und  getrockn.eten  Lamellen  verfchickt.  Die  frifche 
Squilla  zum  innerlichen  Gebrauch  zu  fcharf. 
Man  liei's  fie  fonß  in  Stücken  fchneiden,  in  Mehl- 
teig wickeln  und  im  Backofen  backen  (Scilla 
cocta).  Bei  diefer  Behandlung  gehen  zu  viel 
wirkfame  Theile  verlohren.  Beller  ift’s,  die  Schup- 
pen abzulöfen  und  langfam  zu  trocknen.  Gehörig 
getrocknet  find  die  Schuppen  weifs^  feß,  fchwer, 
hornartig,  und  haben  einen  ftarken  fcharf  - bittern 
Gefchmack* 

Die  Haiiptkraft  der  Meerzwiebel  liegt  in  dem 
bitter- fcharfen  Beßandtheil.  In  grofsen  Dofen  er- 
regt fie  Erbrechen,  zuweilen  auch  Durchfall. 
Schon  in  den  äiteften  Zeiten  war  fie  als  wirkfames 
Diureticum  bekannt.  Sie  fclilägt  bei  fchickliclier 
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Behandlung  feiten  fehl,  obgleich  Ile  nicht  untrüg- 
lich ift.  Zuweilen  bewirkt  fie  auch  andere  Aus- 
leerungen, welche  man  bei  ihrer  Anwendung  ver- 
hüten mufs*  Doch  wird  durch  ein  erfolgendes 
Erbrechen  nicht  feiten  ihre  Vv^irkung  befördert* 
Nur  darf  diefes  nicht  zu  oft  noch  zu  Itark  gefche- 

t 

hen^  Sie  ift  meiftens  unwirkfara,  wenn  Schweifs 
darauf  erfolgt  {Ludwig  Adverfaiia  med,  pract, 
Voh  2). 

Man  gebraucht  ße:  l)  gegen  Wafferfuch- 
ten,  wenn  die  Erregung  fchwach,  der  Körpei: 
mehr  reizlos,  träge  und  ohne  Fieber  id.  Gegen 
wa  ffer Tüchtige  Gefchwülfte  aller  Art,  Aber 
bei  einer  Anlage  zu  Entzündungen,  wenn  fchon 
Eingeweide  verdorben,  oder  ein  hektifches  Fieber 
entEanden  ift,  verfchlimmert  üe  oft  die  Zufälle, 
Auch  wenn  Verhärtungen  und  VerEopfungen  der 
Eingeweide  zugleich  vorhanden  find,  darf  man  üe 
nicht  anwenden, 

I 

2)  Gegen  Fehler  der  Harnwege,  wider 
die  Verhaltung  des  Harns  von  Verfchleimung,  oder 
Anhäufungen  von  Gries  und  Sand  wegen  Erfchlaf- 
fung  und  Ünthädgkeit  der  Theile,  Sie  kan^  da- 
her durch  ihren  Reiz  auf  die  Harnwege  die  Er« 
Zeugung  des  Steins  gewiffermafsen  verhüten, 

3)  In  B ruft  Zufällen  mit  Anhäufung  von 
Schleim,  gegen  den  SchleimhuEen , die  Engbrü- 
ftigkeit  und  andere  chronifche  Lungenübel  von 
Schwäche, 
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Man  verordnet  die  fri f c he  M e er  z w i ©b el 
SU  5,  bis  15  Gran,  die  getrocknete  Zv/iebel 
zu  I,  2,  4,  6 Gr*,  alle  3 oder  4 Stunden:  l)  in 
Pulvörn  mit  Zucker,  mit  Salpeter  u.  a.  Neutral- 
falzen; 2)  in  Pillen  mit  bittern  Extracten,  Gewür- 
zen, Cort.  cinnamom, , Chinarinde,  mit  Opium, 
um  den  Reiz  auf  den  Magen  au  vermindern , mit 
Camplier,  Ammoniac.,  G.  Arabicum  u.  ähnU  Lan- 
ge gebraucht,  fchwächt  fie  den  Magen  fehr»  5) 
Im  Aufgufs  mit  Wein  (Haiitefier  ck).  Sie  be- 
kommt Vielen  in  diefer  Form  beilerj  allein  dia 
Zufälle  lallen  fie  nicht  allemal  au. 

OxymeP  f quilliticum ; wird  häufig  in 
B r u 0; z u £ ä 1 1 e n und  als  B r e c hm i 1 1 e 1 gebraucht. 
Es  ift  das  gellndefte  Meerzwiebelpräparat  und  den« 
noch  febr  ficher  wirkend.  Man  gibt  es  für  fick 
zu  f,  1 Tbeelöffel  voll,  oder  in  Mixturen  mit  Extr« 
gram. , Dec*  feneg. , Vlnum  ftibialum, 

I 

Acetum  f q i 1 1 i t i c u m , M e e r z w i e b e 1 e s» 
fig;  wirkt  verfchieden  , nach  dem  Verhältnifs  des 
ElFigs.  Gehörig  bereitet  ilt  er  bräunlich  und  bit«» 
ter.  Er  treibt  ftBik  auf  den  Harn«  Man  benutzt 
ihn  nur  noch  feiten  zu  J i Dr.  mit  einem  •ge« 
wu'irzhaften  Waffer;  oder  man  läfst  die  kohlenfau- 
rtn  Sälze  damit  fatligen,  oder  bittre  Extrsete  da- 
mit verbinden.  Auch  als  Zafata  zu  diuretifchen 
Mixturen«  In  ftarker  Dofe  erregt  er  Erbrechen, 
— Aeuferiieh  zu  Rlyrtirersj  Gurgel wäüern,  Senf- 
umfchlägen. 


307.  Sfjuillae,  5^^ 

j 

Pilalae  fquilHticae  Ph.  Edmb*,  aug  Äm- 
snoniac«,  Sem,  cardamomis  Succ,  ligBir,  ana  l Dr., 
Tiad,  fquillae  1 Scr,  Gegen  chron,  Verfchleimung 
det  Bruft,  AÜbrtia  pit, , Magenrchleim  u»  ahn],; 
7-10  Stück  5-4  mal  täglich. 

Pilulae  fcillae  Pb.  Lood» 

Conferva  fcillae  Pbo  Lond, 

Pulvis  fcillae  compofitus,  aus  Bad* 
fquill, , Rad.  himndinariae  und  Salpeter^ 

T i n c t u r a fcillae» 

Extractum  fcillae  aquofum» 

Mel  fcillae  Pb,  Lond. 

Syrupus  fcilliticus;  beide  ähnlich  dem 
’Oxymel  fdib , aber  noch  viel  milder, 

30S»  Radix  colchigi,  Zeitloje^  Idshthluma ; 
Colchic  um  auc  tuniii  al  e Ptot,  auf  f eiicJi- 
ten  FFiefen  in  ganz  Europa^  (^Abb^  Blackw. 
366.  ,8chk,  lol.  Z,  133»  ^790 

Ehrrnann  dijf,  de  Colchico ; Baßl,  1774.  und  iu 
Baidinge  Es  Sylloge.,  Vol^ 

Sbörek  gebrauchte  diefe  bitter- fcharfe  Zwie- 
bel, mit  ElBg  infundirt,  und  ihre  Blumen  mit 
Molken  eingeweicht,  zuerft  in  der  Walferfucht» 
Auch  P l an c kt  C o Hin,  B-Oux  haben  mehre  glück- 
liche Fälle  beobachtet.  Andere  hingegen  fanden 
fie  zuweilen  unwirEfam,  zuweilen  übermäfsig  hef- 
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tig  und  gefährlich  wirkend.  Wahrfcheinlich  hing 
diefe  Verfchiedenheit  von  Klima  und  Boden,  oder 
der  Zeit  der  Einfammiung  ab.  Die  Squilla  macht 
lie  völlig  entbehrlich. 

Oxymel  colchici,  wie  Meer»wiebeIhonig 
gebraucht.  Kr  ö eher  (Flora  Silefiaca  L p.  593,)  fah 
einen  Wafferfüchtigen  von  einigen  Löffeln  voll 
beinahe  erfficken. 

Acetum  colchici;  noch  mifslicher.’ 

509.  Herba  Digitalis  purpureae,  rothar 
Jhingerhuth  ; von  JDigitalis  pur  pur  ea 
JJot» , 171  J^püldern  und  an  iinhehauten  Stel- 
len, {Abb.  Blackw.  16.  Schk,  I74.  Z,  562. 
Hayne  /,  45.  Bl  ßo6,) 

'■ 

JVithering,  vorn  rothen  Fingerhut ; Leipz^  1786. 

/ Schiemann^  Dijf^  de  Digitali  purp,  Gott,  1785. 

Merz^  de  Digitali  purpurea  ; Jenae  I790, 

J,  FerriaFs  Ffjay  on  the  medical  properties  of  the 
S Digitalis  purpurea  or  Foxglove ; Manchefter  1799. 

Hamilton  on  the  Digit,  .purp,;  Land,  igop. 

Ft  anz,  FangagOy  suite  virtu  dclla  digitale;  Padova 
{Bettoni)y  1810.  8.  (vergl,  Hall,  A,  L,  Z,  1811.  Nr, 

209*) 

■Jo/.  Elmiger^  Hiß,  nat.  et  med,  des  Digitales; 
Montpell,  1812.  k, 

Hufe  Jandls  J,  d,  pr,  lihde : faß  in  jedem  Bande, 


I 
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309*  Digit,  purpun 

1 

Gehört  unter  die  giftigen  Gewächfe*  Seine 
Wirkungen  lind  lehr  heftig,  draüifco,  und  gemei- 
niglich folgt  eine  anhaltende  üebelkeiu  Es  ifl  cha- 
yakteriftifch , dafs  der  Gebrauch  desfelben  eine  be- 
trächtliche Verminderung  des  P u 1 s f c h 1 a g e s 
v-erur facht»  Nach  grofsen  Dofen  erfolgen  Schwin- 
del, Kälte  der  Extreiihiäten , Funkeln  vor  den  Au- 
gen, heftiges  Erbrechen,  Speichelfiufs,  v/ie  nach 

» 

hark  iiarkotifchen  GewäcliTen,  Der  Gefchinack 
iit  ekelhaft  bitter  und  fcharf» 

Ohne  Zweifel  hängt  die  diiiretifche  Kraft  von 
dem  allgemeinen  Reiz,  vorzüglich  auf  das  lympha- 
tifche  Syftem,  und  diefer  von  den  fcharfen  Rc- 
ftandtheilen  ab. 

Die  altern  Aerzte  liefern  mehre  Beifpiele  von 
den  heftigen  Wirkungen  diefes  Gewäclifes,  Fer- 
civ  all  '^keWie  zuerlt  innerlich  und  äufserlich  gegen 
fciophulöfe  Zufälle  Verfuclie  damit  an,  welche 
auch  von  Andern  mit  gutem  Erfolge  whderholt 
find,  FFithering  wandte  fie  zuerft  gegen  die 
W a f f e r f u c h t an , und  führte  fie  go  wilfermafsen 
auf’s  neue  ein. 

Sie  gehört  unter  die  fcliätzbarften  und  kräftig- 
ten Mittel:  l)  in  B ruft  kr  a n k hei  teil , der 
Lungen fchwindfuclit,  welche  von  Hämoptyfis  oder 
Tuberkeln  henüht. 

ß)  Bei  B 1 utfl  iif  fen,  dem  Blutfpeien  acti* 
ver  [?]  Art» 
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3)  In  fthenifchen  oder  activen  Entzün- 
dungen [?]» 

4)  Gegen  alle  Arten  von  WalTerfucht^  die  Sack- 
Wafferfuchten  etwa  ausgenommen  (^Thilenius 
tned*  Bemeikk.),  wo  fie,  wie  meiftens  alle  Mitteli 
nicht  viel  vermag. 

5)  Wider  den  chronifchen  Hüften. 

\ 

6)  Gegen  feirrhofe  Verhärtungen,  ver- 
härtete Gefcliwülfte  in  der  Bruß,^  Verhärtungen 
der  Fsrolis,  hat  man  he  verfucht,  doch  nur  feiten 
mit  glücklichem  Erfolge.  Auch  gegen  fcrophulofe 
Anfchwellungen  der  Knochen. 

7)  Wider  die  Epilepfie,  Manie. 

g)  Gegen  innere  Abfceffe  in  Gelenken*  auf 
dem  Pfoasmuskel. 

Gegen  fclimerzhafie  herpetifche  Ans«- 
fchläge. 

Von  allen  Theilen  der  Digitalis  find  die  Blät- 
ter am  wirkfamften.  Man  benutzt  fic  getrocknet. 
I)  in  Pulvern  zu  1,  2,  3 Gr.,'  dreimal  täglich 
mit  Zucker  oder  gewürzhaften  Mitteln  ; zuweilen 
erregen  kleine  Gaben  fchon  Erbrechen  und  Schwin« 
del ; 2)  in  Pillen  mit  Gummiarten,  Seife;  3)  im 
Aufgufe:  Witherin g liefs  I Drachme  von  den 
getrockneten  Blättern  mit  f Quartier  kochendem 
WalTer  aufgiefsen  , nach  4 Stunden  zu  der  Colatur 
I Unze  Aqua  einnamomi  fpirituofa  fetzen,  und  da- 
von Erwachfene  alle  2 Stunden  J Unze  nehmen 


I 


30p*  Digit*  piirpur;  515 


(ID arw  in  in  Samml.  f.  pr.  Ä*  VI.)»  — Die  urin- 
treibeiide  Kraft  der  Digitalis  wird  fehr  verßärkt, 
■wenn  man  zugleich  in  dem  w'sherfüchtigen  Theile 
die  Mercurialfalbe  einreiben  läfst, 

Succus  expreffus  digitalis  pur,pur», 
aus  den  frifchen  Blättern»  Er  ift  äulserß;  drartifch». 

f 

D^leycr  gab  diefen  Saft  mit  Zucker  zu  f Efslöffel 
voll , worauf  heftige  Durchfälle  erfolgten* 

Extractum  digitalis  purpur»;  man  fängt 
mk  1 Gr.  an  und  fteigt  bis  lo  Gr»  und  darüber 
(^uari  n). 

Tinctura  digitalis  purpureae  (fpiri- 
tuofa),  (l^arren,  in  Lond.  med  Journal,  Voh 
VI.);  zu  5 -30-20,  auch  50  Tropfen  in  den  obi- 
gen Fällen  gegen  oft  wiederkehrendes  läftiges  Herz- 
klopfen» 

[Tinct,  digit.  purp,  aetherea  Harles 
(f,  Preiifs»  Pharm.);  wirkt  beftimmter  und  fiche- 
rer  als  die  vorige ; eben  fo  gebraucht,  bef.  bei  hef- 
tigen Zufällen  und  bei  Gefahr  drohenden  paffi- 

ven  Bliitllüllen.] 

Oxyfaccharum  digit.  purp»  Martins. 


310»  Folia  I^ICOTIANAE  f.  TABACi,  Tahack; 
von  Nicotiana  T aha  cum  Bot.,  aus  Süd^ 
amerika  herßammmd.  {Abh.  Blachiu.  14Ö» 

Schk.  44.  252.  330-  99-) 

Fowler  i\  d,  IVirJcungen  des  Tahnks,  hef,  v,  f,  urin- 
treibenden  Eigenfediaft  ^ in  d,  Samml  f,  XI, 

Artiemann'' s med,  v,  Ixinus,  3'^ 
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TIufeland''s  Journ^  d,  pr,  Ilkde,  in  faß  allen  Bänden, 

Die  TabaksbJätter  haben  einen  ftarlien  wider- 
lichen Gernch,  und  einen  fehr  fcbarfeii  Gefchmach. 
Wenn  man  davon  einnimmtj  fo  bew'^iirken  iie  un- 
mittelbar eine  vorübergehende  ftechende  Empfin- 
dung von  Hitze,  auf  welche  eine  Wärme  im  Ma- 
gen folgt,  vvie  nach  geifiigen  Mitteln,  und  bald 
darauf  Ekel,  Uebelkeit  und  Schwindel,  Ueber- 
baupt  gehört  der  Tabak  Runter  die  reizenden 
betäubenden  drafiifcben  Mittel,  Zuweilen 
erregt  er  eine  Art  von  Betäubung,  in  andern  FäU 
len  Raftlofigkeit,  Hitze,  Unruhe,  Erbrechen,  Schweifs, 
Kopffchmerz,  Bauchgrimmen,  Durchfall,  und  fchon, 
in  mäfsigen  Dofen  einen  ftärkern  Abflufs  - des 
Harns.  Alle  diefe  Zufälle  entliehen  hauptfächlich 
im  Anfang,  befonders  wenn  man  den  Tabak  nüch- 
' lern  nimmt,  und  haben  weiter  keine  fchlimmen 
Folgen  ; jedoch  nur  bei  kleinern  Dofen; 
gröfsere  Dofen  können  als  Gift  wirken,  bef.  bei 
Kindern  u.  a.  fehr  fenfibeln  Subjecteii,  — Selbft 
äufserlich  auf  den  Körper  gelegt,  erregen  die  fri- 
fchen  Tabaksblätter  Schwindel  und  Erbrechen* 
Huf^eL  Jourrn  d,  pr.  Hküe,  XIH,  i,]. 

Man  empfiehlt  den  Tabak  vorzüglich;  i)  ge* 
geh  Wafferfucht  überhaupt. 

Gegen  Dysurie  und  befchwerlichen  Ab- 
gang von  Gries  oder  Nierenfteinen. 

5)  Wider  afthmatifche  BefchwCrdefl; 
befond.  AÜhrna  pit.  und  coiivulf. 


310,  Nicotiana^ 
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4)  Gegen  Huüen  iRofenftein),  bef»  Keich- 
büßen«. 

5)  In  der  Trommelfuchu 

6)  Wider  die  Darragicbt;  bei  eingeklemm- 
ten Brüchen  und  hartnäckigen  Verrtopfiingeiii 
zumal  wo  Leibesverßopfung  keine  Opiate  zuläfst* 
Er  bewirkt  hier  Abführung  und  iß  zugleich  fchmerz- 
ftillcnd* 

■ * . , • '' 

0 ^ t 1 ^3  n • ^ im  Decoct;  Fowlef 

liefs  I.  Unze  Tabaksblätter  mit  i Pfunde  kochen- 
dem Waffer  l Stunde  lang  digerireri;  zu  der  Co- 
latur  2 Unzen  rectif.  Weingeift  fetzen  und  davoii 
täglich  2 mal  40,  50  bis  60  Tropfen  mit  Waßer, 
[mit  Aq*  cinnam,  Tliee  von  Meliße,  Chenopod* 
ambrof.  u«  ähnl.]  oder  mit  einem  angenehmen  Ge- 
tränk nehmen.  [2)  in  Klyfiiren,  ein  äbnl,  Infa- 
fum.  3)  Za  Tabäksrauchklyüirön  gegen 
Ileus,  Hernia  incarcerata,  bei  Ertrunke- 
nen, — 4)  Zum  Rauchen  gegen  chron,  B ruß- 
übel  und  gegen  Verdauungsbefchwerden : Tr  äg^ 
heit  des  Darmcanals,  habituelle  Yerflopfun- 
gen.  — 5)  Zum  Schnupfen  gegen  chrono 

Augen  übel,  Ophthalmia  mucofa , fcrofulofa,  an- 
fangende Amaurofe;  gegen  zu  fchwaches  Riech- 
und  Schmeckvermögen.] 

Extractum  nicotianae,  zu  l,  2,  3»  4*  Ö 
Gr, , bis  I Scr, , bef.  gegen  obige  chronifche 
Uebel , mit  aromat,  Wäßern  und  infuüs,  in  PiUeii 
mit  Valeriana,  Afa  ^oet.»  Caftoreum,  Zinlu 
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Oieum  nicotianae  deüill.;  i Tropfen  foll 
zureichen,  um  Katzen  und  ähnl.  fenfible  Thiere 
zu  tödten. 

Syrupus  nicotianae. 

Tinctura  nicotianae,  Vinum  nicotia- 
nae, Acetum  nicotianae  (^Fowler)^ 

% 3ir*  Baccae  iuniperi,  die  TVnchelderheeren; 
von  Juni  per  US  eomm*  Bob^f  Nadeljirauch 
in  Jandichten  Heidegegendcn^  (^Abh*  Jßlackw» 
i87‘  178.  Happe  571.) 

» 

Die  Wacholderbeeren  werden  erft  im  Herbfi: 
des  zweiten  Jahres  reif.  Sie  haben  einen  füfslicht 
bittern , gewürzhaften  Gefchmack,  und  einen  bal- 
famifchen  Geruch.  Ihre  Beftandtheile  ^find  ein 
fchleimicht  auckerartiger  Stoff,  und  ein  harziges, 
ätherifches , dem  Terbenthin  führ  ähnliches,  Oel. 

Man  gebraucht  üe;  1)  als  allgemeines  diu- 

retifches  Mittel  bei  allen  Arten  von  Waffer- 

» 

fucht.  Der  Harn  bekommt  gemeiniglich  darnach 
einen  Violengerach.  In  feltenen  Fällen  ift  felbTt 
Blutharnen  darnach  eniftanden.  Sie  find  auch 
fehr  wirkfam  gegen  die  wäfs  richte  Gefchwulfi 
nach  dem  Scharlach fi eher. 

' I 

t 

2)  In  Krankheiten  der  Harnweget  Harn- 
firenge  und  Verhaltung  des  Urins,  wenn  diefe 
Fehler  von  Reialofigkeit  der  Karnwege  und  Ver> 
fchleiraung  heirühren.  Auch  bei  dem  Abgang  von 


3 II.  Juniperus. 
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Sand  und  Gries*  Dagegen  find  de  nicht  dienlich, 
V^^enn  mit  der  Wafferfucht  heftiges  Fieber  ver- 
bunden ifu  ' 

5)  Als  magenJflärkendes  Mittel  läfst  man 
nüchtern  f - I Dr.  Wacholderbeeren  verfchlucken. 

4)  Zum  Räuchern,  um  die  Luft  zu  verbes* 
fern,  Monro  fah  einige  Beifpiele,  dafs  die  Blat- 
ternanfteckung  durch  fblches  Räuchern  abgehalten 
wurde.  Auch  will  man  beobachtet  haben , dafs 
in  Gegenden,  wo  viele  Wacholderßrauche  wach- 
fen,  die  Peft  nicht  ausgebrochen  fei.  [Wovon 
der  Grund  aber  wol  weniger  in  den  Wacholder- 
ßräuchen,  als  in  der  gefunden,  fandigen,  bergigen 
Lage  zu  fuchen  ift,  welche  Juniperus  liebt.]  Als 
harkendes  Mittel  gegen  Rachitis  der  Kinder,  zur 
Zertheilung  ferofer  Stockungen,  walTerfüchtiger 
Gefchwühle  u,  a.  ' 

Man  gebraucht  die  Beeren:  l)  in  Pulvern, 
zerftofsen  zu  2*  ^ Dr,  j Theden  liefs  he  vorher 
röheii.  2)  In  wäfsrichten  Aufgüffen  u.  De- 
cocten. 5)  Noch  wirkfamer  iß  das  Infufum 
femivinofum.  In  manchen  Gegenden  bereitet 
man  das  bekannte  V/acholderbier , das  bei  chron. 
Schwäche  der  Harnwege  und  bei  Anlage 
zu  Harnßeinen  befonders  gut  bekommt* 

I 

Rob.  juniperi,  Wacholdermus;  für  heb  al- 
lein zu  |,  1 Dr,  alle  2,  3 Stunden,  oder  als  Zu- 
falz  zu  diuretifchen  Mixturen.  Es  leihet  nur  in 
Verbindung  mit  andern  kräftigen  Mitteln  etwas. 
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Spiritus  juniperi;  mit  Branntwein  digerirt^ 

Oleum  baccarum  jtinipcnj  ifi:  griin* 

licht  » weifs  und  fchmeckt  terbenthinarti^. 

« 

31?»  Herba  sabinae,  Sadcbaunii  Sevenhaum  ^ 
von  J u n i p c T a s .S  ah  i n a Jßot  , in  Siberieiit 
der  Tartürei  und  im  JudUcken  Muropa  wild^ 
jBlackw,  Zl/}*  Z^.  5^5»  He^nuuU  33 

Happe  184.) 

Has  Laub  hat  einen  widerlichen  j betäubenden 
ijeruch , und  einen  bittern,  fcharfen,  beifsenden 
Gelcbmack,  Es  ilt  heftig  reifend  , erbittend , und 
befördert  Schweifs  und  Urin  fehr  fiark*  Man  hat 
fonll  geglaubt,  dafa  es  Äborius  befördere  und  die 
a' rucb.t  tödte*  Oiefe  Furcht  lit  ganz  ungegründct  j 
dagegen  veriirfacht  es.  zur  Zeit  der  monatlicben 
Reinignng  gebraucht,  heftige  Matterblutüüire,  weil 
es  auf  das  Sydem  der  Circulation  ftark  wirkt  und 
auf  diefe  Art  kann  es  der  Matter  fehr  gefährlich 
werden  {Höme's  klinifcha  Verfuche).  [Aber  ge- 
rade defshalb  ift  die  Furcht,  dafs  es  als'  fracbttr'ei- 
bendes  Alittel  gemifsbraucht  werden  könne,  nicht 
fo  ganz  iingegriindet.  V/enn  auch  das  Abtreiben 
feiten  gelangt,  fo  kann  doch  die  SchwaMgere  da^. 
durch  Gefundheit  und  Leben  einbüfsen,^ 

Man  gebraucht  cs;  1}  zur  Beförderung 
der  monatlichen  Reinigung  bei  reizlofeu 
fch wammichten  Conhitutionen,  doch  nur  mit  ^ro- 
fser  Behutfamkeit;  bei  fchwächlichen  Perfonen 
kann  leicht  ßlutfpeien  dadurch  zuwege  gebracht 
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■werden»  pf^edekind's  (verm*  Anffätze)  Erfahr? 
rungen  find  diefem  zwar  ganz  entgegen;  er  liefs 
die  Sabina  in  Pulver  bis  zu  5 Drachmen  lägÜcli 
nehmen»  Allein  wahrfcheinlich  hat  der  Boden  auf 

die  Wirkfamheit  des  Gewächfes  Eioflufs. 

} 

3)  Gegen  eingewurzelte  Gichtzufälle 
war  fie  oft  fehr  wirkfara, 

Aeuf  erlich  wird  die  Sabina  als  gelinde 
ätzendes  Mittel  gegen  F 1 0 i f c h a u s w ü c h f 6 , be- 
fonders  bei  sugleich  vorhandpii«^r  Cariea,  und 
bei  Äuswfichfen  an  der  Eichel  nach  Trip*? 
pern,  gebraucht» 

Ex tr actum  Cabinae» 

Tinctnra  fabinae  compofitaPhtLond» 

Oleum  fabinae  aethereum;  eins  der 
fiärkften  reizenden  Oele:  es  w»fkt»  innerlich  ge« 
nommen  j fehr  heftig  auf  die  Uteralgefäfse*  und 
wird  nur  noch  äufserlich  als  Aetzmittel  und  bef^ 
von  Thierärzten  gebraucht» 

313»  Folia  und  Baccae  Taxi*  Taxus  ^ Ei- 
benhäum;  von  Taxus  haccata  ßot^^  hin 
liiid  wieder  in  GärUn*.  ßlackw*  57^^ 
Z.  530f  Happe  376.) 

Der  Taxus  hat  viele  Aehnlicbkeit  mit  der  Sa- 
bina; doch  fcheint  das  Klima  euf  feine  Wirkun- 
gen fehr  grofsen  Einflufs  zu  haben*  Die  Blätter 
find  nach  mehren  Vcrlucheu  fchädlieh » nach 
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dem  nicht.  Die  Beeren  haben  zuweilen  fogar  den 
Tod  verurfacht  Beiträge-zur  Naturgefch.), 

In  den  Niederlanden,  namentlich  in  Flandern,  es» 
fen  fie  die  Kinder,  und  bekommen  höchßens  einen 
gelinden  Durchfall  daAiach  (Perey),  Die  Beob- 
achtongßn  über  die  mediciiüfchen  Kräfte  find  noch 
nicht  hinreichend  geprüft.  Man  gebraucht  nur  die 
Präparate. 

Extractum  taxi;  ift  gegen  Verhaltungen 
der  monatlichen  Reinigung,  Verftopfungen 
der  Leber  u'.  ähnl,  empfohlen,  und  hin  und  wie- 
der mit  Nutzen  ange wendet* 

Syrupus  baccarum  taxi  (nach  Perey); 
gegen  katarrhal.  Hüften. 

314*  Herra  u.  Radix  Ononidis  spiNosAEBot., 

Mauhechel^  " 

. I 

/ 

315*  Herba  u.  Cineres  genistae  , Giujlev^ 
PfrUmenkraut ; von  G enijla  tinctoria 
Spartium  Scoparium  Bot^ 

Das  Kraut  ift  ekelhaft  bitter.  Die  Afche 
hat  vor  den  kohlenf.  Kalieii  keinen  Vorzug.  Das 

Decoct  der  Blumen  und  des  Krauts  behtzt 
wenig  Kräfte. 

[31Ü»  Anagallis  arvensis  ß,  phomiceo  Bot., 
Gauchheil ; überall  auf  Aeckern.  ( Abh^ 
Blackw.  43>  -2/.  145.  EngU  Botany  529. 
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Von  Kämpf  u.  A»  gerühmt  gegen  Waffer- 
fcheu;  fcheint  jedoch  wenig  oder  nichts  zu 
leiden,] 

Ilh  Die  natürlichen  Balfame ; Terbenthin; 

Balf,  copaivae,  Petroleum  u.  a*  wirken  eben- 
falls auf  den  HarnfiufSf 

t 

IV".  Miner alif che  und  vegetahilifehe  Säuren^ 

Gehörig  verdünnt  find  die  Mineralfäuren  eben 
fowol  harntreibend  als  die  vegetabilifchen , vor- 
züglich die  Salpeterfäure  und  die  Phosphor- 
fäure  (Hahn  emajiji).  Auch  die  fog.  verfüfs^ 
ten  Säuren,  der  Spiritus  nitri  dulcis  u.  a,  info- 
fern fie  wirklich  fäurehakig  find,  wie  oft  der 
Fall 

Neutralfalze, 

Unter  diefen  find  Cremor  tartari  und 
Salpeter  wirkfame  karntreibende  Mittel,  befond» 
wenn  man  fie  in  fo  kleinen  Dofen  und  fo  grofsen 
Intervallen  gibt,  dafs  fie  nicht  abführen.  Man  ge* 
braucht  fie  nie  allein,  fondern  allemal  in  Verbin- 
dung mit  wirkfamen  diureiifchen  Mitteln;  Rad, 
fci.uillae,  Bacc.  juniperi,  Digital,  purpurea , Kali 
carbonicum  u.  Kali  aceticum. 
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VI.  Aus  dem  Thierreich, 

317.  Can  THARiDEs,  Spanijche  Fliegen^  Kän-* 
thariden;  Meloe  v cjis  atorius  iL*  Ly  t-r 
td  vejicatoria  F ah  r i Finden  Ji^h 

faß:  über all  im  ßüdl,  Luropa  ^ im  Monat 
Jun^,  lind  Jul,  aiij-  mehren  Laumarten^ 

\ 

Fö  rjt  e n Hiftoria  Cantharidum  ^ in  Baiding  eV  s 
Sylloge, 

i^ofchge,  Beitrag  zur  Gefchichte  der  Spanifcheri  Flie- 1 
gen^  im  Naturforf  eher , 25*  St^  5^. 

^ F\.ol  e r ^.  f o rds  Ti\  on  the  Powers  of  Cantharides^  ufed 
internallf ; Edinh,  I80Ö, 

Huf  el  and'  s Journal  der  pr,  Hkde  , Bd,  5,  ß,  10, 

12* 

Diefe  Käfer  find  länglicht,  goldgrün,  in’s  Bläu- 
liehe  fpielend  und  glänzend.  Man  hat  verfchiede- 
ne  Varietäten  davon  beobachtet  {Brahnds  Infecten- 
Caknder).  Sie  haben  einen  widerlichen,  beinahe 
parkotifchen  Geruch,  und  einen  ätzenden  Ge^ 
fchmack,  und  enthalten  flüchtiges  Laugenfalz,  ein 
harzichtes  Wefen  und  eine  Säure  oder  flüchtige 
Schärfe,  Sie  halten  ßch  fehr  lajUge,  ohne  ihre 
Wirltfamkeit  zu  verlieren^ 

Innerlich  gebraucht  find  fie  heftig  reizend,  und 
erregen,  in  zu  grofseu  Dofen  angewendet,  eirt 
Gefühl  von  Fieber  durch  den  ganzen  Körper,  mit 
Ohnmächten,  Schwindel  und  Schmerzen  in  den 
Oedärmen;  der  Körper  wirkt  ftärker  als  der  Kopf, 

blügeldeoheni  und  Füf§e,  ^na  meifien  wUhen 
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iie  als  Reizmittel  auf  denBlafenhals;  üe, 
vsrurfachen  leicht  Entzündung  der  Harawege  und 
eine  wahre  inflammatorifche  Harnfirenge;  zuwei- 
len felbft  Mlctns  cruentus'»  Doch  hat  rn-au 
keinen  yermehrten  Harnabgang  darnach  beobach* 
tet,  fondsrn  blofs  einen  Drang  zum  Harnlallenj 
als  Folge  der  Entzündung  der . Harn wege«, 

Man  verordnet  die  Spanifclien  Fliegen;  l)  in 
der  W a f f e r f licht;  die Än^Tendung  erfodert  grofsn 
Vorücht  u.  darf  nie  allgemein  gefchehen^ 

Z')  Gegen  Krankheiten  der  Harnwege, 
Torzüglich  von  Schwäche  und  Verfchleimung;  Fa,- 
ralyfi«  veficae,  Ifchurie  von  Schleim  in  den 
Harn  wegen , Incontinentia  urinae  von  Reizi- 
loGgkeit;  f'Verlhof  gab  lie  zu  l,  z Gr.  in  Man-» 
delemuUion  "wider  die  Harnriilir,  welche  von 
Lähmung  oder  Ätonie  herrührte-  In  der  öonoirhöa 
find  fie,  während  der  erftsn  entzünd!*  Periode, 
allemal  fehr  nachtheillch ; vortheilhafter  hingegen 
wider  den  Nachtripper,  welcher  blofs  wegen 
Schwäche  noch  fortdauert.  Auch  als  Äphro  di? 
fiaciim  find  fie  wenig  wi^'krarn  und  leicht  nach? 
iheilig»  Beförderung  der  monatlichen  Reini“? 
gung  kann  man  nur  dann  darnach  erwarten# 
wenn  diefe  wegen  allgemeiner  Schwäche  und  Reiz? 
lofigkeit  des  Rorpers  aufgebört  hat, 

3)  Als  reizendes  auflöfendes  Mittel 
hat  man  fie  gegen  hartnäckige  Hautkrankheiten, 
flechten,  Ausfehläge,  den  Ausfatz  u,  a,  yerfucte 


526  ^ XIV.  Diuretica. 

(^Mead^  Srishajie');  Simmons  gebrauchte 
, die  7 irif hira  rantbaridum  ge^en  herpetifche 
Ausfchlägq,  mit  gutem  Erfolg;  in  Verbindung 
mit  A/varmen  Bädern,  und  zuweilen  mit  Anti- 
monialiiiitteln  (Medical  Gommunications,  Vol.  !)♦ 
V' ahrfcbeimich  wird  der  fcharfe  Eeßandlheil  durch 
die  Hautgefäfse  ausgefchieden; 

4)  Wider  den  Keichhußen  (Le  t tjom^ 
ill  ar , Arinftrong)\  doch  w'aren  fie  oft  un- 

'wirkfam.  GhBlmevs  gebrauchte  fie  zur  Beför- 
derung der  Expectoration  in  der  Peripneu- 
monie, wo  fie  aber  während  des  acuten  infiamma- 
torifchen  Zuftandes  leicht  felir  fchaden  können. 

5)  Wider  die  Wafferfcheu;  Wcrlhof  yqx- 
ordnete  gegen  die  Hydrophobie  Pillen  aus  i Gr, 
lianthariden,  Gr.  Mercur,  dulcis  und  lo  Gr. 
üampher  mit  G.  tragacanth.  bereitet.  Aeufserlich 
liefs  er  zugleich  Queckfilberfaibe  einreiben,  und 
die  Wunde  brennen  und  fcbröpfen. 

I 

IMan  gebrauclit : i)  das  Pulver  in  Pillen  zu 
3>  f > I Gran;  2)  ungleich  häufiger  die  Tinctur 
zu  f,  l‘  3,  5,  10,  15  Tropfen,  täglich  4 mal  mit 
JViandelmilch  oder  WalTer.  Man  fleigt  behutfam . 
mit  den  Dofen.  \^  ährend  dee  Gebrauchs  läfst  man 
fcbleimichte  Decocte,  7’ifanen,  Emnlfionen  ge- 
brauchen.  Zur  Verminderung  der  Schärfe  v/ird 
gewöhnlich  Kamphcr  zugefetzt;  doch  find  fehlei- 
•michte  Emulfionen  und  Salpeter  wirhfaraer.  Auch 
nach  zu  grofsen  Dolen  find  fchlsimichte,  olichte 
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Mittel  und  Salpeter  die  bellen  Antidota,  mit  Ein- 
reibungen in  den  Unterleib  und  mit  iil^^rtiren  ver« 
blinden. 

Tinctura  cantiiaridum,  Spani fch  - Flie- 
gentinctur ; aus  i Unze  Spanifchen  Fliegen  und  II 
Unzen  rectificirtem  Weingeilt  bereitet»  In  der  Pb. 
Lond.  ift  noch  Coccionella  zugefetzt.  Aufser  obi- 
gem Innern  Gebrauch  auch  äufserlicli  angeweiidet 
als  Ilubefaciens  gegen  chron.  Rheumati- 
fmen,  Zufälle  nach  plötzlich  unterdrückten 
Exanthemen,  gegen  Ifcliiadik,  Paralyfeo ; für 
fich  eingerieben  oder  mit  Spir»  fal.  ammon.  caiift«, 
Liniment,  volat. , örechvyeinÜeinlöfung  u.  f.  w. 

Die  Her  11)  i g^J' che  Kanthariden  - Emiil- 
fion,  aus  Cantharid.  Dr.  f-i,  AmygdaL  du1c». 
Unc»  1»  Saccbar.  alb.  Unc»  f.  In  rnortar.  lapid,. 
probe  conterantur,  et  ienta  Äquae  cal  d-  Ünc.  lo» 
affuhone  F.  Emiillio.  S*  alle  Zi  3 Stunden  l Efs- 
löffel  voll;  in  Wa  f f e r f u ch  te n mit  grofser  Ato- 
nie  und  Verfchleimung  i^lln  f- el  an  d), 

Empla  ft rnra  cantiiaridum  f.  veficato- 
rium  (ordinarium) , Kaniharidenpriafter , Blafen® 
pflafter^  Aufser  dem  Roth  machen  und  Blafenzie- 
hen  wirken  die  Kanthariden , äufserlicli  auf  der 
Haut  angebracht,  auch  fchnell  auf  den  ganzen  Or- 
ganismus, verurfachen  einen  fieberhaften  Zudand, 
Trockenheit  des  Mundes,  Diiift,  und  überhaupt 
vermehrte  Thätigkeit  der  abforbireriden • Gefälse, 
V/o von  dann  vermehrte  Harnabfonderüng 
als  noihweiidsge  Folge  eiolritt.  Letztere  ilt 
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init  bedeutender  Reizung  der  Harnwege  verbünderi^ 
wahrfcheinlich  weil  eine  Menge  des  abCorbirten 
fcharfen  StoiFes  der  Kanthariden  mit  dem  Harne 
wieder  ausgefcbieden  wird. 

Man  braucht  das  Kantliaridenpflaßer ; i)  bei 
hoben  Graden  typhofer  (nervo fer  und  fauliciiter) 
Fieber,  bef.  bei  allgemein  torpidem  Zuftande 
(^ReiVs  Paralybs);  bei  deinem  Allgemeinleiden  aii 
die  Waden  gelegt;  bei  zugleich  vorhandener  Af- 
fection  der  Bruß:  an  den  Thorax  oder  an  die  in- 
nere Fläche  der  Arme  u»  f,  w.  [OlFenbar  nach- 
theilich  f^h  der  lierausg,  mehrmals  ßlafenpflafter 
wirken^  welche  bei  inflammator.  oder  fonft  gereiz- 
tem Zuflande  des  Halfes,  der  Bruft  u*  f.  w^  in  die 
Nähe  des  leidenden  Organs,  wie  von  vielen  Aerz« 
ten  gefchieht,  gelegt  waren,] 

S)  Bei  localen  Paralyfen:  einzelner  Extre- 
mitäten, der  Zunge,  bei  Amaurofe,  bei  Incon* 
tinentia  urinae  u*  ahnl.,  dem  leidenden  Theile 
möglichß  nahe  gelegt, 

3)  Gegen  krampfhafte  Befch werden:  Tus- 
iis  convulfiva,  chron.  krampfhaftes  Erbrechen,  Epi- 
iepfie,  welche  immer  mit  Affection  eines  beftimra- 
ten  einzelnen  Theiles  eintritt,  Convulfionen  nach 
acuten  Exanthemen. 

4)  Gegen  chronifche  Rheumatifmen  ü. 
Katarrhe,  habituelle  Gichtbefch werden: 
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Ophthalmia  rlienmat.  u*  catarslial*^  febmershafte 
Gelenhgefchwülüe,  u.  f.  w* 

5)  Gegen  hartnäckife  chron»  Exantheme, 

r- 

beh  Herpes,  wollen  Einige  das  Empl.  vefic*  mit 
Vortheil  gebraucht  haben.  [Der  Herausg.  verfucli. 
te  es  mehrmals;  gewöhnlich  gingen  zwar  die 
Flechtenborken  darnach  los,  aber  die  Haut  blieb 

roth  lind  überzog  fich  bald  wieder  mit  neuen 
Borken.] 

In  den  meilten  Fällen  iß  es  zureichend,  das 
Pflafter  blofs  liegen  zu  laifen  , bis  es  Tucken  und 
Brennen  erregt.  Oft  entlieht  hernach  dennoch  ei- 
ne Blafe,  Wo  es  indelTen  tiefer  eindringend  wir- 
ken foll,  lälT’t  man  es  6 - To  Stunden  liegen,  bis 
eine  förmliche  Bl#ife  fich  gebildet  hat.  — Bei  fehr 
empfindlichen  Sabjecten  mit  feiner  weifser  Flaut 
entfieht  leicht  noch  bedeutende  Nachwirkung,  bef» 
wenn  nach  der  Wegnahme  des  Pflafiers  mehre 
liornchen  desfelben  auf  der  Haut  fitzrn  bleiben#. 
Letzteres  verhütet  man  durch  Stücken  Mikhflor, 
welche  man  zwifcben  das  Pflafier  und  die  Haut 
legt. 

Emplaftruin  cantharidum  perpetuum, 
Empl.  vefic,  perp, , Ohrpflafiar;  oft  gebraucht  ge- 
gen chron.  Rheumatifmen,  bef,  der  Augen, 
Ohren,  Zähne,  der  Brufi:  u.  f,  w. ; dem  leidenden 
Theile  möglich^  nahe  gelegt:  liinter  die  Ohren, 
in  den  Nacken,  an  die  Seiten  des  Thorax,  an  den 
Oberarm* 
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Unguentum  caniharidum,  f,  Ungu.  epi- 
fpafhcum;  feiten  gebraucht,  um  Kantharidenexco- 
jiationen  und  von  tollen  Hunden  gebilTene  Wun- 
den länger  offen  und  in  Eiterung  zu  erhalten,. 
[Erfteres  erreicht  man  eben  fo  durch  jede  harz- 
und  terhenlhinhaltige  Salbe,  und  bei  Billen  toller 
liunde  dienen  beffer  faure  und  metall,  ätzende 
Mittel;  f.  Merc.  praec.  ruber«] 

318*  Vermis  maialis,  Wlaywurrn;  H^eloe  ma- 
jalis  ivnä  Meloe  Profcarabaeus  L»; 
auf  Brachfeldern  und  Hügeln , im  May  und 

FrifcK’s  Bejchreibung  von  Infecten,  VI^  Th,  Taf,  6, 
jig,  1,  QMeloe  maj,')  — De  Geer  Hiß,  des  Infectes, 
Vol,  V,  tah,  ßg,  1«  und  Frifch  Tab,  ß,  ßg,  5^ 
{M,  Frofcarß) 

Dehne' s Abhandl,  vom  Maywurm  und  dejfen  Anwen- 
düng  in  der  J'Futh  und  Wajferjcheu ; Leipz,  1788* 

Beide  Arten  find  weiche  Infecten,  ohne  Flü- 
gel, Meloe  Proscarabaeus  (May wurm,  blauer 
Zwitterkäfer)  iff  bisweilen  anderthalb  Zoll  lang, 
und  einen  Finger  dick»  Die  Flügeldeclien  find 
fchwarz  punclirt  und  ohne  Glanz,  der  Leib  iff 
fchwarsblau,  der  Unterleib  veilchenblau,  mit  bun- 
ten Bingen  und  weich»  Meloe  majaiis  (May- 
zwiiterkäfer,  kupferfarbener  Zwitterkäfer)  iff  klei- 
ner und  hat  roihe  Ilinge»  Sie  geben  bei  der  Be- 
lühning  aus  allen  Gelenken  eine  dicke  gelblicht- 
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ölichte  FlüfTiglteit  von  lieh,  welche  die  Finger 
färbt,  und  dabei  fehr  reizend  und  fcharf  ift.  Man 
fammlet  lie  im  Maimonat,  fchneidet  den  Kopf  ab, 
und  bewahrt  fie  in  Honig  (Ph.  BorulT,). 

I 

. \ 

In  Anfehung  ihrer  Wirkungen  kommen  fie  mit 
den  Kanthariden  überein.  Sie  enthalten  eine  Säu- 
re und  Ammonium  (D  ehne')^  Seit  dem  Jahre 
1777  ßnd  fie  vorzüglich  durch  das  Preufsifche 
Specificum  gegen  die  Hundswut h berühmt 
geworden.  Das  ' Mittel  hat  aber  anderwärts  nicht 
viel  Glück  gemacht. 

Der  Maikäfer  (Scarabaeus  Melolontha 
Melolontha  vulgaris  Fahr.)  wird  damit  zu- 
weilen vervvechfelt , doch  blofs  wegen  des  ähnli- 
chen Teutfehen  Namens,  Uebrigens  wirkt  er  je- 
doch ebenfalls  ziemlich  fiark  diuretifch. 

319,  Millepedes,  Kellerwürmer  ^ Kcllerejel, 
Onisüus  Afellus  L,  In  alten  GeivÖl* 
hen  und  unter  j-aiiiem  Holze  und  Steiueii» 

Die  Kellerwürmer  haben  einen  unangenehmen 
Geruch  und  einen  ekelhaft  füfslicht  ^ fcharfen  Ge- 
fcbmack.  Sie  enthalten  blofs  eine  thierifche  Gal- 
lerte,  kein  [?]  Ammonium,  wie  man  fonit  annahm 
{Trommsdorff').  Die  alten  Aerzte  gebrauchten 
fie  als  auflÖfendes  und  harntreibendes  Mittel  gegen 
Avafferfüchtige  Zufälle,  Verhaltungen  des 
Harns,  gegen  den  Keichhuften,  gegen  fog, 
Kachexien, 

Arnemanri,'’ s Mat.  tned.  v,  Xraiu, 
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Sia  werden  fehr  feiten  gebraucht.  Man  läfst 
von  50»  ^o,  100  Stücken  den  Saft  mit  Wein  aus- 
prelTen.  Belfere  Mittel  machen  he  völlig  entbehr- 
lich. Hill  fchlug  vor,  he  lebendig  zu  verfchluk- 
ken.  Wahrfcheinlich  hnd  he  dann  wirkfamer* 
Auch  in  Suppen,  auf  Butterbrod  u.  f.  w.  liefs  man 
die  gequetfchten  Rellerefel  nehmen.  — 


XIV,  b.  Steinauflöfende  Mittel;  Lithontri- 
ptica^  ^Saxifraga.) 

-^ach  den  neueften  Unterfuchungen  über  die  Bla» 
fenfteine  wird  es  fehr  zweifelhaft,  ob  je  durch 
innere  Mittel  ein  völlig  gebildeter  Stein  aufgelöf’t 
und  wieder  zerfetzt  worden  ift,  oder  überhaupt 
zerfetzt  werden  kann.  Vielmehr  ift  es  wahrfchein- 
lich,  dafs  die  fog,  Lithontriptica  höchftens  gegen 
übermäfsige  Schleimabfonderung  in  den  Harnwe- 
gen und  gegen  die  dadurch  veranlalT’te  Abfetzung 
fteinichter  Concremente  wirken. 

\ 

3J20.  Herba  uvae  ursi,  Sandbeere , Bären- 
traube; von  Ar  hu  t US  Uva  u,r  f i Bot  . m 
Wäldern  und  an  J andichten  Hügeln.  (^Abb, 
Blackio.  592.  62.  Schk,  u 8.  Fl,  340.) 

Murray  de  Uva  urß ; G'ött,  1765. 

Die  Blätter  diefes  Strauchs  find  klein,  lang- 
licht - rund,  nicht  gezähnt,  und  auf  der  untern 
Fläche  glatt  und  blcichgrün.  Sie  werden  oft  mit 
der  Preufselbeere  (Vaccinium  Vitis  idaea  Bot.) 
verwechfelt.  Der  Gefchmack  ift  zufaramenziehend, 
bitter,  und  mit  dem  , Ei fenvitriol  wird  der  wäfs* 
richte  Aufgufs  fchwarz. 
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XiV,  bt  Litliontriptica^ 


In  neuern  Zeiten  ift  fie  von  de  Ha  en  i)  ge* 
gen  Krankheiten  der  Nieren  und  der  Urin- 
wege in  Gebrauch  gezogen*  Als  harntreihen- 
des  Mittel  leidet  fie  fehr  wenig;  dagegen  ift  fie 
ftärkend  und  zufam menziehend,  und  kann 
auf  diefe  Weife  die  Dispofition  zur  Erzeugung  der 
Steine  verbelfern. 

/■ 

2)  Auch  gegen  Gefchwüre  der  Nieren 

und  unwillkürlichen  Abgang  des  Harns  von  zu 
grofser  Reizbarkeit  der  Nieren,  oder  Schwäche 
der  Urinwege.  , 

\ 

3)  Geg  en  Lähmungen  oder  Atonie  der 
Blafe  und  gegen  Verfchleimungen  ift  fie  fehr 
hülfreich.  Sie  ftärkt  zugleich  die  Verdauungswe- 
ge* T h ilenius  (med.  chir.  ßemerkk.  1789)  fand 
fie  gegen  Nierenfteinfch merzen  unwirkfam* 

Man  gebraucht  fie:  l)  in  Pulverform  zu 
I Scr*  f,  I Dr.  zwei,  dreimal  täglich;  2)  im  Auf- 
gufs  oder  Decoct;  z*  B*  f - 1 Unzß  mit  12  Un- 
zen Walfer  auf  8 Unzeu  eingekocht  und  täglich 
verbraucht. 

V 

V 

32i«  Aqua  calcis,  Kalkionjfer, 

Ein  fehr  gewöhnliches  Mittel  gegen  Steinbe- 
fchwerden*  ln  den  meiden  Fällen  verfchaftt  es 
dem  Kranken  grofse  Erleichterung*  Es  bekommt 
am  heften , wenn  man  es  mit  Milch  nehmen  läfst* 


322»  Kali^ 
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Man  gibt  es  auch  in  Verbindung  mit  Seife,  um 
die  Wirkfamkeit  zu  erhöhen. 

PVhyttt  Langrish  und  Butter  liefsen  das 
KalkwalTer  in  die  Bla fe  ein fp ritzen. 

Das  S tepheri* fche  Lithontripticum:  aus 
KalkwalTer  und  Seife.  Die  englifche  Regierung 
kaufte  es  der  Belitzerin  ab  und  machte  es  bekannt. 
Man  läfst  KalkwalTer  trinken , und  nebenher  Sei- 
fenpillen nehmen. 


I 

5U2.  Liquor  Kat.!  caustici,  Lixivium  sapo- 
NARiORUM,  Seifenfiederlaiige;  aus  gleichen 
Theilen  Pottojche  und  ungelöjchtem  Kalk 
mit  PVaJfer  ausgelaugt. 

Diefe  Bereitung  war  vormals  ein  Arcanum  un- 
ter dem  Namen  von  ^urin^s  und  €h  i t tik'  s Li- 
thontripticum (Baylie  in  d.  Samml.  für  pr. 
Aerzte:  VIL).  Es  greift  den  Magen  fehr  ßark  an 
und  bewirkt  oft  Blutharnen. 


[Tinctura  kalina,  Tinct.  antim.  acris ; 
Kali  cauft.  in  Weingeift  gelöf’u  Wird  belTer  ver- 
tragen. Man  gibt  5 bis  lo  Tropfen  in  Gerften- 
fchleim  oder  Mandelmilch.] 


323.  Kali  carbonicum,  Alcali  vegetabile, 

CiN  ERES  CLAVELLATE  DEPURATI,  CarboJiaS 

potajjae,  mildes  luftfaures  oder  kohlenjaures 
Kalif  gereinigte  Fottajche. 
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XIV.  b.  Lithontrlptica^ 

Einige  Aerzte  haben,  Statt  des  ätzenden  Lau« 
genfaizes  und  der  Seife,  das  milde  vegetabilifche 
Laugenfalz  mit  gutem  Erfolg  gebraucht. 

Man  läfst  täglich  2,  3 mal  10  Gr.  Weinftein- 
falz  mit  WalTer  nehmen , oder  von  dem  Ol.  Tar* 
tari  per  deliquium  täglich  einige  male  30  u.  m. 
Tropfen. 

324.  Natron  carbonicum,  älcali  minera- 
re AeRATUM,  Soda  depurata,  CarJponas  Jo<- 

dae  f mildes  mineralijches  L augenjalz* 

\ 

Bayiis  hat  nach  feiner  Analyfe  des  Turin’- 
fchen  und  Chittik’fchen  Mittels  fchon  das  Sal  fo- 
dae  mit  Aufterfchalenpulver  gegen  Steinbefchwer- 
den  vorgefchlagen , weil  er  glaubt,  dafs  aus  der 
Verbindung  von  zweierlei  Kalien  ein  drittes  un- 
gWich  kiäfiigeres  Mittel  entfteht  (Samml,  für  pr. 
Aerzte,  VIJ.}.  Vor  einigen  Jahren  empfahl  B e d~ 
da  es  das  zerfallene  kryftallifirte  mineralifche  Lau- 
genfalz,  mit  Seife  oder  einem  andern  Gement  zu 
Pillen  gemacht,  gegen  Steinbefchwerden  beinahe 
ganz  unbedingt.  Er  läfst  I,  2 Scrupel  Kali  täglich 
nehmen.  (Obfervat,  on  the  Nature  and  eure  of 
Calculus,  Scurvy,  Confumption  p.  lo)  Donald 
IVlonro  bat  das  gegrabene  Mineral  - Kali  fchon 
vorher  dazu  vorgefchlagen  (Mat  med,  1788.).  Al- 
lein die  chemifchen  Zerlegungen  der  Blafenfteine, 
ihre  Befiandtheile,  und  die  VerbälinilTe  derfelben 
gegen  einander,  hnd  fo  verfchieden,  dafs  ein  all- 
gemeines fpecififches  Mittel  gegen  den  vollkom- 
men gebildeten  Stein  fchlechterdings  unter  die  un- 
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möglichen  Dinge  gehört*  Aber  es  ifl:  nicht  un- 
wahrfcheinlich , dafs  von  Inj  ectionen  diefer  Mittel 
in  die  ßlafe  noch  etwas  zu  hoffen  ift, 

335»  Acidum  carbonicum,  Acidum  aereum, 
Gas  earboneum,  A er  f ixus , A er  nie- 
phiticus ; kohlen f aurcs  Gas  , ßxe  Luft^ 

P er  civ  all  ^ v,  d,  Aufl'öJ'ung  der  Gallen-  und  Blafen- 
fteine  durch  JVaJfer,  welches  mit  fixer  Luft  ge- 
fchwängert  ift^  ' 


Das  kohlenfaure  Gas  ift  eine  flüchtige  Säure. 
Sie  unterfcheidet  fleh  hauptfächlich  dadurch,  dafs 
fie:  i)  zum  Äthemholen  und  zur  Unterhaltung  des 
Brennens  untauglich  ift;  2)  als  ein  falziges  Gas 
von  dem  Waller  verfchlockt  wird,  und  fcharf  und 
angenehm  fäuerlich  riecht  und  fchmeckt;  3)  das 
Kalkwaffer  triibt , und  den  darin  gelöf’ten  Kalk 
in  kohlenfauren  Kalk  verwandelt;  4)  fleh  mit  kal- 
tem Waller  am  vollkommenften  vereinigt,  aber 
durch  Kochen,  Wärme  und  auch  durch  Froft  aus 
demfelben  vertrieben  wird;  [5)  durch  jede  andere 
Säure  aus  ihren  Verbindungen  ausgefchieden  wird.] 

In  neuern  Zeilen  wurde  fie  von  P er civ  all 
und  Saunders  als  Mittel  empfohlen,  das  die. 
fleinauflöfenden  Kräfte  des  KalkwalTers  noch  über- 
triftu  Auch  Hulme  hat  fie  fehr  gerühmt.  Es  ift 
fehr  zweifelhaft,  ob  das  Gas  an  fleh  eine  fteinauf- 
löfende  Eigenfchaft  befltzt.  Allein  es  geht  in  die 
zweiten  Wege  über  , und  der  Harn  wird  damit 
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faturirt.  Dazu  kommt,  dafs  jedes  flark  kohlenfau- 
re  WafTer  ungemein  erfrifchend  und  angenehm  ift, 
und  die  Abfonderung  des  Harns  um  fo  mehr  be- 
fördert, da  die«  Kranken  es  gerne  und  in  grofser 
IVlenge  trinken.  Man  kann  daher  die  luftfauren 
Wäller  gegen  Gefch  würe  der  Harnwege,  und 
um  den  Sand  und  Gries  auszufpühlen , mit  gu- 
tem Erfolge  benutzen.  Gemeiniglich  hat  man  aber 
das  ^liiftfaure  WalTer  nicht  allein  angewendet, 
fondern  in  Verbindung  mit  Kalien , welches  aller- 
dings einen  grofsen  ünterfchied  macht. 

Aqua  mephitica  alcalina,  luftfaures  kali- 
fches  Waller:  f , i Dr.  kohlenf,  Natron  wird  in  f 
Quartier  WalTer,  welches  Itark  mit  Kohlenfäure 
gefchwängert  ift,  gelöd,  und  Morgens  u,  Abends 
getrunken.  Fal  coner  hat  diefes  Mittel  zuerft 
bekannt  gemacht.  Es  war  vorher  unter  dem  Na- 
men des  Colborne' Jchen  Mittels  berühmt  (Account 
of  the  edicacy  of  aqua  mephitica  alkalina  etc.  in 
calculous  disorders  etc. ; Lond.  l^gz.  — überfetzt 
I^eipz,  1794,).  beite,  bis  jetzt  bekannte,  Mit- 

tel gegen  Nieren-  und  Blafenfteine,  Die  koh- 
lenfaure  Luft  macht,  dafs  der  Magen  es  belTer  ver- 
trägt, als  blofses  KalkwalTer.  Es  zerftört  die  An- 
lage zu  fteinichten  Concretionen ; allein  den  ein- 
mal vollkommen  gebildeten  Blafenftein  kann  es 
wol  nicht  wieder  auflpfen.  Es  ift  nicht  nöthig, 
das  WalTer  mittclft  eines  Apparats  mit  kohlenfaurer 
Luft  anfüllen  zu  lalTen,  Die  milden  kalifchen  Mi- 
neralwälTer,  das  Selterfer  WalTer,  das  Wildunger 
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32J>  Acid.  carbon^ 

WalTer  u.  a»,  find  gewife  noch  wirkfamer,  als  ein 
künfilich  bereitetes  WalTer.  Man  kann  auch  noch 
Weinßeinfalz  oder  die  milde  kryftallifirte  Pottafche, 
oder  kohlenf*  Natron  darin  löfen  lalTen»  (Vergk 


Ännales  Inftituti  medico  - clinici  Wir- 
ceburgenfis , T.  I»  IL  an  mehren  Stellen*) 


t 
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XV»  Officinelle  Luftarten;  Gas. 


t 

JFourcroy^  Annales  de  chimie,  'S.XVIII,  p.  225^ 
KeiV  s Arch^  d,  Phyjiol.  IV^  P^^g.  116.) 

L G melin^  ilh^  die  neuern  Entdeck,  in^der  Lehre 
V,  d.  Luft  u,  deren  Anwend,  auf  Ar zneikuyift ; Berlin 

3792.  gE  8* 

Tihe\,  C a V all  0''  s Verfuch  üb,  die  rnedic,  Anwendung 

der  Gasarten ; nehft  Anhängen  über  das  Blut,  über 

TV a 1 1’' s rnedic,  - pneumatifchen  Apparat  und  üb,  F i- 

fcheVs  Bibliographie  der  Refpiration;  — • mit  Zü- 

f 'ätzen  V,  A,  N,  Scherer;  m,  Kupfn,;  Lzg,  1799^ 

cf.  Salzb,  med,-chir,  Ztg,  , 1800.  I,  p,  16;.  n,  a,  D, 

B,  Anh,  zu  XXIX-  LXVIII.  p,  107.  ALZ,  Erg,  1 

Jahrg,  2^,.  i56).—  Das  Original  erfchien  mit  dem 

Eitel:  T,  Cavallo's  effay  on  the  medical  proper- 

ties  of  factitious  airs ; Lond,  1798,  gr,  8* 

\ 

Th,  Beddoes''s  Confideratt,  on  the  rned,  ufe  of  facti- 
tious airs, 

Thomas  B e d do  e s'’  s notice  of  fome  obfervations,  made 
at  the  Medical  pneumatic  Inftitution;  Briftol  1799. 
8,  (/,  Salzb,  med,-chir,  Ztg,  1800,  lil,  p,  365^  Gott, 
gel,  Anz,  1800,  p,  1319.) 

Ward,  Diff,  de  rnedic,  pneumat, ; Edinb,  1800* 

Bur  d in,  f,  irn  Recueil  period,  de  la  Societe  de  med, 
ä Paris,  Nr,  54.  p, 

Terd,  GünthePs  Darßeil,  einiger  Refultate , d,  n, 
d.  Anwend,  der  pneamatifchen  Chemie  auf  die  prakt. 


\ I 


im  Allgemeinen, 
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ArzneiJide  hervor  gehen ; Marburg  18OI,  I.  (/,  G'ött, 
gel,  Anz,  1801,  Salzb,  med,  - chir,  Ztg\  l8o2,  II, 
p,  ^01,  ALZ,  1S02,  Nr,  5i3.  n,  a,  D,  B,  LXXXI. 

1^*  209,)  i 

Ejusd.  Diff,  de  aeris  in  C.  H,  effectu,  de  meth,  fpecie's 
gajjiurn  variis  in  rnorbis  applicandi ; Marb,  ißoi, 

Derf, , über  die  Anwend,  d,  Gasarten  a,  ä,  kranken 

menfchl,  Körper;  KöLln  1807,  ' 

/ 

Ho  e chß  e tt  er  , Dijf,  Jift,  chemiae  pneumat^  rationem 
ad  fcieni.  med,;  Je2i^i8o2* 

(^Fra.nz  HubeAs  und  Joh.  Senebier’s  Bemerkun-^ 
^en  über  den  EinfLufs  der  Luft  und  einiger  gasarti- 
gen Stoffe  auf  die  Keimung  verfcliiedener  Samenkör- 
ner ; in  einer  freien  Ueberberfetzung  von  B.iem; 

Hannover  , 1805*  kl,  8*) 

\ 

[Gas  (Gasarten,  Luftarten;  Gas,  Gafia,  Äeres)  find 
bleibend  elafiifch  - flüilige  Löfungen  chemifcher 
Stoffe  im  fog»  WärmefiofF,  Sie  wirken  auf  lebende 
Organifmen  analog,  ihrer  Bafis,  und  zwar  fehr 
ftark  im  Verhältnifs  zur  Quantität  der  aufgelöTten 
Bafis,  weil  diefe  theils  fchon  durch  die  grolse  nie- 
chanifche  DilFuffon  in  allen  ihren  feinen  Tiieilen 
wirkfam  wird,  theils  Ticher  durch  das  auflöfende 
Menftruum,  den  Wärmeftoft'*  — wie  Harze,  äthe- 
rifche  Ode  u.  a.  durch  Weingeift,  Naphthen,  — 
mehr  Kraft  bekommt. 

Wegen  diefer  verdünnten  elaftifchen  Form 
würken  die  Gasarten  nur  durch  die  Lungen  mit 
voller  Kraft  auf  den  thierifchen  Organifmus;  nächff 
diefen,  doch  nur  in  fehr  geringem  Grade,  durch 
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XV^  OfHcinelle  Luftarten*. 

\ 

die  äufsere  Haut;  am  wenigften,  befonders  die  im 
WaiTer  nicht  löslichen,  durch  den  für  die  Aufnah- 
me confiüenterer  Stoffe  mehr  geeigneten  Darmcanal. 

Zur  technifchen  Application  der  Gasarten  (auf 
die  Lungen)  hat  man  eine  Menge,  zum  Theil  lehr 
lannreich  eingerichteter,  Mafchinen  erdacht,  die 
aber  fammt  und  fondera  das  Unbequeme  haben, 
durch  den  bei  ihrem  Gebrauche  unumgänglichen 
Zwan^  fchwachen  Kranken  fehr  laftig  und  oft 
nachiheilig  zu  werden,  und  dadurch  nur  für  ^ — 
auf  diefe  Hinficht  ebenfalls  zu  rectificirende  — 
phyfiologifche  Verfuche  und  zum  Gebrauch  bei 
Afpbyxien  ihren  Werth  behalten*  So  lange  aber 
der  Blanke  felbft  athmen  kann,  mufs  er  mit  dem 
arzneilichen  Gas,  das  er  infpiriren  foll,  frei  um- 
golTen  werden,  damit  er  fich  ohne  äufsere  Be- 
fchränkung  das  Nöthige  nehme.] 

326*  AeR  ATMOSPHAERICUS  f*  COMMUNIS, 
nmfphärifche  Luft,  Be  fleht  (nach  Caven- 
difh's  u,  A.  Ferfucheii)  aus  79  Th,  Sticke 
gas  und  21  Th,  Sauerjtof  gas^  denen  gewöhn^ 
lieh  2 “ A Tro  Gent  kohlenj aiires  Gas  helge^ 
mengt  find, 

(Der  Schriften  über  die  atmofpliär.  Luft  find  fo  viele, 
dafs  hier  nur  die  vorzüglichlten  genannt  werden 
dürfen :) 

1 tttto  Kpar  ou  C,  &F.pw%' ^ vSarcoi/,  roTroov, 

Traite  d* H ipp  o c r a t e des  airs  , des  caux  et  des 
lieux ; avQc  des  notes  critiques  et  medicales,  par  Co- 
r « j;  II  Tomesj  ä Paris  1800*  g. 


326,  Atmofphärifche  Lufu 
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(Der  grofse  Wertli  diefer  HippokratifcKen  Sclirlft 
durcli  Goray’s  Zufatze  nocli.  feliv  erhölit,  Freilich 
gehört  nur  der  kleinere  Theil  derfelben,  welcher 
von  der  atmofpliärifchen  Luft  handelt , hierher , aber 
es  enthalt  derfelbe  fo  viel  Intereffantes , dafs  das  Ci- 
tat  hier  ganz  an  feinem  Orte  ift,) 

Barthez,  Dijf,  de  aeris  nat^  et  inßuxu  lA  generat, 
morhor^ ; Monßpel,  1767, 

P,  Cam-pefj  für  les  influenees  de  V air  dans  les  malad^ 
chirurgicales , et  für  les  moycns , de  le  rendre  falu-^ 
taire  dans  leur  traiternent  in  deffen  Differtdtt,  X,  5* 

C,  Gottlob  Kühn,  Pr.  de  recentior.  phrßcor,  circa 
aerein  doctrina  , in  re  medica  tnagnae  utilitatis ; Lipf 
3785,  (yergl.  B lumenb^  Bibi.  11.) 

(^J ah,  IMurnfsen^s')  Gedanken  über  die  Luft  und  ihren 
Einflufs  auf  Wachsthum  und  Nahrung  organifcher 
und  belebter  Wefen;  Hamb,  I787*  Bodens 

arzneik,  Annalen  , 6.) 

(Enthalt  eine  grofse  Menge  intereffanter  Thatfaeheny 
zum  Theil  aus  eignen  Verfuchen  und  Beobachtungen, 
und  fcheint  bei  weiten  nicht  nach  Verdienlt  bekannt 
zu  fein.) 

Forfter  , Diff,  de  aere  marino  eiusque  in  C,  H,  ejfica^ 
eia;  Hai,  1787*  '' 

C ul  len,  Dijf,  de  aere  et  imperio  eins  in  C,  H, ; ' 
Edinbt  1788,  , 

J,  S en  eh  i er , Rapports  de  Vair  avcc  les  etres  orga^ 
nifes;  ä Paris,  1807* 

' ReiVs  Fieberlehre  , I,  §.53^ 

Hufeland , in  f,  Journal  der  prakt,  Heilhde , XXXI. 

xxxn. 
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[Das  fpecififcbe  Gewicht  der  atmorphärifchen 
liuft  hält  obngefähr  die  IVIitte  zwifchen  dem  .der 
einfachen  Gasarten,  fo  dafs  Ein  Rheinl.  Cubiczoll 
derfelben  bei  50°  Fahr,  und  bei  50°  Barometer- 
hohe,  beinahe  | Gran  wiegt*  Auf  die  blofs  che- 
mifch  - therapeutifchen  Wirkungen  der  reinen  at- 
mofphärifchen  Luft  lälT’t  lieh,  wegen  des  cordtan- 
ten  VerhältnilTee  und  der  innigen  Verbindung  ihrer 
Beftandtheile  fowohl,  als  wegen  der  Gewöhnung 
des  thierifchen  Körpers  an  diefelbe,  in  den  gewöhn- 
lichen Krankheiten  wenig  rechnen.  Oft  hängen  die 
vortheilliaften  Wirkungen  der  reinen  atrnofphäri- 
fchen  Luft  gröfstentheils  von  weniger  beachteten 
gleichzeitigen  EinßülTen  : einem  verfchiedenen 
Wärmegrade,  einer  activen  oder  pafßven  Bewe- 
gung, der  Verfetzung  in  ein  auch  auf  andere  Weife 

vortheilhaftes  Klima , dem  Herausgehen  aus  nach- 

\ 

theiligen  häuslichen  VerhältnilTen,  u,  dgl.  ab.  So 
wirkt  ficher  bei  Afphyktifchen , — obgleich  diefe 
durch  die  längere  oder  kürzere  Unterbrechung  des 
Athmens  wieder  mehr  Empfänglichkeit  für  die  Ein- 
wirkung der  atmofpb*  Luft  bekommen  haben 
müilen , — das  anfängliche  Einblafen  von  reiner 
atmofph.  Luft  zuerft  blofs  durch  mechanifche  Aus- 
dehnung der  Lungen  und  des  Thorax* 

Uebrigens  haben  Reil  und  Hufeland  in 
den  beiden  zuletzt  genannten,  in  aller  Aerzte  Hän- 
den befindlichen , Schriften  fo  ausführliv'i'h  und 
trefflich  von  den  heilfamen  und  den  fchädlichen 
Wirkungen  der  Luft  gehandelt,  dafs  ich  fehr  ün- 
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recht  thiin  würde,  diefen  engen  Raum  mit  Wie- 
derholungen zu  füllen.  — Doch  mufs  ich  mich 
hier  noch  gegen  die  neuerdings  von  einigen , ob. 
gleich  übrigens  achtenswerthen , Äerzten  empfoh- 
lenen Luftbäder  erklären»  Sie  könnten  aller- 
dings  ein  fehr  gutes  diätetifches  Mittel  abt^eben. 
aber  — nur  in  gehöriger  Form  gebraucht,  näm- 
lieh  bei  hellem  Sonnenfehein  im  Gränen  und  mit 
häufigen  freien  Bewegungen,  eine  Form,  die  un- 
fere  conventionellen  fittlichen  VerhätnilTe  nun  ein- 
mal auf  keine  Weife  geftatten.  Auf  den  verhäng- 
ten  k 1 e i n en  platten  Dächern  und  den  verhäncr- 
ten  Gallefien,  wo  man  die  Luftbäder  zu  nehmen 
vorfchreibt,  mögten  fie  wol  fehr  übel  bekommen, 
weil  es  dort,  aufser  der  freien  Luft,  an  der  un- 

umgänglich  nöthigen  freien  Bewegung  fehlt»  ^ 

Dagegen  follten  wir  Aerzte  die  Menfchen  wieder 
dahin  zu  bringen  fuchen,  dafs  fie  firh  weniger 
dem  für  üe  beßimmten  Luftbade  durch  zu  enge 
und  zu  ängßlich  verwahrte  Zimmer,  und  durch 
6 - isfache  Bekleidung  entzögen,  und  fich  dadurch 
weniger  gegen  jede  unvermeidliche  etwas  ftärkere 

Einwirkung  des  freundlichen  Elements  krankhaft 

• y 

empfänglich  machten,]  • 
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S27*  Gas  oxvgenii,  Gas  Oxygenium , AgT 
d ephlo  g ijl  icatiis^  Aer  vitalis^  Aer  jmrus. 


Feuerluft  cheele)^  IJi  Oxygen  im  PVär^ 


halten,^ 

CTirn^  Gott],  Sellens  neue  Beiträge  zur  Natur-  und 
Arzneiwiffenfchaft;  zweiter  Theil ; Berlin  1782, 


Ephr^  Phil,  Blech,  aeris  dephlogijtic,  uju 

in  afphyxia ; Gott,  I784.  8» 

Alex,  P a ull  e , P^ijf*  de  aere  vitali  f,  dephlogifticato, 
tangu,  novo  fanitatis  praeßdio  ; Monspel,  1784, 

Do  er  in  g,  I.) 

Joannn,  llenr,  Menfching,  Di  ff,  de  aeris  ßxi  et 
dephlogiftic,  in  medicina  ufu;  Gott,  1787*  8, 

Pourcroy,  über  die  Medicinal  - Wirkungen  der  Le-^ 
hensluft ; IJQo, 

J,  A,  Scherer,  über  das  Kinathrnen  der  Lehensluft  in 
langwierigen  Bruftentzüdungen ; Wien  I793, 

(MacKt  auf  die  Naclitlieile  zu  häufiger  und  tinvorfichti « 
ger  'Anwendung  des  Oxygengas  aufmerkfam  • iA 
, aber  doch  im  Ganzen  zu  fehr  dagegen  einge- 
nommen,) 

P,  I,  B'erro,  über  die  Wirkung  der  Lebensluft;  Wien 


1793. 


(Zurätze  und  Berichtigungen  zur  vorigen  Schrift,) 


P,  J,  Perrons  Verfuehe  mit  neuen  Arzneimitteln)  1, 
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Journal  der  Erfindungen,  Theorien  und  Widerfprüche 
in  der  Natur  - und  Arzneiwi [T. . 8 St^ 

(Zeigt  den  Nach tK eil  des  Oxygengas  hei  aCuten  tmd  ent- 
zündh  Befchwerden  der  Lurig’'en,  und  den  Vortheil 
clesXejhen  hei  ciircnifchc-m  Luiigenleiden_,  mit  Torpor 
und  übermaBsiger  Schleimabfonderung. 

Dan,  NilV  s Beohachtt,  u,  P^erfuche  über  die,  Heilkräfte 
des  Sauerftoff  'gas  ; a,  d.  Engl,  mit  Anmerkk,  v,  E,  H, 
TV,  Münohmeyer ; 1 Th,  Gott,  ißoi» 

/ 

Ern,  Henr,  Gi^il,  Münchmey  Or , Commentatio 
(^praemio  ornatn)  de  virib,  oxygenii  in  procreandis  ep 
fanandis  morbis ; Gott,  igör,  inai. 

Ge,  Car,  Henr,  S an  de  r , _Diff.  de  aeris  oxygenii 
vi  ad  procreandos  et  fanandos  inorbos ; Gott,  i^ol 
S min, 

/ 

i 

\ 

[Die  beße  Bereitung  des  Oxygengas  zu  me- 
dicinifchern  Gebrauch  gerchieht  aus  dem  Braun- 
ftein  (Manganefium  oxydatum  fiiscuni, 
M a n g B n ()  xy  d).  S»  Fi  f eher’ ^ Handb.  d.  phar- 
maceiit.  Praxis,  von  IJermhftädt;  Lg.  1308. 
pag  523*  Tr  omms  dorjff  pharrrjaceut  Experi- 
mentalchemie; 3te  Auf!» ) Hamb,  und  Maynz  i8l2* 

\ 

Das  OxyHensas  iß  etwas  fcliwerer,  als  die  at» 

y w.  1- 

morphärifche  Luft:  I Cubikzol!  wiegt  bei  50^  Fahr, 
und  20'^  Barometerhöhe  etwas  über  J Gran»  Hier- 
aus ergibt  hch  von  feibft  für  die  Fälle,  wo  der 
Kranke  noch  feibft  alhmen  kann,  die  Hegel,  das 
Gas  von  oben  über  den  Kranken  herabfliefsen  zu 

Arnemann’ s Fiat,  med,  t».  KraxiSt 
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lallen,  wie  es  auch  fchon  Herrn  hßädt 

gefchehen  liefs.  S*  delTen  Beitrag  zur  Gefcb*  der 
Kranhh,  Königs  Friedrich  Wilh.  IK;  Berh  1798«] 

Die  dephlögiftifirte  Luft  ift  die  einzige  Luftart, 
welche  zum  Athemholen  tauglich  ift  , und  hat  da^ 
her  den  Namen  Lebensluft  erhalten.  Sie  macht 
einen  Beftandtheil  der  atmofphärifchen  Luft  aus. 
Das  Athemholen  wird  in  diefer  Luft  erleichtert, 
und  fie  erregt  die  Empfindung,  als  ob  die  Bruft- 
höhje  weiter  würde.  Thiere  fierben,  darin  ein- 
fcblolTen,  fpäter,  und  alle  Functionen  des  Lebens 
gehen  darin  fcbneller  von  Statten , als  in  der  ge- 
meinen Lnfu  Sie  hat  einen  hoben  Grad  der  Rein- 
heit, und  erhielt  daher  von  Prießley  den  Na- 
men dephlögiftifirte  Luft  (Verfuche  und  Be- 
obachtt,  über  verfch.  Gattungen  der  Luft).  Nach 
Lav  oifi  er  enthält  fte  die  Hauptbedingung  aller' 
Säuerung  (O  x y g e n i 11  m)  ♦ Doch  konnte  man  ihre 
eigne  Bafis,  das  Oxygen,  bis  jetzt  an  fich  nicht 
frei  darftellen. 

Die  Entdeckung  diefer  Luftart  wurde  bald  zur 
Erklärung  verfchiedener  Verrichtungen  des  Kör- 
pers benutzt.  Man  fand,  dafs  fie  eine  befondere 
Anziehungskraft  zum  Phlogifion  äufsere , und  dar- 
aus entftand  die  Hypothefe , dafs  das  Blut  feinen 
Brennftoif  an  diefe  Luftart  abfeize,  und  dafs  die 
hellrothe  Farbe  des  Bluts  davon  herrühre,  Mofea- 
ti  ging  einen  Schritt  weiter,  und  lehrte,  dafs  in 
manchen  Krankheiten  das  Phlogifton  widernatür- 


) 
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lieh  im  Körper  fich  anhäufen  köpne,  und  dafs  da- 
von inflamraatorifche  Krankheiten  entßünden,  oder 
dafö  faulichte  Krankheiten  ausbrächen,  ■wenn  der 
Brennftolf  mit  Heftigkeit  ßch  aus  den  Säften  los 
mache#  Man  empfahl  daher  die  dephlogißiürta 
Luft  in  allen  Krankheiten,  wo  es  darauf  ankom- 
men füllte,  dafs  die  brennbaren  Theile  durch /die 
Lungen  aus  dem  Körper  abgefondert  würden. 
Nach  der  neuern  Chemie  fällt  die  ganze,  mit  fo 
vieler  Zuverficht  gebaute,  Hypothefe  völlig  nieder. 

Die  Erfcheinungen  bei  dem  Athemholen,  die 
rotbe  Farbe  des  Bluts,  und  die  Wärme  des  Kör- 
pers lalTen  fich  ungleich  mehr  befriedigend  auf  die 
Ar^erklären,  dafs  die  dephlogiftifirte  Luft,  welche 
die  Lungen  bei  dem  Athemholen  einziehen,  mit 
der  fixen  Luft  (dem  Kohlen  hoff)  im  Blute  fich  ver- 
bindet, wodurch  die  dephlogiftifirte  Luft  chemifch 
zerfetzt  wird:  i)  der  Wärmeftoif,  den  üe  enthielt, 
wird  frei,  und  es  entfteht  die  Wärme  im  Körper; 
s)  mit  dem  Kohlenftoff  des  Bluts  erzeugt  fie  die 
fixe  Luft,  welche  wieder  ausgeathmet  wird,  und 
3)  das  Blut  bekommt  davon  eine  hellrothe  Farbe. 
Die  rotbe  Farbe  des  Bluts  und  die  Wärme  wer- 
den alfo  durch  eine  chemifche  Operation  unterhal- 
ten, indem  die  in  den  Lungen  abforbirte  Lebens- 
luft während  der  Circulation  von  dem  KoblenftolF 
zerfetzt  wird.  An  diefer  Operation  haben  wahr- 
fcheiiilich  die  Nerven  einen  grofsen  Antheil.  Fo^ 
thergill  hatte  zuerft  die  Idee,  dafs  die 
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gitlifirte  Luft  die  Quelle  des  Irritabilität  in  den 
Mufkeln  fei  (Hints  on  animation;  1783.  pag.  122). 

Nach  diefen  voraiisgefctzten  Begriffen  laffen 
fich  die  Beobachtungen,  welche  über  die  Anwen- 
dung diefer  Luftart  in  Krankheiten  von  verfchie- 
denen  Aerzten  bekannt  gemacht  lind,  leicht  beur- 
theilen.  Alan  hat  fie  1)  in  B r u ftkra n k h e i t e n 
empfohlen,  wo  die  Ilefpirationsorgane  vorzüglich 
leiden,  ln  der  [Schleim-]  Schwindfucht  und 
bei  [chronifchen]  Befchwerden  des  Athemhclens. 
Gegen  a ft h m a t i f c h e Zufälle.  Ferro  empfiehlt 
fie  beinahe  ohne  alle  Einfchränkung  als^em  Alittel, 
dafs  die  Neigung  der  Lungen  zur  Entzündung 
hebe,  die  geronnene,  die  Luftbläschen  verftopfen- 
de  Lymphe  fchmelze,  die  Knoten  in  den  Lungen 
auflöfe,  die  Gefchwüre  heile,  das  Fieber  vermin- 
dere u.  f.  w»  Dagegen  machten  Fourcroy, 
Chaptal,  Scherer  u.  A.  Erfahrungen,  welche 
völlig  das  Gegentheil  beweifen,  wie  man  es  auch 
nicht  anders  von  einem  reizenden  und  erhitzen- 
den Alittel  erwarten  kann.  » Allein  wie  es  mit  al- 
len unbedingten  Erfahrungen  geht,  fo  ift  es  auch 
hier.  Es  kommt  dabei  auf  den  Zuftand  der  Lun« 
gen  und  die  Art  der  Lungenkrankheiten  an. 

Man  hat  erft  neuerlich  angefangen,  auf  die 
Verfchiedenheit,  und  die  Alifcbung  der  Luftarten 
in  Krankheiten  Bückficht  zu  nehmen,  und  es  ifl 
ein  Gegenüand  von  der  gröfsten  Wichtigkeit,  wo- 
von  fich  noch  viel  hoffen  läfst.  Es  iÜ  wol  aufsei 
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allem  Zweifel,  dafs  in  Lungenkrankheiten  das 

meifte  auf  die  Luft  ankomnat,  welche  der  Kranke 

\ 

einathmet,  und  dafs  durch  die  Entzündung  in  den 
Lungen  eine  Veränderung  vorgeht,  welche  mehr 
oder  weniger  auf  den  Procefs  des  Athemliolens, 
und  die  folgende  Zerfetzung  der  Luft  EinÜiifs  hau 
Die  Folgen  davon  verbreiten  ßch  über  den  ganzen 
Körper,  Nach  den  Beobachtungen  von  Beddoes 
pafst  im  allgciTieinen  in  Schwindfuchten  eine  Luft, 
welche  am  wenigften  dephlogiftiiirte  Theile  enthält, 

2)  Zur  Wiederbelebung  anfcheinend 
todter  Perfonen,  der  Erülckten,  Ertrunkenen 
o o dw  y 7i)  ^ todt  geborner  Kinder,  in  Onnmach- 
len,  der  Synkope,  Man  hat  beobachtet,  dafs  fol- 
che  Kranke  leichter  zum  Leben  zurückgebracht 
werden.  Nach  eben  den  Grün'den  empiiehk  Seile 
diefe  Liiftart  zur  Wiederbelebung  vom  Blitz  ge- 
troffener Perfonen,  Gorey  und  Colboriie  haben 
bequeme  Inftrumente  zum  Einblafen  diefer  Luft 
erfunden.  (Annalen  der  franz.  Arzneikunde,  I.  B* 
Ehrliches  chirurg,  Beobachtungen,  I.  B.) 

1 

3^)  In  Krankheiten',  welche  mit  einem  Gefühl 
von  Kälte  und  Mattigkeit  verbunden  find.  In  der 
Chlorofis,  gegen  V e r ft  0 p f u n g en  des  Unter- 
leibes,  wider  das  feuchte  ehr  o ni  febe 
Afthma  mit  Bläffe  der  Haut  und  allgemeiner 
Schwäche  verbunden.  Die  Lebenluft  befchleunigt 
den  Puls,  und  eihönt  die  Farbe  des  Geßchts. 
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4)  In  faulichten  Krankheiten  ift  nach  JBed- 
äoes  eine  Luft  fehr  zuträglich,  welche  mehr 
Oxjgen  enthält.  So  im  Scorbut,  wo  die  feilen 
Theile  Mangel  an  Oxygen  leiden  foilen. 

5)  Sie  Toll  auch  ein  Gegenmittel  gögen  das 
^Fettwerden  fein  {Beddo  es)^ 

Man  könnte  auch  von  der  dephlogiftißrten  Luft 
Anwendung  machen,  um  die  Luft  in  Bergwerken 
und  Minen  zu  verbelTern , wo  ficli  Schwaden 
entwickeln.  Auch  zur  Verbefferung  der  Luft 
in  Kr ankenhäufer n,  hauptfächlich  in  denchi- 
rur  gif  eben  Zimmern,  Allein  dabei  mufs  zu- 
gleich auf  die  Natur  der  Krankheiten  Rückficht 
genommen  werden,  und  vorzüglich  darauf,  ob  die 
Kranken  diefe  Luft  vertragen  können. 


358»  Ga  s CARBONicuBi,  Güs  dciduTTi  carhoni- 
cum,  Acidum  carbonicum , Acidum  aereum^ 
Acidum  atmofphaericmriy  Acr  ßxusy  Gas  JyU 
veftrcy  Spiritus  fylveßris  y kohlenjaures  Gas, 
Kohlenfäure  y liohUrifLofffäurcy  mephitifches 
GaSy  Lu  f tf  äur  e y Kreitenjäurß  y Schwam 
den  der  Bergleute.  Bejlehty  nach  LavoU 
fier  u,  At  aus  34  - ZS  Thy  Mohlenflojß  und 
72-76  Thy  Sauerßojß, 

\ 

Corvinusy  Hißoriae  aeris  factitü  pars  mecUca ; Ar- 
gentor,  I777,  4^ 
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Hulme,  Nova  facilisque  rneth,  curandi  calcul,^ 
int,  etc.  ^ Latine  fecit  Ingenhoufz , B, 

Dohfon^s  medical  commentary  on  ßxed  air;  Cheft,- 
12Y9*  iil^.^die  medic,  Kräfte  der  fixen  Luft; 

Lond,  1785,  vgl,  Tode^s  medic.  Bibi,  X,) 

Chappon,  L>iff,  an  qidhusd,  morbis  convenit  <wr 
fixus  proprie  dictus?  Nanceii  l78i« 

EicJcma,  Diff,  de  aere  fixo ; L,  B,  1782.  (Do  ex 
ring  I.) 

Swenske,  de  rite  determinanda  aeris  fixi  in  C,  H, 
falutari  efficacia-^  Gott,  (Doering,  l,) 

Nyberg,  Diff,  de  aeris  fixi  ufu  med,  nuper  cdehrato ; 

Jen,  1783. 

Ingenhoufz’s  vermifchte  Schriften;  Wien  1784«  W» 
Gommentt,  Lipf,  VI,) 

Emmet,  T ent  amen  de  ade  fixo  f,  acido  a'ereo  ; Edinb, 

178't, 

Luther  f Diff,  de  aeris  fixi  ufu  medico^  Lrf,  1784« 

Spielmann,  Diff,  Hiß,  adis  factitii ; Argentor,  (v, 

Witt  wer  Delect,  dijfertatt,  med,  IV.) 

J,  Harrifon’s  remarcahle  effects  of  fixed  air  on  mor^ 
tificatt,  of  the  extremities ; Lond,  1785. 

J,  MellvilVs  obff,  on  the  nature  and.  properties  of 
fixible  air;  etc,  Lond,  1789.  (ALZ,  1790.  1.) 

Wittftoch^s  Beobb,  zur  Beßät.  der  Hälkrrftc  der 
fixen  Luft;  Kiel  179*^«  [Doering  1.) 


I 
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Vogler,  in  Hufe  Inner  s Journ^  d,  pr,  Hkcle,  VII, 
8*  QUeber  die  Art  der  Anwendung  und  die  nöthigen 
Vor ficjitsregeln  bei  derfelhenr) 


Ü,  Pearfon^s  Account  on  the  different  hinds  of  air, 
fo  far  as  relates  to  their  medical  ufe  ; Lond^  ^79  h' 

Ge.  Fr.  Mühry,  DifJ.  de  airil  ß:ei  infßrati  ufu  in 
phthiß  pulmonal i ; Gott, 


(Eine  lehr  gefchriebene , auch  in  HinficLt  auf 

andere  Gasarten  brauchbare,  Monoprauhie  ^ 

«0  X * A 


Jofeph  Johnfon'’s  experimental  inquiry  into  the  pro^ 
perties  of  carhenic  acid  gas  orfixed  air ; Philadelphia 
1797»  {•Salzb,  med,~  chir,  Zeitg  ^ I798.  IV,) 


Die  kohlenfaure  Luft  ift  i„  allen  organifchen 
SubBanzen  enthalten,  und  wird  daraus  entwickelt. 
Der  KohlenBoff  ‘iB  die  Grundlage  derfelben. 
diefer  Form  ala  Gas  macht  Ge  einen  [kleinen,  vi^. 
leicht  nur  beigemengten]  Theil  der  atmofphäri- 
fchen  Luft  aus,  und  unterirdifche  Höhlen  und 
verfchlofsne  Gewölbe  find  oft  mit  diefem  Gas  ange- 
fullt.  Man  Gndet  Ge  am  häuftgften  in  kalkanigen 
Steinen,  kalifchen  SubGaazen,  gährenden  Mailen 
MineralwaiTern  u.  a.  Sie  iG  fpecififch  fchwere; 
als  die  atmofphärifche  Luft;  [,  Rheiril.  Cubikztdi  ' 
Wiegt  bei  50°  Fahr,  und  30°  Barometerhöhe  etwas 
über  I Gran.  Diefes  Gas  mufs  alfo  ebenfalls  von 
oben  auf  den,  Refpirirenden  herabiliefsen , wenn 
man  nicht  etwa  die  fanftere  und  mit  andern  or- 
ganifchen  EinfluiTen  vereinigte  Einwirkung  in 
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Thierßällen,  in  Kuhftällen,  vorzuziehen  Urfach 
hat,  wie  bei  der  fchleimichtcn  und  rein  torpiden 
Lungenfucht.j  Sie  ift  für  fich  zu,m  Athemholen 
untauglich.  Lichter  verlofchen  in  ihr,  und  alle 
warmblütigen  Gefchöpfe  werden  fehr  fchnell  da- 
von getödtet.  Selbft  die  Pflanzen  gedeihen  darin 
nicht.  ’ ’ 


Man  erhält  die  fixe  Luft  auf  die  leichtefle  Art 
durch  Säuren  aus  kohlcnfauren  lialien , hauptfäch^ 
lieh  aus  der  Soda,  oder  der  befien  Fottafche,  ver- 
mittelft  der  Vitriolfäure.  Die  Kreite  löfh  fich  in 
der  \itriolfäure  nicht  gefchwind  genug,  und  ver- 
härtet fich  mit  derfelben  zu  Gyps*  Die  fixe  Luft 
mufs  einen  fiechenden,  reinen,  geifilgen  Geruch 
haben. 


Die  fixe  Luft  wurde  in  die  Medicin  zuerfi  als 
ein  fäulnifs widriges  Mittel  eingelührt,  weil 
man  fie  für  das  urfprüngliclie  und  wefentliche 
Verbindungsmittel  thierifcher  Subfiaozen  hielt,  wel- 
ches durch  die  Fäulnifs  zerfetzt  und  entbunden 
würde.  Diefen  Verluft  hoffte  man  niin  direct  wie« 
der  zu  erfetzen  ! Man  empfahl  fie  daher;  i)  ge« 
gen  Faulfieber  und  faulichte  Zufälle.  Sie  geht 
in  die  zweiten  Wege  über,  und  kann  vielleicht 
als  eine  höchfi  feine  Säure  auf  die  fefleii  Theile 
vorzüglich  wirken.  In  der  brandichten  Bräu* 
ne  (JD  ob  Jo  «)♦ 


I 


I 
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2)  Gegen  die  Lungenfucht  und  gegen  Ge- 
Ichvviire  der  Lungen  [P  er  civ  al,  Hulrne^  Dob- 
Jon);  indem  man  den  Dampf  von  gährenden  Sub- 
Xlanzen  einziehen  läfsu  Seile  hingegen  beobach* 
rete  darnach  grofse  Beklemmung  auf  der  Bruft  und 
Anfälle  von  ßlutfpeien  (Beiträge)»  Nach  ßeddoes 
ilt  he  ein  grofses  und  wichtiges  Mittel  zur  Hei- 
lung der  Lungenfuchten , mit  der  atmofphärifcherf 
Luft  gehörig  rnodificirt  (Obfervations  on  the  na- 
ture  and  eure  of  the  calculus,  confumtions  etc» 
1793)*'  Auch  wider  die  Gefchwüre  der  Urinwege 

\F er  civ  a /)> 

/ 

3)  Gegen  das  zu  ftarke  Erbrechen  und 
Sodbrennen. 

4)  Wider  Stein,  Gichtfehmerzen  und  Poda- 
gra {H.  ulm  e)» 

5)  Gegen  Haemorrhoidalzufälle,  WalTer- 
fuchten,  Wurmbefchwerden  u.  a,  {T ar gioni). 

6)  Gegen  äufsere,  befonders  krebshafte  Ge- 
fchwüre, Minor  s hat  einen  Lippenkrebs 
damit  geheilt;  FFhite  gebrauchte  die  fixe  Luft 
als  Palliativmittel  in  Krebsfehäden,  Jajlamond 
(von  Heilarten  in  Krebsgefchwüren)  liefs  Stunden 
lang  fixe  Luft  an  die  Gefchwüre  gehen,  und  alle 
atmofphärifche  Luft  ausfchliefsen , ohne  Erfolg. 
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Zu  Tni'ectionea  gegen  Krebshafte  Gefchwüre  der 
Gebärmutter. 

ßei  der  ßeurtheilung  der  Wirltungcn  der  fixen 
Luft  in  diefen  an  fich  fo  verfchiedenen  Krankhei- 
ten kommt  es  fehr  auf  die  Art  an,  wie  he  ange- 
wendet wird;  ob  fie  nämlich  i)  in  Luft  ge  halt, 
als  Gas  gebraucht  wird,  oder  ob  fie  2)  erft  im 
Körper  fich  entwickeln  und  entbinden 
mufs,  und  mit  w^elchen  Subüanzeii  fie  in  den  Kör- 
per gebracht  wird. 

In  Luft  ge  ft  alt,  als  Gas,  wirkt  ße  blofs  als 
fch waches  Reizmittel,  \veil  ihre  Säure  nicht  be- 
trächtlich iß.  Allein  fie  ifi  für  die  Organe  des 
Athemholens  höchft  gefährlich.  Wird  fie  nun  in 
diefer  Form  innerlich  durch  die  Werkzeuge  des 
Athemholens  eingezogen,  fo  muffen  nothwendig 
die  nachtheillgften  Folgen  entliehen,  wenn  man 
das  gehörige  Verhältnifs  nicht  beobachtet.  Bringt 
man  fie  als  Gas  an  Gefchwüre,  fo  ift  die  Wirkun*^ 
gelinde  reizend,  reinigend,  an  fich  aber  nicht  be- 
trächtlich und  dauerhaft.  Ganz  anders  verhält  es 
fich,  wenn  man  einen  Brei,  oder  eine  klaffe  auf- 
legt, ^voraus  fie  fich  erft  entwickeln  mufs.  Hier 
kommt  aber  die  fixe  Luft,  als  Luft,,  wenig  in 
Betracht, 

Gebraucht  man  die  Mineralwäffer,  welche 
eine  grofse  Menge  fixer  Luft  enthalten,  z,  B,  das 
Biliner,  Selters,  Wildunger,  Fachinger,  Pjrmon- 
ter  Waffer  u,  a. , fo  ifi  es  leicht  begreiflich,  dafs 


55Ö 


XV.  Officinelle  Luftarten. 


Gefcliwiire  der  Urinwege  darnach  gebelTert,  ent- 
zündliche Haemorrhoidalzufälle  gemildert,  der 
Gries  ausgefpült,  und  Würmer,  bei  den  Wirkun- 
gen diefer  Wä)Ter  auf  den  Stuhl,  abgegangen  find. 
Uiefe  WälTer,  zumal  noch  mit  Säuren  und  Zuk- 
ker  verbunden,  find  angenehm,  pikant  und  er- 
frifchend,  urid  die  meiden  der  fixen  Luft  zuge- 
febriebenen  Eigen fchaften  rühren  wol  vorzüglich 
von  dem  Waifer  her.  IndelTen  wirkt  die  fixe  Luft 
unftreitig  auch  noch  auf  die  zweiten  Wege  als 
Reizmittel,  Gebraucht  man  fie  nach  Ilnlrne"«- 
fcher  Methode;  clafs  man  eine  Löfung  von  Sal 
tartari  und  von  verdünntem  Vitriolgeid  nach  ein* 
ander  nehmen  läfst,  oder  als  Potio  Riverii; 
oder  nach  C olb  o rns's  Methode  gegen  Steinbe- 
fch  werden , oder  nach  Voller  das  Pulvis  ae- 
rophorus,  fo  iß:  die  Wirkung  ebenfalls  ganz  ver- 
febieden , und  die  guten  Folgen  hängen  vorzüg- 
lich von  dem  eignen  Reize  ab,  Avelcher  durch  das 
Aufbraufen  diefer  Subßaozen  im  Magen  erregt 
■wird, 

1 

AeuCserlich  applicirt  man  die  fixe  Luft  i)  mit- 
telft  eines  in  Gährung  gefetzten  Breiumfcblages, 
oder  %)  man  läfst  die  Luft  aus  Kreite  oder  Pott- 
afche  und  ähnh  durch  eine  Säure  entwickeln,  und 
an  den  Theil  gehen,  [ Letzteres  kann  wenig 
fruchten,  weil  äufsere  wunde  Theile  zu  wenig 
Capaciiät  haben,  von  gasartigen  Rorpern  afiicirt 
au  werden*] 
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329.  Gas  azotüm,  Gas  nitrogenium  /.  ui- 
trogenii  f.  alc  alig  ejL  i i {kallgeidi)  , Aet 
deph  ü gi  jlicatus  ^ Stick»  as  , Nitro  gengas  ^ 
Salpeterfiojfgas,  Beßeht  aus  Nitrogeu  im 

Wärmeprincip  gelöj't. 

\ * 

Beddoes^f,  oben  pcig^  5^10,' 

Humphry  Davie's  Refearches  ehern,  und  philof,^ 
chiefiy  concerning  nitrous  oxjd  or  dephlogiftieatecl 
nitrous  air  and  its  refpiration ; Land,  Igoo.  8.  {cgi,. 
Hufei,,  S ehr  e g er^s  und  Harles^s  lourn,  d,  aus~ 
länd,  rned,  Liter.  II,) 

Das  Nkrogengas  macht  den  gröfsten  Theil  der 
atmorphärifchen  Luft  aus  [und  bat  ficher  einen 
weit  bedeotendern  Einfliifs  auf  die  Erhaltung  des 
ariimalifchen  Lebens,  als  man  ihm  bisher  (zuffe- 
band.  Es  ifl  leichter,  als  die  atmofphärifche  Luft; 
1 Rheinl.  Cubikzoll  wiegt  bei  50°  Fahr,  und  30^ 
BarometerliÖhe  nahe  an  ~ Gran;  und  es  mufs  da- 
her von  unten  herauf  in  den  Aufenthaltort  des 
Kranken  geleitet  werden,] 

Diefes  Gas  wird  am  bequemften  erhalten,  wenn 
man  Wachslichter  in  einem  verfchlnlTenen  Raume 
fo  lange  brennen  läfst,  bis  lie  von  felbft  erlöfchen, 
und  der  grofste  Theil  von  SauerftofF,  welcher  lieh, 
in  dem  Luftraum  befand,  verzehrt  ift.  Die  Koh* 
lenfäure,  welche  fich  dabei  entwickelt,  wird 
durch  KalkwalTer  weggenommen.  --  Das  Stick- 
gas liefert  in  Verbindung  imit  dem  SauerüofF  die 
Salpeterfäure,  Man  hat  gegen  Krankheiten  der 
Lungen  davon  Gebrauch  gema(?hu  Weitere  Er« 
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fahrungen  miilTen  aber  noch  entfeheiden«  [Ein* 
fache  Phthifiß,  ohne  Vereiterungen,  und 
Febris  hectica  paralytica  fcheinen  die  An- 
wendung diefer  Gasart  am  mciften  zu  indiciren.] 

330.  Gas  nitrosum,  Gas  azotosum,  Gas 
jiitrogenii  o xyd  a tum  ^ A er  nitro  fu  s, 
Salpeterluft,  Beßelit  nach  Uavy  w.  A» 
aus  44  Th*  Nitrogen  u*  56  Th.  Oxygeii* 

Man  erhält  diefe  Luftart,  wenn  man  fehr 
reine  fchwache  Salpeterläure  auf  Zink  giefst,  und 
in  gelinder  Wärme  das  Gas  auffängt.  Thiere  kön- 
nen nicht  darin  leben;  Lichter  aber  brennen  darin 
mit  flärkerer  Flamme. 

Nach  Beddoes's  und  JDavie^s  Erfahrungen 
erregt  das  Einalhmen  diefer  Luft,  gehörig  modifi* 
cirt,  eine  angenehme  Empfindung  in  der  II ruß 
und  eine  allgemeine  Heiterkeit;  bei  den  meiften 
ein  unwillkürliches  Lachen.  Es  ift  noch  zu  er- 
warten, dafo  die  pneumatifchen  Anßalten  in 'Eng- 
land über  diefe  Euren  mehr  Auffchlufs  geben, 
[Sie  haben,  ungeachtet  des  lobenswerthen  Enthu- 
fiafmus  ihrer  Vorfieher,  nicht  der  Erwartung  ent* 
fprochen:  man  erwartete  zu  viel  davon;  man  un* 
terftützte  diefe  einfeitige  Cur  nicht  gehörig  durch 
EinflüITe  von  andern  Seiten;  und  wo  es  gefebah, 
fchrieb  der  Haufen^ den  etwa  guten  Erfolg  liebet 
ausfchliefsiich  den,  feiner  Faffungskraft  entfpre- 
chendern,  handgreiflichen  Einflüffen  zu;  man 
wandte  die  Gasarten  oft  in  ganz  uiipallenden  FäU 
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len  und  in  fchadliclien  Formen  anj  die  immer  felir 
umfländliche  ^nwendungsart  ift  in  den  meiftea 
Fällen  fchwer  in’s  Werk  zu  richten.] 

[331.  Gas  gydrogenium  f.  hydrogenii,  jier 
inflammahilis , Hydrogengas , fVaJferftoff- 
gas,  hrennhare  Lnjt,  fchlagendc  Wetter  der 
Bergleute,  Iß  Hydrogen  im  Wärmeprincip 
T gelößb  {oder  aufgelöft'l), 

Tib^  Cavallo  oben^J 

Th  0 Beddoes  {f^  oben^') 

Das  Hydrogengas  ift  das  leichtefte  der  bekann- 
ten einfachen  Gasarten:  i Rhein!»  Giibikzoll  wiegt 
bei  50'^  Fahr»  und  30°  Barometerhöhe  bis  Gr,, 
fo  dafs  15  bis  15  Cubikzoll  desfelben  erft  fo  fchwer 
find,,  als  I Cubikzoll  atmofphär.  Luft.  Es  mufs  da- 
her zum  Äthmen  von  unten  auf  an  den  Kranken 
geleitet,  und  in  fehr  niedrigen  wo!  verwahrten 
Gaszimmern  angewendet  werden»  Im  untern  Bo- 
den diefer  Zimmer  wären  dann  zugleich  OeiFnun- 
gen  für  die  Ableitung  der  arraofphär,  Luft  und  des 
ausgeathmeten  kolilenfauren  Gas  ansubringen»  — 
Für  die  mei ften  Fälle  in  der  gewöhnlichen  ärstli» 
eben  Praxis  ift  feine  Anwendung  zu  fchwierig» 

Man  erhält  das  Hydrogengas  zu  tlierapeiir*  Ge- 
brauch am  fchnellften  und  reinften  durch  21erfez- 
zung  der  Wafterdärapfe  beim  Durchleiieii  derfel* 
ben  durch  glühende  eiferoe  Ilöhren» 


I 


500  XV*  Officinelle  Luftarten* 

Das  Hydrogengss  jkann  nur  in  Verbindung  mit 
gleichen  Theilen , oder  höchftens  etwas  weniger, 
atmofphär.  Luft  einige  Zeit  ohne  Gefahr  von  Er- 
stickung geathmct  werden,  und  bewirkt  dann 
fchnell  ein  eigenthümliciies  Gefühl  von  Leich- 
tigkeit in  den  Lungen  und  fpäterhin  eine 
bläulich-graue  Farbe  des  Gerichts,  wel- 
che fich  bei’m  Äthmen  in  atmofphär.  Luft  bald 
wieder  verliert.  Noch  mehre  Stunden  nach  der 
Anwendung  foll  die  Stimme  fehr  hell  bleiben. 

Diefem  zu  Folge  hat  man  das  Hydrogengas 
iheils  wirklich  angewendet,  theils  uur  empfohlen: 
gegen  chronifche  Katarrhe,  chron.  aöhmat. 
Befchw'erden,  chron.Heiferkeit  und  Schleim- 
huften,  Phthifis  pit.  und  tubercul.  (am  be- 
. 'ften  wol:  abwechfelnd  mit  der  Anwendung  des 
Oxygengas?),  Febris  hectica  paralytica,] 


/ f 
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Nahrungsmittel,  Nutrientia. 


Die  Diätetik  gehört  unter  die  wichtigßen  Gegen- 

Itände  der  Är^^Tjeiwiireufchaft*  Demohngeachtet  ha- 
ben wenig  Lehren  fo  viel  eiiifeiiige,  unerwiefene 
Meinungen  und  Vorfchjiften,  welche  man  für  ent- 
fchiedene  Erfahrungsfätze  hält^  aufgenommen,  als 
gerade  diefe. 

\ I 

Man  bat  lange,  umi  faft  immer  ohne  grofseh 
Nutzen,  über  die  Frage  geüritten , welche'  Nah- 
rung, — - vegetabilifche,  oder  animalifche , — ' dem 
menrchlicben  Körper  die  dienlichfte  fei?  Wohlge- 
rathene  Unter fuchuiigen  gaben  endlich  das  Keful- 
tat;  dafö  der  Menfch  von  Natur  sum  Genufs  jeder 
Speife  ohne  ünterfchied  fähig  iÜ  , und  dafs  kei- 
ne Speife  abfolut  gefund  oder  abfolut  uogefund 
genannt  werden  kann;  dafs  aber  bei  der  fpecieJleii 
Anwendung  die  befondern  diätetifchen  Gefetze 


Meiner'’s  Gefclriclite  der  Menfcliheit,  Kap,  III, 
Nahruno’smittel,  i 


Arnemnnn’s  Mat,  med^  v.  Kraus, 
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von  dem  Klima,  der  Lebensart  und  Brfchäfilgung, 
aer  Gewohnheit,  der  individuellen  ConftiLution, 
der  Idiofyncrafie,  dem  Inftinct,  wie  auch  von  den 
eigentlichen  Beftandtheilen  der  Mittel  felbft  abge- 
leitet werden,  und  auf  vorgängige  Erfahrung  von 
den  Wirkungen  und  Folgen  , diefer  oder  ähnlicher 
Nahrungsmittel , gegründet  fein  mülTen* 

Die  altern  Aerzte  gingen  in  ihrem  Glauben  an 
die  diätetilchen  Mittel  überhaupt,  und  an  die  Wir- 
kung derfelben  in  Krankheiten,  fo  weit,  dafs  fie 
diefen  beinahe  alles  , und  den  eigentlichen  Arznei- 
mittein  wenig  zuirauten.  In  uriMn  Zeiten  ift  cs 
meiftens  umgekehrt:  unfere  Aerzte  erwarten  zu 
viel  von  den  Arzneimitteln,  und  vernachläiriEeii 
den  diätetifchen  Theil  entweder  ganz  oder  fetzen 
|hn  mit  jenen  völlig  in  Disharmonie,  Es  leidet 
aber  keinen  Zweifel,  dafs  gröfsere  Sorgfalt  für  die 
Diät  der  Kranken,  und  die  zweckmäfsige  Verbin- 
dung derfelbeii  mit  dem  Arzneigebrauch  auf  die 
glückliche  Behandlung  vieler^  Krankheiten  einen 
wefentlichen  Einflufs  Jbat,  und  dafs  dadurch  die 
Dauer  derfdben  oft  abgekürzt  werden  kann. 

Ein  vorzüglich  wichtiger  Umltand  ift  die  Um- 
änderung der  Diät  und  der  bisher  gewohnten 
Lebensart  in  Krankheiten;  wie  die  Milchciiren  oder 
die  blofse  vegctabilifche  Diät,  die  Weihtraubencii- 
ren,  die  Kirfchencuren,  in  alten  eingewurzelten 
Uebeln,  der  Gicht,  dem  Krebfe,  der  Schwind- 
fucht,  manchen  Hautkrankheiten  u,  f,  w*  bewei- 
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fen,  Was  In  cbronifchen  Krankbe;ite/i  fo  oft  auf 
iiecbnung  der  vielj-^epiiefenen , aber  fichor  wenig 
begrillenen , alterirendea  ii^nd  bjiitreuiigeadeii  Mit- 
tel geletzt  wird,  Isängt  vielfältig  von  der  Uinäiide- 
rang  der  Lebensart,  der  Diät,  von  der  gröfsern  Pflege^ 
von  öftern  gelinden  Bewegungen  und  ähnltchan 
Dingen  ab,  welche  gewöhnlich  als  Nebenfachen 
überfehen  werden, 

' % , 

Um  diefe  Mittel  beftimmen  zu  können,  müs- 
fen  wir  unterfuchen,  welche  Materien  eigentlich 
in  den  vegetabilifchen  und  thierifchen  Siibllanzea 
dem  menfchlichen  Körper  Nahrung  zu  geben  ver- 
mögen, ^ ^ 

Nach  vielfältigen  genauen  Verfuchen  find  die 
gewöhnlichßen  BeftandtUeile  der  Vegetabilien 
[Pflanzenfchleim,  Stärkemehl , Kleber,  Zucker, 
fettes  und  ätherifches  Oel , aebs  , flarz,  Gummi- 
harz, Gerbrtolf,  Extractiv-  und  ßitterHoff,  fcharfer 
Stoff,  Kali,  Lfiigfäure  und  einige  ähnliche  Säuren, 
Pbosphorfäure,  Waher  u,  f.  w.  — Die  gewöhii- 
lichften  Behandtheile  der  thierifchen  Subftanzen 
hingegen  find:  tbierifcher  Leim,  Faferftoff,  Ei- 
w^eirsftoff , tbierifches  Fett,  Kalk,  Natron  , Ammo- 
nium , Pbosphorfäure , (mehre  andere  Säuren  in 
geringer  Menge,)  WalTer  11.  f.  w.  Vom  erftera 
find  der  Kleber,  der  Pflanzenfchleim  , der  Zucker, 
das  Amyhim  , das  fette  Oel  und  das  WalTer  — von 
letztem  der  thierifche  Leim,  die  Fibrine,  dss  Al-' 
bumen , das  fett  und  das  Walfcif’  die  eigentlich 
nährenden  Subftanzem] 
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N 

Es  i[l  .höchfl  wahrfcheinlich , dafs  die  Grund- 
lage diefer  nährenden  Subflanzeii  in  diefen  beideii 
Klaflen  der  organiüricn  Körper  faft  auf  einerlei 
Urfprung  und  Beftaiidtbeile  zurückgeführt  werden 
kann,  oder  dafs  fie  doch  wenigftens  eine  grofss 
wechfelfeitige  Verwandfchaft  b(3fitzen  ’müfl'e  ; 
denn  l)  faft  durchgehends  wird  der  thierifche  SLoff 
urfprünglich  aus  Gewäclisrnaterie  erzeugt,  indem 
eine  fehr  grofso  Menge  von  Tliieren  fich  geradezu 
von  Vegetabdien  nährt,  oder  doch  von  andern 
' Thieren  lebt,  deren  vorzüghchfie  Nabrujig  Vegeta- 
bilien  ausn^achen.  [Aber  kann  eine  vegetabijirche 
Subftanz,  welche  in  zwei  Thieren  alle  Animalifa- 
tionsprocelie  durchging,  dem  dritten  Thiere  noch 
als  vegeiabilifch  gelten  ? Wir  dürfen  die  fogen. 

^ todte  MalTe  nicht  als  fo  grob  rnateriell  und  unver- 
änderlich anfehen.] 

2)  Die  Gev/ächsfäuren  diönnen  zuro  Theil  felbft 
als  ein  wefenilicher  .Beüandtheil  des  thierifchen 
Stoffs  angefehen  werden,  Auch  der  Fäulnifs  thie- 
rifcher  Subßanaen  geht  allemal  ein  gewüTer  Grad 
von  faurer  Gährtieg  vorher, 

3)  Die  thierifche  Gallerte,  und  felbO;  dasFleifcb, 
vorzüglich  vo.n  jungen  Thieren^  zeigt  allemal  eine 
merkliche  Neigung  zur  Säurung.  Die  Milch  geht, 
'ehe  fie  verdirbt,  in  eine  weinichle  Gähruiig' über, 

I 

*Thouve7iel  von  den  Nalirungs-  und  Heilmitteln, 
2ter  Abfclinitt,  — Fourcroy  Handbuch  der  Na- 
turgefcbichte  und  Cbeirüe  IV,  B,  S,  >170  u,  f. 
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und  wird  dann  olFcnbar  fauer;  felbfl  der  Animali- 
fationsprocefs  im  Magen  fcheint  auch  mit  einer 
Veränderung,  v/elche  der  weinicliteo  Galirung  älin- 
lieh  id,  aiizufangen;  oder  wenn  der  Cbylus  noch 
vor  Beendigung  des  thierifchen  Proeeßes  wieder 
abgefchieden  wird,  fo  finden  wir,  dafs  er  zuvor 
fauer  wird , ehe  er  fault  und  dergl,  m. 

4)  Noch  mehr  wird  diefes  beitätigt  .durch  Ver- 
gleichung der  Hauptbeftandtheile  der  Vegetabilien, 
des  Stärkemehls  und  des  Klebers,  von  Welchen  die 
nährende  Kraft  am  ^meiden  abhängt,  mit  dem  thie* 
rifchen  Stoffe;  die  mehlichten  Samen  enthalten 
die  gröfste  Menge  Stärkemehl  und  Kleber;  daher 
find  die  Getraidearten  fo  fehr  nahrhaft  Einige 
Gewächfe,  in  denen  beide  befonders  rein  Vorkom- 
men, wie  die  Plantae  cruciferae,  hat  man  daher 
für  das  letzte  Glied  der  Kette  zwifchen  dem  Pflan- 
zen- und  dem  Thierreiche  gehalten» 

Doch  zeigt  der  Nahrungsßoff  noch  manche 
Verfchiedenheiten,  in  Thieren  fowohl  als  Pflanzen, 
die  bis  jezt  noch  wenig  beftimmt  find.  Eben  fo 
wenig  find  wir  auch  mit  dem  Gefetzen  der  thieri- . 
fehen  Oekonomie,  wodurch  ciiefe  Stoffe  in  die  ver- 
fekiedenen  Säfte  unfers  Körpers  mngeändert  wer. 
den,  hinreichend  bekannt 

Ha  ZZ  Verfdch  einer  Theorie  der  Animalifation 
lind  Afßmilation  der  Nahrungsmittel,  in  d.  Aufklä- 
rungen der  Arzneiw,  1,  B.  i*  St/  — Ge,  Fprdy- 
ce's  neue  Unterfuchung  des  Vefdauunsi'ss'efchäftes 
der  Nahrungsmittel  S.  c)0. 


I 


NaiiruTigsmitteL  ' ‘ 

Ein  anderer  wefentlicher  Unterfchied  bcrnlit 
noch  darauf,  ob  die  Nahrungsmittel  wirklich'  vec- 
dau’t,  oder  eigentlich  nur  eingefogen  ^verden. 
Manche  Speifen  und  Getränke  nähren  felir  ge- 
fchwind , iipd  gehen  bald  in  die  Blutwege  ü^er, 
andere  AVerden  fehr  langfam  verdau’t,  und  lind  erO: 
fpät  zur  Ernährung  des  Körpers  brauchbar.  Man 
darf  daher  auch  Verdauung  und  Ernährung  nicht 
niit  einander  verweclifeln, 

[Thierilclie  Subft4nzen  werden  im  Allgemei- 
Jicn  fchneller  verdaii’t  und  geben  mehr  Nahrung, 
als  Vegetabilien.  Manche  Subftanzen,  z.  B,  die 
^ fetten,  die  fehr  zuckerreichen , wirken  auf  fch wa- 
che Gigeftionsorgane  als  gelinde  Laxantia , und 
werden  delshalb  oft  zwar  ziemlich  bald,  wenn 
auch  nicht  durch  eigentlich  fogenanntes  Laxiren, 
^wieder  ausgejeert,  aber  ohne  völlig  v’^erdaii’t  su 
fein  oder  verhältnifsmäfsig  zu  nähren. 

9 . I 

Die  Indication  der  Quantität  und  Qualität  der 
Nahrungsmittel  richtet  fich: 

/ 

!♦  nach  dem  Alter  des  Individuums;  Kinder 
brauchen  oft  wiederholte  kleine  Quantitäten  einer 
zwar  leicht  aflimilirbaren , aber  nicht  zu  concen- 
trirten  Nahrung,  Sehr  verwerflich  ift  der  jetzt  fo 
häufig  gegebene  Rath,  fchwachen  Kindern  täglich 
mehrmals  ftarke  Bouillons,  Eierpunfeh  u,  f,  w*  zu 
reichen.  Die  Iiinder  bekommen  darnach  Beänglti* 
gung,  ein  künüliclies  Fieber,  und  nicht  feiten 
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im  Allgemeinen. 

- f * 

fchwäcbende  Dorcbfalle.  Hartnäc'kiga  Äusfclilä^e, 
OiorrhÖcn  u.  dergl.  find,  wie  der  Herausgeber  aus 
vlelfäldger  Eifaiirung  weifs,  bei  Kindern  oft  FoK 
gen  SU  häufiger  Fleifchnahrung.  — Erwachfene 
brauchen  eine  feltner  wiederholte , confifiente, 
doch  nicht  fehr  coneenlrirte  Nahrung»  — Greifen 
ift  eine  concentrirtere  und  reizende , doch  nicht 
zu  eonfiftenle  Nahrung  am  dienliclißen. 

2,  Nach  den  verfchiedenen  Zufiänden  der  Le- 
ben stthätigkeit:  d)  muslielftarhe  und  blutrei- 
che ^Subjecte  brauchen  viel,  aber  wenig  concen- 
trirte,  wenig  reizende  Nahrung;  — h)  -fchwache 
und  fehr  reiabare  Subjecte  hingegen  brauchen  we- 
jiig , aber  mehr  concentrirte , ebenfalls  wenig  rei-  . 
zende  Nahrung;  ^ c)  fchwache  und  wenig  reiz- 
bare, oder  torpide  Subjecte  .endlich  wenig , aber 
fehr  concentrirte  und  fehr  reizende  Nahrung.  — 
Aebnliche  Verfchiedenheiten  der  Lebensthätigkeit 
können  als  Krankheit  eintreten , und  indiciren 
dann  ähnliche  Nahrung,  nur  in  geringerer  Menge» 

3,  Nach  der  Lebensart:  ß)  bei  häufiger  Be- 

im  Freien  bekommt  häufii^e  und  confi- 
ftente,  wenn  auch  wenig  gehaltreiche  und  wenig 
renzende,  Nahrung  fehr  gut;  ' fo  wie  auch  eine 
concentrirtere  und  reizendere  meifiens  ohne  Nach- 
iheil  vertragen  wird.  — b)  Bei  fitzender  Lebens- 
art ift  weiii^,  aber  concentrirte  und  etwas  reizen- 
de Nahrung  am  dienlichften. 
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4*  Nach  Klima  und  Witterung:  Kälte  fe- 
dert viel  und  reizende,  — Hitze  wenig  und  milde, 
aber  concentrirte  Nahrung, 

f 

5*  Nach  der  Gewohnheit  mit  gehöriger 
Kuckficht  auf  ftuffenweife  Abänderung  fchadlicher 
Gewohnheiten  — 

6*  Nach  dem  Zuftand^e  der  Digeftionsor- 
gane:  ein  fch wacher  Magen  erfodert  concentrirte, 
nur  mäfsig  reizende  Nahrung  in  geringer  Menge 
u.  h h] 

/ 

• » 

^ / 

^ > 

* 
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A.  Nahrungsmittel  aus  dem  Pflans^enreich'. 


BindhenrC s Beobaclitungen  iuid*"Verfuche  über  ei- 
nige vegetabil,  Naiiruagsmittel, 

J.  Kräuter;  Hcrbae. 

I*  Her-ba  Cerefolii,  Chaerophyllä  Chae. 
refolii.  ^Scandix  C e r e f o Hum  L.  Chae- 
rophjllumfativnm  hei  F er J o o lu)  K ö r~  ' 
heU  FTächfl  ivild'  im.  füdlichen  JEuropa^ 
{Ahh,  Blackw.  236,  Z.,  192»  Schk.  73.) 

Das  Kraut  hat  einen  angenehmen  gewiirzbaf- 
ten  Gefchraack,  und  wirkt  auf  den  Urin,  Es  ge.  ^ 
hört  unter  die  Ingredienaieo  der  Fmlilingsfoppen, 
und  wird  gewöhnlich  mit  Milch  oder  Fleifchbrühe^ 
gekochu  In  der  Gegend  .von  Verona  ill’t  man  es 
als  Gemüfe»  Geoffroy  empfiehlt  den  ausgepreil- 
ten  Safft  in  der  Wafferfucht.  Hin  und  wieder 
■wird  er  zu  Kiäutercuren  angewendet.  An  man- 
chen Orten  gibt  man  Körbelfuppen  zur  Beförde-  > 
rung  der  Kindbettreinigung  und  bei  heftigen  Nach- 
wehen* Vormals  war  auch  der  Saft  gegen  afthma- 
tifche  Befch werden,  den  chronifcheii  Hüften,  in 
der  Gelbfucht,  befonders  aber  gegen  anfangende 
Schwindfuchfr  im  Gebrauch. 


I 
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Aqua  CerefolH,  Körbel  w affe r;  gelinde 
reizend  und  diu'reti/ch.  , ■ ^ 

Extractum  Cerefolii;  enthält Nitruni,  und 

/ 

Wrltt  dadurch  fchwach  diuretifch. 

\ 

Succns  Cerefolii  expreffus;  mit  andern 

•Kräuterfäften , befonders  bei  Hektifchen» 

/ 

Serum  lactis  cerefoliatiim,  Köibel- 
molken;  zuweilen  mit  Voriheil  gegen  Auszeh- 
rungen gebraucht. 

\ 

Q,  Herba  Nastürtii,  aquatici  (5^/y  m- 
br  iu  m N a Jh  u r bin  rli  Bob*)  Brunnenkr  es- 
f €,  PFächft  wild  ' in  klarem  ^uellwajjer. 

(Abb*  Blarkw*  Sco,  Z.  144.  FL  Dan.  690. 

Blenck  5 25*) 

( ' 

Hat  einen  fcharfen  biitern  Gcfchmack,  und 
beifst  etwas  ^lUf  der  Zunge«  Bo  er  ha  ave  und 
J^Zieglcb^hdben  fliiebtige  kalifche  Theile  daraus 
erhalten.  Man  hat  he  aus  diefer  Urfache  w'ider 
den  Scorbut  angewendet.  Im  gemeinen  Leben 
hält  man  he  für  ein  kräftiges  Antifcorbuticum.  Sie 
hebt  aber  der  Cochlearia  und  den  übrigen  foge- 
nannten  Planus  antifcorbuticss  in  Wirkfamkeit  weit 
nach.  Am  meiden  leihet  he  roh  genoffen  als  Sal- 
lat,  mit  Endivien,  oder  auf  Butterbrod.  Durch 
das  Kochen  gehen  die  flüchtigen  Theile  verloren. 

Succus  nahurtii  aquatici  expreffus; 
entweder  allem,  oder  mit  dem  Saft  von  Cerefo- 
lium , Beccabunga,  Furnaria>  Urtica  ti.  a.  > mit 


/ 
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SelterferwalTer,  Molken  oder  blttern  Extracten  als 

Frühlingscur  gebraucht;  gegen  Verrtopfiingen  der 

Eingeweide,  in  der  Schwiitdfucht  u»  a.;  doch  nur 

\ 

feiten  mit  viel  Erfolg.  '•  [Nur  bei  nicht  au  Schwa- 
chen u.  bei  viel  Bewegung  im  Freien  anwendbar,] 

.*  ♦ 

3^  H ERBA  NASTURTII  HOKTENSIS.  iLepi- 

\ dium  Ja  tiv  um  Bot,')  Garte  likre JJ  Ihr 
T^aterland  iji  iinhekaniit,  {^Ahh,  Blackw^  23. 

Z,  16.  Schk,  iSo,  Plenck.  SH*) 

Ein  bekanntes  Kiicliengewächs,  und  unter  den 
Erfi]  ingen  des  Frühlings.  Ihr  Gefclimack  iß  etwas 
fchajf  und  bitter.  Sie  dient  daher  gewiffermafsem 
als  Gewürz,,  befördert  die  Verdauung,  und  löf’t 
den  Schleim  auf.  Lind  gebrauchte  ße  gegen  den 
Scorbut  mit  gutem  Erfolge, 

[4.  Herra  End^iviae.  {Cichorium  E n dlvia  1 

Bot,.  Var,  ß erispum  IVilld, ) Endiv  i e. 
JVild  in  Oftindien,  in  nnjern  Gärten  und 
Kellern  gebaiit.  {Ahb,  Blackw^  378.  Flenck  t 

587O 

Enthält  ein  reines  angenehmes  Bitter.  Die  in« 
jiern,  durch  befondere  Cultur  gewonnenen,  gelben 

Blätter  geben  im  Winter  einen  fchmackhaften  ge- 
funden Sallat  und,  liach  Bedürfnifs,  einen  guten 
Kräuterfaft,]  ( 

■S) 
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\ 

5.  Herba  Portui-acae.  (^P  or  tul  a c a olera- 
ke  a Bot,)  Portulak^  Purzolkraut,  Im 
warmem  Europa  wild;  dher  auch  in  Sihe- 
riäJL  ^ Indien  f America,  {^Ahh,  Blackw,  287» 
Lamarck  l\Q2,  /♦  I.) 

J , 

einen  Aväföricht  fäueilichexi , dabei  et- 
was fal/.igen  Srsft,  und  wird  fehr  allgemein  za 
Suppen,  als  Sallat  nnd  als  Zngemüfe  gebrancbt. 
ln  zu  grofser  Menge  führt  üe  ab.  Man  empfahl 
vormals  den  ausgepreiTten  Saft  in  Galleiifmbern, 
tun  zu  hühlen  und  den  Duilt  zu  ftillen.  Auch  ge- 
gen veraltete  Gefciiwürc» 

6.  Folia  Spinaciae,  {Spinacia  oleracea 
Bot„)  Spinat,  IVärhjl  wild  in  Spanien, 
{Abb.  Blackiv,  49,  L^amarck  814  ) 

Der  Spinat  ift  wenig  nährend.  Bei  fcliwachen 
Verdauungs'ksfäften  erregt  er  leicht  Magendrücken/ 
Koliken  und  Durchfall;  verdaulicher  wird  er  durch 
Macis,  Nux  mofehata  u.  dgl* 

/ 

7,  Herba  lactucae  {hactuca  f a tiv  a Bot,) 
Eactmke,  Sa  Hat,  Das  p’^aterland 

' iinhekamit,  {Ahh.  Blaekiv,-^%.) 

» Die  Lactuke  hat  von  der  in  ihr  enthaltenen 
Milch  d en  Namen  (Lactiduca)*  Es  gibt  davon 
in  Eüchengärten  eine  Menge  Vanetäten,  — La- 
ct 11  ca  viröfa  und  Lactuca  Scariola  haben 
giftige  Eigenfchaften, 
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' ' 8.  Sauerampfer, 

Der  vSallat  ifi:  eni  farteg  Gersebt,  wenn  nian 
ihn  nicht  durch  andere  Krauter  und  paß’ende  Mit- 
tel verüefiert,  Synochi.fclie  und  Fan ] h ehe rh, ranke 
müffen  die  zarten  Herzkronen  auswählen  und  gut 
zerkauen.  Gekocht  ift  er  leichter  zu  verdauen  [VI, 
aber  noch  fader  und  für  Kranke  nicht  dienlicher. 
Bei  Neigung  zu  Kolinen  und  habituellen  Diarrhöen 
mufs  man  ihn  meiden. 

f 

8*  Folia  A GETOS  AE  {Fiiimcx  Acetofa,  B.  zi- 
mex  jeutatus  Mot.)  S auer  a mp  j e r, 
PIAlä  auf  PVisfen*  {Ahb.  Blackiv,  230,  Z. 
70.  Fleuch,  2So,j 

Ein  vorzügliches  liüchengewächs.  Es  enthält 
ein'e  angenehme  Säure  und  ein  wefentliches  Salz, 
welches  der  Weinheinfäure  (Sal  effentiaie  tar- 
tari)  ähnlich  ift,  und  auch  als  Subftitut  derfelbcn 
und  des  Sauerkleefalzes  (Sal  acetofellae)  die- 
nen kann.  ' 

Als  Nahrungrmittel  gebraucht  man  den  Sauer- 
ampfer meiitens  blofs  zu  Suppen,  und  um  aridere 
Gernüfe  zu  vcrbelTefn,  Die  Franzofen  nehmen  den 
auageprelTten  und  eingedickten  Saft  als  ein  Ver- 
wahrungsmittel  gegen  den  Scorbut  auf  Seereifen 
(/i  un  czov sky), 

) ■ 

Kadix  Acetofae,  Sauerampferwurzel;  vor- 
mals zu  Tränken  benutzt,  ift  mit  Recht  vergelfen. 

' ' . 

Succus  acetofae  exp  re  ffu  5 , zu  i , ^ 
Unzan,  2-3  mal  täglich,  ' 
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9 Brassica.  (^Br  a fji  c a oleracea  Bob.') 

Kohl.  KK ächß:  wild  an  Bngtands  Küßeri^ 

[Es  gibt  fehr  viele  Varietäten  des  Kohls,  wo- 
von folgende  die  vorzüglichfien.  Alle  enthalten 
Äiemlicjh  viel  nährende  Theile  und  bekommen  bei 
nicht  zu  fchwachen  Verdauungsorganen  und  in 
nicht  grofser  Menge  mit  Fleifch  und  p,aflendem 
Gewürz  genolTeiii  fehr  gut.  Im  Gegentheile,  und 
wenn  fie  (wie  aus  NachläfEgkeit  oder  ünwiffen» 
heit  oft  gefchieht)  vor  dem  Kochen  nicht  abge- 
brühh  werden,  fo  vemrfachen  fie  Blähungen,  Ko- 
liken , Durchfälle  u.  a,  Uebel. 

i . 

a)  ßraffica  capitata  alba  et  rubra, 
weifser  und  rother  Kopfkohl.  Werden  häufig  ge- 
noifen  als  Gemüfe  mit  Kümmel,  Wacholderbeeren 
und  mit  andern  Kräutern  als  Salat, 

Braffica  fermentata  f.  acidula',  einge» 
machler  Sauerkohl,  Sauerkraut.  Bekommt  durch 
die  Gälirung  eine  reine  Säure  und  viel  Geiftiges 
(wird  weinartig)  und  dient,  in  geringerMengege- 
nolTen , . felbft  bei  fch wachem,  ^imr  nicht  zu  Säure 
geneigten,  Magen  als  fehr  gutes  Nahrungsmittel, 
vorzüglich,  wenn  «r  mit  mehlichten  Zufätzen,  mit 
Fleifch  und  fonft  gut  bereifet  wird.  — ■ Gegen 
Scorbut  dient  er  vortrefflich  als  Vorbauuncrs-  und 
Heilmittel.  (L/nd.  Tr  o 1 1 er^) 

b)  Braffica  laciniata  f.  fabellica,  Blau- 
kohl, brauner  Kohl,  Im  Winter  eine  gefunde  und 
fchmackhafte  Nahrung, 
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\ 

c)  B r a f f i c a S a b a 11  d a a 1 b a et  viridis, 
weifger  und  grüner  Wirüng  oder  SavOyerboh].' 
Beide  geben  ein  gutes  woblfchrneckendes  Nah- 
rungsmittel ab,  erfodern  aber  eine  VorfichüVere 
Bereitung,  als  die  vorigen»  Sie  bedürfen  bef», 
des  Äbbrühens,  und  eines  guten  Fettes:  Butter  uj 
feiner  Gewürze. 

d)  Braffica  Botrytis  f.  cauliflora,  Ehi- 
nienkolil , Carfiol. 

e)  Braffica  Italica  alba  et  piirpnrea  L 
Brocoli,  der  Brocoli  oder  Ital»  liolil.  Beide  (d 
und  e)  geben  ein  feines  Zugemüie  und  werden 
auch  in  Suppen  genolTen.] 

10.  Herba  Petroselini.  {Apium  F e tr 
liiium  Bot.}  Feterflle.  Wächft  wild  in 
Sardinien  an  Quellen^  {^Ahh,  Jdlackwt. 
Flench  518») 

Man  cultivirt  in  Küchengärten  zwei  Species  : 
die  eine  liefert  das  bekannte  Sappenkraut,  die  an- 
dere die  Wurzel.  Der  Gefchmack  des  Krauts  id 
aromatifch,  erfrifchend,  und  auf  der  Zunge  etwas 
pikant* 

Die  Peterülie  befitzt,  wie  alle  junge  Kräuter^ 
doch  etwas  mehr  diuretifche.  Eigenfchaften,  welche 
aber  in  medicinifcher  Abfrcht  blofs  benutzt  werden 
gegen  Milchgefchwüllte  in  den  Brüden,  befondcrs 
äufserlich  als  Gataplasma  aufgelegt. 
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D^e  Gartenpeterfilie  wird  zuweilen  mit  der 
fcliäd^ichen  wilden  Peterlilie,  oder  Hundspeterfilie, 
(Äetliufa  Cynapium)  verwechfelt,  Mario  tte 
befcbreibt  ein  paar  Fälle,  wo  in  d<em  einen  von 
dem  Genufs  der  Peterfilie  ein  epileptifcher  Anfall, 
und  in  dem  andern  ein  befonderer  Augenfehler  ent- 
ftanden  war.  Wenn  diefe  Zufälle  Avirklich  btofs 
nach  dem  Genufs  der  Peterfilie  erfolgt  find,  fo  rühr- 
ten üe  Avahrfcheinlich  von  der  Verwechslung  mit 
der  Avilden  Peterfilie  her.  Es  müffte  denn  eine  be- 
fondere  Idiofynkrafie  mit  im  Spiele  gewefen  fein. 

Aqua  Petrofelini,  PeterfdienwalTer ; aus 
dem  Kraute  bereitet;  ift  gelinde  diuretifch.  Wird 
als  Conftituens  diuretifcher  Mixturen  und  äufserlich 
gegen  Ungeziefer  gebraucht, 

II.  Wurzeln;  Ra  die  es, 

11.  Hadix  Petroselini,  Räterjilienwur- 
zeL  (vgU  Hh,  petrofsl.) 

Sie  gehört  unter  die  leicht  verdaulichen  Nah* 
rungsmittel,  iß  füfslicht  und  etwas  fcharf  und  ge- 
•würzhaft.  Sie  befitzt  gelinde  harntreibende  Kräfte 
{Cohen,  Ho  ff  m arm), 

' I 

12.  Apium.  (Apiiiin  grav  eolens  Bot,)  SeU 
lery^.  Wild  in  Teutfchland  und  dem  Jüdl, 
Europa;  durch  Cultur  aber  v erb ejjert,  {Abb, 
Blackio,  44J,  Z 464.  Schk,  ) 


RübeD* 
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Man  gebraucht  das  Kraut  und  die  Knollen  zu 
Suppen  und  als  Sallat*  Beide  wirken  gelinde  auf 
den  Urin,  die  Menftruation  und  die  Lochien ; auch 
^uf  die  Genitalien  der  Männer;  bef,  roh  genoffen. 


13,  Radix  Rapae*  (Braffica  Rapa  Bot') 
die  ge  me  i n e Rüb  <?*  RVächß:  in  Holland 
und  England  wild. 

Es  gibt  mehre  Arten  von  Rüben:  mit  runder 
und  langer  Wurzel,  von  gelber  und  weifser  Farbe, 
Sie  enthalten  eine  grofse  Menge  Stärkemehl,  fchlei- 
micht  füfee  und  zuckerartige  ßeftandtheile ; daher 
find  fie  fehr  nährend  und  auch  leicht  verdaulicli«. 
Wenn  fie  etwas  lange  gekocht  werden,  blähen  fie 
weniger,  Zu  den  vorzuglicbfien  Varietäten  gehö- 
ren die  Märkifchen,  die  Borgfeldfchen,  die  Teltow- 
' erriiben.  Die  Steckrüben  (BrafficaNapobras- 
fi  ca),  der  Kohlrabi  (Bra'ffica  gongylodes)  find 
Varietäten  des  gemeinen  Kohls  (vgh  Braffica) 
und  enthalten  viel  Nahrhaftes , befonders  erftere. 


Das  Rüb  end.nco  ct , oder  das  WaiTer,  worin 
Rüben  abgekocht  find,  mit  Honig  vermifcht,  ift 
ein  gutes  GurgelwalTer  gegen  die  Scl:|wäjiimchen* 


Der  ausgepreffte  Saft  der  Rüben  ift  fchlei- 
micht  demulcirend  und  in  manchen  Gegenden  als 
Hausmittel  gegen  das  Harnbrennen  u.  a.  Uebel  im 
Gebrauch,  Rofenßein  und  van  Swicten  ha- 
ben ihn  gegen  Knoten  in  den  Lungen  und  gegen 
Heiferkeit  angewendet. 


Arnemann' s Hat,  med,  v.  Kraus, 


I 
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14*  Radix  Pastinacae*  {P  aßin  a c a fati* 
va  IBot,)  P a ft  in  a kw  ur  z el,  FFäohß:  wild 
auf  PVeidan  und  zwijchen  Ruinen;  wird  häu- 
fig  in  Gärten  cuhivirt^  (^Abb^  Jßlackw„  379« 

. 56s,  Schkf  76.  Plenck  227.) 

V 

Ift  felir  nahrhaft,  aber  fehr  fchwer  verdaulich 
und  vielen  Perfonen,  ihrer  widerlichen  Süfsigkeit 
wegen,  fehr  unangenehm.  Zuweilen  ift  fie  mit 
der  Schierlingwurzel  vervvechfelt  und  dadurch  in 
den  Ruf  gekommen  , dafs  üe  eine  giftige  Eigen- 
fchaft  aenehrne  durch  langes  Liegen  in  der  Erde 
oder  im  Relierf 

Der  Saft  der  Pa'fti  na  k Wurzel  löf’taufser- 
halb  des  menfchlichen  Körpers  den  Blafenftein  auf. 
Man  kann  daher  in  diätedicher  Hinficht  die  Wur- 
zeln Perfonen  empfehlen,  welche  mit  dem  Stein 
behaftet  find ; aber  man  darf  nur  nicht  zu  viel 
darauf  rhchnen«. 

i 

I 

15^  ff  ADix  Dauci  (^fativiy,  (JDaucus  Caroba 
Bob.  V nr*  Jativa')^  Gelbe  PVurzel^ 
Möhre, ^Carotte,  Auf  TViefen  und  Fel- 
dern wild,  (^Abb^  Blackw,  546,  Z.  471*  Schh 
6l,) 

Es  ijibt  zwei  Hauptarten  von  gelben  Wurzeln, 
die  hellgelbe,  ganz  fpindelförmig  auslaufende, 
und  die  orangefarbene,  über  dem  dünnen 
Schwänze  abgeÜumpfte,  gemeinhin  fogenannie  Ka- 
rotte. Die  hellgelbe  id  füfser,  und  die  orangefar- 


15*  Daucus* 
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bene  etwa»  ge^yürzhaft,  angenehmer  und  verdau- 
licher. Wenn  man  üe  einhocht,  erhält  man  einen 
bonigartigen  Saft,  durch  die  Gährung  und  DelHi- 
lation  einen  Branntwein.  (^Forfter  in  Gren’s 
Journal  der  Phyfik  H*  B.  S.  165.). 

Die  rohen  Wurzeln  beützen , nüchtern  ge- 
nolTen,  etwas  Wurmtreihendes. 

Der  ausgeprefste  Saft,  oder  das  Decoct  mit 
Horenhonig  ift  ein  gutes  Mittel  gegen  Schwämiii- 
dien.  Man  hat  es  auch  während  der  Salivadon  in 
Blattern  und  wider  die  Hei  ferkelt  angewender, 
WO  fchleimichte  Decocte  oder  AufgülTe  gewöhnlich 
von  Nutzen  find.  Auch  Steinkranken  ift  es  dien- 
lich {Lob  3). 

Die  Samen  (Semina  Dauci  fylveftris) 
beützen  Aroma  und  etwas  Diuretifches. 

Roob  Dauci,  dar  eingedickte  Carottenfaft. 
[Enthält  etwas  Icharfes  und  laxirt  gelinde.  Wo 
diefe  Eigenfcbaften  nicht  im  Wege  fteiien,  kann 
er  in  der  Annenpraxis  zuweilen  ein  brauchbares 
Surrogat  der  Syrupe,  befoiiders  als  Zufatz  zu  Salz- 
mixturen, als  CanUituens  von  Electuarien  u.  f.  w* 
werden.  Schade,  dafs  er  fo  oft  kupferhaltig  ift!] 

Cataplasma  Dauci,  zum  Verbände  unrei- 
ner Gefchwüre,  befonders  des  olfenen  Krebfes, 
und  grofscr  Verbrennungen.  Er  wird  aus  geriebe« 
nen  Karotten  bereitet. 
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% 

l6,  Radix  BkxAE  rvbra’e*,  [Beta  vulg^ 
Bot^)  Rothe  Riihe^  roth  er  Mangold*. 
f'Vild  im  füdU  Europa.  {Abb,  Blackw.  235.) 

Die  Wurzel  jft  fehr  faftreicb,  und  liefert  nach 

X 

Marggrafs  Vcr  fachen  ein  füfses  Salz.  Der 
weifse  oder  Römifche  Mangold  (Beta  Cicla, 
Sicla,  Sicula)  ift  nicht  fehr  verfchieden*  Man 
gebraucht  die  eingemachte  Wurzel  als  Sallat  im 
Winter,  und  das  Kraut  beider  Arten  als  Kohl  oder 
Gemüfe»  » Den  Succ.  rec*  expr.  und  Pulv,  herbae 
braucht  man  als  kräftige  Niefe  mittel.  Eine 
Varietät,  Beta  alti  ffima  B eckm. . die  Runkel- 
rübe, ift  durch  Gewinnung  des  Zuckers  berühmt 
geworden,  ^ 

I 

17»  Radix  Sisari,  [Sium  SiJ^arurn  Bot»^ 
'Zucherivurzcl.  Wild  in  China.  {Ahb, 
Blackw.  514,) 

Dat  einen  füfslich  aromatifchen  Gefchmack, 
und  enthält  viel  Zucker*  Bdarggraj"  erhielt  aus 
jedem  Pfunde  drei  Drachmen.  Sie  gibt  eine  gute 
leicht  verdauliche  und  nahrhafte  Speife,  Man  ge- 
braucht he  frifch  als  Obft;  öfter  in  Suppen,  als 
Gemüfe,  mit  Butter  gebraten, 

t 

18,  Radix  Scorzonerae.  (^S c orzoner a hU 
fp  aiiica  und  Sc.  humilis  Bot^)  Scorzo- 
nerc,  pFild  auf  PFiefen  und  in  Küchen-- 
gärten*  {/ibb.  Blackiv*  406,  Z*  405,  Plenck 

' 59^0 


18,  Scorzonere. 
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Sie  enthält  falzicht  fehleimichte  Theile,  und 
wird  zu  Tifanen  oder  als  Gemufe  gebrauchte 
Schwächlichen  Perfonen  verurfacht  fie  leicht  Blä- 
hungen, ^ 

Getrochnet  und  gerodet  wird  die  Scöizoner- 
Wurzel  als  ein  Subditut  des  Caftees  hin  und  wie» 
der  benutzt 

\ 

Ip,  Radix  XiiAGOPOGi  f.  Barba  Hirci.  (Tra- 
g 0]}  o gon  pratsiije  Sot^)  Ha  f erw  u r- 
zel^  Jßocksbart;  J^Vilcl  auf  l'Viefen^ 
{^Abb^  Lamarck  640.  f.  Z*  ^79»  Plenck 

I 

Enthält  einen  füfslioh  milchichten  Saft;  gibt 
eine  leichte  Nahrung  und  iß  brauchbar  als  Gemüfe» 

fio  Turiones  Asparagi.  {Afp  aragus  offi- 
cinalis  Mot^  Spargel,  Stammt  aus  Si- 
herhn;  [?j  jeiu  den  Zeiten  des  liaifers  Tiberms 
in  Gärten  cultivirt,  {Abb^  Blackw,  332  ) 

Er  gehört  unter  die  leicht  verdaulichen  und 
unrchädlichen  Nahrungsmittel,  treibt  den  Harn, 
gibt  ihm  einen  Übeln  Geruch  und,  wie  man  beob- 
achtet hat,  zuweilen  auch  eine  fchwarze  Farbe. 
Defshalb  hat  man  den  Sparg.el  als  ein  Säfte  auflö- 
fendes  Mittel  angefehen.  Schulze  Bluthar«* 
nen  darnach  erfolgen,  er  ha  ave  widerrieth 

den  Geniifs  desfelben  Perfonen,  die  zum  Blutfpeien 
geneigt  find.  Ehrhard  beobachtete,  dafs  die 
Haemorrhoiden  flärker  darnach  floITen.  Van 


V 
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Swieben  fabe  bei  Podagriften  die, Anfälle  darauf 
heftiger  werden.  Auch  die -monatliche  Reinigung 
hat^  man  darnach  häufiger  werden  felien.  Doch 
haben  Gefunde  nichts  vom  mäfsigen  GenuITe  des- 
felben  zu  fürchten«. 

21.  Radix  Cxchorei«  {C  ich  o r eum  Inby^ 
hus  Bot,)  Zichor  i W egw  ar  b^  Jiind- 

läufb^  Wild  an  Wegeru  (^Ahb,  Blackw^ 
385‘  37*  SchJi,  .216,  Plenck  586.) 

Die  wilde  Pflanze  befitzt  viel  mehr  Bitterkeit, 
als  die  ciiltivirte.  Man  gebraucht  die  frifchen  Wur- 
zeln in  Suppen  und  Tränken,  an  S mieten  em- 
pfahl fie  zu  Tifanen  in  der  Gelbfucht*  Sie  wird 
fehr  leicht  holzicht,  und  follte  überhaupt  zu  Ti- 
fanen und  Tränken  nicht  verordnet  werden*  Das 
junge  Kraut  geniefst  man  als  Sallat,  wie  Endiviena 

Ungleich  allgemeiner  gebraucht  man  die  Ci- 
chorienwurzel als  ein  Subftitut  des  Caffees,  Durch 
das  Trocknen  und  Röfien  bekommt  fie  die  gefähr-' 
,,|iche  Efgenfchaft,  fich  von  felbfl  zu  entzünden,  be- 

Ibnders,  wenn  fie  zu  frifch  und  noch  feucht  ver- 
packt wird* 

Syrupus  d^e  Cichoreo  cum  Ptheo  Ph. 
Wirlemb,  Für  junge  Kinder  zur  Abführung,  zu 
Dr«  j - iij, , nach  Erfodernifs  mit  etwas  Tinct,  rhei 
aqu*  » Wird  durch  Syr,  rhei  vollkommen  erfetzt* 


\ 


Meerretlig^ 


22.  Radix  Raphatii  hortensis.  (Ftaphanus 
J a ti  V US  Mot. ) R e t ti  g f Radies^  FJ^ild 
in  Chiiin^  i^Abh*.  ßluckiv^  8l»  Flßtick  5^80 

i 

Man  cultivirt  dreierlei  Arten  von  Radieren:^ 
■weifse,  feil  Warze  und  röth  liebe»  Alle  ent- 
halten eine  flüohttge  Schärfe;  daher  reizen  he  den> 
Magen,  befördern  die  Verdauung  und  löfen  den 
Schleim.  Für  Perfonen,  welche  an  Schleim  leiden, 
find  die  Radiefe  ein  gutes  Defert»  Aufserdem  ge- 
gen mancherlei  Befchwerden , welche  von  Anhäu- 
fung des  Schleims  unterhalten  werden:  gegen  die 
fchleimichte  Engbräüigheit , die  lieiferkeit  von 
Schleim  u»  Schlaftheit , u»  f.  w» 

\ 

S3,  Radix  Arhoraciae,  Raphani  Rusticani, 
(Cochlearin  A rm  o r a o i a.  Bot.)  Meer- 
fettige  QJi  JiimjjJichteii  Oertem. 

(^Ahh*  Rluckw.  5^5*  457*  Bleu^k  5^3*)^ 

Der  Merrrettig  bekommt  nach  Verfcliicdenheit 
des  Erdreichs  einen  herben,  bictern,  oder  füfsli- 
chen  Gefchmack.  Er  enthält  flüchtige  kajifche 
Theile,  und  iß  viel  reizender,  als  der  Rettig.  Tviau 
gebraucht  ihn  mit  Nutzen  bei  Verfchlcimungen  des 
Alagens  und  um  die  Verdauung  zu  befördern.  An 
manchen  Orten  infundirt  man  die  Wurzel  mit  Bier, 
und  bereitet  fo  ein  antifcorbutifches  und  urintrei- 
beiides  Getränk.^  Auch  mit  Wein  als  Carminativ 
und  Magenmittel.  Mit  Waffer  und  Zucker  als 
Bruümittel  gegen  die  lieiferkeit.  Mit  Milch.  Der 
Eßig  mildert  die  Schärfe  des  rohen  Meerrettigs*  — 


l 
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[Etwas  Meerrettigfaft  fiebert  die  Milch  lange  vor 
dem  Gerinnen. 


Cataplasma  armoraciae,  Meerrettigpfla- 
ßerj  geriebener  Meerrettig  mit  Eilig  und  etwas 
Sauerteig,  auch  wohl  Senf,  wirkt  wie  Senf- 
pflafter  und  faß  noch  lläiker.  Man  gebraucht  es 
ganz  wie  letzteres,  befonders  gegen  rheumati- 
fche  Schmerzen,  z.  B*  gegen  rheumatifche 
Zfihnfchmerzen  hinter  die  Ohren,  an  den  Hals,  an 
die  innere  Seite  des  Oberarms,  auf  die  Handwnr- 
ze\  oder  auch  unmittelbar  an  das  Zahnfleifch  ge- 
Jegt,  Auch  reizenden  Fufsbädern  kann  man 


geriebenen  Meerrettig,  wie  Senfpulver,  zufetzen. 
Er  mufs  aber  erß  bei’m  Einfetzen  der  Füfse  hin- 
augetban  werden,  wdl  er  im  heifsen  WaEer  uii- 
wiikfam  wird.- 


Acetum  armoraciae,  Meerrettigefiig,  durch 
Digeßion  des  Eßigs  mit  geriebenem  Meerrettig  be- 
reitet. Als  Wafchmittel  gegen  Sommerfproßen,  od. 
belTer,  mit  einem  Läppchen  aufgelegt.  Auch  als 
Zuiatz  Zu  Senf-  und  Meerrcltigpflaßern. 

Aqua  armoraciae  iß  faß  wirkfamer,  als 
Aqua  cochleariae  gegen  Scorbut  zu  iVlundwäs- 
fern,  Erfetzbar  durch  Succ.  armorac.  rec«  expr.] 

Syrupus  raphani  ru ft icani  Ph.  Lond. 
(Rec.  Rad  Raph,  receiit.  Unc.  j.  Aqu.  ferv..  ünc. 
jv.  macera  per.  ij.  hör.;  zur  Co'atur  wird  doppelt 
fo  viel  an  Gewicht  Zucker  zugefetzt).  Gegen  Hei- 
ferkeit  von  gehinderter  Secreüon  des  Mucus. 


24>  KartofFeln> 


I 
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Spiritus  raphani  compofitus  Pb.  Lond, 
(Rec,  ßaph,  ruftic.  Gort,  aurant  ana  Gib.  ij.  Cach^ 
ieariae  rec.  Lib.  jv,  Nuc,  mofchat.  Unc  j.  Spir. 
vin»  ten.  Gong,  ij«)  Gegen  den  Scorbut  zu  Dr.  ij» 
— Unc*  fs*  Auch  Itatt  Spirit,  cocbl, 

Hieher  gehören  noch:  die  Lauch  arten,  die 
Schallotten,  das  Schlangen  laue  h,  dei^i*or- 
ro,  die  Zwiebeln,  u.  a.  m.  ' 

III*  Knollichte  Wurzeln^  Rad.  tuherofae, 

24-  Radix  Solani  tuberosi,  Fyra  te,rrae, 
(^Solanum  t u b e r o J u ni  ßot^)  Kart  o f- 
feln^  Gr  u n d b irn  eil.  Stamm  ea  uv  fprühg^ 
lieh  aus  Chili  und  gedeihen  unter  allen  Hirn’» 
melsß:richcut.  {^Abb.  Blackw,  553.  ß*  und  b^) 

Der  erde  Sehr  i ft  fi:  eil  er,  der  ihrer  erwähnt,  ift 
Peter  Marbyr  sm  Jahr  1493.  Es  gibt  davon 
mehre  bekannte  Abarten.  Sie  enthalten  viel  Kle- 
ber und  Amylum.  [Nach  Rinhof-  enthalten  lis 
keinen  Kleber*] 

Aufser  den  Getraidearten  find  wenige  Gewächfe 
von  fo  allgemeinem  Nutzen*  Sie  haben  drei  vor- 
zügliche Eigenfchaften : fie  find  ftark  nährend, 
•wohlfchmcckend  und  wohlfeil*  Dadurch  werden 
fie,  befonders  für  arme  Leute,  jetzt  unentbehrlich. 
Allein,  eben  deshalb  wird  nicht  leicht  mit  einem 
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Nahrungsmittel  gröfserer  Mifsbraucli  getrieben,  als 
mit  diefem*'  Sie  find  an  fich  eine  leicht  verdauli- 
che und  gefunde  Speife;  nur  durch  das  Uebermafs 
werden  fie,  wie  jedes  andere  Nahrungsmittel, 
fchädlich.  Ich  halte  es  für  übertrieben,  was  im 
Journal  für  Deutfchland  v.  J.  1736,  von  den  Revo- 
lutionen in  Krankheiten  und  von  der  gröfsern 
Mortalität r welche  die  Kartoffeln  veranlaffen  Tol- 
len, gefagt  iß, 

i 

Man  hat  hin  und  wieder  beobachtet , dafs  ei- 
nige Arten  von  frühzeitigen  Kartoffeln  nach  dem 
Genufs  allerlei  fchadlichei  Zufälle  verurfachen.  Dies 
gefchieht  aber  nicht  von  allen,  und  es  fcheint 
mehr  von  einer  Ausartung  herzurühren,  Alan  kann 
fich  d agegen  fiebern,  wenn  man  fie  vor  dem  Ko- 
chen einige  Zeit  lang  in  Waffer  ein  weicht,  oder 
während  des  Kochens  einige  male  mit  frifchem 
Waffer  übergiefst.  Es  ift  zwar  ein  allgemeines, 
aber  gewifs  irriges  Vorurtheii,  dafs  die  jungen, 
oder,  wie  man  fagt  unreifen  Kartoffeln  ungefund 
find.  Wir  geniefsen  ja  faft  alle  Vegetabilieu  im 
Sommer  unreif*  Eigentlich  werden  auch  nicht  dio 
Kartoffeln,  fondern  blofs  ihre  Samen  reif.  [Letz- 
teres ift  wol  nicht  im  Ernß  gemeint,  und  in  Be- 
treff’ des  erftern  iß  es  doch  wohl  möglich,  dafs 
die  fogenannten  Unreifen,  oder  in  der  kräftigßen 
Entwickelung  begriffenen  Wurzelknollen  einer  S 
lanum  ar t unter  gewiffen  Umßänden,  z.  B, 
bei  der  Cultur  in  einem  fetten  dumpfigen  Boden, 
ungewöhnlich  viel  Narkotifches  enthielten.  Eini- 
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ge  Kartoffeln  legen  aucb  ihre  Knollen  mehr  an 
der  Obes Mache  der  Erde  an,  fo  dafs  diefclben 
gröfsteoiueils  grün,  und  dabei  vielleicht  narkotirch 
werden,] 

Die  rohen  Kartoifeln  find  ein  gutes  Mittel  wi- 
der den  Scorbut,  BLane  und  Gillespie  (Aus- 
erl. Äbhandl],  für  prakt.  Aerzte  B.  XIL)  liefsen 
bei  hohem  Grade  von  Scorbut  täglich  einige  rohe 
Kartoffeln  effeii,  und  die  Iirankea  wurden  in  kur- 
zem wieder  hergertellt.  Die  gequetfchten  rohen 
Kartoffeln  lind  eins  der  heften  Hausmittel  gegen 
Verbrennungen,  oft  frlfch  aufgelegt. 

Die  Kartoifelblätter  hält  man  gewöhnlich  für 
betäubend,  weil  das  Gefchiecht  zum  Solanum- 
Gefchlecht  gehört;  allein  bis  jetzt  find  noch  keine 
eigentliche  Verfuche  damit  angeßelit.  Wenigftens 
hat  dies  auf  die  Frucht  in  den  gewöhnlichen  Fäl- 
len keinen  Einflufs. ' 

( 

' fDer  Kartoffelfago  (Ämyliim  folani  tabe» 
roll  granulatum)  ift  ein  lehr  fchinackliattes  und 
brauchbares  Surrogat  des  wahren  Sago,  und  es  gilt 
durchaus  nicht  von  ihm,  was  nur  zu  oG  von  den 
meiften  gepriefenen  Stellvertrej;ern : dafs  üe  hoch- 
ftens  als  Nothbehelf  dienen.  Da  er  viel  fchneller 
gar  wird,  als  der  eigentliche  Sago,  fo  kann  man  ihn 
befonders  auf  Pieifen  und  in  ähnlichen  Fällen  brau- 
chen, um  mit  kochendem  Waffer  und  einer  Sap- 
pentafel fchnell  eine  angenehme  und  nahrhafte 
Suppe  zu  bereiten* 
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Aucli  Branntwein  u.  a.  BedürfnifTe  werden 
jetzt  mit  Vortlieil  aus  Kartoffeln  bereitet. 

55»  PoMA  TERRAE,  (^H  eli  aiitlius  tuhero- 
. V Jus  Bütt)  Brd  ä Pf  elf  T au  p in  avih  ou  r s, 
Wild  in  Südam^rica;  im  Elfafi  und  in  Lo- 
thringen häußg  in  ßärten  gebau'tf  (^Ahb^ 
Jacqt  Hort.  i6l. 

Enthalten  viel  Kleheir  und  Amylum  und  etwas 
AdflTringenSi  Sie  find  fehr  fchmackliaft  und  wer- 
den im  nordödlichen  Frankreich  häufig  als  Zuge» 
miife  und  in  Fleifchfuppen  genoiTen, 

(Trüffeln,  — Morcheln,) 

I 

IVu  Früchte:  Oh  ft;  Fructus  horaeu 

Ge.  Gottlieh  Bichtery  de  falubritate 
fructuum  horseorum. 

[Die  fäuerlichen  Sommerfrtichte  (Fructus  ho- 
raei,  VLocpTtoi  cvpxioi)  enthahen  neben  dem  Pflanzen- 
fchleim,  mehre  Pflanzenfäuren:  Effigfäure,  Wein- 
ffeinfäure,  Citronenfäure,  Äepfelfäure  u,  f.  w„  und 
dienen  fehr  gut  als  hühlende,  durftfiillende,  etwas 
nährende  Mittel,  Bei  fchwachen  Verdauungs- 
werkzengen entliehen  danach  leicht  Blähungen, 
Leibfehmerzen  und  Durchfälle, 

Eoerhaavef  v an  Sivie  teUf  Spiel  mann 
fachten  und  — ^ fanden  darin  eine  Seife,  welche 


2^»  Erdbeeren ♦ 


befonders  gefehlckt  fein  follte,  die  durch  die  Som- 
merhitze verdickten  Säfte  wieder  aufzulöfen!] 


^6.  Baccae  Fragariae,  Fructus  fragorubt,. 
Fraga*  (^Fragaria  vejca  Bot^)  Er*d» 
he  ereile  FFild  in  FVäläeni^  {^Ahh^  Blackiv^ 
77') 

Die  wilden  Erdbeeren  haben  ein  ßärkeres 
Aroma,  und  einen  mehr  weinartigen  Gefcbmack/ 
als  die  Gartenerdbeeren*  Ueberbaopt  find  fie  eine 
angenehme,  kühlende  - und  erfrifcbende  Fracht, 
Man  empfiehlt  fie  vorzüglich  Steinkranken  undPod- 
agrifien.  Auch  in  der  eiternden  Lungenfucht  find 
fie  fehr  zuträglich  ; müITen  aber  dann  ohne  Za- 
fatz  von  Wein  oder  Gewürzen  gebraucht  werden. 
Geniefst  man  zu  viel  davon,  fo  entliehen  leicht 
Diarrhöen,  Liinie  gebrauchte  fie  felbft  mit  gro- 
fser  Erleichterung  beim  Podagra,  Doch  kann  man 
fich  nicht  immer  darauf  verlalTen.  Sie  verfchaffen 
blofs  einige  Erleichterung,  infofern  fie  das  Fieber 
mildern.  Bei  dem  Genufs  hat  man  beobachtet,  dafs 

der  Weinftein  an  den  Zähnen  aufgelöf’t  wird* 

( 

Manche  Menfchen  bekommen  nach  dem  Ge- 
nufs der  Erdbeeren  allerlei  Ausfcbläge  und  andere 
Zufälle*  Grüner  fahe  ein  NelTelfleber  danach 
entftehen*  Vielleicht  rühren  diefe  Zufälle  von  den 
Unreinigkeiten,  den  Infecteneiern,  oder  dem  Spei- 
chel von  Thieren,  welche  zwifchen  den  Erdbeeren 
leben,  und  ähnlichen  Urfaehen  her,  ohne  dafs  die 
Frucht  daran  Schuld  ift*  Frauen,  welche  zu 
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Magcnfäure  geneigt  ünd,  bekommen  darnach  leicht 
faures  Aufhofsen  und  Sodbrennen. 

Die  Erdbeerblätter  werden  an  manchen 
Orten  als  ein  Subftitut  des  Thees  gebraucht. 

Aqua  fragorum;  aus  reifen  Erdbeeren  de- 
Üillirt*  Es  ift  angenehm  und  kommt  mit  dem 
HimbeerwalTer  überein* 

Syrupus  fragorum;  aus  den  reifen  Erdbee« 
ren  mit  Zucker.  Selten  gebraucht  wie  Syr*  rub*  Id. 

27‘  Baccae  PiuBE  Idaei*  (^Ruhiis  Idaeus 
Bot.)  Himbeeren,  In  Mecken  und  fVäl- 
dem  wild,  {Ahh.  Blackw,  Z,  472* 

Flenck  407*) 

Mit  rothen,  weifsen  und  gelben  Früch- 
ten. Sie  find  überaus  angenehm;  nur  Schade*  daCs 
fie  oft  fo  voll  Würmer  find*  Sie  gehören  ebenfalls 
unter  die  kühlenden  Fruchtärten,  — Sie  veran- 
laffen  ebenfalls  zuweilen  Äusfchläge* 

Aqua  Rubi'  Idaei#  HimbeerwalTer;  es 
fchmecl^t  und  riecht  angenehm  und  wird  gewöhn- 
lich zu  Tränken  und  Mixturen  genommen. 

Syrupus  Rubi  Idaei,  Himbeerfaft;  eben* 
falls  fehr  angenehm  und  wohlfchmeckend ; häufig 
wird  es  gebraucht  als  Zufatz  zu  Mixturen,  befon- 
ders  zu  faizigen  und  faareo*  Es  verbelTert  den 
ekelhaften  Gefchmack  der  Manna  recht  gut.  Mau 
kann  aus  diefem  Syrup  mit  WalTer  ein  angeneh- 
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iiies  Getränk  bereiten,  zur  Abwechslung  in  Krank« 
beiten»  v 

Acetum  Rubi  Idaei,  Himbeerefßg;  -wird 
durch  die  Maceration  der  Frucht  mit  Efilg  berei- 
tet* Man  mifcht  ihn  ebenfalls  unter  die  Getränke, 
um  diefen  einen  angenehmen  Gefehmack  zu  geben*^ 
Er  id  noch  wohlfchmeckender  und  flärker  küh- 
lend, als  der  Himbeerfyrup. 

GelatinaRubi  Idaei,  Himbeergelee , für 
Kranke  und  Reconvalefcenten* 

^ Baccae  MORT*  ^ (Morus  nigra  JBoU) 

M aulh  e er  en^  fVild  in  Italien^  Dia  /Id- 
mer  brachten  ße  aus  Perßien.  {^Abh.  JBlaokw^ 
126.  Z.  173,  Happe  528*) 

Mit  fch Warzen  und  weifsen  Früchten» 
Reif  find  fie  angenehm  fäuerlich*  In  zu  grofser 
Menge  genoifen,  erregen  fie,  wie  alle  fäuerlichen 
Früchte,  Durchfall*  ^ 

Rob  Mororum;  wird  durch  Rob  Ribium, 
Ceraforum , Rubi  Idaei  u.  a.  entbehrlich* 

29.  Baccae  Myrtillorüm.  (V  aecinium 
M yr  tillus  Bot,)  Bickh  e er  e ^ HeideU 
beere.  In  JVäläenu  Blackw.  46,3. 

Z,  8l»  Plenck  295») 

Die  frifchen  Beeren  find  gelinde  adftringirend* 
Man  hat  fie  daher  gegen  habituelle  Diarrhüea  em- 
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pfohlen»  Sie  werden  noch  wirkfamer,  wenn  man 
fie  mit  rothem  Wein  eilen  läfst.  Dies  darf  aber 
«icht  zu  oft  gefchehen.  Zuweilen  find  fcorbuti- 
fche  Gefchwüre  im  Munde  nach  dem  Genufs  der- 
felben  vergangen.  Die  getrockneten  Beeren 
find  ftärker  aditringirend.  Man  gebraucht  üe  zu 
Suppen,  ßatt  der  Kirfchen. 

Anfser  diefen  werden  die  Heidelbeeren  ge- 
wöhnlirh  von  Weinbändlern  zur  Verfertigung  des 
ordinairen  rothen  Weins,  oder  zum  Färben  des 
Weins  angewendet,  , 

SyrupusMyrtillorum.  Ift  gtjinde  adßrin- 
girend#  ^ 

30.  Raccae  Vitis  Idaeae.  iVnccinium 
Vitis  Idaea  Bot)  Preujselbere^  r o» 

' the  Heidelheere^  In  PP äldern  am  Harz, 
in  der  Schweiz  f.  w.,  in  Jumpßchten  Gtf- 
genden*  Z.  87«  Blenck  299.) 

Schmecken  fauerlich  herbe.  Man  geniefst  fie 
deswegen  nicht  roh,  fondern  mit  Zucker  einge- 
macht. Man  kann  auch  einen  Wein  und  EfTig  dar- 
aus  bereiten. 

» 

31.  Baccae  Berberis.  (Berberis  vulgaris 
Bot,)  Berberize,  S aueth  e er  e ^ In  PP'äU 
dem  und  Hecken»  {Abb,  Blackio,  185.  Z,  86* 
Schk»  99.  Ilayne  i,  41.) 

I 

Es  gibt  zwei  Varietäten  diefer  Staude:  mit 
rothen  Beeren  und  mit  weifsen.  Die  Beeren 
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enthalten  unter  allen  Pflanzen  die  meiße  Sähre, 
und  diefe  hat  mit  der  Citronenfäure  viel  Aehnlich» 
keit.  Durch  den  Ziifatz  von  Zucker  wird  'di© 
Säure  fahr  gemildert,  und  man  macht  dann  ange- 
nehme Confituren  daraus.  Die  getrockneten  Bee- 
ren gebraucht  man  zu  Suppen.  An  einigen  Or- 
ten brennt  man  auch  Branntwein  daraus. 

Syrupus  her  herum.  Unter  Tifanen  und 
Mixturen.  Zum  Punfch  gl  eh  Handb.  ^er 

Chemie  II,  Th.  S.  48.) 

Bob  Berberum;  zur  Erfrifchung  für  Fieber- 
kranke. 

Rotiilae,  Trochisci  Berberum.  Pb.  W. 
Man  läfst  Zucker  mit  dem  Saft  tränken  und  in 
kleine  Kuchen  formen.  Sie  find  ein  fehr  angeneH. 
mes  Durß  ftillendes  Mittel. 

32.  Baccae  Bibium  rubroruivi,  Bibesia  ru- 
bra. (^liihes  ruh  rum  Bot.')  Rothe  Jo» 
h a n n isbeere,  PVild  an  den  Alpen,  \Abb, 
Blackw.  285.  7S.  Plenck  14Ö.) 

Die  rothen  Johannisbeeren  enthalten  mehr 
Säure,  die  weife  en  oft  etwas  Aroma,  Die  Iri- 
fchen  Beeren , wenn  fie  recht  reif  w^erden , find 
angenehm  fäuerlich  und  kühlend;  nur  die  Haut 
und  Kerne  find  fchwer  verdaulich.  Sie  find  be- 
fond  ers  in  inflarnmatorifcheii  Zufällen  fchatzbar, 
um  die  Hitze  und  den  Darß  zu  ftiilen. 


Arnemann' s Mat,  meä^  v,  Krause 
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Nalirungsmittei^  ' . 

Durch  die  Gäbrung  bereitet  man  ein  fehr  an- 
genehmes Getränk  daraus,  den  Johannisbeerwein» 

Syrupus  Ribium  oder  Ri  b e fi  o r um  ; ein 
fehr  angenehm  er  Syriip,  um  die  Mixturen  wohl- 
fchmeckender  zn  machen,  zumal  die  SalzmlxLuren, 
und  die  VitrioHäure» 

Rob  Ribium,  Gelatina  ribium,  Johan- 
nisbeergelee ; aus  dem  ausgeprefsten  Saft  der 
Frilcht  mit  Zucker  zur  Dicke  eines  Mufes  ge- 
kocht. Man  gebraucht  he  wie  den  Syriip  zu  Ti- 
fanen,  oder  unter  Getränke  gemifcht.  Man  kann 
auch  Kranke  davon  Theelölfelweife  nehmen  lallen, 
um  den  Dorlt  zu  löfchen.  In  leichten  Entzündun- 
gen des  Schlundes;  gegen  die  Schwämmchen  und 
kleine  Gefchwüre  im  Munde* 

33.  BaCCAE  RiBIUBI  NIGRORUM,  RiBESIA  NI- 

' GRA.  (Ribes  jiißrum  JBot»)  Schwärzte 

J oh  a nnis  b e er  e t Gichtbeere,  { Ahb^ 

Blackwf  235»  305»  I^lenck  147») 

Die  Blätter  lind  etwas  zufam.menziehend ; 
man  hat  fie  daher  vormals  zu  aditringirenden  Gur- 
gelwällern  empfohlen. 

Rob  Ribium  nigrorum;  das  Mus  von 
febwarzen  Johannisbeeren  wird  ebenfalls  zu  Gur- 
gelwäfiern  in  der  Bräune  verordnet.  Zur  Linde- 
rung in  Halsfchäden. 

34.  GrOSSULARIA,  EaCCAE  GROSSqLARIAE^ 
{Ribes  Groffularia  Bot.)  StaeheU, 
beeren. 


35'  Weinbeeren, 
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Nach  vielen  Varietäten.  Alle  enthalten  viel 
Pflanzen  fehl  eim  und  die  gröfsern  Abarten  eine  an- 
genehme  Säure*  [Sehr  zuckerhaltig  Sollten 
auf  Wein  und  Brannte  wem  benutzt  werden.] 

55»  UvAE.  {Vitis  V ini  f er  a Bot,)  TVein~ 
trauherit  Weinbeeren,  {Abb,  Blackio^ 
153*  Z,  Happe  557,  IHenek  144,) 

Es  gibt  fehr  viele  Abarten  von  diefem  Ge- 
wächs: mit  rothen,  weiften  oder  grünen 
Beeren.  Unter  diefen  find  die  Spanifchen  Trau- 
ben vorzüglich  grofs  und  delicat.  Die  reifen  Trau- 
ben find  kühlend.  Sie  führen  gelinde  ab,  wenn 
man  fie  in  grofser  Menge  ger  iefst*  Die  meiden 
Menfchen  vertragen  fie  belTer,  als  die  übrigen 
Obftarten.  In  Weinländern  gebraucht  man  ßie  flatt 
einer  Brunnencur.,  namentlich  in  Auszehrongs- 
krankheiten.  Die  äufsere  Haut  und  die  Kerne  find 
fchwer  verdaulich.  He  Haeut  Monro  und 
Zimmer  mann  (von  der  Ruhr  unter  dem  Volke) 
fanden  die  Trauben  und  den  Moll  g*‘gen  die  Ruhr 
[mit  fynochifchem  Character?]  fehr  wirkfam.  Man 
darf  fie  aber  niemals  allgemein  in  diefer  Krank- 
heit  anwenden.  Auch  in  Entzündungs  - und  fau- 
lichten  Krankheiten  überhaupt  kann  man  üe  roh 
oder  gekocht  geniefsen  lalTen. 

Die  Rofinen  (Uvae  paffae,  P^ffulae 
majores),  find  getrocknete  Weinbeeren  und  kom- 
men vorzüglich  aus  Spanien.  Die  Korinthen 
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(Paffulae  n^inores)  kommen  von  den  Griecbi- 
fchea  lureln  von  der  Varietät  Vitis  apyrena 
Bot.  (Abb.  Plenek  145,). 

Muftum,  Mo  ft;  der  aiisgeprefste  Saft  der 
Weintrauben  vor  der  Gährung.  Er  befitzt  nicht 
die  Eigenfchaften  des  Weins,  fondern  kühlt,  wio 
ein  blofser  fäuerlicher  Pflanaenfaft. 

1 

Wein,  Weineffig,  liehe  unten. 

36»  Fructüs  Cynosbati.  QRofn  canina 
Böt,)  IV  il  de  H an  hutteUt  H a^ehutten. 
J'Vilä  in  den  Hecken^  {Abb.  Blackw.  8. 

324.  Plenck  404,) 

Die  cultivirte  Hanbiitte,  Rofenapfel , von  II  0- 
fa  villofa  Bot.,  wird  doppelt  fo  grofs,  als  die 
wilde,  oft -noch  gröfser.  Die  Frucht  ift  nicht  fehr 
angenehm  wegen  der  harten  Binde,  und  der  klei- 
nen Härchen,  welche  um  die  Saamen  liegen.  Man 
geniefat  fie  gekocht  oder  eingemacht,  mit  Zucker 
und  Gewürz,  oder  in  Suppen  mit  Wein  u.  f.  w* 

Conferva  Fructuum  Cynosbati  Ph, 
Lond.  (Rec.  C)  nosb.  Libr.  j.  Sacch.  pur.  Ünc,  iij.)  ill 
angenehm,  kühlend  und  durßÜillend. 

Rob  Cynosbati,  Rolenäpfelgeleej  aus  der 
eingekochten  Fracht  bereitet. 


38*  Ciirone. 


37.  Fructus  mespili.  (^Mefpihis  germa- 
nica JBot. ) 31  ij p e /♦  i m-  J iidlichen  Eu- 

ropa , England , Frankreich , I)eiitfcklanä,  , 
Biackw,  i§i). 

Die  Frucht  ift  herbfaner  und  zufaramenziehend. 
Sie  kann  nicht  eher  genoffen  werden , als  bis  fia 
gefroren  iß*  Durch  den  Froft  bekomnit  üa  einen 
weinfäuerlichen  Gefchmack. 


38.  Malum  Gitri,  (Cirrus  msdica  Bot.') 

C itrone^  Aus  Aßen^  Ferfien  und  bej^  aus 

Fßedien  ; jetzC  auch  glcichjam  einheimisch  in 

Italien  ^ irn  jüdlichen  Frankreich,  in  FVcßi- 

indien,  Poriugal  und  Spaniern  {Abb.  Blackw^ 

\ 

36U  Fleuch 

Der  Baum  tragt  das  ganze  Jahr  Bliithen  und 
Früchte  zugleich,  v/elche  man  in  Gewächshsufern 
und  im  Zimmer  zur  Reife  biingen  kann.  Es  gibt 
davon  mehre  \ arieiäten , verfclijetlen  nach  der 
Giöfse  der  Frucht  und  dem  äiifsern  Anfehen,  Eine 
gute  Citrone  mufs  fielen  Saft  und  wenig  weifses 
Fleifch  haben*  Je  reifer  die  Ciironen  fmd,  deßo 
faurer  werden  fie. 

Der  Gitronenfaft  beüeht,  wie  der  Saft  anderer 
faurer  Früchte,  aus  der  eigenen  Citrönenfäure, 
Vv^einßeinfäurej  Efügfäure  u.  f,  w.  Man  kann  ihn 
am  bellen  concentriren , wenn  man  ihn  gefrieren 
läfst*  Vorher  aber  mufs  der  Saft  eine  Zeitlans  ru- 

^ o 

big  Beben,  bis  die  fchleimichten  darin  fchwim-^^ 
inenden  Theila  zu  Boden  finken;  fonft  wird  die 
Säure  nicht  hinreichend  concentrirt. 
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Na  Ii  r u n gs  m i 1 1 eL 

Saft  irt  i)  hi  allpn  hitzigen  Krankhei- 
ten ein  vo^treßhcbes  kühlendes  Mittel;  mit  Zucker 
oder  als  Limona  ie  jii;obrrtucht. 

2)  In  Faul  fiebern.  T'Vri^ht  empfiphlt  Ci- 
tronenfatt  nüt  liochfalz  in  fdulirhten  Krankheiten 
alU^r  Art.  ('rransaett*  of  ihe  American.  Philof»  Soc. 
T*  1?.).  Ih-yde  Mittel  weiden  , wenn  lie  verbun- 
den hnd,  kräftiger,  Irampel  ernpfit  blt  das  fala- 
baltige  Fyrmonter  Wailer  mit  Citronenfäare  zu 
eben  dem  Endzweck» 

3)  Wider  den  Scorbut  und  fcorbutifche  Be- 
fchwerden  überhaupt. 

4)  In  W e c h l'e  1 f i e b e r n.  Man  bat  mit  einer 

Vermilchung  von  Citronenfaft  und  einer  halben 
Taffe  Caffee,  ndchtern  getrunken,  das  Fieber 
geheilt,  ^ 

5 ) G egen  Galienzii  fälle»  um  den  gallichteii 

Stoff  im  Magen  zu  corrigiren,  gegen  die  galiiehte 
Bubr,  die  Gelbfucht  med*  Effays  and 

Obff»)»  ^ 

, 6)  Gegen  narkotifche  Gifte,  Sie  Tch wacht 
die  Wirkung  des  Opiums,  wie  alle  vegetabihfche 
Säuren  — Bei  vielen  Flcifchfpeifen  und  befoii- 
ders  Fifchen,  wenn  he  nicht  recht  frifch  find, 
auch  bei  dem  Genufs  giftiger  Schwämme,  dient 
fie  als  Corrector,  und  in  der  Oekonomic  zu  man- 
cherlei fehl  angenehmen  Zubereitungen. 

Syrupus  Citri  e toto  h,  W. ; aus  der  gan- 
zen Citrone  mit  Zucker  digerirt,  Iff  entbehrlich» 


38.  Citrone.  599 

Syrupus  acetofitatis  C i t r i*  S y r.  L i- 
monis  Succi  Ph.  Lond  (Ree*  Succ«  Limon*  Libr, 
j.  Sacch,  pnriu  Libr.  i].)»  Wie  Syr*  berbe'r*%  rub» 
Id,  u.  ähnl.  von  Manchen  bäoüg  gebraucht, 

Syr.  C o r t i c n m Citri.  Pli.  W. ; aus  der  gel- 
ben Schale  mit  Wein  digerirt,  und  Zucker  ■rüge- 
fetzt.  Selten  wie  Syr  cort,  aurant,  gebraucht. 

E 1 a e o f n c cTh a r um  Citri»  Man  läfst  die 

» 

gelbe  Citronenfchale  zerreiben  und  mit  fein  gepul- 
vertem Zucker  miTchen ; dann  über  Feuer  gelinde 
trocknen  und  verfchiedene  male  den  Saft  von  IO 
oder  13  frifchen  Citronen  darüber  tröpfeln.  [Ge- 
wöhnlich bereitet  man  das  Elaeofacch,  Citri,  in- 
dem  man  grofse  Stücken  Zucker  an  frifchen  Cuio- 
nen’  reibt  und  fo  oft  aokratzt,  als  die  Oberfläche 
mit  dem  gelben  ölichteu  Wefen  impraegnirt  ilh 
Doch  iü  der  Zufatz  von  Citronenfaft  immer  fehr 
zweckmäfsig,  weil  ohne  diefen  das  Oel  leicht 
Kopfweh  verurfacht.J  Als  Zufatz  zu  übelfchrnek- 
kenden  Arzneien,  Ratt  des  gemeinen  Zuckers^ 

Pulvis  Limonadae,  Limonadenpulver;  auf 
ähnliche  Art  bereitet. 

Effentia  Limonum;  Oleum  de  Cedro 
Ph.  L.  ; Oh  bergamottae;  Limonade; 
Punfeh;  CitronaU 

Der  infpiffitte  Citronen fa ft  iR  das  fö- 
genannte  Sai  citri. 
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39»  Limo  NI  A,  (^Citrus  me  die  a V at^  ß-  LU 
rnonia  Jlotd)  Li  m oni  PL^ächs'tf  wo  die 
Citrone.  {Abb^  Blackw,  365.) 

Die  Linionie  iO:  kleiner  und  länglichter,  als  die 
Citrone,  hat  eine  dünnere  Schale,  und*  ein  viel 
faftigeres  und  ßarker  gefäuertes  Fleifch.  Die  An- 
wendung ift,  "wie  die  der  Citrone* 

4O4  MaLUM  od»  PoBTUM  ÄURANTIORüM,  iCi- 
trus  Aur  anbium  Bob,)  B am  er  anz  hib^ 

tere  Or^an^e^  LVild  im  Orient^  im  füdlU 
chen  Luropa , von  vorzüglicher  Gilbe  auj  Cu~ 
racüo.  {Ahb.  Blackw.  349»  Z,  496*  Flenck 
579») 

Es  gibt  davon  viele  Varietäten;  einige  von 
fofsem,  andere  von  faurem,  und  noch  andere  von 
fiilslicht  - faurem  Gelchinack.  Der  Saft  der  fauren 
Pomeranzen  wird  als  Citronenfaft  gebraucht;  er  iß 
aber  viel  angenehmer  und  nicht  fo  fcharf.  Er 
mildert  die  Hitze  in  Fiebern,  iß  durüftillend , wi- 
derfteht  der  Fäalnifs,  und  iß  auch  gegen  den 
Scorbut  wirhfam. 

» 

41*  Malum  sinicum.  {Citrus  finenfis 
Bobß  Die  Apfelfine,  PVild  als  Sbrauch 
in  China,  {Ahb,.  Ferrarii  Hesperides  t,  433*) 

Die  Frucht  enthält  einen  angenehmen,  fäuer« 
lich-füfsen,  weinhalten  Saft,  Sie  iß  vortrelllich 
in  hitzigen  Krankheiten,  in  Auszehrungen,  in  der 
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ScH fuclit  u*  3«  WciiTi  ixisn  zu,  viel  dsvon  suE 
€inm>il  geniel'st,  fie  durch  die  Harke  Eikäl- 

tung  naclitiieilig.  , ^ 

f 

42.  PoMÄ.  (Pyrus  Blalus  Bot,)  Aepfst, 
Wild  in  Wäldern,  ' 

\ 

Es  gibt  viele  Abarten  von  Äepfeln»  In  Anfe« 
hung  des  Gefchmseks  unterfcheiden  fie  fich  in 
avi^ei  Hauptarten,  in  füfse  und  fäuerliche 
Aepfek  Die  fäuerlichen  find  am  angenehmften. 
Ueberhaupt  find  die  Aepfel  ein  fehr  gefiindes 
Bei  fchwachein  Magen  erregen  fie  leicht  Blähun- 
gen, und  bekommen  dann  gekocht  am  beiten,  mit 
einem  Zufata  von  Zimmt,  Anis, 

Man  macht  aus  Aepfeln  fowohl  frifch,  als  wenn 
fie  getrocknet  worden,  mancherlei  Zubereitungen 
in  der  Oekonomie.  Durch  die  Gährung  bereitet 
man  in  verfchiedenen  Gegenden  Teutfchlands , am 
Rhein,  vorzüglich  aber  in  England,  den  Aep'fel- 
wein  (Cyder),  ein  angenehmes  kühlendes  Ge- 
tränk in  den  Sommermonaten,  •—  Die  gebrate- 
nen Aepfel,  worin  man  ein  Stück  Zucker  zer- 
fchmelzen  läfst,  find  bei  dem  Hüften  und  der  Hei- 
ferkeit  der  Kinder  von  Erkältung,  lindernd  uiid 
fchmeidigend. 

Man  kann  auch  aus  getrockneten  Aepfelfchnit- 

I 

ten , worauf  kochend  Waller  gegolTen  wird,  einen 
wohlfeilen  und  angenehmen  Trank  in  Krankhei- 
ten zubereiten. 
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Unguent*  ad  labia  liojevßeinii,  aus 
Aepfelbrei , ungefalzener  Butter,  Wachs  und  Boh- 
nen gekocht;  gegen  Sprödigkeit  der  Lippen  und 
Hände. 

43.  Pyra*  {Pyrus  communis  Bot,')  Birnen^ 

Auch  von  diefer  Obftart  gibt  es  viele  Varietä- 
ten» Krünitz  ^oe.co^^,  Encyhlopaed. , Art.  Birne) 
rechnet  allein  I07  Arten*  Diefe  lalTen  hch  indes- 
fen  unter  die  beiden  HauptklalTen  von  Sommer- 
biinen  und  Winterbirnen  bringen.  Alle 
Birnarten  enthalten  kleine  Steinchen,  und  nach 
der  Menge  derfelben  und  des  Saftes  iß:  ihre  Güte 
lehr  verfchieden.  Sie  find  ein  gefundes  und  er- 
frifchende«!  Ooß.  Doch  verurfacheu  fie  leicht  Blä- 
hungen und  Durchfälle  bei  fchwachen  Verdauungs- 
•vverkzeugen*  Alan  gebraucht  die  Birnen  fowohl 
frifch  als  getrocknet  vielfältig  in  der  Oekonomie, 
In  England  bereitet  man  daraus  ebenfalls  durch 
die  Gährung  einen  Wein  (Perrj),  welcher  dem 
Champagnerwein  ziemlich  ähnlich  iß*  — Auch 
Branntwein  läfst  üch  daraus  bereiten. 

•fc- 

44.  Fructüs  Cydoniorum.  {Pyrus  Cydo- 
nicL  ßot^)  IJie  Quitte.  PP^ild  in  Greta, 
Cydons.  au  der  Douau.  (Abb^  Blackw. 

Z*  506«  Flejick  39^') 

Es  gibt  Quittenäpfei  und  Quittenbirnen; 
die  letzten  find  airi  vorzüglicbften*  Die  rohe  Frucht 
iß  ungeniefsbar,  hart,  und  von  herbem  zufammen- 

I 
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ziehen(len  Gefchmack»  Durch  das  Kochen  verliert 
lie  das  herbe  Wefen,  und  ift  dann  etwas  Tcblei-  ' 
migt  und  adftringirend*  Der  Geruch  der  Quitten 
ift  fehr  ftark  und  nimmt  den  Kopf  ein» 

Mucilago  S eminum  Cydoniorum;  wird 
durch  warmes  Waller  aus  dem  Saamen  ausgezogen 
und  als  Conftituens  von  Collyrien,  Haemorrhoidah 
fälbcben  u.  f»  w,  gebraucht;  als  Vehikel  von  Fl» 
zincis  Zinc»  fulpharic. , Sacch»  far. , Camphor.  etc. 

Syrupus  Cydoniorum,  iß  entbehrlich, 

Pulpa  (Panis,  Miva)  Cydonior  u m , aus 
Quitten  mit  Zucker  zu  einem  Mus  gekocht» 

t 

45  Cer  AS  A RUBRA  ACIDA.  (P  riinus  C er ct- 
Bot^)  Kir  fckeii  Ihr  Vaterland  iß 

■ wahrjcheinlich  Jßen.  (^Abb,  Jßlackw,  449.) 

Man  bat  eine  Menge  von  Varietäten.,  welche 
durch  die  Cuhur  gezogen  werden.  Unter  diefeii 
find  die  fäuerlichen  Kirfchenarteii  vorzüglich  küh- 
lend und  durartiilend,  nur  erregen  fie  leicht  Durch- 
fälle* Sie  entiialten  diefelben  Säuren,  wie  der  Ci- 
tronenfaft  11.  a.  iaure  Früchte,  nur  in  andern  Ver- 
hältniflen»  V ein  Swieten  empfahl  in  chronifchen 
Krankheiten,  gegen  Verftopfungen  im  Uriterleibe, 
wider  die  Hypochondrie,  und  fogar  wider  die 
Dysenterie  eine  Kirfchenenr,  welche  darin  beftand, 
dafs  er  Kranke  des  Morgens  nüchtern  eine  Portion 
roher  oder  gekochter  Kirfchen  eilen  liefs*  Die  ro- 
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hen  Kirfchen  blähen  leicht  und  verurfachen  Durch- 
fälle. 

Zum  ökonomifchen  Gebrauch  macht  man  eine 
iMenge  von  Zubereitungen  aus  den  Kirfchen.  Un- 
ter diefen  find  die  Kirfchfuppen  aus  frifchen  oder 
getrockneten  Kirfchen,  mit  Sago  und  etwas  Wein 
oder  Citronenfaft,  für  Kranke  fehr  erfrifchend  und 
angenehm. 

Man  kann  nicht  genug  vor  der  Übeln  Gewohn- 
heit mancher  Kinder,  felblt  Krwachfener,  warnen, 
die  Kirfchkerne  mit  au  verfchlucken.  Es  gibt 
traurige  Beifpiele,  dafs  einige  Kerne  in  den  Ge- 
därmen hängen  geblieben  ßnd,  und  VerÜopfung 
und  Verengerung  der  Gedärme,  eine  Reihe  von 
ZufäLen , und  in  der  Folge  Darmentzündung  ver- 
urfacht  haben* 

Aqua  Ceraforum,  KirfchwalTer ; wird  aus 
allen  Arten  von  Kirfchen  bereitet,  und  bekommt 
fein  Wirkfames  und  Angenehmes  von  den  Kernen. 
Man  kann  auch  aus  bittern  Mandeln  oder  aus  Pfir- 
fichblättern  ein  WalTer  deftiiliren.  welches  mit 
dem  ächten  KirfchwalTer  völlig  übereinkommt 
{M önch  Arzneimittellehre).  Das  ächte  Kirfch- 
waiTer  ift  ganz  unfchuldig  [?] , und  wird  als  ein 
gewöhnliches  deftillirtes  WalTer  zur  Abwechslung 
gebraucht. 

Syrupus  Ceraforum;  ein  wohlfchmecken- 
der  fäuerlicher  Saft*  Man  gebraucht  ihn  zu  Salz- 
niixturen.  Aufeerdem  kann  man  ihn  als  Tifane 
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mit  WaiTer  vermifclit,  theelöffelweife  nehmen  laa^ 
fen,  um  den  Dürft  zu  ftillen, 

Rob  Ceraforum,  Kirfchgelee , -wie  Rob  m- 
bi  Idaei, 

Spiritus  Ceraforum^  Die  Kirfchen  wer* 
den  mit  Branntwein  infundirt. 

Auf  eben  die  Art  wird  auch  der  Kirfchwein 
bereitet.  ' 

Cerasa  nigra  dulcia*  (Prunus  avium 
Grojse  f chw  arx,e  f^aldkirfche^ 
PVild  in  waldichten  Gegenden,  (^dbb,  Plackiv» 
435.  Flenck  37f*) 

Diefe  Kirfchenart  hat  einen  vorzüglich  grofsen 
Kern,  daher  ift  fie  die  hefte  zur  Deüillation  des 
RirfchwaiTers. 

47.  A CACIA  NOSTRAS  Fharmac.  (Prunus  fpl^ 
noja  "Bot*)  ^Schlehe,  Schwarzdorn^ 
IVächß  überall  in  Europa  wild.  {^Ahh.  Blackw^ 
464.  4.  Schk.  133  ) 

Die  Schlehen  ~ Blü then  haben  ein  fcbarfes 
abführendes  Harz,  und  werden  als  Hausmittel  zu 
Früblingsciiren  bei  Kindern,  oft  zum  grofsen  Nach» 
theil  derfelben,  gebraucht,  Alle  andern  Zuherei« 
tangen  aus  den  Schlehen,  den  Schl  eben  wein 
ausgenommen , ünd  entbehrlich.  ' 
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48*  Pkuna^  {F ru nus  domc ßic a 'Bot')  Pflaii- 
men^  Zw  e tJcJien,  im  Jüdlichen  Eu- 

ropa, Frankreich , Italien»  {^Ahh.  Blachw. 

305,^.493.) 

Die  Pflaumen  gehören  unter  die  frlucrlich  - fü- 
fseo  Obftarten.  Es  gibt  eine  grofse  Menge  von 
Varietäten,  verfchieden  an  Gröfse  und  Farbe.  Sie 
gehen  leicht  in  Gährung,  und  verurfachen,  wenn 
man  zu  viel  davon  geniefst,  Blähungen  und  Durch- 
fälle, Man  hat  fie  daher  für  fchädlich  gehalten, 
und  befonders  die  gelben  pflaumen,  wie  noch  jetzt 
in  .manchen  Gegenden,  im  Verdacht  gehabt,  dafs 
fie  die  Ruhr  eraeugten,  {Hannes  von  der  Un- 
fchuld  des  Obfles  in  der  Dysenterie.)  Allerdings 
wird  aber  zuweilen  iibermäfsiger  Genufs  derfel- 
ben,  befonders  unreifer  oder  befallener  Pflaumen, 
Gelegenheitsorfache  der  Ruhr  u a.  Durchfälle. 

In  der  Oekonamfe  gebraucht  man  die  getrock- 
n''eten  oder  gebackenen  Pflaumen  als  eine 
Sp  eife  für  Kranke,  oder  zu  Pfaumen  fupp  en. 
ln  beiden  Formen  befördern  iie  den  Stuhlgang, 

Das  Pflaumenmus,  Pulpa  prunoriim,  hat 
eben  diefe  Eigenfchaft,  Es  ift  daher  im  Electua* 
rio  lenitivo  enthalten,  und  wird  felbft  zur  Ver- 
fälfchung  der  Pulpa  Tamarindorura  ange- 
wendeu 

Die  Prun  eilen  (Pruna  Brignolentia , Brigno- 
la,  Prunellae,  Pruneola},  find  eine  befonders  wohl- 
fchmeckende  Pflaumeriart  aus  dem  füdlichen  Frank- 
reich, Andere  gute  Varietäten  find  Pruna  cera, 
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gelbe  oder  Eatharinenpfiaumen;  Prüna  perti- 
g o n a,  f c h w a r 2 e oder  Spanifche  Pflaumen ; P r u- 
na  praecocia,  Früh  pflaume  11,  Fludern. 

49.  Armeniaca.  {Primus  armeniaca  L.  Ar^ 
meiiiaca  vulg,  hei  Ferfoon,)  Die  Apru 
ko  Je.  Iß  zuerji  aus  Armenien  m^d  Epirus 
nach  liom  gehr  acht  ^ und  jetzt  im  Jüdlichen 
Europa  einhcimifck^  (^Ahh,  ßlaekw^  ^Sl.) 

Es  gibt  viele  Varietäten  davon».  Das  Fleifcli 
von  allen  Äptiküfen  ift  etwas  mehlicht  und  fafe- 
richt,  und  der  Saft  gahrt  ungemein  gefchy/ind. 

Die  Aprikofenkerne  gebraucht  man  zur 
Deftillation  des  Ratafia. 

50*  pERSicA,  Malum  Persicubi»  {Amy  g da* 
lus  Perjica  Bot,)  P firj'i  eh,  P f irjche. 
Aus  Perfieru  {Ahh^  Blackw,  lOI.) 

Es  gibt  fehr  viele  Sorten  von  Pfirfchen.  Alle 
diefe  theilen  die  Franzofen  in  drei  HauptklalTen; 
l)  Peches,  (Nuciperßcae),  Pfirfchen,  wo  lieh  das 
Fleifch  vom  Stein  löPt.  ß)  Pavics,  die  fich  nicht 
vom  Stein  löfen»  3)  Nectarines,  Brugnons, 
.nackte  Pfirfchen,  mit  glatter  Haut,  — Gute 
Phrfchen  mülTen  eine  feine  dünne  Haut  haben, 
ohne  viele  Wolle,  und  fich  leicht  vom  Kerne  tren- 
nen, Das  Fleifch  mufs  fefi  fein,  fafericht,  voll- 
faftig,  und  auf  der  Zunge  bald  zerfliefsen.  Das 
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Gegentbeil  iÄ  ein  Kennzeichen  fchlechter  Pfirfchen«. 
Wenn  fie  recht  reif  ßnd,  gehören  iie  unter  die 
gefundeften  Obfiarten,  Geniefst  man  zu  viel  da- 
von, fo  verurfachen  he  Kälte  im  Magen,  Bauch- 
grimmen und  Durchfall, 

Die  Elüthen  der  Phrfchen  haben  nach  Cofte 
urid  PFillemet  (von  einigen  inländifchen  Arznei- 
mitteln, welcher  man  fich  ftatt  der  ausländirohen 
bedienen  könnte«)  eine  gelinde  abführende  Kraft. 
Auch  die  Pfirf ichblatter  leihen  die  Wirkung 
der  Sennebiätter ; haben  aber  zugleich  ein  flüchti- 
ges Narcoticum,  wie  die  Kirfchlorbeerblätrer,  In 
manchen  Gegenden  läfst  man  die  Milch  mit  Pür- 
ficbblättern  aufkocben  > um  den  Gefchmack  zu 
verbelTern;  wodurch  jedoch  fchon  gefährliche  Zu- 
fälle von  Vergiftung  entftanden, 

Syrupus  florum  Perficorum;  aus  den 
Blüthen  mit  Waller  infundirt,  und  mit  Zucker  ein- 
gekocht. Man  gibt  ihn  zu  abführenden  Mixturen, 
oder  kleinen  Kindern  theelöKelweife.  Er  erregt 
oft  zugleich  Erbrechen,  und  iö  ganz  entbehrlich, 

51,  Amygdalae  dulces,  amarae*  {Jmy  g d 
lus  e ommiinis  Bot,}  Süfse  und  bittre 
Mandeln*  Im  füdößlichen  Europa,  {Ahb* 
Blackw*  105.  Z.  501,  Senk,  1^1*  Plenck  385») 

Man  unterfcheidet  von  den  füfsen  Mandeln 
zwei  Hauptforten ; die  dünnfcbaiicliten  oder 
Krackmandclo , Amygdalae  fragiles,  und  die  hart« 


Mandeln^ 


609 

fchalschten,  \’Vtr  erbalien  üe  blofs  getrocknet. 
Gute  Maifidelii  miiilen  eine  hellbraune,  zarte  und 
glatte  Haut  haben , nicht  lÖcnericbt  oder  wurnafti» 
chtg,  lind  am  Bruch  nicht  gelb  oder  fleckieht  fein, 
fondern  weiis  und  glanzend,  und  von  füfsem,  an- 
genehmen Gefchniack. 

Die  Mandeln  enthalten  ein  gelbes  un^uinofes 
Oel,  welches  die  HäBte  ihrer  Schwere  betrügt*  Sie 
ßnd  daher  fchwer  zu  verdauen  und  verurfacheu 
leicht  Magendrücken  und  Blähungen*  Die  Haut 
der  Mandeln  enthält  eine  Schärfe,  welche  Reiz 
zum  Huden  und  Sodbrennen  verurfacht,  wenn  üe 
nicht  abgezogen  wird. 


Man  bereitet  eine  Menge  von  Backwerken  und 
Confituren  aus  Mandeln , welche  fich  am  beüen 
für  Gefunde  fchicken.  Für  abgezehrte  Kranke 
kann  man  ans  Mandeln  gute  nährende  Soppen  be- 
reiten: indem  man  die  zerftofsenen  Mandeln  mit 
KälberfüTsen  zur  Brühe  kochen,  oder  Halt  delTen 
mit  Milch  und  dem  Gelben  von  einigen  Eiern  ab- 
küchen  läiPt* 

Die  rohen  Mandeln  werden  auch  zum  Ab- 
reiben des  Jalappenharzes , des  Kampfers  u*  ähriL 
Sabftanzen  gebraucht,  um  das  Ziifaiiimenkleben 
und  um  Leibfehmerzen  zu  verhüten. 


Die  bittern  Mandeln  enthalten  ein  mildes 
Oel  und  Blaufäure,  welche  unter  die  ftärkücn  Gifte 
des  Pflanzenreichs  gehört  {Dolz  neue  Verfuche 


Arm'manYi's  Mat,  med.  v.  Kraus, 
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mit  einigen  Pflanzengiften).  Das  Gift  v/ird  aus 
dem  lleüduo,  welcln.^s  nach  dem  Aiispreffeii  des 
Oels  znrückbleibt,  gevvonneii;  ßeckt  alfo  Vorzüge 
lieh  in  der  braunen  Haut.  Es  kommt  mit  dem 
iHrfchlorbeergift  fehr  überein  und  tödtet,  indem 
es  das  Empfindungsvermögen  fchnell  zerüörU 

D er  faft  allgemeine  Glaube,  dafs  die  bittern 
Mandeln  die  Trunkenheit  verhüteten,  ift  ungegrün- 
det. Ihre  bittern  BeÜandtheile  wiikeii  als  Stiina- 
lus  für  den  Magen ; daher  befördern  üe  den  Appe- 
tit und  löfen  den  Schleim»  Viele  Perfonen  eilen 

I 

aus  diefem  Grunde  des  Morgens  nüchtern  einige 
bittre  Mandeln  ohne  Schaden.  In  grofser  Menge 
•werden  fie  unficher»  Die  ßackwerke  von  biitern 
'Mandeln  find  unfehädiieh,  weil  das  Gift  durch  die 
Hitze  verflüchtigt  wird» 

Emulfio  a my  gd  alarum,  die  Mandelmilch ; 
aus  Mandeln  mit  Waller  abgerieben»  Eine  Unze 
Mandeln  gibt  mit  einem  Pfunde  WalTer  eine 
fchmackhafte  Emulfion.  Statt  des  gemeinen  Was- 
fers  kann  man  Himbeerwaffer , Kirfchwaffer,  Po» 
meranzenbiüihwalTer , oder  ein  ähnliches  wohl- 
fchmeckendes  Wafl’er  nehmen*  Gewöhnlich  fetzt 
man  auch  einige  Drachmen  Sem.  papav*  albi  und 
etwas  Syrup.  fimplex  zu» 

Die  Mandelmilch  ift  nahrhaft,  demulcirend  und 
kühlend.  Man  macht  davon  Anwendung;  i)  in 
auszehrenden  Krankheiten,  um  gelinde  zu 
nähren  und  den  hektifchen  Puls  zu  dämpfen.  Für 
Perfonen,  welche  ßillen,  ift  fie  ein  gutes  Getränk, 
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um  die  Milch  au  vermehren.  Nur  mufs  man' 
Acht  haben , dafs  lie  nicht  zu  fehr  erkaltet  und 
Durchfälle  erregt,  * 

2)  In  Krankheiten  der  Harn  w ege,  bei 
Steinbefch werden , dem  Harnbreimen,  der  Ent« 
Zündung  der  Harnwege  von  Spanifchen  Fliegen«. 
Im  letzten  Falle  mit  liampher.  Auch  bei  liefiigea' 
Trippern. 

3)  Bei  Vergiftung  mit  mineralifchen  Giften^ 
um  zu  kühlen  und  einzu wickeln;  mit  Gummi 
Arab. 

4)  In  hitzigen  Fiebern,  um  zu  kühlen; 
melftens  mit  Nitnim  Dr,  j - üj«.  auf  das  Pfund 
Mandelmilch,  Gegen  S c h 1 a fl  o f i g k e i t,  als  küh« 
lendes  Mittel, 

5)  Auch  als  Vehikel  für  andre  Arzneimittel,  zj 

B.  Kampher,  Salmiak  11,  a, 

in  der  Wärme  gährt  die  Mandelmilch  binnen 

30  - 40  Stunden  und  wird  fauer.  > 

Syrupus  emulfivus,  aus  Mandeln  mit  Was« 
fer  und  Zucker  abgerieben  Man  kann  aus  diefem 
Syrup,  mit  WalTer  auf  leichte  Art  eine  EmulGon 
verfertigen.  Er  ift  ebenfalls  nährend  und  demul« 
circnd, 

Oleum  amygdalarum  (exprelTum), 
.Paftaamygdalaruiu, 

58  * 

' / 

> 
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52-  PisTACiAE,  (P ij t a c i a vera  Bot,)  Pi- 
Jt  acieji,  IP^ild  in  Perjien  , Syrien , pra- 
hlen; jetzt  in  Italien  gebaut,  {^Ahh^  Blackw,. 
461,  Zt  ßßg,  Larnarck  II8  llappe  415,) 

Bltäfsgriine»  füfse,  etwas  fettige  Kerne*  Blofs 
als  Zufata  au  Magenroorfeilen  gebraucht.  Sie  find 
oft  ranzig  und  verdorben* 

Hierher  geboren  auch  die  HafeliiülTe  und  ähn- 
liche blicht  - fclileimichte  Kerne. 

* 

53.  C ÜCUMERES , (C  u c u m i s fat  ivus  Bot,) 
f , Gurkten,  Ihr  Paterland  jeheint  Pfien  zu 
Jein,  {Jbb.  Blackw,  4,) 

^ ’ 

Wir  geniefsen  die  Früchte  gewöhnlich  unreif« 

Der  frifche  ausgeprefste  Gurkenfaft  ift  wäs- 
fericht  und  enthält  einigen  Schleim.  Man  empfiehlt 
ihn  als  kühlendes  Mittel,  welches  den  Umlauf  des 
Bluts  und  den  hektifchen  Puls  mäfslgt,  in  abzeh- 
renderi  Fiebern  , in  der  Schwindfuebt,  Lungen- 
fucht,  gegen  das  Blutfpeien  u,  a.  Man  läfst  die 
Gurken  auch  roh , in  Scheiben  eben* 

Die  gekochten  Gurken  %verden  als  Zugemüfe 
genoITen,  und  find  leicht  verdaulich;  doch  wenig 
nährend.  Die  eingemachten  Gurken  erhitzen  und 
befördern  den  Schweifs,  wegen  des  Gewürzes  und 
des  EfHgs,  ’VYomit  fie  aubereitet  werden* 


I 
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54*  Melones  5 von  Cucumis  Melo  Bot,) 
Mel  onejt  pVild  im  Cabnüpkenlande ^ in 
der  Levante^  Ukräne^  {^Abh^  Blackw,  539.) 

Es  gibt  eine  Mei)ge  von  Varietäten,  unter  de- 
nen clii^  K ö II  tälupe^ die  vorzüglich fte  i Tr,  und  ßch 
durch  ein  feileres,  gewnrzhafteres  Fleifch  auszeich- 
net.  Die  Melonen  überhaupt  <üithalten  einen  füfs- 
Hcht  - wäfsriehten  , etwas  ge  würzbaften  Sie 

find  daher  fehr  ftark  kühlend,  und  erregen  leicht 
Schmerzen  im  Leibe  and  Darchiälle  Man  empfiehlt 
lie  ebenfalls  in  Fiebern,  um  zu  kühlen,  una  ia 
Sch  vvindfuchten , um  den  fchnellen  Puls,  die  Wal- 
lung und  fliegende  Hitze  zu  mildern,  ' 

Hülfen  fruchte  f Schotenf  rückte  ^ Le- 
au  min  a, 

[Die  Hülfen  fruchte  geben  nach  dem  Grade  ih- 
rer Heife  ganz  verfcbiedene  Nahriingsoiittel.  Die 
febr  jungen  üülfenfrüchte,  welche  meiüens  auch 
mit  den  Sehoten  genofien  werden  können,  find 
eine  leicht  verdauliche,  ziemlich  nahrhafte,  erfri- 
behende  , auch  den  rneiften  Eranken  und  Genefen- 


men  diefer  Gewächfe  enthaken  zwar  fehr  viel  näh- 
rende Theile;  find  aber  fchwer  verdaulich  und  blä- 
hen ftark«  Sie  dürfen  felblt  von  Gefunden  nur  in 
geringer  M'mge  genolTen  werden.  Häufiger,  als 
gefebieht,  follte  man  üe  mit  leichten,  weniger 
nährenden  Gemüfen,  mit  Karotten  u.  f.  w»  verbin- 

I 


6i4  Nahrup^smitreL 

den»  Wiederholte  Beo^>ach<iingen  haben  ge» 
zejgti,  daf&  oit  >]je  b^dste  Eiteninsi  durch  eine 

c> 

IVIaid/eit  vojt  g-  Iben  Erblen,  trocknen  Bohnen  oder 
Linien  fchndl  verdorben  wirJ.J 


55»  Pisa,  (von 
f {Abh, 


P i Jn  m J^ativ  um  Erh^ 

rj^lackiL\  ^3.  Lamarck^  633.) 


Oie  jungen  zaro'n  und  frifrhen  Erbfen  gehö- 
ren unter  die  gefunden  und  leicht  verdaulichen 
Speifgn.  Die  alten  getro'  ksn  ten  Erbfen  enthahen 
mehlicht  - fchlei uiichf e Ihhandtheile  mit  vielen  er» 
digeivTheil- n untermirchr,  und  1-efern’ d?ber  eine 
^fchwere  NahTong.  Mit  Waffer  gerieben  geben  fie 
eine  Art  Pilanzenmilch . ln  manchen  Gegenden  be- 
reitet  man  aus  dem  Mehl  derfelben  Bro4  und  man- 
cherlei aiKdere  Speifen.  Es"  ia  aber  ein  feftes 
fchweres  Brod  von  bitterrn  Geichmack* 


^5.  Phase OLr,  ^von  P Ji  ci J' c o 1 u s v u l g ci  v i s 
Bot,)  Vicehohnen,  Türkijchc  B o 
iien  ; S c Ino  er  t h o hnen  ; Perlbohnen, 
PVild  in  OJlindien, 

Die  jungen  grünen  Schoten  lind  leicht  ver- 
daulich und  nährend*  Die  reifen  SaamCn  enthal- 
ten viel  Luft  und  blähen  ftärker,  als  die  Erbfen* 

57*  * Fabae.  {ficia  Faha  Bot:)  Grofse 
Bohnen,  Sciuhohnen^  PT'^ild  in  Perjiüu» 
{Ahb,  Blasiw^  i^i) 


V 


57.  Grofse  Bohtien. 
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Die  Bohnen  enthalten  ein  fehlelmiclues  Wefen, 
und  find  ebenfalls  fiark  blähend*  Die  Hülfen,  felhfi: 
der  jungen  Bohnen,  find  hart,  fchwer  verdaulich 
und  wenig  fchmackhatt. 

Das  B6hnenmehl(Farina  fabarum)  wird 
aafserlich  zu  erweichenden  Umfchlägen  ange- 
wendet,  ^ 

[nie  Feldbohnen,  eine  Varietät  mit  kleine» 
ren  Saamen,  haben  reif  mehr  Bitteres,  als  die  Gar«^ 
tenbohnan,  und  werden  in  manchen  Geilenden  von 
der  ärmeren  VolksklaiTe  als  ein  ziemlich  fchmack- 
haftes  Surrogat  Kaffees  benutzt,  Eben 

diefen  .Kaffee  gebrauchen  jene  Leute,  ftark  con- 
centrirt,  oft  mit  merklichem  Nutzen  gegen  öde- 
inatofe  G e fc  h wül  ft  e,  befonders  nach  Wech» 
felfiebern  und  nach  acuten  Exanthemen, 

.. ) 

' ^ r ‘ 

. SS.  L ENTEs.  (^KrvJim  Lens  B.)  Linjen*. 

zwischen  dem  Getraide  und  häußg 

ßehaiit, 

Werden  blofs  trocken , zur  Äbwechfelung  mit  ^ 
andern  Wintergemufen , genoffen.  Wegen  ihrer 
KNinh  it  werden  fie  oft  nnzerkäu’t  verfchlucktj 
und  find  dann  durchaus  unverdaulich,  Rindern 
follte  man  fie  nie  geben.] 


j 


i 


6i6 


Nahrungsmitle], 


T'I.  Mel^lichte  Saainen,  GetraUIearten , 
Korn,  'Körnerfrüchte;  Grana  ce- 
' reatia, 

Baumann , üh^  'die  Brodf  rückte ; im  aUg„  Anz,  d,  D, 
1817,  Nr,  122, 

[In  den  GetrijiMearten  Qnd  die  nährenden  Pfhm- 
zentheile;  Kleber,  Amylnm  und  Schleim  in 
befonders  grofser  Menge,  oft  fehr  rein  and  con- 
centrirt,  enthalten.  Zugleich  findet  ßeii  darin 
mehr  oder  weniger  Acre,  b?"r,  im“  Roggen  und 

GerRen,  wodurch  die  Verdaulichkeit  jener  Nähr- 
ftolFe  befördert  wird, 

^ Durch  Kochen  (Backen  und  dergl.)  und  ver- 
fchiedene  Grade  der  Gährung  werden  die  nähren- 
den Beftandtheile  der  Körneirfnichte  mehr  aufge- 
fchlüil  n und  fdr  den  Menfchen  angenehmer  und 
verdaulicher  gemacht-  Sclbft  Körner  freflende.  gar 
nicht  verwöhnte,  Thiere  ziehen  das  Brod  dem  ro- 
hen Korne  vor  und  gedeihen  fchneller  dabei. 

Am  bdufigRen  werden  die  Körnerfrüchte,  ganz 
oder  als  Meid  gehoebr,  oder  gebacken,  verfpdfet 
und  geben,  mäuig  genolTeii . bei  kräftigen  Ver- 
dauungsorgünen  und  bei  niäfsiger  Bewegung  im 
Freien  eine  f- hr  leichte  und  gefunde  Nahrung, 
Unter  entgegengefetz'ten  Urnftänden  aber  veriirfa- 
chen  fie  zunäebft  UeberfüHung , Trägheit  und 
Schwäche  des  Darmcanah,  und  hierauf  eine  nach- 
theilige Uebernährang  des  Schleimgewebes,  bei 
Hindern  vorzüglich  auch  der  Drufen,  Aufgedun- 
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fenheit  und  Leukopblegmaße  des  ganzen  Kö^^pers, 
Ardage  zu  Wallerfuehten»  chronifcheii  Exant  bemen 
und  Gefchwüren , und  eine  eigene  Sch  werialjig* 
IvT'it  aller  Geiftes-  und  Ner\  G^tiae 

Gegenden,  wo  die  Menfche?'!  aiiäiV.thelVlich  von 
sniipiden  Mehlfpeifen  leben,  geben  auilGHende  Be- 
weiTe  des  eben  Gefagten,  demnach  bei  litzen- 

(ier  Lebensart  den  Genuas  der  M-bU;jeifen  nicht 

j. 

vermeiden  bann,  der  innrs  diefe  w ni^idens  durch 
paffende  Ge  würze : Anis,  Hummel,  Pfejff  r,  verdaa- 
lieher  machen  und  in  geringerer  genie- 

fsen,  — Auch  läge  in  fol 'hen  Fallen  die  Hülfe 
fuhr  nahe,  einen  Theil  diefer  iidipiden  Nahrung 
durch  die  Weingährung  und  durch  das  liöflen  in 
reizendere  lioff,  durch  welche  die  Verdaiif^ngsor- 
gane  zu  befferer  ßearbeirinig  des  LJebrigen  fähig  ge- 
-macht  würden,  zu  verändern,  wenn  die  McmCchen 
nicht  zu  oft  aurch  eigene  NachläiTigkeit  und  fogar 
durch  den  Unvefftand  und  die  Gewinnfucbt  Ande» 
rer,  wovon  bei  dem  'Biere  und  bei’m  Brode 

-Ä 

noch  die  Bede  fein  wird,  daran  gehindert  würden. 

Zur  ver^:leicbenden  Ueberücht  der  Beftandthei- 

% 

le  diefer  Mittel  mag  folgende  Tabelle  dienen: 
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59*  Waizen, 


59.  Triticum,  FFaizen^^ 


FerJ'oon  unter fcheidet  in  J'^  Syno'pJ'is  folgende  ge^ 
luöhnlichft  gebrauchte  Speeles  und  Variett^  des  Wai~> 
2,ens : 

(1)  Triticum  fativum  Var^  öe.  ae  ßivum^  Sommer-- 
waizeii^  Bei  den  Bafchkiren  urf prungiieh  gebau’t  ^ 
docti  iß  das  Vaterland  diefer  und  der  folgenden  Ar— 

V 

ten  noch  ungewifs^  Nack  Linne  u.  find  fie  faß 
alle  zwifchen  den  Taurifchen  Gebirgen  zu  Hauje,  — « 

Ti\fat^  Var,  ß,  hybernum^  Winterwaizen,  {Äbb^ 
Blackw,  Ho*  fig,  1.  2,  3,  — — Tr,  fat,  Var.  y, 

durum  {Steinivaizenj,  Eine  vorzügliche  Kornart^ 
häufig  gebäumt  in  der  Barbarei. 

(2)  Tr,  comp  of  i tu  m,  Einheimif ch  in  Aegypten , ge^ 
baTt  im  Neapolitanifchen, 

(3)  Tr,  p olonicum,  Var,  tur  gidum^  Englifcher 
Walzen, 

(4r)  Tr,  S p e It  a , Spelz , Diink  elkorn  j Spelta,  Spelta 
maior , Zea,  {Gibt  viel  feinem  weifses  JMehl^  aber 
ein  fchnell  austrocknendes  Brod,') 

(T)  Ti*,.  monococcony  das  Einkorn y SpeltUy  minorfl 


D er  Walzen  übertrifFt  an  nährenflen  Beßand« 
theilen  friß  a1l<i  Gelrai'iearten»  Er  enthält  fehr  viel 
Stärkemehl,  ond  mehr  Kleber,  als  die  übrigen 
{Beccari^  R 011  eile,  'M  alouin,  P ar  mgn  t ier'jy 
'wodurch  er  fich  den  aniraalifchen  Nahrungsmitteln 
nähert* 

Die  Hauptanwen'dung  des  Walzens  gefchleht 
als  Mehl  (Farina  tritici)*  Ein  gutes  Mehl  mufs 


€‘10  Nahriiiigsmiue]^ 

N' 

elaflifch  fein , und  bei’m  Druck  mit  voller  Hand 
etwas  kiiirfchen , wegen  des  ieimichten  JBeftand- 
theils*  Jft  es  fpröde,  fo  ift  das  Mehl  mittelrnärsig, 
Kin  Pfund  Mehl  foll  ii  ünc,  ä Dr*  Stärkemehl,  4 
UuG.  elaftifchen  Leim,  und  6 Dr,  füfsC  ziickerarti- 
ge  Materie  geben,  die  fich  mit  Waffer  ausziehen 
läfeu  Das  Mehl  ift  am  befteri , welches  den  raei- 
Ben  Kleber  enthälu  Das  feine  Griesmehl  oder 
Sptizmehl  entliäh  nur  2 Unzen  Stärkemehl,  und 
noch  weniger  Rieben  [S.  die  Tabelle  pag,  618,] 

Das  Mehl  wird  aus  Gewinnfucht  oft  verfälfeht. 
Man  hat  weifse  Erden,  Kalk,  Gyps,  Rreite  und 
Sand  darunter  gefanden.  In  manchen  Gegenden 
follen  die  Bäcker  Alaun  unter  das  Mehl  mifchen, 
und,  darrdt  es  nicht  zu  fehr  verßopft,  gepulverte 
Jalappen Wurzel  zufetzen  [??]♦ 

Die  rohen  Waizenkörner  kann  man,  we- 
gen der  grofsen  Menge  Kleber,  nicht  wie  andere 

‘ Getraidearten  zu  Tifaaea  gebrauchen. 

/ 

Die  ungegohrnen  Mehlfpeifen  werden 
faft  unter  jedem  Volke  der  Erde,  befonders  von 
den  niedern  lilaffen,  oder  aus  Mangel  beifercr  Spei- 
fen  in  groRer  Menge  genollen,  und  bekommen 
im  gehörigen  Maafse  dem  menfchlichen  Körper 
ineiftens  ziemlich  gut.  Bewohner  ganzer  Provin- 
zen, wo  Mehirpeifen  feKr  häufig  genollen  werden, 
bleiben  dabei  gefund  und  werden  alt.  Selbfi  die 
zarten  Kmder  gedeihen  oft  (^Güllen,  Jlahne-’ 
mann')  bei  mäfsigem  GermlTe  des  Mehlbreis  recht 


59*  Waisjen. 
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gut.  Der  Gcfiindhek  nashtheilig  wird  er  nur 
durch  übermarsigeo  Gesrnfs  und  bej  fcliwachen. 
Verdauungkraiten^  Dazu  kommen  aber  gemeinig- 
lich noch  andere  Umllände,  als  Unzertrennliche 
Gefährten  der  Armuth.  • ^ 

Kranker  Walzen,  befonders  mit  Eo  ft  (Rubigo) 

oder  Rrand  (Uüilago)  behafteter,  ill  unbrauchbarf 

• * 

[Ueber  die  verfchledenen  Mehl-  und  Brodarten 
handeln  Ple/ick,  M auma  nji\  1?»  4],  — Sehr  ssu 
mifsbilligfen  iE,  dafs  die  Brodpolizei  faE  überall 
blofs  auf  das  Gewicht,  nicht  auf  die  vdel  wichti- 
gere, innere  Güte  des  Brodes  achtet*  Auch  in 
faft  allen  Kochbüchern  wird  diefer  Gegenwand  auf 
unverzeihliche  Weife  vernachläffigt*  Für  Kalender 
und  andere  V^olksfchriften  wäre,  dächte  ich,'  die 
beße  Bereitung  des  täglichen  Brodes  elnüweilen 
ein  mehr  tauglicher  Gegenßand,  als  die  wieder- 
holten Lebensgefchichten  erhenkter  und  geräderter 
Juden,  von  denen  der  Haufen  ja  ohnehin  Kennt- 
nifs  genug  bekommt,] 

Das  Waizenbrod  (Panis  trüiceus)  iß  unter 
allen  Brodarten  das  beße*  Sein  Gefchmack  iß  an- 
genehm, weder  lu  flark,  npeh  zu  wenig  entwik- 
kelt*  Für  Kranke  machft  man  aus  Brodfehnitten 
angerielime  nährende  Getränke  und  Brodfuppen. 

[Grutum  tritici,  Waizengrütze ; gibt  ange- 
nehme, nahrhafte  Suppen. 


622  Nahrurjgs  mittel. 

Alsca»  Himmelsgerfte;  eine  fehr  angenehme 
und  hark  nährende,  aber  feiten  benutzte  Grau- 
penart.} 

Die  P e r 1 g r a u p e n [werden  nicht  aus  Wai- 
sen, fondern  aus  Gerde  bereitet.} 

Die  Nudeln  (Purundae)  ^ IVT  a c a r o n i , V e r- 
micelli  u.  m.  , verhalten  (ich  wie  die  rohen 
]V1ehHp*"ifen  ; durch  langes  Kochen  werden  fie  auf- 
löslicher,  allein  in  den  gewöhnlichen  Zubereitun- 
gen mit  Butter,  durch  diefe  mehr  unverdaulich,-^ 

Zwieback  (Panis  biscoctus) ; Semmel, 
(Similago,  Panis  albus);  Kuchen;  Biecuit  (Pa- 
nis fac^haraius)  u,  a> 

. 1 

[Der  S chi  ffs  z wi  eba  ck  (Panis  biscoctus  na- 
valis,  Panis  dipyrus)  bekommt  durch  das  ftarke 
Ausbacken  etwas  Empyreumatifches  und  gelinde 
Il*^izendes  wie  gute  Brodrinde,  wird  dadurch  ver- 
daulicher und  hält  lieh  länger*. 

1 

iAmylum  trtici,  das  Waizenftärkemehl , die 
Stärke,  Ammlung,  Amidon ; feiten  als  Nahrungs- 
mittel gebraucht;  mehr  gegen  Ruhr  u,  a,  fckmerz« 
hafte  Durchfälle  zu  Dr.  j - jfs,  mit  Inf.  flor.  cham. 
in  Klyftiren.  Als  Vehikel  des  Brechweinfteins,  mit 
Vorficht  ( — vergh  Tart.  emet.)*  Zum  Betreuen 
der  Pillen*  — Blutftillend  wirkt  es  nur  gegen 
leichte  Blutungen  aus  kleinen  Gefafsen ; äufserlich 
aufgeftreut.  — Zum  Behreuen  aller  feuchter  Ge« 
fchwüre,  wunder  Stellen  bei  Rindern  und  ver- 
brannter Stellen  taugt  es  wenig. 


6o.  Roggen. 
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I 

Furfiires  triticei,  Waizcnkleien ; als  Zufatz 

1 

zum  Brode;  befonders  aber  als  linderndes  Wafch- 
mittel  gegen  rauhe  Haut,  heftig  juckendq  Aus-» 
fchläge  u,  f*  Yv%  gebraucht*] 

60.  Sec  ALE.  {Sscale  Cereale  Ilog<=^ 

gQn,  PVild  auf  Cr&ta.  {/ibb,  BlacKit),  424,) 

t 

Der  Roggen  enthält  ein  meblicht  Ichleimich- 
tes  Wefen,  drei  Viertel  feines  Gewichts,  aber  we- 
niger Kleber,  und  ift  daher  auch  weniger  nahr- 
haft, als  der  Waizen.  — ln  manchen  Gegenden 
TÖitet  man  den  Roggen  und  wendet  ihn  als  Sub- 
Üitut  des  Caffees  an,  wozu  jedoch  der  Gerßen  bes- 

fer  au  palfen  fcheint, 

6 

Der  Roggen  iß  ebenfalls  mancherlei  Krankhei- 
ten  unterworfen,  befonders  [i)  dem  AuswaohH 
fen  der  Körner  bei  zu  feuchtem  Erntewetter, 
wodurch  fich  zu  viel  Schleim-  und  Zucke'rtheile 
entwickeln  und  die  nährenden  reftaurirenden  Kräfte 
der  Frucht  vermindern.  a)  Das  Mutterkorn, 
Secale  cornutuni  f.  turgidum,  Clavi  filigi- 
iiis,  Kornzapfen;  hat  einen  fcharfen  fchrumpfeo- 
den  GeCchmack  und  fteht  im  Verdachte,  hin  und 
wieder  den  traurigen  Morbus  cerealis  veranlall’t 
zu  haben.  — 3)  Brand,  Uftilago,  Ca« 

ries;  ift  lieber  der  Gefundheit  nachtheilig,  kann 
aber  durch  das  Wafchen  der  Kölner  vor  dem  Mah- 
len leicht  entfernt  werden.  — 4)  Das  Befallen, 

Rubigo,  fchadet  dem  Korne  blofs^  infofern  die-? 
fes  dadurch  kränklich  wird  und  klein  aiisfällt.j 

■ 1 


t 


^24  NahrungsmiueL 

Das  Roo'ger'brod  (Panis  fe^^alinus)  iit 
fcb  vv 3 Y ’A  t c^i  b r ä i i ' 1 3 r hi t , n n ß‘t^  w ö hr.l ich  ge fäuer t* 
Ds  g'bt  1 icbli^r  in  lanre  Gahriing  über,  als  das 
Waiaenbrod,  und  erregi  bei  Ürh wächlicben  Magen- 
belcbwerden  u?ui  Dorchfälle.  Dagegen  bekommt 
€B  Perfonen,  weif  zu  Verftopfungen  geneigt  find, 
beiler  als  daj  WiHÄcnbrod.  Es  gibt  verfchiedene 
irrten  von  ßrod.  Unter  diefen  ilt  das  gewöhnliche 
Hans-(back  en-)  b r od  (Panis  domefticus  noüras) 
das  Schmackhaftehe,  Der  Pumpernickel  (Pa- 
uis  niger  Gaeüfalicus)  wird  aus  grobem  Roggen- 
mehl  mit  den  Rieden  gebacken.  Er  ift  grob , der- 
be, fch werverdaidich , aber  fehr  nahrhaft.  Das 

* 

ungefäuerte  Brod  : Panis  azymas)  erregt  nicht 
fo  leicht  Orrcbfälle,  ift  aber  doch  fchwer  verdau- 
lich und  blähend. 

Eine  Scheibe  B-Oggenbrod  ift  eins  der  beften 
MitteJ,  die  Widerlichkeit,  ftark  riecliender  Medica- 
mente  bei  dem  Einnebmen  zu  vermindern,  wenn 
man  die  Theetaffe  damit  bedeckt. 

[Infufiim  panis  tofti,  das  Brodwaffer; 
•W'ird  am  heften  aus  frifch  geiöfteter  Brodrinde  be- 
reitet, welche  noch  warm  in  frifches  (nicht  ge- 
kochtes) Brunnenwaffer  gefteckt  wird,] 

Broddecocte,  Brodfuppen;  mit  Bier  oder 
Wein  und  Eiern  gekocht. 

Der  Roggenbrei  (Pulmentum  fecalinnm  non 
falitum)  ift  ein  gutes  nährendes  Mittel  in  Auszeh- 
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srungsluaiildieiten,  wenn  die  Verdauungskräfte  nicht 

zu  fchwach  find.  Er  wird  ohne  Salz  mit  Milch 

gen^clTen*  ^ ‘ 

^ * 
Spirtus  Frumenti,  Branntwein  (f.  unten> 


61.  FIordeum,  Semina  Hordei.  {Hör deum 

ul  gare  E»  H*  fat,ivum  Perjoon) 

Gerjl  e,  T)qs  V aterland  iß  unbekannt;^  {Abh^ 

Blackw.  425,  509») 

« 

Auch  die  fechszeilige  oder  Wintergerfte 
(H.  hexaftichum  B),  und  die  zweizeilige  oder 
Sommergerfte  (H*  diftichiim  Bot«)  werden  häu- 
fig gebau’t. 

Die  Gerfte  enthält  faft  diefelben  Beftandtheile»- 
als  der  llog^en,*  aber  weniger  Kleber  und  etwas 
Acre,  und  ift  defshalb  weniger  nahrhafu  Die  Be- 
wohner der  Alpen  und  viele  nördliche  Völker  ge- 
brauchen üe  als  gewöhnliches  Nahrungsmittel. 


Das  Gerftenbrod  (Panis  hordaceus)  ift  füfs- 
lich  und  fchmackhaft;  wdrd  aber  leicht  trocken 
und  Ccharf.  / 

Die  Gerftengraupen  und  Perlgraupen 
(Hordeum  excorticatum  , Horden m perlatum)  wer- 
den zu  Tifanen  und  Suppen  gebraucht,  ^und  als 
gewöhnliche  Getränke  in  fieberhaften  Krankheiten. 
Man  kann  fi©  mit  Citronenfaft , Cremor  tatari  u. 
derol.  bereiten  lallen.  Sie  werden  dadurch  mehr 

t? 

kühlend  und  durftftillend.  Mit  Pflaumen,  Korin- 
then, llofinen  bereitet,  halten  fie  den  Leib  gelin- 

Arnemawi’s  Mat,  med^  v.  Kraus* 


\ 
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Na hnings mittel.  ( 


de  offen.  Mit  Spiritus  Viirioli  u.  dgl.  in  faulichten 
Krankheiten.  Mit  Rohnen,  widei^^  den  trockenen 
Hüften,  die  Heiferkeit,  d;^s  Harnbrennen  ti.  f.  av., 
um  zu  lindern  und  zu  erfchlaff'en.  Mit  Milch,  um 
zu  nähren*  — Mit  allen  diefen  Zufätzen,  nach 
Erfodernifs,  auch  zu  Klyftiren. 

<6accharum  hordeatum,  der Gerftenzucker, 
wird  aus  Zurkef,  'welchen  man  in  dem  Gerften- 
dacoct  auflöfen  und  wieder  einkochen  läff’t,  be- 
reitet* Für  Kinder  gegen  Hüften  und  Heiferkeit. 

Verfchiedene  Bierarten  (f*  unten), 

« 

Das  Gerftenmalz,  Luftmalz,  ( Mal- 
tum  bordei)  ift  die  gekeimte  Gerfte,  und  enthält 
viel  fchleimichte,  zuckerartige,  demulcirende  Theile. 
I)  Machri  do  rätht  einen  Aufgufs  von  Malz  als 
Verwahrungsrnittel  gegen  den  Scorbut*  2)  Per. 
cival  hält  Malztränke  gegen  Scrofeln  und  fau- 
jichte  Krankheiten  für  wirkfam,  wegen  der 
fixen  Luft,  welche  nn  Körper  daraus  entwickelt 
werden  foll*  3)  In  Krank  eiten  der  Harnwe- 
ge,  bei  fchleimichten  oder  eiterartigem  Urin,  und 
bei  dem  Blutharnen.  4)  In  gallichten  und  fau» 
lichten  Krankheiten  hat  man  Malztränke  ftatt, an- 
derer Tifanen  angewendet.  Bei  chron.  Exanthe- 
men. Das  Getränk  wird  angenehmer,  wenn  man 
einige  Citronenfeheiben  und  Zucker,  oder  einige 
Brodfehnitte,  Spir.  Vitrioli  u.  ähnl.  zufetzt.  Man 

kann  auch  Fenchelfamcn  oder  Badr  glycyrrhizae 

f 


62.  Avena*  6^7 

damit  infundiren  lalTen.  Etwas  Vorsüglichea  lei- 
ften  indelTen  diele  Getrimke  nur  feiten» 

Der  Ger Iten  trank»  Orgeat;  aus  der  Ger- 
ße»  Mandeln  und^  Zucker.  Zur  Nahrung  für 
Schwache  und  Schwindfüchtige. 

f 

Ilordeum  praeparatum  Thilenii» 

e 

/ 

62,  ^ VENA,  Semina  Avenae,  {Aveiia  Ja  tu 
va  Bot,)  Hafer. 

Enthält  viel  Kleber  und  Acre,  und  iß  ein  fehr 
nahrhaftes  Getraide.  Die^  Bewohner  des  nördli- 
chen Europa  leben  rneiftens  davon  und  haben  eine 
gefunde  und  dauerhafte  Gonhitution. 

Das  Haferbrod  (Panis  avenaceus)  iß  fchwärz- 
lieh,  trocken,  unangenehm  und  verurlacht  leicht 
Magen  fäure. 

Die  Hafergrütze  (Avena  decorticata  od.  ex- 
rorticata)  dient  zur  Bereitung  gelinde  nährender 
und  febmeidigender  Tifanen  und  Suppen,  Solche 
iGetränke  find  fehr  gefchmacklos » wenn  fie  nicht 
durch  vegetabil! fche  Säuren  Rofinen  , Korinthen, 
oder  Eigelb  angenehmer  gemacht  werden.  Au- 
Tserdem  werden  fie  leicht  fauer,  und  errearen  Blä- 
hungen ; befonders,  w^enn  fie  lange  fortgefem,  ge- 
hraucht werden.  Die  Hafergrütze,  mit  Milch  zu 
?Biner  mäfsigen  Confiftenz  gekocht,  iß  in  Auszeh- 
rungen eine  gute  Speife»  ‘ , 
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Nahriiiigsmitt'eL 

Decoctum  avcnaceum  Loweri  befteht 
aus  vielen  uri wiikfameii  Ingredienzen  und  ill  völlig 
entbehdichf 

63»  Mays^  Semina  Mays.  iZea  Mays  B,) 
Tu  rki je  hes  Korn,  Ind  i a n i fc  her  FF  a i~ 
zen.  ürJprüngUch  aus  Amerika  Jiammend^ 
{Abb,  Blackw^  547«  Lomarck  749«) 

Diefes  Getraide  ift  ein  allgemeines  Nahrungs- 
mittel in  ganz  Nordamerika  und  Weftindien*  Ohn* 
ßefähr  im  Anfänge  des  XV i Saec*  ward'  es  in  Eu- 
ropa zuerlt  bekannt*  Der  innere  ünterfchied  zwi- 
fchen  Maye  und  gemeinem  Waizen  befteht  darini 
dafs  )ener  weniger  Kraftmehl,  aber  mehr  Zucker 

I 

enthält  {Mir  ab  elli  phyf*  ehern,  Auffätze).  Auch 
der  Leim  des  xVIays  iß  nicht  fo  elaftifch  und  ent- 
hält noch  ein  harzichtes  Wefen.  Man  bereitet  aus 
dem  Mehl  viele  wohlfchmeckende,  Speifen,  Die 
Italiäner  machen  daraus  die  berühmte  Polenta 
(Hannöv*  Magaz*  v*  J*  St.  950* 

^ Das  Mays  brod  ift  fehr  gefund  und  ungemein 

fätligend.  Es  hat  das  Eigne,  dafs  es  den  Leib  be- 
ßandig  offen  erhält*  Äufserdem  bereitet  man  Grau- 
pen , Bier,  Branntwein  aus  dem  Mays , wie  aus 
andern  Getraidearten.  Die  jungen  Mays  kol- 
ben werden  in  einigen  Ländern  mit  Salz  und  Es- 
lig  eingemacht,  und  ünd  fehr  fchmackhaft.  Der 
Saft  der  Stengel  gibt  eine  grofse  Menge  Syrup 
und  Zucker, 


64*  Pieis. 


I 
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64.  Oeyza,  Sesiina  Oryzae,  (Oryzn  Jati- 
■\  f--  va  Bot*)  Beit,  In  »beiden  Indien^  Jegypten, 

-f  .j-  ^ 

Italien  und  Spanien*  In  Jiimpßchten  Gegen-* 

, den*  i^dbb.  Z»  579- 
* 

Der  Reis  iCI  bei  den  Äfiaten  und  vielen  andern 
Völkern  ein  febr  gemeines  Nahrungsmittel  Wir 
bekommen  ihn  ansgerebält  ond  getrocknet  Er 
enthält  einen  dünnen  und  lehr  duilösHchen  "schleim 
und  gibt  c'ine  [cbwäf.here,  Nahrung,  ajs  die  übri- 
gen Getraideartem  Neger , welche  nichts  als 

Reis  elTen,  werden  mager  ünd  arbeiten  wenig. 
Dagegen  gebt  der  Reis.fpäter,  als  die  iibngen  Oe- 
traidearten,  in  faure  Gährung  über,  und  verut- 
facht  nicht  fo  leicht  ßlähungen» 


Man  fr.breibt  gewöhnlich  dem  Reis  eine  trock- 
nende und  adftringirende  Eigenfchaft  und 

empfiehlt  ihn  in  der  Ruhr  und  in  Durchfällen,  um 

den  Lcib'anauhRten^  Eigentliches  Adftringens  ent- 

4 

hält  er  aber  nicht. 

N 

Der  Ress  kann  rtatt  a«  Graupen  und  der  übri- 
gen Gei  raidsarten  mit  Waller  gekocht  als  Tifane 
gebraucht  werden;  doch  enthält  er  nicht  fo  viele 
fchleimichte  Theile.  Die  Reisfuppen,  welche 
man  aus  dem  gtftofser.en  oder  gemahlnen  Reis  mit 
Fleifchbrühe,  vorzüglich  mit  Hühnerbrühe,  kochen 
läfst,  lind  'für  Schwindfüchiige  und  Enppftete 
Rhr  dienlich.  Manche  glauben,  dafs  der  Reis  den 

Augen  fchädiich  fcy. 


1 


öjo  N^hriingsmitteL 
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6,5  Das  Mant>iagras.  {Feßuca  fluitam  B*) 

Kommt  _d«m  Keis  Fehr  nahe,  und  wird  in 
manchen  Gegenden  Üeutfchlands  culti^drU 

66.  Fagopyrubi,  Semina  Fagopyri.  (Poly^ 
on  um  F a e;  o p y r u rn  B,)  Buehwaize  /z, 

II  e i d eko  r n,  II  ei  den  ko  m ( Irinnentum  Sa- 

^ T a e e ni  c u rn)  ln  /ißen  eiiiheimijck^ 

Ohngefähr  im  X‘V.  Saeculo  ward  diefe  Korn- 
art  nach  Europa  gebracht,  uüd  wäclid  vorsüglich 
in  fandichten  Geg^enden  und  in  der  Heide.  Sie 
gibt  eine  fchwer  verdauliche  Speife,  und  ift  wcni-* 
ger  nährend,  als  die  andern  Getraidearten.  Die 
1 olenta  nera  in  der  Lonibardey  wird  aus  dem 
Mehl  von  Buchwaisien  bereitet.  Das  Landvolk  ge- 
braucht  in  manchen  Gegenden  den  Buchwai- 

zenbrei  als  Hausmittel  gegen  Diarrhöen  und 
B-uhren,  ^ 

67.  Sago,  Sagu,  Sego.  {von  Cjcas  circu 
n n l i y ß ) der  Sagopalme,  in  OJlindien^ 
{Ahh.  Bumph  1,  Tab.  2^,  2Z^)  - und  von. 

Cycas  revoluta  B,  nach,  Thunherg;  in 
S'apun  und  China,  {Ahb^  Rumph  /,  Tab,  24.) 

Das  Mark  aus  den  genannten  Palmenart(-n, 

von  denen  ein  einziger  Baum  oft  bis  auf  50  Pfund 

Sago  gibt.  Es  wird  aus  dem  Stamnie  genommen, 

gehörig  gewafchen,  klein  gedampft,  an  der  Sonne 

getrocknet,  dann  wieder  mit  Waller  zu  einem 

leige  gemacht,  und  endlich,  um  es  zu  körnen, 

\ ' 


I 
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\ 

durch  ein  löcherichtes  Gefafs  getrieben  und  ge- 
trocknet, in  den  Englirchen  Kolonien  wird  der 
Sago  aus  den  feinllen  Theilen  der  füfsen  Paraten 
bereitet,  wozu  man  das  Mark  von  der  Areca 
oleracea  ßot/mif'cbt*  {Beckmann^  Waarenkun- 
de  II.  B.  1.  Su  Vgl,  oben  die  Kartoffeln,) 

Die  Sagokörner  haben,  wenn  fie  frifch  find, 
ein  weifses  AnCehen,  und  enthalten  einen  geruch- 
und  gefchmacklofen,  fehr  kleberreichen  Pflanzen- 
fchleira.  Man  läfst  fie  mit  WalTer,  Milch,  Fleifch- 
brühe  oder  Wein  abkochen.  Die  Sagofuppen 
und  Sagotränke  find  an  fich  fehr  fade,  wenn 
fie  nicht  durch  den  Zufatz  von  Citronenfaft,  Wein, 
Gewürzen  u.  dergl.  vefbeir;;rt  werden.  Malouin 
empfiehlt  fie  zorzugsw>"ife  fchwachen  Kranken, 
welche  keine  Milch , keine  dünne  Fleirchfuppen, 
und  keine  Gallerten  vertragen.  Auch  in  Krankhei- 
ten der  Harnwege,  der  Harnfl;renge  und  in  Diar- 
rhöen bekommen  fie  recht  gut,  und  vertreten  die 
Stelle  fchleimichter  Tifanen. 


Nahrungsmittel, 
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Nahrungsmittel  aus  dem  Thierreiche. 


Die  FleifchrpeiTen  geben  im  Verhältnifs  gegen 
le  Vegetabilien  im  Allgemeinen  eine  weit  ftärbere 
Nahrung.  Sie  find  leichter  zu  verd,men.  und  er- 
fetzen  den  Verluft  am  gefcbwinderten.  Aus  eben 
diefer  Urfacbe  erregen  fie  bei  häufigem  Genufs 
leichter  Neigung  zur  Vollblütigkeit,  und  zum  Fett- 
werden. Für  fchwächliche  und  reizbare  Perfonen 
ift  indelTen  die  Fleifchdiät  oft  nicht  fo  zuträglich, 
^ weil  fie  die  Lebenskraft  zu  fiark  excitirt,  und  den 
Körper  zu  fehr  mit  kalifchen  Theilen  üherladet. 

Im  Allgemeinen  find  Fleifchfpeifcn  in  entzünd- 
liehen  Fiebern,  in  faulichten  Krankheiten,  und. 
wenn  Unreinigkeiten  wirklich  im  Magen  vorhan- 
den find,  fchädlicu.  Dann  pflegt  aber  auch  gemei- 
niglich fchon  der  Appetit  dazu  von  felbfi  zu  fch- 
len.  Hingegen  find  fie  allen  fcbwächlichen  ent- 

V f 

^ I«räfteten  Kranken  und  Beconvalefcenten  fehr  heil- 
fam , zumal  die  milden  Fleifchfuppen  und  Fleifcli- 
brüheru  , ' \ 

[In  Betreff  der  naiurhißorifclien  Nachrichten 
über  die  hier  erwähnten  Thiere , glaubt  der  Fier- 
ausgeber  auf  Blum^nh  a ch's  Naturgefchichte , 9, 
AufU,  die  fich  ja  ohnehin  in  aller  Händen  befindet^ 
ver weifen  zu  dürfen  ] 


/ 
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\ 

I , Säugthiere , M armnalia,  p iiadru- 
pedcu 

I ' . 

* “ 

^8.  C ARO  BoviNÄ.  Hind l^leijch,  (^oon  Mos 
Taurus  L,) 

I)a,s  Rind  gibt  unter  allen  Thieren  diefer  Rlaile 
das  vorzüglichfte  und  feftefte  Fleifch.  Doch  rich- 
tet üch  die  Fertigkeit  oder  Güte  desfelben  nach 
dem  verfchiedenen  Alter,  dem  Gefchlecht,  (der 
Fütterung  des  Thieres.  ' 

Junges  Kalbfleifch  (Caro  vitulina)  enthält  > < 
eine  dünne,  wälTerichte  Gallerte.  Mit  den  Jahren 
wird  das  Fleifch  fefter  und  zäher,  und  nimmt  ei- 
nen hohen  Irrad  von  Iralesccnz  an.  Ganz  altes' 

> Rinclfuüfeh  wird  endlich  ganz  urigeniefsbar.  Aufser- 
dem  beruht  fehr  vieles  auf  der  Art  der  Zubereitung 
und  den  befondern  Zuftand  der  Verdauungskräfte. 

/ 

In  England  gebraucht  man  häufig  ein  Decoct 
aus  ganz  msgerm  Rindfleifch  (Beef-tea,  Ptind- 
fleifchthee)  als  Tifane;  das  Fleifch  wird  langfam 
mit  Walfer  abgekocht,  und  alles  Fett  abgefüllt.  Es 
iilt  fchmackhaft,  nährend,  und  man  kann  es  nach 
Befinden  bis  zur  ftärkften  Kraftbrühe  concentriren. 

Die  Gallerten  (Gelatinae)  werden  in  gröfse- 
rer  Menge  von  jungen  Thieren,  aus  dem  Fleifch, 
den  Knochöu,  den  Kälberfüfsen  u.  a.  erhalten. 

[Gelatina  animalis  tabulata,  trockene 
Gallerte,  Soiipe  po/rtable,  welche  vornehmlich 
Seguirty  Cadet  de  Vaux,  C 0 nsj?  ru  c h n* 

I 

t " 1 ' 


X 


{ 


634 


I 


Nahrüiigsiiuttel. 
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,als  Specificum  gegen  Wechfelfieber  empfahlen, 
leiftet  nicht- mehr,  als  die  taufend  übrigen  Mittel, 
welche  man  nach  ünd  nach  dagegen  gepriefen  hat. 
ln  den  lekenen  Fällen,  wo  ein  mäfeiges  Fieber 
blofs  noch  durch  allgemeine  Erfchöpfung  und 
durch  Mangel  an  gehöriger  Thätigkeit  in  den  AHi- 
milatioiisorganen  (in  den  fogenannten  zweiten  und 
dritten  Wegen)  unterhalten  wird,  kann  die  ftark 
reltaurirende  und  leicht  affimilirbare' Gallerte  ' et- 
was leihen;  doch  nicht  mehr,  als  kräfsige,  gut 
gewürate  Bouillons , in  Verbindung  mit  dem  Wei- 
ne, welcher  auch  bei  der  Gallertcur  genommen 
W'^  rdpi^  lolk  - — Unterhräch  ße  unter  andern  Um- 
Itänden  hin  und  wieder  ein*  Fieber,  fo  gefchah 
di<-fes  hcher  blofs  durch  den  ungewöhnlichen  Ein- 
druck von  grofsen  Dofen , welche  Manche  von 
dem  Mittel  gaben,  und  wohl  nie  zu  befonderm 
Vorthede  für  den  Kranken.  Auch  Zorn,  AngÜ, 
Schrecken,  hedten  frhon  Wechfelfieber;  ohne  je- 
doch zu  diefem  Behuf  empfohlen  werden  zu  kön- 
nen, — Am  alUrwenigften  darf  man  der  reinen 
Seguirdfehen  Gallerte  d^n  Tifchlerleim  furrogiren, 
wie  wol  in  Teutfchland  gefchah  ] 


69.  Ca  RO  VERVECINA 
(^Ovis  Aries  L, 
JNeuern,) 


Ham  m eljleif  ch. 
C apr  a Ovis  der 


Das  Fleifch  des  Hammels  (cafirirten  fSchaaf- 
bocks)  hat  vor  dem  Schaaffleifche  den  Vorzug,  Es 
sft  auffallend,  dafs  das  Fleifch  diefer  Thiere  in  ei- 
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nem  gewilTen  hohem  Alter  fchmackhafter  und 
leichter  'rerdaulich  wird,  als  wie  von  jüngern 
Hammeln*  Unter  zwei  Jahren  iftes  weniger  fchma  k- 
haft  und  fchwer  zu  verdauen ; in  der  gröfsten 
Vollkommenheit  hingegen  im  fünften  Jahre  (^GuU 
len  von' den  Nahrungsmitteln).  Diefs  iOt  aber  nur 
in  ökonomifcher  Hinficht  richtig.  Der  Magen 
mögte  wol  dagegen  eine  Einwendung  machen  [;]. 

In  einigen  Gegenden  gebraucht  man  die  H a m- 
m e 1 fl  ei  f c h f u p p e n als  Hausant«el gegen  Durch- 
fälle und  Koliken,  felbÜ  gegen  die  Ruhr,  nicht 
feiten  mit  Vonheil  Eb^-n  fo  auch  das  Hammel- 

talg  (Sevum  oviüom  f*  vervecinom')  in  Milch  zer- 

^ I 

laßen  und  mit  Amylum  verbunden. 

70.  Caro  porcina  f«  suilla*  Schweine^ 
JleiJch,  {von  Sus  Scroj-a,  L*) 

Das  Fleifch  ift  fehr  ftark  nährend;  disponirt 
aber  zur  Vei  fchleimung  Vv'er  es  geniefst,  miifs 
fich  viel  Bewegung  im  Freien  machen.  Am  heften 
bekommt  das  eingefalzene  oder  Pöckelfieifch. 

Das  Fett  oder  Scbma  (A  xungia  porcina,' 
Adeps  fuiila)  iß  die  gewöhnliche  Bans  der  Salben 
und  einiger  Pf  laß  er*  £3  vertritt  fehr  gut  die 
Stelle  aller  übrigen  weichen  Thierfette. 

71*  Caro  ceuvina  , Ui  rfchfleifch.  {von 
Cervus  ülaphus  — Ahh^  Sehreb^ 

A - E) 

Das  Wildprett  hat  ein  noch  weit  nahrhafteres 
und  verdaulicheres  Fleifch,  als  die  zahmen  Haus- 
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thiere»  Es  ift  feßer  und  trockner  von  Subßanz, 
wegen  der  beftandigen  Bewegung,  und  befuzt  ei- 
gnen böiiern  Grad  von  Kalefcenz.  Doch  wird  das 
Hirfcbfleifch  im  Alter  ganz  ungcniefsbar. 

) Das  Hifchliorn  enthält  eine  leimichte  Ge- 

lee, welche  durch  das  Kochen  leicht  ausgrezogen 
wird  (Gclatina  Co^rnu  Cervi),  Man  läfst  das 
Hirrcbgeweihe  vorher  rafpedn  (Rafura  Cornu 
Cervi,  Cornu  Cervi  raspatum),  und  kocht 
mancherlei  Tifanen  daraus,  mit  dem  Zufatz  von 
Haufenblafe,  Gerßengraupen,  Citronenfaft,  Wein 
und  dergh 

Das  vormals  gebräuchliche  gebrannte  Hirfch- 
horn  (Cornu  Cervi  rnftum)  iß  nichts  anders,  als 
ein  phospborfaurer  Kalk,  und  biofs  noch  Jngredienz 
einiger  componirter  Zahnpulver.  — In  der  äl- 
tern  Medicin  war  faß  jeder  Theil  des  Hirfches 
ofhcinelh 

^3,  Caro  capreolt,  Reh  fleijc  h.  (Cervus 
C (ijJT eolus  L,  Ahb,  Schreb,  252,  JB.) 

t 

Das  Rehfleifeh  iß  vorzüglich  verdaulich  und 
nährend* 

[73.  Caro  leporina  , B af  en  fl  ei  f cJi.  {von 
JLepus  timidus  Z,) 

Hat  ein  fehr  leicht  verdauliches,  g'efundes 

Fleifch,  das  daher  felbß  von  leichtern  Fieberkran- 

/ 

ken  u.  a*  fchwacben  Subjecten,  bef.  aber  von  Re- 
convalefcenten,  genoffen  werden  kann  ] 

•» 

V 


I 
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< / 

Jl.  Geßügel,  V'olueres^  Aves. 

I 

[D  as  Fleifcli  des  Federviehes  und  wilden  Ge- 
flügels i(l  im  guniäen  weniger  nahrhaft  und  aucli  « 
f nicht  ganz  fo  leicht  verdaulich,  als  das  Fleilch 
der  Quadrupedern  ISefonders  gilt  diefes  von  ^den 
WaiTervögeln , welche  aufserdem  ein  gewöhnlich 
mehr  oder  weniger  ranziges,  oder  zam  Iianzig- 
werden  geneigtes  Fett  haben.  — Dagegen  ift  das 
Fleifch  des  jungen  L a n d federviehes  noch  ziem*  v 
lieh  leicht  verdaulich  und,  wegen  feiner  geringem 
und  weniger  reizenden  Nahrhaftigkeit,  befonders 
brauchbar  zu  Suppen  für  Fieberkranke  u,  a.  fchwa- 
che  reizbare  Subjecte»] 

74.  Gallus  gallii^’ aceus,  Gallina  et  Pulli, 
Hühner,  (^Phafianus  Gallus  {äomeßL 
cus')  L,  mit  vielen  Varietäten,)  n Soll  nach 
Sonnerat  (^Voyag,  auos  Indes y IJ^)  in  Ihn^ 
äußan  TM  Haufe  fein. 

Die  jungen  Hühner  geben  eine  äufsorft  zarte, 
milde,  wenig  reizende  Speife,  die  nicht  den  durch- 
dringenden Geruch,  wie  andere  Fleifchfpeifen  hat,  ^ 
der  manchen  zarten  Kranken  und  Jheconvalefcen- 
ten  fo  fehr  unangenehm  ift.  Dennoch  lehren  man- 
che Beifpiele,  dafs  zuweilen  folche  junge  leicht 
auflösliche  Speifen  fchwerer  verdaut  werden,  als  ^ 
härtere,  oder  voa  altern  Thierea  {Bryan^  Ho* 
hinf  0 a)* 


/ 
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Nahrungsmittel. 

/ 

Die  H ü h n e r f u p p e n find  eine  nahrhafte 
milde  lilane.  ^ Auch  bereitet  man  von  Hühnern 
eine  vorzüglich  feine  und  wohlfchmeckende  Gelee. 

Di.  Eier  (Ova  galHnacea)  enthalten  eine 
groTse  Menge  nahrhafter  Materie.  Das  E i w ei  fs 
'(Alburnen  ovorum)  hat  mit  der  wäfsrichten  Feuch- 
, ti{?,keit  im  Blute  eine  nahe  Verwandfehaft.  Der 
Eidotiter  (Vitellum  ovi)  gibt  ein  füfses  mil- 
des  Oel. 

Für  en?kräftete  Perfonen  und  Schwind füchtige 
find  die  Eier  eine  der  befien  Speifen,  um  die 
Säfte  wieder  zu  erfetzen.  Vnzer  (in  f.  Arzt)  em. 
pfi^'hlt  bei  heifsem  trocknen  Wetter,  als  nahrhaf- 
tes ^utes  Getränk,  das  Gelbe  von  einigen  Eiern 
mit  Zucker  abgerieben  und  mit  einem  Quart  Was- 
fer , einem  Glafe  Rheinwein  und  etwas  Gitronen- 
faft  vermifcht. 

^ I 

Den  Eidotter  gebraucht  man  mit  Zucker  ab- 
gerieben  gegen  den  Hufien  und  die  Heiferkeit  als 
Hausmittel.  PFhite  (von  dem  Nutzen  der  rohen 
Eier  in  der  Gelbfucht)  empfahf  die  rohen  Eidotter 
in  der  Gelbfucht,  befonders  bei  neugebornen 
Kindern,  und  in  der  peiiodifchen  Gelbfuchu 
In  leichtern  Fällen  hat  man  den  Verfuch  mit  gu- 
tem Erfolge  wiederholt  (fVerner  in  JSlicolaVs 
Recepten  und  Curarten,  B*  V.);  doch  find  Molken 

und  Abführungen  zugleich  dabei  gebraucht.  

3 Theile  Eigelb  und  i - 2 Theile  Mohnöl  geben, 
aufaminengeriebeii , eine  gute  lindernde  Salbe  für 
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w. 
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einfache,  etwas  fchmerzhafte  Wunden,  die  aber 
oft  frifch  gemacht  werden  mufs*  — Mit  Balfaraen 
etc.  Einen  ganzen  Eidotter  liefs  man  verfchluckeii 
gegen  Fifcbgräten  im  Hälfe» 

Das  rohe  Eiweifs  ift  ein  fehr  gutes  Subhi- 
tut  des  Baumöls  za  einigen  Salben,  z.  ß,  Myn- 
ficht’s  Brand  falbe  aus  2 Theilen  Baumöl 
(Mohnöl)  und  I Theii  Eiweifs.  — Merien's 
Salbe  gegen  das  D iirch  liegen,  aus  Eiweifs  und 
Branntwein  zufainrnengerieben. 

Oleum  ovorum,  Eiei^^öl  aus  den  geröfleten 
Eidottern.  Ift  gewöhnlich  etwas  ranzig  und  wird 
bei’m  ßeftreichen  aufgefprungener  Lippen,  Brufi:- 
warzen  und  Hände  u.  f.  w.  durch  Ungu,  rofat.' 
mehr,  als  vollkommen  erfetzt.  ' 

I ' ^ 

75»  CoLUMBAE,  Tauhen,  {G  olumh  a Oenas 
X.  mit  vielen  Varietäten^) 


Die  Tauben  haben  ein  noch  etwas  zarteres, 
mehr  kalihaltiges  Fleifch,  als  die  jungen  Hühner, 
und  werden  wie  diefe  benutzt. 


Von  den  Waffervögeln  wird  in  Teutfch- 
land  die  Gans  (Anas  Anfer  L)  arn  häiifigften 
genolTen  , und  gibt  ncTch  eine  ziemlich  leicht  ver- 
dauliche Speife;  doch  nur  für  ganz  Gefunde  mit 
nicht  zu  fchwachem  Magen.  — Noch  weniger 


I 
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Nahruiigsmitiel. 


verdaulich  ift  das,  oft  fchon  fehr  ranzige,  Fleifch 
der  Ente  (Anas  Boschas  L.}, 

111,  Fifche;  Pi  sc  es. 

[Die  Fifche  haben  im  Allgemeinen  ein  phos« 
phorhaltjges,  weniger  verdauliches  und  weniger 
nahrhaftes  Fleifch,  als  die  Mammalien  und  Vögel. 
Der  häufige  Genufs  der  Fifche,  zumal  der  fehr 
fetten  oder  der  Fäulnifs  nahen,  veranlalT’t  oft 
Wechfelheber  (befonders  Recidive)  und  diefen  ähn- 
liche Krankheiten.  - Sehr  viel  kommt  dabei  auf 
die  Zubereitung  an  (f,  die  oben  genanntiin  Koch- 
bücher), - Das  verdaulichße  und  nahrhaftefte 
Fleifch  geben  noch  der  Aal  (Muraena  Anguilla 
D«),  der  Hecht  (Efox  'Lucius  L.),  der  Karpfe 
(Cypfinus  Carpio  L.)  ü.  ähnl.  Auch  der  nicht  zu 
fette  geräucherte  Lachs  (Solmo  Salar  L.)  ift  ziem«^ 
lieh  leicht  verdaulich  und  fehr  nährend. 

Die  ftark  gefalzenen  Fifche,  befonders 
der  Hering;  Halec,  Harengus  (Clupea  Harengus 
L,)  und  die  Sardelle  (Clupea  Encraficolus  L.) 
wirken  vorzüglich  durch  das  Kochfalz,  njit  wel. 
ehern  ü©  imprägnirt  find,  und  werden,  wo  die  fo- 
genannten alterirenden Salze  überhaupt  indicirt  lind; 
bei  Verfchleimung  der  erften  Wege,  nach  über- 
mäfsiger  Einwirkung  bitterer,  fpirituofer  und  nar- 
kotifcher  Dinge,  mit  Nutzen  genolTen.] 


/ 


I 


I 
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75,  IciITHYOCOLLA  , CoLLA  PISCIUBT,  IPlJch- 
löi  m f Ha  uj  enh  l aj  e,  ( H orzüglich  von 
ylcipenfer  JIuJo  L,  u.  A,  Jiellatus  L,  /. 
jßluni  e7ib  ac  }l's  Haturg. ) 

Urfpränglich  bereitete  man  die  Ichihyokplla 
aus  der  Sch\vimmblafe  des  Haufen  und  des  StÖrst. 
i^llein  auch  die  Gräten,  Flofsfedern,  Knochen, 
Eingeweide , Schwänze  und  iliichgrate  grofser 
See-  und  SüfewalTerhrche  gegen  einen  guten  Fifch- 
ieim.  Gewöhnlich  behebt  die  Haufenblafe  aus 
runden  gewundenen  Mähen  , w^orin  man  die  ver- 
fchiedengn  Lamellen  unterfcheiden  kann.  Sie  hat 
ein  gelblicht  - weifees  Anfehen , und  ih  geruchlos 
und  zähe. 

Die  Gel  es  aus  der  Flaufenblafe  ifl:  nicht  fo 
fein  und  wohlfchmeckend  als  von  Hühnern,  Tau- 
ben, oder  Kalbfleifch.  Man  pflegt  fie  aber  auch 
wol  mit  diefen  zu  verbinden. 

Aufserdem  gebraucht  man  die  Haufenblafe 
auch  zum  Abklaren  trüber  Flüffigkeiten,  des  Weins. 
Biers,  Caffees  u,  a, ; vorzüglich  auch  zur  Berei- 
tung des  fogenannten  Eng],  Pflafters  (Empl. 
adhaevefivum  Wooditockii} ; f,  Difpenfator.  HalHa- 
eum,  Marb.  1806. 

11^,  ^Jmphibien^ 

[Haben  ein  ziemlich  leicht  verdauliches , fehr 
nahrhaftes  Fleifch;  werden  aber  in  Teutfchland 
fehr  feiten  genohen.] 


Arnemann' s Mat.  med.  v,  Kram, 


^4^  NahrungsmitteL 

77«  ViPERA,  Vipera  offictn aeis  , Gemeine 
Viper,  Jtaliänifche  Viper.  {Colu^ 
her  Berus  L.)  ln  Italien,  dem  füdlichen 
HeutJ^chland  und  der  Schweiz. 

Tn  Italien  verzehrt  man  eine  iVIenge  Vipern  als 
Vorbauungs-  und  Frühlingscur . um  die  Säfte  zu 
verbelTern.  Wenn  lie  wirklich  nützen  füllen,  müs- 
fen  ße  friich  und  hark  fein ; alte  magre  Vipern 
helfen  wenig.  Inzwifchen,  felbft  nach  den  neue- 
ren Erfahrungen  von  Carminati,  leiften  die 
Vipernfuppen  und  Viperngelees  nicht  viel. 
Unfer  Aal  erfetzt  ihre  Stelle  vollkommen. 

Axungia  viperina,  Viperfett;  ganz  ent- 
behrlich. 

u 78.  Lacerta.  grüne  Eidechfe,  Kupfer^ 
eidechje,  (Lacerta  agilis  L,)  In  hsU 
den  Indien,  dem  füdlichen  Europa,  Italien» 
In  Blauer-  und  Eelfenritzen,  ' 

Römer,  vom  Nutzen  und  Gebrauch  der  'Eidechfen  in 
Krebsfchäden , der  Lußfeuche , und  verfchiedenen 
Hautkranhheiten ; 1732.  (/.  auch  Kühn's  Mag,  der 

Arzneimittellehre  i,  P.ios-löO.) 

Diefe  Eidechfen  waren  im  Spanifchen  America 
als  ein  kräftiges  Specificum  gegen  Syphilis  be- 
rühmt. Sie  füllen  noch  ganz  warm  und  lebendig 
verzehrt  werden.  Dr.  Tondi  empfahl  fie  als  Spe- 
cificum  gegen  die  Lepra,  und  gegen  Verfchleimun- 
gen  und  Schärfen  in  den  Säften  (Erzählungen  von 
Krankheiten,  welche  durch  Eidechfen  geheilt  wor- 
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den).  Carminati  (therap.  Abh.  B.  I.)  verfuchte 
fie  gegen  Krätze,  venerifche  Gefchwüre  und  Krebs* 
Sie  vermehrten  Puls  und  Wärme;  allein  die  Zu- 
fälle blieben,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  war, 
unverändert.  Gegen  den  Kropf  (?)  waren  fie  faft 
allein  von  Nutzen,  Die  Hauptkraft  fcheint  in  den 
flüchtigen  kalifchen  Theilen  zu  liegen;  oder  viel- 
leicht noch  mehr  in  dem  Ekel,  den  folche  Cur 
erregen  mufs, 

79,  Bana,  der  grofse  grüne  TVafJer^ 
/'•<’/  c Ä.  (Ji  an  a ejculenta  JL*)  In  TtU 
chen  und  klarem  Wajfer, 

Man  gebraucht,  als  Speife,  blofs  die  Schenkel 

des  Frpfches,  Die  Brühe  von  Fröfchen  mit  Kalb- 

\ 

fleifch  und  Kräutern  gekocht,  halten  Viele  für 
eine  Blutreinigung,  und  fchreiben  ihr  verfüfsende, 
kühlende  und  erfrifehende  Kräfte  zu. 

Man  mufs  nicht  die  fchädliche  Rana  tempo- 
raria  L.) , die  fich  in  fchlammichtem , faulen 
WalTer  aufhält,  mit  dem  grünen  WalTerfrofch  ver- 
wechfeln,  ^ 

Emplaftrum  de  fpermate  ranarum. 

Empl.  de  ranis  cujn  mercurio;  beide 
obfolet, 

I 

, 8o*  Testudo,  grüne  RiefenfchUdkrö 

{Teftudo  Mydas  L.)  Jn  fVeftindien^  auf 
Jamaica  am  St^rande  der  See,  bejonders  in 
VerUy  Chilit 

40* 
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Das  Schildkrötenileifch  kommt  dem  Kalbfleifch 
fehr  Bah«;  d<vs  Pfju  ift  grün  und  fchmackhaft. 
Die  Schildkrötensuppen  werden  aus  vielen 
nahrhaften  Ingredienzien  bereitet,  und  lind  für 
entkräftete  Perfonen  , bei  grofser  Magerkeit  nach 
Krankheiten,  und  bei  Lungenfuchten  fehr  dienlich, 

Üie  Landfchildkröte  und  die  Süfswas- 
ferfchildkröte  dient  zu  eben  diefem  Endzwek- 
ke*  Die  Suppen,  welche  aus  dem  Fleifch  des 
Kalbskopfs,  mit  Eiern,  TrüftVln  u,  ra,  bereitet 
werden  , können  die  Stelle  der  Schildkrötenfuppen 
erfetaen, 

Infecten. 

[Die  hier  aufgenommene,  vielleicht  mit  Ün* 
recht  fogenannte,  Infectenart  enthält  wenig  Nahr- 
haftes; dagegen  aber,  wie  diefe  Thiergattungen 
überhaupt,  eine  ßiichtige  Schärfe,  und  verurfacht 
dadurch  bei  zu  häufigem  Genufs  oft  eigene  Aus- 
fchlagskrankheiten , befonders  eine  Art  von  NeiTel- 
heber;  zuweilen  auch  ein  nicht  ganz  leichtem 
p'riefeL] 

t 

8l.  Cancer,  Fluf  s kr  eh  Edelkrehs.  {Can- 
cer  Afta  cus  X.) 

Die  Krebfe  geben  eine  leichte,  fchmackhafte 
Speife,  Sie  enthalten  ein  flüchtiges  Salz  und  ftark 
riechende  d hrile.  Man  hat  zuweilen  nach  dem 
Genufs  derfelben  allerlei  Zufälle,  befonders  plötzli- 
che Hautausfehläge,  Gliederfchmerzen,  Magenweh 


82.  Schneeigen 
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entüehen  fehen , welche  aber  r^ei^lens  baM  wie- 

t 

der  vergehen»  Diefs  riihri,  aufser  einer  herondern 
Idiofynkrafie , vielJeicht  daher»  dafs  die  Krebfe  zu- 
weilen Krankheiten  unterworfen  Gnd,  od«^r  von 
'fcbädlichen  Dingen  leben.  Am  beden  find  die 
Krebfe  vom  Mai  bis  AogiiCI,  im  Augnft  werfen 
ße  die  Schaale  ab,  und  dann  erzeugen  fieh  clie 
Krebsfteine.  Die  Krebs  brühen  find  für 
fchwäche  ausgezehrte  Kranke  fehr  autiäglich,  wenn 
letztere  kein  Fieber  haben. 

Vln  IVürmer^  Vennes, 

82.  Li  MAX.  Uic  ef.sharc  Schnecke^  G ar^ 
t e n-  lATid  TV  ?■  i nb  er  g J e hn  e c k e,  i m a x 

ater  L und  L,  rufus  40  Gärten,  PVein- 
bergen  und  Bolzungen.  jUe  übrigen  Arten 
von  Schnecken  find  ebenjatls  brauchbar. 

Die  Schnecken  enthalten  ein  unfchmackhaftes 
fchleinaichtes  W*^fen.  Man  gebraucht  fia  gekocht 
ir.il  Effi-g  und  Oel  ; auch  ku  Suppen,  mit  aroma- 
ti fehen  Kräutern  und  Wurzeln  abgekochi»  und  ma- 
ßet fie  an  manchen  Orten  zu  diefer  Abficht,  Bei 
Schwindfsicbt  und  htkiifchem  Fieber  dienen  fie 
als  mild  8 NahrungsmitteL  Griffith  (Heilunga- 
art  der  khleichenden  Fieber)  Jiefs  zwifchen  dem 
Fruhriüek  und  Mittags  eilen  4 bis  8 rohe  Schnecken 
elfen*  f'Vintringham  verordnete  fie  in  der 
Schwindiucht  mit  Salz  und  EOig*  Auf  diefe  Art 
bereit<^t  find  fie  Manchem  zuwider»  Die  Schnek- 
kenfuppen  mit  Waifer,  Milch,  oder  Fleifchbrülie 
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langfam  gekocht ^ dafs  die  Schnecken  fich  gan25 
auflöfen,  verdienen  den  Vorzug.  — Man  ifst  fie 
auch  gebraten. 

Pafta  limacum*  Ph.  Lippiacae. 

83»  OsTREA  EDULIS  L. , die  Außer. 

Vertritt,  wenn  man  üe  frifch  haben  kann,  die 
Stelle  der  Schnecken. 

34.  MrTiLus  Margaritifer  L*  , edulis 
L,f.  Bl  umenb  ac h's  N aturgejchichte^ 

VII»  Producte  der  Thiere. 

85-  Lac,  Milch» 

Youngs  Verf^  mit  der  Milch, 

Ferrisj  über  die  Milch  ^ eine  Preisfchrift,  1787* 

Stipriaan  Luiscius^s  u,  Bond  t^s  Unterff,  in  d, 
Memm,  de  la  Soc,  de  Medec,  I787.  88. 

on  ^ Unterfuchung  in  d,  Memm.  de  V Acad,  des 
Sciences  1781.  88. 

Parmentier’s  und  Deyeux*s  Preifsfchrift,  1791, 

Die  Milch  ifl  gewöhnlich  ein  Product  weibli- 
cher Gefcböpfe.  Es  gibt  aber  auch  viele  Beifpiele, 
dafs  fie  beihn  männlichen  Gefchlecht  abgefondert 
wiirde.  Sie  fteht  zwifchen  den  Pfianaen  und  thie- 
ril'chen  Nahmsigsmitteln  in  der  Mitte,  und  iß  we- 
niger animaiifirt  als  die  übrigen  Säfte  der  Thiere. 
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Daher  [?]  nimmt  fie  auch  am  leichteften  die  Na- 
tur unfers  Körpers  an, 

\ 

Fall  alle  Mücharten  kommen  in  ihren  Beßand- 
theilen  mit  einander  überein.  Sie  enthalten : l) 
■wäß'erichte,  2)  fette,  ölichte  Theile,  5)  Phosphor- 
fäure,  Effigfäure,  Milchzuckerfäure , 4)  falzicht» 

füfse,  Milchzucker,  5)  erdichte  oder  käfichte  Theile* 

Von  der  verfchiedenen  Menge  und  Mifchung  die- 
fer  Befiandtheile  hängt  der  Unterfchied  der  Milcii- 
arten  ab. 

Die  Efelmilch  enthält  die  meiften  \Täfsrichten 
und  zuckerartigen  Theile  (^Ferris')^  dann  folgt  die 
Pferdemilch,  in  nördlichen  Gegenden  die  II e n n- 
thiermilch,  dann  die  Frauenmilch,  die  Kuh- 
milch, die  Ziegenmilch,  die  Schaa  f milch, 
Diefe  letztere  hat  die  raeiße  Fettigkeit,  und  die 
wenigften  wäfsrichten  und  zuckerartigen  i heile. 

In  Rücklicht  auf  ihre  Anwendung,  kann  man 
zwei  Hauptarten  der  Milch  annehmen,  die  F rauen- 
znilch  und  die  Milch  der  Haust hiere. 

Die  Frauenmilch  unterfcheidet  fich  von  der 
Milch  der  Thiere  befonders  auch  darin,  dafs  fie 
fpäter  fauer  wird. 

Eine  gefunde  und  gute  Frauenmilch  mufs  fol- 
gende Eigenfchaften  haben:  1)  Sie  mufs  halb- 
durchhchtig  fein  und  etwas  ins  Blaulichte  fallen; 
s)  üe  inufs  keinen  Geruch  haben,  aber  einen  füfsen 
Milchgefchmack;  3)  wenn  he  an  einem  temperir- 
ten  Orte  ßeht,  darf  üe  üch  nicht  leicht  fon  felbft  r» 


^48  NfihrungsmitteL 

fcheiden  j 4)  fie  luufs  in  teraperirter  Wärme  we- 
der durch  oäaren  noch  Kalien  verändert  werden* 
Nur  \om  höehft  rectificirten  Weingeift  gerinnt  üe 
innerhalb  48  Stunden,  und  in  einer  Wärme  von 
Hahr.  5)  Wenn  man  üe  auf  den  Nagel  tropft, 

Z^itlang  darauf  erhallen,  ohne  ab- 
zu  leisen,  und  leicht  abfliefsen , wenn  man  den 
Nagel  fchief  hält  {liojcnß  ein). 

Die  Beüandtbeile  der  menfcblicben  Milch  hs^ 
fen  fich  nur  im  Allgemeinen  angeben,  Das  Ver. 
lultniis  ift  nicht  blofs  in  mehren  Subjecten,  fon- 
dem  feljtl  in  einem  und  demfeibcn  unter  ve'rfchie- 
deneii  Um  Bänden  verfchieden.  Oft  ift  die  Ver- 
fchiedenheit  fichtbar* 


Ks  »cheint  nicht,  nafs  befondere  Nahrungsmit- 
tel auf  die  Milch  der  Frauen  Einflufs  haben,  oder 
der  Milch  befondere  Eigenfchaften  mitlbeilen ; 
aufscr  dafs  einige  die  Abfondetung  befördern,  an- 
dere diefelbe  vermindern.  Auch  Arzneimittel , z. 
B,  Abführungen , die  man  der  Amme  gibt,  wirken 
auf  den  Säugling  faft  gar  nicht',  und  wo  es  ge- 
fchah,  lagen  andere  Ui  fachen  zum  Grunde  [??], 
Allein  die  Milchabfonderung  wird  dadurch  b.tld 
vermehrt,  bald  aufgebalten.  Mit  der  Milch  der 
Hausthiere  fcheint  es  fich  eben  fo  zu  verhalten. 
Man  bemerkt  zuweilen,  dafs  altes  Stroh,  ftavkrie- 
chende  Pflanzen  und  dergleichen,  der  Kuhmilch 
fo  wie  auch  der  Butler  einen  befondern  Geruch 
und  Beigefchmack  mittheilen,  allein' es  ift  eine 
grofss  Frage,  ob  die  Milch  einer  medicinifcb  ge- 


\ 


') 
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fütterten  Ziege,  zum  Behuf  für  Schwindfüehtige, 
die  Kräfte  der  Futterkräuter  annimmt.  P ar  112  en- 
tier  und  Deyeux  haben  beobachtet,  dals  der 
Geruch  von  ilark  riechenden  Futterkräutern  blofs 
in  dem  Halitus  bemerklich  ift,  nicht  in  der 
Milch  felbft  ''‘9*  [Tägliche  Erfahrung  lehrt  aller- 
dings, dafs  die  ganze  Diät  des  Thiers  auch  auf 
die  Qualität  der  Milch  grofsen  Einiiufs  hat;  je- 
doch zu  unbeftimmt,  als  dafs  man  bei  Milchcureii 
immer  ßcher  darauf  rechnen  könnte.  Auf  jeden 
Fall  verdient  zu  letzteren  die  Milch  von  gut  ge- 
nährten und  foiift  gut  gehaltenen  Thieren  den 
Vorzug.J 

Die  Milch  der  Thiere  wird  von  allen  Säuren 
zerfetzt,  und  erregt  leichter  Säure,  als  die  Frauen- 
milch.  Kinder,  die  blofs  von  der  jBruO:  leben, 
leiden  feiten  an  Magen fäure»  [Doch  verur fachen 
dem  Trunk  ergebene  Ammen  faft  immer  Mägen- 
fäure,  Convullionen  u,  f,  w.  bei  ihren  Säuglingen.] 

Jede  Milchart,  fie  mag  frifcli  oder  gekocht 
fein,  gerinnt,  fobald  üe  in  den  Magen  kommt. 
Diefes  rührt  nicht  von  einer  Säure  im  Magen, 
fondern  von  der  Thätigkelt  des  Magens  felbft  her, 
Säure  vermehrt  nur  das  Coagulum,  und  am  mei- 
ßen  die  fchon  wirklich  entwickelten  Säuren 
cheele y Young;  Evans^s  Bemerk,  über  den 

M 

Man  vergl.  damit  Reufs’s  neue  praktifclie  Verfu- 
che  über  die  mit  befondern  Arzneikräften  ge- 
febwängerte  Geis-  oder  Ziegenmilch;  1783. 


I 
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Magenfaft)*  Durch  die  Verdauungskräfte  mufs  fie 
•wieder  auflösJich  gemacht  werden»  Die  fiifsfauren 
Obflarten  befördern  das  Gerinnen  der  Milch  und 
die  Verdauung»  (^Gehler  DilT»  de  Connubio  lacds 
C*  acido  - dulcibiis  fanitaii  neutiquam  infenfo.) 

Die  Milch  ift  für  alle  neugeborne  Gefchöpfe 
die  zweckniäfsigfte  Nahrung,  wegen  ihrer  vegeto- 
animaiifclien  Natur»  Auch  für  Erwachfene  gibt 
fie  eine  gute  und  gefunde  Nahrung.  Diefes  be- 
weifen  ganze  Völkerfchaften , welche  blofs  von 
Milch  leben,  und  aufserdem  auch  die  guten  Wir- 
kungen der  Milchdiät»  [Doch  gehören  dazu  gute, 
unverdorbene  und  nnverwöhnte  Verdauungsorgane 
und  inäfsige  Bewegung  im  Freien.j 

iils  Arzneimittel  verordnet  man  die  Milch  vor* 
zü glich:  l)  in  Auszehrungen  und  in  der  Lun- 
ge nfuebt.  Sie  würde  vielleicht  mehr  leiften, 
wenn  fie  nicht  gewöhnlich  zu  fpät  gebraucht  wür- 
de {Reid  über  die  Heiluiig  der  Lungenfucht)  und 
wenn  nicht  viele  Hektifche  fehr  verwöhnte  Mägen 
hätten»  Sie  pafst  aber  nicht  allemal,  und  bekommt 
auch  nicht  Allen, 

2)  Gegen  Gichtbe  fch  werden  (^Boerhaa* 
ve^  van  SiDieteut  PVerlhof,  Sy denham)^ 

3)  In  den  Blattern;  Milch  und  Waffer  ver- 
mifcht  als  Getränk  ß claiid^.  In  bösartigen 
Blattern,  befonders  bei  Durchfällen  zu  Anfang  des 
Ausbruchs  (^LaJJ^one^  von  einigen  wirkramen 
Mitteln  iü  bösartigen  Blattern).  Auch  bei  Mafern 
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mit  Leibfehmerzen  und  Durchfällen ; auch  wegen 
der  Rauhigkeit  des  Halfes.  VVarren  liefs  in  fau- 
lichten  Kinderkrankheiten  Milch  mit  fixer  Luft  ge- 
fättiget  trinken  (Samml.  auserl.  Abhh.  für  pr.  Ae.; 
lil.  S.  5i8.) 

4)  Wider  die  Bleikolilt;  wenigftens  als 
Adjuvans«. 

5)  Um  chemifche  Schärfen  einzuhüllen, 
gegen  chemifche  Gifte,  gegen  die  Wirkung  der 
Kanthariden  auf  den  Blafenhals  u.  a« 

Zum  medicinifchen  Gebrauch  nimmt  man  gern 
die  Efelrailch,  weil  fie  weniger  ölichte  und  kä- 
üchte  Theile  'enthält,  folglich  leichter  verdau’t 
wird«  Die  Kuhmilch  bekommt  feiten  für  üch  al- 
lein. Man  mufs  fie  zuweilen  mit  Waller,  oder 
mit  MineralwalTer , SeiterswalTer  verdünnen.  Die 
Verbindung  der  Milch  mit  MineralwälTern  ift  in 
manchen  Krankheiten  fehr  wichtig.  Zur  Verhü- 
tung oder  zur  VerbelTerung-  der  Säure  im  Magen 
mifcht  man  fie  mit  aromatifchen  WalTern,  oder 
kocht  fie  mit  gewürzhaften  Wurzeln  und  Saameo, 
bef,  mit  Sem.  anifi.  Zuweilen  vermifcht  man  fie 
felbft  mit  Kalkwaffer,  Branntwein,  Weingeift  u.  a» 
Aber  durch  diefe  Verbindungen  wird  ihre  Natur 
umgeändert« 

Am  wenigften  bekommt  die  Milch,  wenn  Feh« 
1er  der  Verdauungswege  ftatt  haben , oder  in  Fie- 
bern, und  ifi  dann  oft  das  fchlimmfte  aller  Nah- 
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rungsmittel.  Man  hat  faft  allgemein  an'genommen, 
dafs  die  Milch  am  nahrhafteßen  fei,  wenn  iie  aus 
den  Brüfien  der  Thiere  gefogen,  oder  ungehocht 
gebraucht  wird*  öiefs  iß  blofsea  Vorurtheil*  Im 
Gegentheil  bemerkt  man,  dafs  aufgekochte  Milch 
weit  weniger  zur  Säurung  geneigt  iß  und  den 
meißen  Menfchen  belTer  bekommt. 

Serum  lactis,  die  Molken*  Aus  dem  wäs- 
ferichten  Beßandtheil  der  Milch,  welcher  von  den 
fetten  und  käfichten  Theiien  abgefchieden  iß* 
Diefs  gefchieht  i)  von  felbß  durch  die  blofse  Ruhe 
In  freyer  Luft  (Serum  lact*  fpontaneum);  U) 
durch  die  Kunfl,  mittelß  vegetabilifcher  Säu- 
ren {Serum  lact*  factitiam)  z.  jß.  auch  Cre- 
mor  tartari,  Tamarinden,  Gitronenfaft,  Eilig,  dem 
Kälberlab.  In  befondern  Fällen  nimmt  man  Wein 
dazu,  vorzüglich  Rheinwein  (Wainmolken,  oder 
41aun  (Alsun molken).  Man  macht  auch  zu« 
weilen  den  Zufatz  von  Senfmehl  (Senfinolken) 
oder  gewürzhaften  Kräutern  (Kräuter molken) 
oder  Pomeranzen fchalen  (P  o m e r a n » e n m o 1 k e n), 
oder  man  läfst  glühendes  Eifen  darin  abkübien 
(Stahl  molken).  Ein  Pfund  Milch  /gibt  etwa 
drei  viertel  Pfund  Molken.  Eine  halbe  Drachme 
Cremor  tartari  bringt  ein  Pfund  Milch  zum  Gerin- 
nen, und  die  Molken  bleiben  füfs*  Je  mehr  man 
zufetzt,  deßo  faurer  we  rden  fie.  Aus  den  Molken 
kann  man  einen  Weingeiß  abfeheiden,  den  fogen. 
Kumifs;  jedoch  nur  mit  Hülfe  der  Gährung* 
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Die  Molsen  dienen  beindhe  zu  einem  allge« 
meinen  Getränk,  in  jeder  Krankheit,  und  felir  hau- 
lig  «US  blofsem  Vorurtheil»  Sie  find  nährend, 
fchrneidigend  und  verdünnend.  Gebraucht  man 
he  einige  Zeit  anhydteod,  fo  fchwächen  he  den 
Magen  ungemein  , und  verurfachen  Saure.  Man 
läfet  he  allein  oder  mit  MineralwäflTern  nehmen. 
Häufig  auch  als  Frühlingscur  mit  frifchen  Krau- 
terfäften,  Dr.  Gellei  (über  die.  erblichen  Krank- 
heiten) hatte  in  der  Nähe  von  VV^jen  eine  eigene 
Molken-  und  Landen  ran  ft  alt  errichtet , wo 
Perfonen , die  an  chronirchen  Krankheiten  aller 
Art  litten , in  Penhon  genommen  wurden.  [Jetzt 
find  ähnliche  Anftalten  zu  Berlin,  Doberan  und 
bei  mehren  Gefundbrunnen.J 

Lac  ebutyratum.  die  Buttermilch,  Milch, 
welche  von  den  ölichten  Theilen  befrei’ t i(h  Sie 
ift  nährend,  kühlend  und  durüftlllend.  Man  ge- 
braucht he  als  Getränk  in  Entzündungs  - und  Gal- 
lenkrankheiten.  In  Schwindfuchten,  Gelb- 
fuchten,  gallichten  Fiebern,  Entkräftungen 
u.  a.  Sie  bekommt  faft  durchgängig  beifer,  als 
die  Milch. 

Cremor  lactis,  der  Rahm,  Schmant;  ge- 
braucht wie  das  üngu.  pomad.,  gegen  aufgefpriin- 
gene  Lippen  u»  f.  w.  ' 

Die  Butter,  befonders  Butyrum  recens 
infulfum,  als  Conßituens  von  milden  Salben. 
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Saccharum  lactis,  Milchzucker  [;  ein 
guter  temperirender  Zufatz  zum  Afphalt,  Phellan- 
drium  aquat. , Fenchel  u*  dergl.  für  LungenTüch“ 
tige;  zu  Scr.  j - Dr.  j*  pro  Doli.  Es  löC’t  üch 
fehr  fchwer  in  Flnffigkeiten  und  wird  daher  mit 
Unrecht  in  fogenannten  Solutionen  gegeben]. 


I 
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C*  Getränke. 


/.  Das  Wa[ferf  Aqua. 

86»  -Aqua  communis,  gemeines  PFaffei\ 
{Fteines  PVaJfer , heßekt  aus  ohngefähr  35 
Theilen  Sauerßoß  und  15  Theilen  Waffer- 

Lewßs  Unter d,  Natur  u^  d,  Eigenf chaften  des 
gern,  Wajfers , nebß  Betrachtt,  üb,  f,  med,  Kräfte; 

1792. 

Das  WalTer  ift  die  JBafis  aller  Getränke.  Man 
unterfcheidet  mehre  Arten  desfelben;  Brunnen- 
waffer,  Regenwaffer,  Flufswaffer,  Alle 
diefe  Wäffer  enthalten  eine  Beimifchung  von  mehr 
oder  weniger  fremdartigen  Subrtanzen  und,  vor- 
züglich das  Quellwaffer,  einen  gröfsern  oder  ge- 
ringem Antheil  von  Rohlenßoiffäure. 

Die  Kennzeichen  guten  Wallers  find:  i)  es  iCt 
durchfichtig , gefchmack  - und  geruchlos  und  perlt 
beim  Eingiefsen;  2)  es  erhitzt  fich  beim  Feuer 
leicht  und  wird  leicht  wieder  kalt;  3)  es  fetzt 
beim  Stillfiehen  keine  Unreinigkeiten  ab;  4)  es  löPt  ^ 
Seife  leicht  auf;  5)  es  wird  durch  kalifche  Flüs- 
figkeiten  und  durch  die  Silberauflöfung  nicht  ge- 
trübt»  [Doch  enthalten  die  melüen  QuelUvalTer, 
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ihrer  EraiiclibÄiheat  zum  Gelränke  und  fonÜigen 
r^ahrung  unbefchadet,  gewöhnlich  noch  Kochfalz 
und  andere  Salze,  befonders  mehr  oder  weniger 
koblenfauren  Kalk,  je  nachdem  he  durch  falziges, 
kalkiges  u.  f,  w»  Erdreich  gefloffen  find.  Das 
reinße  Queiiwaffer  findet  fich  gewöhnlich  in  fan- 
digen  Gegenden,] 

F all  e 1 1 a (Verfuche  mit  dem  warmen  Blut 
des  menfchlicheri  Körpers)  hat  gefunden,  dafß  au* 
fserhalb  des  menfchlichen  Körpers  fowohl  das 
warme  als  das  kalte  WalTer  zu  allen  Jahrszeiten 
der  Bildung  der  inflammatorifch'en  Gruße  wider- 
ftcdit,  und  das  Blut  zu  einer  fchnellen  Auflöfung 
geneigt  macht.  Es  iß  die  Grundlage  der  flüffigen 
Theile  unfers  Körpers,  und  befördert  die  Auslee- 
rung reizender,  fchädlicher  Stoße  durch  die  ver- 
fchiedenen  Excrctionen, 

Bei  dem  Gebrauch  des  Wallers  beruht  fehr 
viel  auf  dem  Grade  feiner  Temperatur.  Die  Wir- 
kung des  kalten  Walfers  beßeht  darin:  1)  dafs  es 
den  Theilen  fchiiell  ihren  Wärmeüolf  nimmt/  Es 
iß  folglich,  wenn  es  anhaltend  und  viel  gebraucht 
wird,  ein  Schwächungsmittel.  2)  Es  verurfacht 
durch  feinen  mechanifchen  Eindruck  und  die  Kälte 
eine  Zufammenziehung  der  Fafern,  Es  kann  da- 
her  indirect,  und  fo  wie  es  innerlich  gewöhnlich 
gebraucht  wird,  die  feßen  Theile  ftärken,  und  die 
Wirkungen  derfelben  auf  die  flüfifigen  vermehren. 
Man  gebraucht  das  kalte  WalTer  überhaupt  in  Zu- 
fällen von  Schwäche  und  vermehrter 
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36.  Wafior,  ^ 65^ 

Reizbarkeit,  tvo  die  Entziehung  der  zu  häufig 
entwickelieii  Wärme  nothwendig  wird,  l)  Bei 
einer  Schwäehe  der  Verdauungs  Werkzeu- 
ge, als  Carminativmittel;  gegen  das  Magen- 
drücken und  die-Cardialgie  von  krankhafter 
Reizbarkeit  und  Schwäche  {Schmuckeres  Schrif- 
ten h.)  , gegen  die  OispoQtion  zu  Koliken  wegen 
Afihenie  der  Gedärme;  wnder  die  WalTerfucht 
'{Miilman  animadveilT,  de  natura  hydropis). 


" 2)  Gegen  Katarrhalbefeh  werden,  wenn 
diefe,  durch  vermehrte  Reizbarkeit  der  Lungen  un- 
terhalten werden;  in  der  Angina  catarrhalis  als 
Getränk,  und  zugleich  äufserlich,  zum  Wafchen 
der  Bruft* 


5)  Gegen  Blutflüffe;  zur  Stillung  des  Blut- 
fpeiens  ifi  oft  kein  Mittel  wirkfamer,  als  ein  Trunk 
kaltes,  WalTer : auch  beim  Rlutbrechen,  gegen  Mut- 
terblutflülTe , wenn  die  nächfte  Urfache  dadurch 
gehoben  werden  kann.  In  andern  Fällen  wird  die 
Anwendung  oft  nachtheilig, 

4)  In  faulic Ilten  Krankheiten* 

\ 

5)  Bei  kränklich  vermehrter  Reizbar-’ 
keit;  daher  gegen  hyfterifche  und  epileptifche 
Zufälle.  Van  der  Hont  (f.  Samml.  auserl.  Ab- 
bandll*  für  prakt.  Aerzte,  IX.  p.  4^7)»  liefs  eine 
hyfierifche  Perfon,  die  an  vielen  krampfhaften  Zu- 
fällen litt , täglich  einige  Gläfer  kaltes  WalTer  trin- 
ken* Gegen  hartnäckiges  Erbrechen  von 

Aynerfianne s Mat.  rnedt  v.  Kraus»  ^ j 

li 


\ 
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übermäfsiger  Reizbarkeit  des  Magens  {Ch  ev  ß-Jf  e 
über  den  Gebrauch  des  kalten  WaiTers)^ 

6)  Gegen  den  Bandwurm;  um  ihn  zu  beru- 
^ higen , ift  ein  Trunk  kaltes  WalTer  eins  der  beüen 

Mittel» 

' i 

7)  Als  verdünnendes  und  ausführen- 
des Mittel;  Suniairs  heilte  verfchiedene  Kran- 
ke von  der  Gelbfueht,  indem  er  kaltes  Wafi’er 
in  grofser  Menge  trinken  liefs»  Zur  Milderung 
inineralifcher  _^Schärfen , des  Mercurius  fublimatus 
corroüv»  u»  a.  (^Sy  den  kam)/ 

■ I 

8)  Als  kühlendes  Mittel,  weil  es  den 
Wärmeftoff  aufnimmt.  Daher  äufsiert  kaltes  WalTer 
bei  erhitztem  Körper  oft  tödtliche  Wirkungen, 

% 

Das  warme  Waffer  iü  ßärker  verdünnend, 
als  das  kalte»  Die  Wärme  iß  ein  milder  durch- 
dringender Reiz.  Zugleich  wirkt  es  auf  die  Aus-^ 
dünßung  und  den  Urin.  Man  wendet  es  feiten 
innerlich  allein  an , fondern  im  Theeaufgufs  und 
zu  Tifanen  und  Getränken. 

(Ueber  Reinigung  fchlechten  Waßers  {Loivitz*') 

Aqua  deßillata  communis. 
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11.  Gejränke  ' durch  Infufion  und  De- 
coction^ 

i • • 

87*  Thea,  Folia  Theae,  Thee^  {Thea  ' 
Bohea  Thea  viridis  Bot.^  TValir^ 
Jcheinlich  nur  Varietäten^  In  Japan  und 
China  an  Hügeln  und  FlüJJen.  jSr  gedeiht 
am  heften  zwifchen  dem  30  Grade  der  Breite 
und  den  IVendezirkeln^  ( Ahh^ ; t)  Th^  ß» 
Blackiö,  353  ÜLaempf  ffap^  Tah.  606.  Bett- 
Jom  a.  a,  6^  Flenck  427.  2)  Th.  virU 

-dis:  Blackw,  Bletick  ^<^6.) 

Jett  Jom  natural  Hiftory  of  the  Tea-trees;  Lond^ 
1772^  UeberT  L^g.  177^« 


Es  gibt  zwei  Hauptarten  von  Thee,  grünen 
und  braunen,  welche,  fo  wie  fie  gewöhnlich  ^ 
irn  Handel  Vorkommen,  von  einer  Staude  ge- 
wonnen werden.  Beide  Sträucher  ünd  botanifcri 
von  einander  verfchieden.  Die  grüne  Theeftaude 
hat  längere  , glattere  und  mehr  hellgrüne  Blätter, 
wie  das  junge  Laub  der  Bäume;  die  Boheüaude 
hingegen  dunklere.  Allein  bei  dem  gewöhnlichen 
Thee  iÜ  gemeiniglich  lowohl  die  Farbe  als  der 
Geruch  erkünftelt. ' Man  hat  berechnet,  dafs  weit 
mehr  fog,  Chineüraher  Thee  ln  Europa  vertrun- 
ken, als  in  China  cultivirt  wird. 


Der  befondere  Unterfchied  in  den  Theeforten 


beruht  wahrfcheinlich  auC  dem  Alter  des  Gewäcli- 
fes,  auf  forgfältigerer  Cultur  und  Zubereitung»  So 

^ 1 


I' 
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bald  die  Theeblätter  gefatumelt  find,  werden  fie 
in  eigenen  Gebäuden  und  in  befondern  Pfannen 
geröftet,  V\eim  die  Blätter  welk  werden,  nimmt 
man  fie  heraus,  rollt  fie  mit  der  Hand  auf,  und 
trocknet  fie  dann  völlig,'  — ‘Der  frifche  Thee  ift 
ßark  betäubend.  Die  Ghinefen  lallen  ihn  daher 
noch  ein  Jahr  vor  dem  Verfchicken  liegen,  damit 
das  narkotifche  Wefen  etwas  verdunfiet,  und  ge- 
beh  ihm  dann  einen  angenehmen  Geruch  mit  den 
Blüthen  der  Olea  fragrantififlma.  Die  Blätter  wer- 
den mit  einer  vegetabilifchen  Farbe  grün  gefärbt. 
— ln  der  Gefchichte  des  Thees  ift  noch  manches 

ungewifs  und  unbeftimmt. 

• , 

* / 

Man  hat  verfchiedene  Verfuche  gemacht,  den 
Theeftrauch  von  Japan  und  China  nach  Europa  2u 
verpflanaen,  Diefe  Jind  recht  gut  gelungen ; der 
Theefiraiich  kommt  in  manchen  Gegenden  Eng- 
lands im  Freien  gut  fort.  Die  Holländer  haben 
zuerfi  den  Gebrauch  des  Thees  im  vorigen  Jahr- 
hundert allgemein  in  Europa  eingeführt  \ CorneU 
Bontekoü  (JDecker)  van  het  excellentfte  Kruyd 
Thee,  1678). 

Die  Eigenfchaften  des  Thees  hangen  von  zwei. 
Hauptbeftaiidtheilen  desfelben  ab,  dem  adftrin- 
girenden  und  üsm  flüchtig  narkotifchen. 
Beide  Theearten  haben  einen  bittern  zufämmen- 
ziehenden  Gefchmack,  und  mit  der  Eifenvitriollö- ' 
fuTig  geben  fie  eine  gleich  dunkle  Infufion;  allein 
das  flüchtige  narkotifche  Wefen'  ift  nicht  in  bei-', 
den  Sorten  gleich  ftark.  Je  feiner  der  Thee  ift, 
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deflo  melir  enthält  er ‘davon,  und  iß  dann  gewis- 
fermafsen  beruhigend  und  fedativ.  Smith  (de 
actione  mulculor.)  fand,  dafs  ein  ßark  r Aufgufs 
von  Tfaee  den  Muskeln  ihre  Irritabilität  benimmt, 
d.  Ji,  diefelben  weniger  empfänglich  macht  für  die 

Einwirkung  ihrer  Nerven» 

\ 

Als  G-tränk  betrachtet,  beruhen  die  Wirkun- 
^gen  des  Thees:  i)  auf  dem  Vehikel,  dem  warmen 
Waffer;  2)  auf  dem  Thee  felbft.  Wie  wir  hier  zu 
Lande  Thee  trinken , kommt  der  Thee  nicht  viel 
in  Betracht,  fondern  mehr  das  Theewalfer  [?], 
Ein  ßarker  Th^a  hingegen  befitzt  reizende  narko- 
tifche  Eigeiifchaften , und  aus  der  Urfache  iß  der 
Thee  oft  fchädhch,  oft  aber  fehr  wirkfam,  SchAväch- 
liche  Perfonen  können  das  narkotifche  WtTen  zu- 

i 

weilen  nicht  vertragen«  und  werden  mit  Beän  gai. 
gung  u»  a heftigen  Be fch werden  befallen,  wenn 
fie  eine  Taffe  trinkem  Man  hat  auch  bemerkt, 
dafs  er  bei  Schwächlichen  Schlaflofigkeit  er- 
regt. J^an  Geuiis  fÄbhandl.  vom  befchwerl. 
Scblingen)'  gibt  den  warmen  Getränken,  befonders 
auch  dem  Thee,  Schuld,  dafs  fie  die  Urfache  des, 
in  mrincben  Gegenden  von  Holland  fo  häufigen, 
befchwerlichen  Sehlingens  find*  ^ Noch  nachtheili- 
gerx  iß  er  für  Perfonen , welche  än  Brußbefchwer- 
dgn , befonders  an  dem  ßlutfpeien,  leiden^ 

Hingegen  iß  der  Thee  eben  wegen  feiner  be- 
ruhigenden und  erfchlaffenden  Eigenfchaft:  i)  in 
entzündlichen  Zufällen  ein  fchätzbares  Mit- 
tel. Er  vermindert,  [wenn  er  fehr  dünn  und  in 
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gröfseirer  Menge  getrunken  wird,]  die  übermäfsige 
Keizbarkeit , erfchlalFt  den  Körper  und  fiillt  zu'* 
gleich  den  Dürft.  [Man  kann  ihm  in  diefen  Fäl- 
len viel  Rad.  alth, , liquir. , Hb»  malvae  u»  ahnl» 
Demulcentia  zufetzen  ] 

2)  Bei  Fehlern  der  Verdauungskräfte, 
gegen  Kopffchmerzen  von  fchleehter  Verdauung, 
Ueberladung  des  Magens  u.  a.  Er  ift  ein  treffli- 
ches Palliativmiitel  bei  üebelkeiten  , Erbrechen, 
Magenkrämpfen,  Koliken»  [Hier  wird  er  dann 
mehr  concentrirt  und  mit  Gort*  cinnaro,  , Hb.  me-* 
iiff. , Hb.  menth,  pip* , Anif.  ffell, , Vanille  u.  f. 
W*  getrunken,]  ' 

3)  Hach  Anffrengung  des  Körpers  und  des 
Geiffes  iff  ftarker  feiner  Thee  ein  Erfrifcbungsmit- 
tel,  und  ungemein  erquickend»  [ — btffonders  mit 
et^as  Wein,  Rum  u»  dgl.j 

Man  hat  üatt  des  ächten  Thees  eine  Menge 
Subftitute  empfohlen,  von  denen  aber  noch  kei- 
nes dem  wahren  Thee  völlig  gleich  kommt»  Die- 

* 

fes  iff  um  fo  auffallender,  da  bekanntlich  die  Chi- 
nefeh  die  Blätter  von  verfchiedenen  Pflanzen  als 
Thee  zubereiten , und  mit  dem  ächten  Thee  ver- 
mifcben»  Die  vorziiglichffen  Subditute  ffnd:  Ve-  ^ 
ronica,  Mentha  piperita,  Meliffa,  Erd- 
beerhlätter,  Rofa  canina,  die  Blätter  von 
Lignffriim  vulgare,  Lithofpermum  offici- 
«ale,  die  M a r.i  en bl u m en  (BelHs  perennis)  u, 

m,  — auch  Chamillen,  Anis,  Anif.  Stell»,  Rad.  li- 
quir., Tuffilago» 


\ . 


y 
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88.  CoFPEA,  Sehina  Coffeae,  Kafjee^ 
iCoff  ea  ar  ahie  a B,)  Mmheimijch  in  yJra- 
bien  und  Aethiopien;  viel  gebaut  auf  den 
wejlinäifcken  Inj  ein*  {Äbb,  Blackw*  537.  Z^. 
575^  Happe  170^  Fleuch  I30*) 

Ellis^s  GefcMchte  des  Kaffees;  I776, 

’ . . - f 

P er  civ  aVs  Verfuche  mit  dem  Kaffee;  in  F Schrift. 

I t 

' f 

C,  A.  Kor  tum,  d^  Kaffee  f Surrogate;  Lg. 

/ 

Der  Kaffee  kam  znerft  im  Jahr  1659  nach  Mar- 
feiile ; . 1669  ward  er  in  Paris  elogefübrt  und  von 
da  über  ganz  Europa  verbreitet»  Der  erfte  Kaffee» 
bäum  ward  im  Jahr  1710  durch  ISJic.  If^izeUf 
Conful  in  Arnfterdam,  nach  Europa  verpflanzU 

f 

Wir  gebrauchen  den  Kaffee  als  Getränk  nach 
■vorherigem  Roßen»  Durch  diefe  Zubereitung  wird 
das  darin  enthaltene  O0I  mehr  entwickelt,  und  ge- 
linde empyreumatifch ,,  und  der  Kaffee  erhält  da« 
durch  einen  fpecifffchen  Geruch  und  Gefchmack. 
Er  darf  nicht  zu  lange  gerößet  werden,  und  er 
iß  am  j'uträglichßen  für  die  Gefundheit,  und  am 
fchmackhaftefteii,  wenn  er  nur  einmal  aufgekocht, 
oder  auch  blos  ffltrirt  wird.  [Er  vermehrt  ur» 
fprünglich  die  Thätigkeit  des  irritabelu  Syßems, 
während  er  die  Thätigkeit  des  fenfibeln  Syßems 
vermindert,  und  defshalb]  beßeßen  feine  Hauptei- 
genfchaften  darin:  I)  d^fs  er  gelinde  excitirt, 
und  2)  fchmerzßillend  wird.  Er  erregt  eine 
angenehme  Empfindung  im  Magen  , befördert 
die  Verdauung,  und  iß  gegen  mancherlei  Nerven- 

t 

X 
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Nahning^mirtel^ 

V 

Zufälle  Dabei  befördert  er  gemeiniglich 

die  Leibefeoiliiung* 


Als  Arznei  dient  der  Kaffee  vorzüglich  j 1) 
g^gen  E n g b rü  Ü 1 glt  e i t und  aÜhrnat’fche  ße« 
fch werden  überbapjpt*  Pringle  empfahl  ihn  zu- 
erü  gegen  die  periodifche  Engbrüftigkeit. ' Er  liefs 
ihn  fnfch  brennen  und  mahlen  . und  alle  vierthel 
oder  halbe  Stunden  eine  TaiTe  von  Z Loth'Kaffee 
bereitet  nehmen.  Floyer,  Mus  grave  und  Per^ 
civat  fanden  diefe  Wirkung  beftätigt. 

V 2)  Gegen  Wech  fei  fi  eher;  man  empfahl  in 
Frankre.ch  zuerft  die  Mifchang  von  einer  halben 
aire  Kaffee  und  eben  fo  vieJ  Cilronenfaft.  am 
fieberfreien  Tage  nüchtern  genommen.  • Auf  diefa 
Art  follen  hartnäckige  Fieber  gehoben  fein,  [ftor 
einipr  Zeit  verfuchte  man  auch  den  ungebrannten 
Kaffee,  als  Pulver  wie  China  genommen,  gegen 
Wechfelüeber;  aber  mit  wenig  Erfolg.] 


3)  Gegen  Kopffchmerzen  und  ßlähun- 
gen  von  ünverdaiilichkeit.  Gegen  Diarrhöen'^  fand 
ihn  Canzoni  (ehr  heilW  Gentil  empfiehlt 
ab  Arzneimiitel  vorzugswdfe  den  ungebrann- 
ten Kaffee  blofs  mit  Waffer  langfam  abgekocht 
gegen  Fehler  der  Verdauung,  unterdrückte  monatl. 

Beinigung  u*  a* 

\ * 

4)  Gegen  alte  G i c h tb  e fc  h w er  d e n foll  zu- 
weilen der  ungebrannte  Kaffee,  im  Pulver  und 
Decocte,  genützt  haben» 
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5)  Oer  Kaffee  fchwäcbt  die  fcbbafirsachende 
Kraft  des  Opiams  , ohne'  die  übrige  Wirkung  des.*  ; 
fejben  aufauheben»  Percival  führt  einige  Bei- 
fpiele  davon  an,  welche  Aufmerkfarr keit  verdie- 
nen. niuh  Hahne  mann  empfahl  ihn  als  Gegen- 
gift des  Opiums  u/a.  Narrotica.  Auch  die  zu 
ftarke  Wirkung  geihiger  iVlittel  kann  dadurch  <^e- 

O 

mildert  werden. 

I f 

Zu  ftarker  Kaffee  wirkt  erhitzend  , wegen  des 
empyreumatirchen  Oels.  Er  erregt  Zittern,  Blut- 
flülle  und  hli)!!:  paralytifche  Zufälle.  The  den 
(neue  Bemerk.  S.  135  ) fahe  nach  dem  täglichen  ^ 
Gebrauch  desfelben  als  Suppe,  Manie  entitehen. 

\ 

Man  hat  auch  für  den  Kaffee  ~eine  Meinje  > 
Subftirute  vorgefchlagen , haupifachlich : die  Ci- 
chorien  Wurzel,  die  Scorzonere,  die  gelbe 
.Wurzel  das  Taraxacum,  den  geröfteten  Rog- 
gen, die  geröftete  Gerfte,  geröftete  Eicheln, 
Kaflanien,  den  Samen  von  Ga  11  um  Aparine 
B.  Die  letztem  follen , mit  der  Cichorienwiirzel 
vermifchtj  dem  ächten  Kaffee  am  nächften  kommen. 

. ^ 

89.  Ca  CAO,  Nuclei  Cacao.  Cacaonüjje. 
{Theobroma  Cacao  B,)  PVild  in  Ame^ 
rica , Mexico , Carolina  und  auf  den  Antil’» 

^ len,  Die  heßen  kommen  von  Nicaragua^ 

i^Abb',  ßlackio,  373,  Z,  308.  Plenck  578  ) 

Die  Cacaonüffe  enthalten  viel  fchleimiclites 
und  öiichtes  Wefen.  Sie  find  fehr  nahrhaft;  aber 


( 
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fchwer  zu  verdauen»  Die  bellen  Cacaobohnen 
find  rundlicht,  mehr  lang  als- breit,  die  Schale  ifi 
mit  einem  filberfarbenen  Pdlver  überzogen,  und 
der  markichte  Theil  fettig  und  angenehm  bitter. 
Die  Americaner  clTen  fie  frifcli  zerfiofsen  als  Brei. 

Chocolade,  Cacao  tabu  lata,  Succola- 
ta.  Aus  den  gerodeten  Cacaonüllen,  Mat  hat  da* 
von  25  weierlei  Hauptarten  ; 

a)  Die  gewöhnliche  Chocolade  aus  den 
Cacaonülfen  mit  Zucker  und  Gewürzen,  Vanille, 
Zinimt,  Nelken,  Ambra,  Cardamom,  Pfeffer  u,  a. 
'bereitet,  [üeber  gute  und  fchlecbte  Zubereitung 
und  über  Verfälfchong  der  Chocolade  f,  Farmen- 
tier’s  Bexnexkungen  in  den  ailgem.  medic,  Anna- 
len, 1803, 'Dec.  pag.  933,  oder  in  Koi^t's  Maga- 
»in,  V,  5-'P«  395»] 

I ' 

b)  Die  Gefundheitschocolade,  blofs  aus 

t 

Cacao  und  Zucker  ohne  Gewürz  verfertigt.  Man 
läfst  fie  in  Waffer  oder  Milch  gelöf’t  gebrauchen. 
Sie  iff  nahrhaft  und  erhitzt  weniger;  ift  aber  da- 
für fchwerer  zu  verdauen  und  blähender»  — Die 
Hamburger  Gefundheitschocolade  foll  aus 
Cort,  cascarillae,  Sandarak,  Maftix  und  Cacaoböh- 
nen  befiehen,  — Die  Chocolade  antivene- 
rienne  von  le  Febure  (Roux  Journal  de  Me- 
decine  T»  XLL  p»  548)  iß  ein  zweideutiges  ver- 
werfliches Gemeng. 

• » 

I 

Die  Chocolade  iß  ein  vortreffliches  nährendes 

I 

AlitteU  bei  grofser  Entktäftung,  bei  Magerkeit  nach 
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i 


. - - ^ 
s 

\ 

' 667 

Krankheiten,  nach  dem  Verlud  von  Säften,  bei, 

* groföen  Eiterungen  und  in  Auszehrungen.  Sie  ver- 
■ trägt  üch  nicht  mit  fch wachen  Verdauungswerk-  \ 
zeugen  und  Fiebern,  weil  fie  Wallungen  verur. 
facht.  Daher  bekommt  in  Krankheiten  die  Ge- 
fundheitschocolade  heller,  als  die  gewöhnliche. 
Wenn  man  zu  viel  davon  geniefst,  erregt  fie  einen 
Senfum  oppletionis  und  beschwert  den  Magen, 

/ 

‘ I '' 

Die  Chocolade  ift  fehr  dienfam,  um  die  Kau- 
higkeit  im  Hälfe  und  der  Luftröhre  bei  Katarrhal- 

» / 

Zufällen  zu  mindern,  wenn  man  oft  ein  Stücl?:  da- 
von im  Munde  zerfliefsen  lafsu 

Oleum  oder  Butyrum'  de  Cacao,  Cacao- 
butter,  Gacaoöl,  ein  feßes  Fett  von  graubräunlicher 
Farbe,  das  ficli  oft  viele  Jahre  hält,  ohne  ranzicht 
zu  werden.  Man  hat  es  zuweilen  gebraucht,  wie 
Ol.  nucift*  expreß,,  befonders  aber  in  frühem  Zei- 
ten zum  Beßreichen  polirter  ßäblerner  Inßrumente, 
um  fie  vor  dem  Roßen  zu  verwahren» 

Sapo  de  Cacao,  Cacaofeife» 

I I 

J/7.  Getränke  durch  Gährung, 

90,  Cerevisia,  Bier,  JVird  vorzüglich  aus 

» der  Gerjte  und  dem  TVaizen  hereiteU 

. » 

Die  Bierarten  ßnd  mit  den  Kleber-,  Schlesm- 
und  Zuckertheilen  des  Getraides,  woraus  fie  berei- 
tet werden,  gefättigt.  Im  Allgemeinen  find  fie  näh- 
rend, verdünnen  die  Säfte,  und  löfchen  den  DurfL 

' t 


i V 


*1 


66s  NahrungsrnitteK 

r 

Doch  find  nach  den  verfchiedenen  Zubereitungen 
und  Beftandtheilen  die  Kräfte  des  Biers  verfchie- 
den*  Einige  find  blofs  dur  ftftiil  en  d und  ver- 
dünnend, wie  die  gewöhnlichen  Biere;  andre 
fiärker  nährend,  wie  die  Mumme,  das  Bremer 
l6  Groten  Bier , die  fogenannten  doppelten  Biere 
11,  a,  ,-  andre  find  vorzüglich  m a g e n ft  ä r k e n d, 
wie  das  Englifche  Porterbier,  das  Burtori  - Ale, 
und  die  bittern  Bierarten  überhaupt,  [welche  auch 
befonders  den  Faferltoff  des  Blutes'  vermehren, 
mehr  Blut  - verdickend  als  verdünnend  wirken.] 
Durch  mancherlei  Zufätze  wird  das  Bier  mehr  er- 
hitzend und  beraufchend,  wie  das  iiay er- 
lebe Bier;  oder  antifcorbutifcb,  wie  das 
Sprue e - Bier  aus  den  jungen  Zweigen  der  Fich- 
ten und  Tannen. 

Gemeiniglich  fetzt  man  dem  Biere  ein  Gewürz 
"zu,  urn  den  Geuhm^mk  zu  verbeiTern  und  es  ge- 
gen Verderbnifs  zu  Ichützen.  Eins  der  gewöhn- 
lichften  ift  der  Hopfen,  Aufserdim  nimmt  man 
[oft  zu  grofsem  Nachtheil  der  Gefuiidheit]  z,  B,  S 
Rad,  galangae,  enulac,  afari,  Pfeffer,  Nelkenpfeifer,. 
Lorbeeren  , Ledum  paluffre  u.  a. , um  es  mehr  er-, 
hitzend  uud  beraufchend  zu  machen;  oder  auch 
Salz,  damit  es  Dürft  erregt. 

x f 

[Seit  etwa  30  Jahren  hat  die  für  Teutfchland 
und  ähnliche  w^einarme  Länder  fehr  wichtige  Bier- 
brauerei unglaublich  gelitten.  Früherbin  traf  man 
wenigftens  alle  5 Stunden  einen  Ort,  weif  her 
eine  oder  mehre  vorzügliche  und  viel  gefuchte 

\ 

/ 


< 
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Bierarten  aufeuweifen  hatte.  Seit  dem 'leidigen 
AiJgemein werden  der  warinfn  Gelränke,  und  feit 
oem  die  Bereitung  des  Biers  mit  beträclitlichen 
Abgaben  belegt  ift  , hat  die  verminderte  Nachffage 
nach  dem  Biere  auch  die  Güte  desfelben,  und, 
umgekehrt,  diele  wieder  jene  vermindert.  Am  be- 
Üen  blieb  d.ts  Bier  noch  da,  wo  jeder  Brauhaus- 
Inhaber  ungehindert,  und  Io  viel  und  fo  oft  brauen 

durfte,  als  er  Abfatz  fand,  wie  2.  B.  in  Braun- 
fchweig.  / 


Nachdem  eine  Zeitlang  durch  die  Franzöfifche 
Handels fperre  der  Kaffee  für  die  ärmere  Volks- 
klaffe zu  .theuer  geworden  war,  entfagte  diefe  dem 
gewohnten  Genuffe,  und  geniefst  nun  Morgens 
entweder  gar  kein  Getränk,  oder  ein  elendes  Sur- 
rogat  des  Kaffees  aus  gebranntem  Roggen,  Karot- 
ten, Runkelrüben,  Cicho-rien  u.  dergl.  Statt  des 
Biers  aber  ein  fchleimichtes  Decoct  von  Roggen- 
kleien. aus  fchlechtem  Material  unverftändig  be- 
reitet und  dann  nachläflig  zngerichtet,] 


Reines  wiohlgegohrnes  Bier  ift  ein  gefundes 
Getränk.  Es  ift  nährend  und,  als  geiftiges  Ge- 
tränk, ftärkend.  Die  bittern  ßierarten  be- 
kommen be-i  fchwachen  Verdauungskräften  und 
bei  Neigung  zur  Säure  ungemein  wohl.  PereU 
val  fand  fie  in  Schwindfuchten  und  hektifchen 
Fiebern  von  grofsem  Nutzen.  Die  nährenden 
Biere  erfetzen  den  Verlud  der  Säfte  und  machen 
fett.  Die  Braun fchweiger  Mumme  ift  in  Auszeh- 
rungen und  in  der  Rachitis  oft  mit  gutem  Nutzen 


670 


NahrungsmltteL 

angewendet.  Die  diuretifcben  Biere  find  ein 
gutes  Getränk  bei  wafferfüchtigen  Zufällen.  Das 
ungegohrne  Bier  enthält  eine  grofse  Menge 
fixer  Luft»  P er  civ  al  fiillte  felbft  ejn  convulfives 
Erbrechen  damit.  Es  wirkt  fall  wie  Potio  Riverii. 
Perfonen,  welche  zu  viel,  befonders  fdfses,  Bier 
trinken,  leiden  gewöhnlich  an  Verfchleimungeii. 
Bittere  Biere  machen  zu  Apoplexie  geneigt. 

Man  hat  beobachtet,  dafs  Biertrinker  feltener 

\ ' 

den  Blafenfteinen  und  dem  Podagra  unterworfen 
find.  Hackel  (a,  a.  O,)  wirft  die  Fiage  auf:  ob 
die  Gallenfieine,  welche  in  Böhmen  fall  einhei- 
. milch  find,  von  dem  vielen  - Biertrinken  herkom- 
men  ? [Auch  in  der  Gegend  von  Göttingen  find 
bei  häufigem  Biertrinken,  "und  bei  dem  GenulTö 
des  hiefigen  fehr  kalkhaltigen  Waffers,  Blafenßeine 
ganz  fremd,  Gallenfieine  hingegen  fehr  häufig.] 

Acetum  cerevifiae,  oder  friimenti,  der 
Biere'Ilig.  Als  Surrogat  des  WeinelTigs  zum  äufsern 
Gebrauch,  \ 

9R  ViNüM,  JH ein^  PVäclijl  vom  20  Grade 
der  Breite  his  zum  51  u*  52.  Grade, 

Die  Weine  werden  nach  ihrer  Farbe  in  rothe 
und  weifse  Weine  uhterrchieden.  Sie  befiehen 
l)  aus  dem  wäfs richten  Theile;  2)  aus  einer 
vegetabilifcheri  Säure  (Zucker-  und  Wein- 
Reinfäure);  3)  ans  einem  brennbaren  geifti- 
gen  Wefen  oder  dem  Alkohol;  '4)  aus  fehl  ei- 


f 
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91.  Wein^ 


mich  teil  Theilen;  5)  aus  erdhaften  Theilah. 
Durch  die  Verfchiedenheit  d6r  Mifcliuog  und  der 
Verhäitniiie  diefer  Beltandtheile  gegen  einander 
entfteheii  die  mancherlei  Weinforten,  fo  wie  dar- 
auf die  Anwendung  derfelben  in  Krankheiten  be- 
ruht, Die  ^väfsricht  - fauren  Weine  find  mehr 
durftüillend  und  weniger  erhitzend;  fie  wirken 
ßark  aut  den  Urin.  Die  'füföeh  öllchten  Vv  einarten 
find  mehr  erhitzend,  nährend,  ftärkend.  Die 
Weine,  welche  in  der  Gahrung,  unterdrückt  wor- 
den, find  mehr  pikant  und  excitirend.  Die  jun- 
gen fauren  Weine  erregen  Säure  im  Magen,  Sod- 
brennen, Magenkrämpfe. 

V 

I ’k 

Der  mäfsige  Gebrauch  des  Weinsjverfiäikt  die 
Functionen  aller  Organe  des  Körpers»  Er  ver- 
mehrt die  Cireuiation  der  Säfte,  die  Secredonen 
urid  Exeretionen.  Seine  V/irkungeri  äufsern  fich 
fowohl  confenfuei],  als  idiopathifch»  Daher  ifi;  der 
Wein  auch  das  hefte  Cardiacum.  Der  unmMfsige 
Gebrauch  fchwächt  die  Verdauungswerkzeuge  und 
legt  den  Grund  zu  mancherlei  Befchwerden, 


Als  Arzneimittel  ift  der  Wein  fehr  fchätzbar» 
Man  mufs  ihn  aber  nach  den  Umftänden  aos wäh- 
len: i)  in  allen  Krankheiten,  wo*  Schwäche, 
Ermattung,  Mangel  eines  Stimulus  fichtbar  ift; 
hauptfä  jhlich  in  N e r v e n f i e b ern  aller  Art 
{FFhytt');  in  k r a m p f h a f t e n Z u f äl  1 e n , dem 
Tetanus  {Ftujli);  bei  Hydrocepbalus , wenn  die 
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LebeTi8^*‘äfie  erlöfcVAen  wollen  {Odier)^ 
darf  nur  keine  faure  junge  Weine  nehmen«. 


Man 


2)  ln  f a u 1 i c h t e n Krankheiten,  (Hux» 

harn,  Pringle),  Alter  Wein  ift  eins  der  heften 
exeitirenden  antifeptifchen  Mittel,  vorzüglich  der 
alte  Kheinvvein.  ^ 

3)  In  bösartigen  Blattern.  Bei  dem  un- 
regelmäföigen  Ausbruch  der  Schwäche;  fo  auch, 
'wenn  die  Blattern  fich  nicht  beben  wollen  {flu- 
fela  n d).  In  der  bösartigen  Bräune  {Jo  h n- 

ft  Oll). 

4)  In  Au szehrungrk rank  eiten  ift  ein 
Glas  Wein  oft  ein  heilTamcs  Mittel.  Man  mufs 
dann  aber  die  ölichten  nährenden  Weinarten  wäh- 
len. und  he  nicht  während  oder  gleich  nach  der 
Mahlzeit , fondern  in  den  Zwifchenzeiten  und  nur 
in  fehr  geringer  Menge  trinken  laffeh. 

5)  Für  Fl e c o n V al  e f ce  n t e n ift  der  Wein 
ein  Hauptmitteh 

6)  Als  Adjuvans  und  Vehikel  geiftiger  und  bit- 
terer Xincturen ; zum  Nachtrinken  nach  bittern 

Mitteln;  zum  Einnehinen  des  Chinapulvers  u.  ähnl. 

•} 

Es  gibt  nur  wenig  Fälle,  wo  der  Gebrauch 
des  Weins  in  Krankheiten  nacbtheilig  werden 
kann.  Unter  diefe  gehören  hauptfächlich  die  Ent- 
zündungsfieber,  wo  reizende  Mittel  fchädlich  find, 
und  wahre  gaftrilche  Fieber.  Fieber  aber,  als  fol- 
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ches,  gibt  keine  Contraiivdlcation  ab;  [doch  im- 
mer die  Nahe  der  Fieberhitze«] 

t I 

Die  Weine  werden  fehr  oft  durch  mancherlei 
Zufäize  verfälfeht,  um  ihren  Gefchmaek,  und  zum 
Thei],  um  ihre  Farbe  zu  verbelTerr).  Zu  den  w^ei- 
fsen  Weinen  ferzt  man  in  diefer  Abficht  gewöhn- 
lich Kreite  und  andere  alkalifche  Erden  , oder  ge- 
brannten Zucker,  Schwefel,  Gewürze,  Weingeift^ 
Branntwein  , zuweilen  fogar  noch  Bleioxyde,  Die 
rothen  Weinforten  werden  durch  du'nkelrothe 
Pflanzenfäfte,  vorzüglich  die  Baccae  myrtillorum, 
Vitis  ideae,  Mori,  oder  durch  Farbehölzer,  dunk- 
ler gefärbt,  und  durch  Alaun,  Eichenrinde  und 
Branntwein  verftärkt.  Die  Verfälfchung  mit  Blei- 
kalken ift  unter  allen  der  Gefundheit  am  nacli- 
theiligften.  Sie  wird  am  beßen  durch  die  Hah- 
nem  a 11 11  'S  Ohe  Wrinprobe  ausgefunden  (Älmanach 
für  Scheidekünüler  v.  J*  I794.  oder  heiler  in  der 
Pharrnacop,  Boruflica).  Der  gewöhnliche  Liquor 
v,ini  probatorius  Pharinacop.  Würtemberg,  iß 
unficher,  — Die  Verfälfchung  mit  Alaun  iß  fchwer 
zu  entdecken.  Man  nimmt  entweder,!)  eine  Lö- 
fung  des  effigfauren  Baryts,  und  tröpfelt 
diefe  zu  dem  verdächtigen  Weine.  Entüehen  da- 
nach weifse  Streifen,  fo  Jft  diefes  ein  Beweis, 
dafs  der  Wein  Vitriolfäure  enthält.  Allein  es  zeigt 
noch  nicht  die  Alaunerde.  Um  auch  diefe  zu. ent- 
decken, mufs  nian  eine  kleine  Quantität  Wein  bis 
zur  Hälfte  abdampfcn,  und  felien  , ob  Alaunkryftal- 
len  eiitftehen;  oder  2)  man  gebraucht  Kalkwas- 
Avnemann^ s ISSfit,  tned.  v,  ICrcius^ 


I 
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fer  nach  B er  au  d^s  Methode  (Ho  zier  Journal  de 
Phyßque  179I,  Octobre)* 

Die  Vina  medicata,  die  Kräuterweine , der 
Chinawein  u,  a.  Mari"  laTst  durch  den  \v^ein  die 
extractiven  Theile  der  Pflanzen , oder  die  löslichen 
mineralifchen  Theile  aussieben.  Darauf  gründet 
üch  auch  die  Bereitung  mancher  Liqueura, 

Spiritus  vini  gallici,  Franzbranntwein; 
aus  den  Trebern  und  Hefen  des  Weins*  Er  hat 
gewöhnlich  noch  viel  Adüringirendes , und  dient 
fehr  gut  gegen  chronifche  rheumatifche  und  fchlei- 
michte  Ophthalmien,  Anfangs  mehr,  hernach  we- 
niger verdünnt  in’s  Auge  getröpfelt,  und  zum  Be- 
ßreichen  wunder  Bruftwarzen  ohne  venerifche 
oder  ähnliche  Ur fachen* 

Acetum  vini,  der  Weinelfig. 

92*  Spiritus  vini,  f.  frumenti,  U ardens* 
Weingeiß  i Branntweiiu 

Man  bereitet  zwei  I^auptforten  von  Brannt- 
wein: 1)  aus  den  Trebern  und  Hefen  des 
Weins:  W eingeift , Spiritus  vini;  2)  aus  ver- 
fchiedenen  - G etraid  ear  ten  , gewöhnlich  aus 
dem  Roggen  den  Kornbranntewein , Spiritus 
fruraenti.  Dazu  kann  man  noch  den  Brannt- 
wein aus  dem  Reis  (Arrak,  SpiriFus  oryzae), 
aus  dem  Zuckerrohr  (Rum,  Spiritus  facchari), 
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I 

und  au0  der  Milch  (Kumifs,  ■vvenn  ej  aus  der 
Pferdemilch  bereitet  worden)  aählen. 

Der  Branntwein,  mäfsig  gebraucht»  wirkt 
als  magenftärkeiides  Mittel,  befördert  die  Ver- 
dauung, und  widerReht  der  Gährung  der  Speifen 
und  den  Blähungen*  Im  Uebermafs  genoITen 
fchwächt  er  den  ganzen  Körper,  Alte  Trinker 
verlieren  gewöhnlich  alle  Efsluft  «und  verfallen 
endlich  im  Auszehrung.  Man  bemerkt  bei  ftarkeii 
Branntweintrinkern  als  fonderbares  Symptom,  das 
faft  nie  trügt,  ein  beltändiges  Brennen  in  den 
Fufsfohlen,  Fo  ther  gill  beobachtete  es  zuerR. 
Eben  fo  auch  eine  frühzeitige  Abnahme  des  Seh- 
vermögens, 

* 

In  der  Medicin  gebraucht  man  den  Brannt- 
wein am  häuhgften  zur  Bereitung  der  Tin c tu« 
ren,  Effenzen,  geiftigen  Wäffer,  Li- 
q u e u r 8 u*  a. 

I 

Aeufserlicli  bedient  man  Geh  des  rectificirten 
Weingeiftes  gegen  Blutungen  aus  mehren  kleinen 
Gefäfsen,  und  als  Zufatzes  zu  aromatifchen  Um- 

c 

fchlägen  und  Fomentationen» 

Spiritus  vini  tenuis.  Hundert  Theile  ent- 
halten etwa  55  Th.  Alcohol,  und  45  Th,  deftillir- 
tes  Waller* 

/ 

Spiritus  vinirectificatus»  In  hundert 
Theilen  follen  95  Th*  Alcohol,  und  5 Th.  deflillir- 
tös  WalTer  enthalten  fein. 

* . 
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Spiritus  vini  rectificatiffimus,  höchft- 
rectificirter  Weingeiß,  abfolater  Alkohol;  Toll  ganz 
ohne  Waffer  fein»  ' ' , 

Polopuntia,  Punfch,  iß  ein  fehr  wirkfa- 
ines  fchweifstreibendes  und  diureiifches  Mittel,  bei 
' rheuniatifchen  und  katarrhalifchen  Fiebern  fchwa- 
' eher  Subjecte  u»  f»  "W« 


A 


J: 
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Iir.  Mineralw'äffer;  Aquae  medicatae, 
Aquae  foteriac,  Gejundbrunnen , Bäder. 


Schriften:  a)  über  Mineralwäffer  im  Allgem. 

> Syflemat.  Befchreihung  aller  Gcfundhrunnen  and  Bäder 
der  lekanmen  Länder,  vorzüglich  Deutfchlands ; von 
einigen  Aerzten  und  Chemijten  herausgegeben;  Jena 

und  Leipz.  1798  - 99*  8. 

Knhn’s  fyße,n.  Befchreihung  aller  Gejundbrunnen  und 
' Bäder  Deutfchlands ; Breslau 

Falconer’s  Verf  über  die  mineralifchen  iVdJJer  und 
warmen  Bäder , über/,  von  Hahnemann^  Leipzig 

1778*  ' . ' 

Zwierle.in's  allgemeine  Brunnenfchrift  für  Brunnen. 

§äße  und  Aerzte;  Lzg.  1795* 

Ke  ml  er' s Tabellen  über  den  Gehalt  der  mineralifchen 
fVäffer;  Leipz.  1793. 

C,  Aug.  Hoffmann's  Tafchenhuch  für  Aerzte,  Phyß- 
-her  und  Brunnenfreunde ; 2.te  Aufi  Weimar  1798» 

h)  Anleitung,  mineral  WälTer  au  prüfen* 

iVe  ftrumDs  kleine  phfßfche  Abhandl.  1.  Theil. 

Göttlin^,  im  Alm  an  ach  für  Scheidekunftler 

/ 

c)  Anleitung,  miner.  Waller  nacbzumachen. 

Bergmann,  aquae  medicatae  calidue  et  frigidac  arte 
parandae , in  Opufc,  Vol, 


Mineralwäffer,. 


LavoiJ'ier,  in  Mem^  de  V Acad^  des  Sc^  A,  1770*, 

Göttiin  gj  im  Alm  ^ für  Schbidekünftl^  J*  1788,  9O» 

Duchanofs  Verfuch  über  die  Kenninifs  der  Miner cvl'~ 
und  die  Kunft  Jie  an  jedem  Ort  und  zu  jeder 
Zeit  felhft  nachzumachen ; Leipz^  i783» 

lieber  den  Gebrauch  der  Mineral wälTer: 

Kühn,  von  dem  Gebrauch , dem  Mifsbrauch  und  den 
hVirkungen  der  Gefundbrunnen , Kap^  IV^  V,  der 
nngef . Schrift^  J 

S c h e i d e m a nt  e Vs  Anleitung  zli.im  vernünftigen  Ge- 
brauch  aller 'Gefundbrunnen  und  Bäder  Ueutfchlands, 
für  Aerzte  und  Nichtärzte ; Gotha  1792» 

Markard,  über  die  Natur  und  den  Gebrauch  der  Bä- 
der; Hannover 

Die  Gefundbrunnen,  ein  Gedicht  in  vier  Gefangen  von 

' N eub  eck  ; Leipz, 

Jof  Wächter,  Gehr^  der  vorzüglichften  Bäder  und 
Trinkwäffer ; 2.  Auß.  Wien,  ißiS.  {Sehr  brauchbar,} 

Hufelands  Journal  der  prakt,  Heilkunde;  an  vielen 
Orten,  — Da  die  meißen  Brunnenfehrif ten  vorzugs- 
weife auf  Nichtärzte  berechnet  und  wegen  Parteilich- 
keit und,  oft  geßijf entlieh  er , Befchränkung  ihrer 
Verfaßer,  gewöhnlich  zu  unzuverläffig  find,  fo  müs- 
fen  jedem  Arzte  dif  eben  fo  zuverläffigen  als  beher- 
zigungsiuerthen  Nachrichten  und  Bemerkungen  , wel- 
che der  würdige  Herausgeber  des  eben  genannten 
Journals  im~  und  28  Bande  desfelben  über  Mine- 
ralwäffer  im  Allgemeinen  und  über  die  vorzüglichßen 
derfelben  ln  Tcutfchland  irüs  Befonnere''gegeben  hat, 
vor  allen  willkommen  fein,  — Nächft  diefen  verdie- 
nen die  unparteiifchen  und  durchdachten  Bemerkun- 
gen des  Hofr,  Kitter  im  26,  Bande  dießs  Jour- 
nals vor  vielen  andern  Aufm erkfamk eit. 


1 

im  Allgemein cn  ^79 

/ 

''  if 

Die  a:nineralifch«n  Wäffer  zeichnen  fich  dadurch 
aus,  dafs  fie,  aufser  den  mancherlei  mineralifchen 
Subftansen,  noch  vorzüglich  eine  gröfsere  Menge 
von  kohlenfaurem  Gas  enthalten.  Sie  unterfchei- 
den  fich  in  halte  und  warme  Wäffer.  Nach  ih- 
ren Beftandtheilen  zerfallen  üe  in  fecha  Haupt- 

hl  affen : 

I,  in  Bitter  wäffer, 

II.  Sauerbrunnen, 

IIL  eifenhaltige,  Stahl  wäffer, 

IV.  fch w^efelhaltige*  ^ 

V.  m a r i a t i f c h e , ' " 

VI.  falpeterhaltige  Wäffer^ 

Die  Hauptbeftandtheile  diefer  Wäffer  find  im- 
mer diefelben,  ohne  dafs  Witterung  und  Jahrszei- 
ten  darauf  beträchtlichen  Einflufs  haben.  Allem 
die  Verhältniffe  find  oft  fehr  verfchieden.  Ueber- 
haupt  aber  find  die  Beaandtheile  derfeiben  fo  in- 
nig  von  der  Natur  verbunden,  dafs  es  fchwer  hält, 
fie  von  einander  abzufondern*  Manche  Theile 
find  fo  verffecht,  dafs  man  bei  allen  Handgriffen 
der  Chemie  doch  nicht  im  Stande  ifl,  diefe  um 
vermifcht  darzuftellen.  Gefetzt  aber,  wir  könn- 
ten auch  das  kieinfte  Atom  nach  Maafs  und  Ge- 
wicht angeben,  fo  ift  es  doch  nur  die  Verbindung 
' des  Ganzen,  wovon  die  Wirkungen  abhangen,  und 
diefe  können  nur  durch  Erfahrung  und  forgfältige 
Beobachtung  bei  der  Anwendung  diefer  Wäffer 


/ 


Mineralwä/Ter. 

beßimmt  werden»  Hierin  herrfcht  immer  noch 
viel  mehr  üngewifsheit,  als  man  bei  dem  fo  all- 
, gemeinen  Gebrauch  der  MineralwälTer  erwarten 
folhe.  [Wol  befonders  defshalb,  weil  man  he  fo 
häufig  am  Unrechten  Orte,  oft  ohne  allen  Grund 
gebraucht.  Ueberhaupt  bat  man  bis  jetzt,  aufser 
Fr.  Hoff  mann,  nicht  darauf  Rückficht  genom- 
men, dals  die  Mineral wäller  nicht  todte,  chemi- 
fche  Gemenge,  fondern  lebendige,  organifche  Pro- 
ducte  der  Natur  find,  die  weder  nach  künftlichen 
Analyfen  gewürdigt  werden  dürfen,  noch  durch 
künftliche  Synthefen  dargeüellt  werden  können«  — 
Auf  der  andern  Seite  hat  man  au  wenig  die  pfy- 
chifchen  und  phyfifchen  Wiikongen  der  Verände- 
rung in  der  ganzen  Lebensart  während  der  Brun- 
nencuren , des  Herausgehens  aus  den  häuslichen 
\ erhältnüTen  pmd  ähnliche  Einflüffe,  welche  ßlat- 
thäi  (in-Hufeland^s  Journal  d.  prakt.  Heilkun- 
de,  Bd»  19.  St»  g»)  fehr  ausführlich  — aber  freilich! 
etwas  übertreibend  ^ darfiellt,  in  Anfchltg  ge- 
bracht, nach  welchen  Rückfichten  ja  dasfelbe  Bad 
bei  phyfifch  ‘ähnlichen  Subjecten  ganz  verfchiedene 
Wirkungen  hervorbringen  mufs.] 

Die  angeführten  Wirkungen  der  verfchiedenen 
MineralwälTer,  find  aus  den  [freilich  oft  höchft 
iinzuverläffigeii  !J  Angaben  der  Erunnenärzt®  ge- 
kommen» / 


BitterwafTer. 
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J.  Bitterwäffer ; Aquae  amarae^ 

I Der  Hauptbeftandtheil  diefer  WälTer  das 
Bitterfalz,  Aufserdem  enthalten  üe  Glauberfalz, 
Kochfalz,  falzfauren  und  kohlenfauren  Kalk,  und 

I 

falzfaure  und  kohlenfaure  Magnefiav  Sie  haben 
einen  auft'allenden  bittern  und  falzichten  Ge- 
fchmack. 


I,  Saidschüzer  und  Seidlizer  Bitterwas- 
ser, yf  ^7  m ^ S a i dj c h ü z e nj  i s et  S edlizen- 
fis.  In  Böhmen,  g Meilen  von  Prag.  Ent- 
hält in  I Pj-unde  4^  Urachni.  Bittersalz. 
Aujserdem 

reu  Kalk,  kohlen jaure  Magnefia , kohlenfaii^ 
Ten  Kalk  und  I1V0  KuhikzoLl  kohlenjaurei 
Gas» 

Das  Saidfchützer  Bitterwajfer  ■phyßcalifcJi,  chemifch 
und  medicinifch  hefchriehen  v.  Fr.  Amhrof.  Keufs; 
Prag  1791, 

Jac.  o Fteilly  Unter/,  des  BitterwaJ/erS  zu  Steinwas^  ' 
fer  in  Böhmen  - Pi*-^'g  ITQ*-? 

Seidliz  und  Saidfcbüz  liegen  nur  einige  tau- 
fend Schritt  von  einander.  Die  Hauptbeöandtheile 
beider  Waller  hnd  (ich  gleich,  nur  im  verfchiede- 
nen  Verbältnirs*  In  Seidliz  find  3 Quellen , in 
Saidfchütz  22.  Diefe  find  aber  fehr  verfchieden, 
nachdem  fie  höher  oder  tiefer  liegen.  Die  hohem 
Quellen  haben  weniger  Salztheile,  die  tiefem  mehr 
wildes  Wader.  Die  Seidlizer  Quellen  liegen  alle 


Glauberfalz,  Kochfalz,  fatzjau- 


6ß2  Mi  neralw  aller. 

viel  tiefer,  als  die  Saidfchiizer ; doch  find  he  nicht 
fo  bitter,  und  haben  ini  Ganzen  einen  geringem 
Salzgehalt. 

Das  Saidfchüzer  Waller  ift  klar  und  helle; 
es  fpmdelt  nicht,  weil  cs  eine  geringe  Menge  koh- 
lenfauer  Luft  enthält,  die  zur  Sättigung  nicht  zii- 
reicht»  Der  Gefchrixack  iß  bitter  und  falzichr, 
doch  nicht  unangenehm,  und  luan  erhält  daraus 
ein  Salz,  welches  ^ dem  EiMomfalzo  nahe  kommn 
Geruch  hat  das  Waßer  nicht.  Man  findet  nie  et- 
^vas  Fremdartiges  darin.  Wenn  es  einige  Zeit  der 
freien  Luft  ausgefetzt  iß,  fo  legen  fich  kleine  Luft- 
blafen  an  das  Glas,  und  die  Bitterkeit  vermehrt 
fich  und  wird  unangenehm.  Allein  auch  in  freier 
Luft  und  in  de*'  Sonnenhitze  lafst  es  keinen  er- 
dichten Beüandtheil  fallen. 

Man  gebraucht  das  Bitterwaßer  als  angeneh- 
mes  und  gelindes  Laxirmittel,  Es  iß  wirkfamer, 
als  eine  gleiche  Menge  Bitterfalz  in  Waßer  ge- 
loht, und  es  übertrißt  alle  ähnliche  Abführmittel 
an  fchneiler  Wirkung,  Gewöhnlich  find  12  bis  16 
Unzen  bei  zarten  Perfonen  zur  Abführung  hinrei- 
chend,  und  mehr  als  2 bis  3 Pfund  find  bei  den 
ßärkßen  Perfonen  nicht  erfoderlich.  Das  Waßer 
vertr'ägt  den  Ziifatz  von  Milch  recht  gut.  Es  leert 
die  Unreinigkeiten  aus,  verbeßert  die  Säure,  be- 
fördert die  Verdauung,  Man  läfst  alle  Stunden 
ein  Glas  davon  trinken,  bis  die  Wirkung  erfolgt, 
oder  Morgens  und  Abends  ein  Glas,  Wenn  man 
es  zu  einer  ordefitÜchen  Gur  gebraucht,  fo  ünd 
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bei  geringen  Uebeln  6 bis  8 Tage  hinreichend; 
bei  alten  eingewurzelten  mufs  lie  länger  fein.  Sol- 
che Cur  darf  aber  nicht  zu  lange  fortgef4?tzt  wer- 
den, weil  der  liörper  zu  viele  Säfte  verliert.  Man 
hat  beobachtet,  dafs  es  fchw^ammichten  und  faft- 
reichen  Perfonen  am  heften  beltommU  Eine  zarte 
Conftituiion  und  zu  grofse  Reizbarkeit  und  Em- 
pfindliclikeit  find  allemal  wichtige  Gegenanzeigen, 
Auch  Reconvalefcenten , Haemorrhoidarii , Hjfteri- 
fche,  und  an  inneren  Gefchwüren  Leidende  ver- 
tragen es  nicht  lange, 

I 

II»  Sauerbrunnen,  Säuerlinge , Aquae 
acidul  a e f»  a ereae» 

Die  Sauerbrunnen  haben  einen  mehr  oder 
minder  fauern  und  falzigen  Gefchmack.  Sie  wir- 
ken weniger  abführend,  als  die  BiiterwälTer , aber 
mehr  auf  den  Urin,  und  werden  als  verdünnende 
und  aufiöfende'Pvlittel  angefehen.  Sie  braufen  mit 
allen  Sauren  auf,  und  ftärker,  als  andere  Mineral- 
wälTer.  Man  theilt  fie,  i)  in  alkal  i fch  - er  digte 
SauerDrunneo , vvelche  aus  Koblenfäure,  fogenann- 
ten  abforbirenden  Erden  und  Mittel  falzen,  und  aus 
Neutral  falzen , befonders  Kochfalz,  Selenit  und 
Bilterfalz,  beftehen;  2)  in  a Ikalifch  - falini- 
fche  Sauerbrunnen.  Diefe  enthalten  kohlenfaures 
Natron,  vollkomme  Neutralfalze  und  kohienfaure 
Erden,  aber  keine  fogenannte  erdige  Mittelfalze. 
Die  Anwendung  diefer  Wäiler  erfodert  bei  Anlage 
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zu  Entzündungen  und  zu  BlutftüITen,  auch  in 
fieberhaften  Zufällen,  grofee  Behuifainkeit, 


A.  Kalifch  - falinifche  Sauerbrunnen. 


5.  Selterswasser,  Aqua  S el  b er  an  a.  Im 
]SJ ajj^auijchen,  Knihälb  in  I Pfunde  19  - 2o 

, Gran  Kochjalz.  Aujserdem  kohlenj^aure  Ma~ 

gneßa  ^ .%  inerallaugejifalz  und  Ilalkf  und  II 
bis  i2  Kubikzoll  kohlenjaurcs  Gas* 

t 

G'öttling's  Altnanach  v,  J,  1788* 

' B.euJ’s^s  Unterf^  und  Nachrichten  von  des  berühmten 
Selterioaffers  Beftandtheilen  u,  fVirkung ; Lei'pz.  178I* 

' / 

Das  SelterswalTer  ift  einer  der,  vorzüglichften 
kalifch  - falinifohen  Sauerbrunnen.  Sein  Gefchniack 
ift  angenehm  fäuerlieh  und  etwas  falzig.  Es  ift 
klar,  perlt  ßark,  und  braufet  mit  Wein  oder  Ci- 
tronenfaft  ftark  auf*  Unter  allen  inineralifchen 
Walfern  wird  es  am  leichteren  unfehmackhaft  und 
faul*  Läfst  man  es  an  der  freien  Luft  ffcehen,  fo 
verliert  cs  feinen  geißigen  Geruch  und  Gefchmack, 
und  bekommt  einen  widerlich  laugenhaften,  als 
wenn  man  zerfiofsenes  Sal  Tartari  zu^efetzt  hätte* 
Dagegen  bleibt  es.  wohl  verwahrt,  im  Kühlen 
lange  frifch.  Wird  es  in  der  Wärme  aufbewahrt, 
fo  verfpürt  man  bald  eine  merkliche  Abnahme  fei- 
nes Gelchmacks  und  feiner  Kraft,  - ^ 

/ ■ t 

Es  ift  ein  gelinde  wirkendes,  mildes  WalTer, 
Man  trinkt  es  im  Sommer  bei  Tifche  zum  Wein; 


! 
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auch  als  Frühlingscur  mit  Milch.  Es  verbelfert 
die  Säure,  löfet  den  Schleim  auf,  und  führt  ihn 
langfam  aus;  es  diluirt  und  wirkt  auf  den  Barn,* 

In  mediciiiifcher  Abhcht  gebrauchen  es  Man« 
che:  l)  in  auszehrenden  Krankheiten,  in' 
der  Lungen fucht,  bei  Blutflüffen,  dem  Blut- 
fpeien,  Haemorfhoidalbefch  werden.  Allein  die 
kohlenfaure  Luft  befördert  die  Blatfläire, 

2)  Wider  Verßopfungen  der  Leber,  der 
Gekrösdrüfen,  Verfchleimungen. 

3)  Gegen  Rheumatismen  und  langwierige 
Katarrhen,  Sodbrennen,  Gicht.  , 

4)  Gegen  Steinbefch werden. 

5)  Gegen  Verhaltungen  der  monatli- 
chen Reinigung,  verßopfte  und  fchlei- 
michte  Hae  mor  rhoiden  u.  a. 

Es  macht  die  Milch  nicht  gerinnen.  Man  läfst 
es  allein  oder  mit  Milch,  oder  mit  etwas  Wein 
und  Zucker  nehmen,  oder  auch  in  Verbindung 
mit  Rräuterfäften,  bittern  Extracten,  Stahlmitteln, 
Chinarinde,  Molken  u.  a. 

3,  Das  Biliner  Wasser,  Aqua  Bilina^  ln 
Böhmen  t im  Leutmeritzer  Kreife, 

Fr,  Amhr,  Reufs’s  Natur  gefchichte  des  Eiliner  Sauer- 
brunnens j in  den  Annalen  v,  J,  1788. 

Es  find  der  Quellen  viere.  Unter  allen  Mine- 
ralwälTern  enthält  diefes  die  meifte  Kohlenfaure^ 
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ln  I Pfunde  Waller  vön  der  Hauptqu^lle  der  fog* 
grofeen  mittler n Quelle,  find'  49  Cubikzoll 
kohlenfaures  Gas,  30}  Gran  kohlenfaurfs  Natron,  . 
Glauberfalz , kohlenfaurer  Kalk,  kohlenfaure  Ma^ 
gnefia  und  etwas  Kochfalz  enthalten. 

In  feinen  Wirkungen  ift  er  dem  Selterswalfer 
ähnlich. 

/ 4,  Das  Emser  Wasser,  ' ' 

C ar  theuf  e r"*  s Abhandlung  vom  EmJ'er  fVaJjer;  178t. 

Thilenius’s  med,  - chir^  Bemerkungen;  B’rft  1789. 

Hu  felandy  in  f,  J*  d,  pi\  Hkde  , 27 , 2^ 

/ 

Die  Emfer  - Bäder  gehören  unter  die  ältefien  in 
Deutfchland,  Man  rechnet  neun  Trink-  u.  fechs 
Badequellen,  und  von  diefen  find  einige  natürlich 
wann,  andre  kalt.  Auch  ift  ein  Tropf-  und  Dampf- 
bad eingerichtet, 

t 

Der  Gefchmack  von  allen  diefen  Wallern  ift 
fade;  doch  nicht  unangenehm.  Die  kohlenfauren 
Salze  find  der  Hauptbeftandtheil , und  dabei  ent-  ' 
halten  fie  noch  eine  grofse  Menge  fixer  Luft, 

Der  Nutzen  diefer  Wäller  ifi:  vorzüglich  grofs; 
l)  wider  Gicht,  Rheumatismen,*  Steifigkeit  der 
Glieder,  Lähmungen  J 

2)  gegen  Hautaus  fchläge  | • 

5)  gegen  Verfchleimung  der  Harn wege,  Gries;  ' 
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4)  Verftopfungen  der  Eingeweide  des  Unter- 
leibes, HaemorrliöidalberchweTden , Magenzutälle 
von  Schleim  und  Säure,  fclileimichten  Hüften, 
Schleimfuchu  ' 

Seit  einiger  Zeit  find  diefe  WalTer  fahr  im 
Gebrauch,  ' ^ 

5.  Die  Tüplizer  Baeder.  Irn  Leutmerizer 
Krcijs  des  Königreichs  Böhmen  ^ lo  Meilen 
von  Prag.  'Beßandtheile : kohlenj aures  Na- 
tron ^ OlaiiherßalZf  liochjalzt  kohlsJifaure 
Ma'^nefia  und  2 Kuhikzoll  kohlenj aure  Luft 
in  Pfunde^ 

Phffi/ch- chemifcke  Unterfuchungen  der  lu armen  Mine-- 
ralguellen  zu  und  hei  Töpliz  ; von  TV.  C,  Ämbroziy 
Leipzig  1797,  mit  drei  Profpecten, 

Reife  nach  den  Bade'örtern  Karlsbad,  Eger  und  T ö- 
plitz  im  Jahr  1797.;  Lpfn, 

Bufel  and , in  f,  Journ,  ä.  praht,  Hkde,  28,  1. 

Das  Walter  ift  klar,  und  hat  einen  eigenen 
Salzgefchinack  und  feinen  Schwefelgeruch. 

Die  Bäder  find  alle  warm ; doch  einige  küh- 
ler, nach  verfchiedenen  Graden.  Man  hat  auch 
ein  Tropfbad  eingerichtet. 

Die  Hauptanwendiing  gefchieht:  , i)  gegen 
rheumatifche  und  arthritifche  Krankheiten, 
Lähmun'gen,  Steifigkeit  der  Gelenke; 
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2)  gegen  Hau taus  fciiläge,  zurückgetriebe- 
ne Ausfehläge;  ^ 

5)  gegen  alte  'Gefchwüre,  verftopfte 
nQonatliche  Reinigung,  Haemorrhoidal- 
befchwerden; 

4)  gegen  kränkliche  Reizbarkeit  und 
N ervenübel,  1 

B.  Alkalifch  - erdichte  Sauerbrunnen. 


6t  Der  Pyrmonter  Salzbrunnen,  Aejua  fa^ 
lin  a Fyrviontana.  Zu  Pyrmont  im  TVaU 
deckijehen.  Enthält,  in  1 Pfunde:  Kochjalz 
63  Gr,,  kochjalzjaure  -Ifagneßa  8 Gr,,  JP^un- 
derjalz  7 Gr.,  Selsnit , kochjäizfaurcn  Kalk, 
Magnefia  , Alaunerde ^ und  40  Ruhikzoll  koh^ 
lenjaures  Gas, 


TrampeVs  Befchreihung  der  neuentdeckten  Jalzhalti-- 
gen  Mineralquelle  zu  Pjr/nont ; ,1794. 

Jo  Ft'}  JVeftrumh,  u.  d,  muriaiifch  • fall nif dien  Md 
neralquelle  zu  Pjnnont;  dfannov^  ^797. 

JJ  u J e l a n d y in  f ^ J , d^  Pd  Hkdc , 27 . 2, 

/ 

Die  Quelle  ward  im  Jahr  1794  '"on  Tram« 
pel  entdeckt.  Der  Brunnen  ift  dem  SeewalTer 
ähnlich,  nur  enthält  er  weniger  Extractivßoff,  Die 
nächfte  Verwandtfehaft  hat  er  mit  dem  KÜTinger, 
Lauchftädter,  Schwalheimer,  Wenn  das  WalTer 
zwölf  Stunden  an  freier*  Luft  fleht,  fo  erzeugt  üch 
auf  der  Oberfläche  eine  Jhalkrinde. 


2 — 12.  SauerbruDrien 


Es  ift  als  ein  gelinde  reizendes , eröffnef^des 
tiiid  verdünnendes  WalTer  gegen  Verfchlei- 
mungen,  fcrophulofe  Zufälle  u,  dgi.  befon« 
ders  wirkfam» 


7,  Pfefferbad,  piperina^  , Zu  Pfeff^rs 
in  der  GrafJcJiaft  Sargans>  Rnthäh  Jehr 
wenig  Jal  zige  Pejiandthsilß  und  eine  unbe^ 
Jlimmts  Menge  kohlerif^  Gas;  war  aber  doch 
ojt  fehr  wir 

Morel  Vs  chem^  LJnterJ'uchung  der  GeJ'undhrunnen  und 
Bäder  der  Schweiz;  Bern,  1738, 


8.  Das  Wasser  zu  Memeesen,  im  Fiildaifchm^ 

J'F  ei  kar  d , OhJ'ervationes  medicae  ; FrancoR  i775* 

g.  Der  C harlottenbrunnen.  In  Schießen, 
in  der  Herrßchafl;  Tannhaiifen, 

V,  Zedlitz  vom  Charlottenbrunnen,  nehft  Schreiben, 
üb^  de  [Jen  med,  Werth,  von  Seile;  Berlin  1790^ 

10,  Das  Maurizer  Sauerwasser.  In  Bünd^ 
teru  Enthält  in  I Pfunde  gj  Gr,  Glauher» 
falz,  kohlen faiiren  Kalk,  etwas  Kochfah, 
und  43  Kubikzoll  kohlen faur es  Gas, 

Mar  el  Vs  ehern.  Unterfuchung  , 5.550. 

11,  Das  Schlangen'bad.  ln  der  Nachbar^ 
fchaft  von  Mainz, 

Thilenius*s  rnedicinifch  chirurgifche  Bemerkungen^ 
Arnemann'' s Mat,  med,  v,  Kraus, 
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^Das  Bad  hat  feinen  Namen  von  den  vielen, 
nicht  giftigen,  Schlangen,  die  fich  in  dortiger  Ge- 
gend anfhaltdn.  Das  Waffer  hat  eine,  bläuliche 
Farbe,  ift  milchwarm,  und  wie  fettes  Ssifenwas- 
fer  anzufiiblen.  Die  Fettigkeit  fchwimmt  oben 
auf  dem  WalTer , wie  ein  fcheiiibarer  Schmutz, 
und  klebt  an  die  Haut.  Der  Gefchmac|^  ift  gelin- 
de falzicht.  Alle  Quellen  find  warm.  — Sein 
KaTaptbeitaadtheil  iß  ein  feiner  fetter  Thon,  we- 
gen diefer  Theile  und  der  gelinden  Wärme  iß  es 
vorzüglich  erweichend,  fchmeidigend,  reinigend* 

i 

- Aeufserlich  gebraucht,  vermindert  es  die  zu 
grofse  Reizbarkeit;  hebt  Krämpfe,  Steifigkeit 
^der  Glieder,  Contracturen , und  iß  gegen  fres- 
fende  Gefchwüre  und  Hautausfchläge  fehr 
.wirkfam. 

I 

Innerlich  iß  es  krampfßillend . erfchlaffend, 
und  wird  daher  gegen  Krämpfe  des  Unterlei- 
bes, gegam  die  trockne  krampfhafte  Engbrüßig- 
keit,  wider  Stein ®ufälle,  befonders  den  Gries 
und  Sand  in  den  Nieren,  angewendet.  Auch  für, 
alte  fieif  gewordene  ^erfonen,  mit  hagerm  Körper 
und  pergamentartiger  Haut,  iß  das  Bad  ein  — 
Verjüngungsmittel. 

Der  Badefchlamm  iß  zum  Trocknen  und  Hei- 
len älter  Gefchwüre  fehr  zuträglich. 


I 


I 
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. 12.  Die  Hi  RSCHBERGER  SaDER»  jdjt  dcT  IßÖh» 

mifchen  Qränze^  hei  Hirfchherg^ 

I 

Die  häufig tle  Anwendung  gefchielit  zum  Ba- 
den, wider  paralytifche  Zufälle  und  Coiitra- 
cturen.  Sie  erregen  bei  den  meiden  einen  Frie- 
felausfchlag.  — Man  gebraucht  auch  den  Bade- 
fchlamm. 

) 

111.  Stahlwäljer , Jquae  martiales  /» 
ferratae;  eijenhaltige , inartialijche 
Wäffer. 

Man  theilt  die  Stablw^äffer:  i)  in  ni  a rt  i a 1 i fch 
falinifche;  diefe  enthalten  viele  Neutralfalze, 
vorzügiich  Kochfalz,  Glauberfalz,  kohlenfaure  Er- 
den, aber  kein  kohlenfaures  Natron;  2)  martia- 
lifch  alkalifch  falinifche;  he  enthalten  noch 
mehr  Neutralfalze , aber  weniger  fogen.  Erden* 
Ihr  Hauptbeftandthcil  ift  das  kohlenfaure  Natron; 

3)  martialifch  alkalifch  erdichte,  deren 
vorhebmde  Beßandtboile  ßnd  kohlenfaures  Natron 
und  kohlenfaure  Erden.  Sie  enthalten  keine  oder 
nur  fehr  wenig  Nt ntral falze.  Einige  haben  kein 
kohlenfaures  Natron,  dagesen  aber  fogen,  erdige 

t...  ^ V . 

Mittelfalze,  oder  deflo  mehr  kohlenfaure  Erden; 

4)  martialifch  muriatifch  falinifche,  de- 
,ren  Haupthehandtheile  das  Kochfalz,  erdige  Mit- 
telfalze, kohlenfaure  Erden.  Dagegen  fehlt  das 
kohlenfaure  Natron;  5)  martialifch  falinifch 
ful  p hurifche;  6)  martialifch  muriatifch 
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ful p hur i feil e.  Alls  StahlwalTer  haben  einen 
tintcnariigen  ziifammenziehenden  Gefchmack*  Von 
adüiingirenden  veg'etabilifchen  SubTtanzen  werxlen 
üe  fchwarz  gefärbt.  Faft  alle  enthalten  eine  gro* 
fse  Menge  koblenfaures  Gas.  In  freier  Luft  wer- 
tlan  he  irübe , bekommen  auf  der  Obertläche  eine 
farbige  Haut  und  lallen  einen  Eifenocher  (unrei- 
nes Eifenoxyd)  fallen,  wobei  üe  ihren  zufammen* 

ziehenden  Gefchmack  verlieren  und  falzicht  werden. 

\ 

Von  diefen  Behandtheilen  haben  die  Stahlwäs- 
fer  die  Kraft:  1}  erfchlalite  und  fch wache  Theile 
EU  harken;  befonders  geben  üe  dem  Magen  und 
Darmcanale  den  nölbigen  Tonus,  und  befördern 
die  Verdauung;  2)  den  Umlauf  des  Bluts  und  die 
Wärme  zu  vermehren.  Daher  lind  fie  in  Krank- 
heiten von  Schwäche  und  ErfchlafFung  lehr  zu- 
träglich; das  dünne  wäfsrichte  Blut  wird  durch 
fie  dichter  und  dunkelrolher ; 3)  gelinde  Ausleerun- 
gen zu  bewirken.  Die  Exergmente  werden  da- 
durch gewöhnlich  fchwarz  gefärbt»  [Letzteres  ge- 
fchieht  nur  von  d^n  eifenreichften , wenn  üe  in 
grofser  Menge  getrunken  werden#] 

Einige  Aerzte  haben  den  Einwurf  gemacht, 
dafs  die  StahlwalTer  nicht  harken  könnten,  weil 
fie  zu  wenig  Eifen  enthielten.  In  einem  Pfunde 
des  härkhen  Stahlwafiers  ift  nicht  mehr  als  1 bis 
3 Gran  Eifen  enthalten.  Das  Pyrmonter  Waller 
hat  Gr.  Eifen;  das  Driburger  i^  Gr.;  das  Brü- 
ckenauer  2 Gr»  {Marcarä's  Befchreib.  von  Pyr- 
mont I,  B.  296)»  Zwier  lein  (a,  a,  O#)  glaubt, 
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die  Urfaclie  der  vorzüglichen  "Wirkung  des  Slahk 
walTers  liege  darin , dafs  das  Eifeu , welches  in 
demfclben  enthalten  ift,  gröfstenlheils  in  das  Blut 
übergehe;  wogegen  das  Eiten  bei  Stahlcuren  nur 
in' i'ehr  geringer  Menge  in  die  Säfte  gehen  könne«. 
Von  der  Limatura  martis  geht  das  Meide  mit  dem 
Stulgang  wieder  ab.  Man  mufs  allerdings  diefen 
Umßand  mit  in  Anfchlag  bringen;  allein  die  Wir- 
kung der  StdhlwäRer  als  gelinde  Beizmittei,  und 
die  vielen  andern  Vortheile,  welche  mit  den  Brun- 
nencuren  verbunden  ünd,  dürfen  eben  fo  wenig 
überfelien  w’erden. 

Bei  Vollblütigen  und  zu  BluiflülTen,  be- 
fonders  zum  Blutfpeien , zu  Haeniorrhoiden , Ge- 
neigten erfodert  die  Anwendung  derfelben  grofse 
Vorücht,  und  mufs  meiftens  ganz  gemieden  werden. 

A.  Martialifch  falinifclie  WafTer« 

13,  Deu  Pyrmonterbrunnen  ; Aquae  Fyr» 
montanae^  Zu  Fyrmont  im  I'F'aldeckiJ dien, 
in  einem  angenehmen  und  fruchtbaren  Thale^ 
J^on  dem  Trinkbrunnen  enthält  1 Pfund  nach 
eßirnmb  X nahe  an  5 Gr.  Julphiir* 

Gr.  Natr*  rnuriat. , 9 Gr.  Calx  fulphu^ 
rica,  3j  Gr.  Calx  carbon,,  5|  Gr.  Magjieß 
Julphurica  t i j Gr.  Il’Iagiieß  rnuriat.  3^  Gr, 
Magnef.  carh.,  I/0  Gr.  Barzßoff , Gr, 
hohlenf aures  Eißn  und  30  liubikzoll  kohlen- 
Jaures  Gas* 


/ 
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Marliar  cVs  Bef  ehr,  von  Pyrmont,  2 Bande;  Hanno~ 
ver  178^1*  85. 

JVeftrumh,  von  den  neuen  Mineralquellen  zu  Fyr~ 

mont ; Hannov,  1797* 

> 

,1  PLufeland^  in  f lourn,  d,  prakt,  Rkde  ^ 27  ? 2,  ' 

Menke^  Pyrmont ; Pyrmont  j 18 18* 

Die  vorzüglichßen  Mineralquellen  find  der 
Trinkbrunnen,  der  ßadebruunen,  der 
Säuerling,  der  XQeubrunnen,  der  Augen» 
b r u n n e n und  die  falz  haltige  Mineralquel- 
le (S.  688)*  Aufserdem  hat  man  noch  mehre 
fchwächere  Quellen  entdeckt,  welche  nicht  be- 
nutzt werden»  Der  Trinkbrunnen  ift  die  vornehm- 
fte  eifenhaltige  Quelle,  Das  WalTer  iß  vollkom- 
men klar  und  fetzt  im  Glafe  rund  herum  Bläs- 
chen an.  Der  Gefchmack  iß  etwas  fcharf,  wein- 
fäuerlich,  erquickend  / und  angenehm  , hinterher 
' tintenhaft.  Es  enthält  mehr  Kohlenfäure,  als  es 
an  offener  Luft  fallen  kann.  Wenn  man  es  ge- 
trunken hat,  verurfacht  es  eine  leichte  flüchtige 
Beraufchung. 

I 

Nach  den  Beßand^eilen  iß  das  Waffer  fiar* 
kend,  belebend  und  auflöfend.  Man  verordnet  es: 
1)  gegen  Stockungen  in  den  Eingeweiden  des 
Unterleibes,  Schwäche  des  Magens  und  der 
Gedärme,  Neigung  zu  Diarrhöen,  Blähungen, 
Schwindel,  Aeiigftlichkeit ; 
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2)  gegen  die  Isränl^liche  Reizbarkeit;  daher  in 
Nervenkrankheiten,  Hyfterie,  Hypochondrie, 
Neigung  za  Koliken; 

3)  Verfchleimung  zur  Beförderung  der 
Verdauung.  Es  ftärkt  den  Nagen  und  die  Gedär- 
me, und  hebt  manniclifaltige  Fehler,  die  nach 
Krankheiten  nachblieben* 

i 

} 

4)  Es  treibt  ßark  den  Harn,  und  ifi:  daher  ge- 
gen "Sand  und  Gries  in  den  Nieren  felir  dienlich. 
Auch  gegen  den  weiFsen  Flufs  und  gegen  Fehler 
der  monatl.  Reinigung  von /Erfchlaffung  und  Ato- 
nie ; gegen  Nachtripper  , wahren  Saamenflufs  u.  a. 
Wenn  es  wirkfam  fein  foll,  fo  mufs  es  nicht'blofs 
durch  den  Harn  weggehe-n*  Den  Meißen  verur- 
facht  es  eine  leichte  Verüopfdng. 

Der  Säuerling  oder  Bergfäuerling  ent- 
hält etwas  Bkterfalz,  kohlenfauren  Kalk  und  i6| 
Kubikzoll  kohlenfaures  Gas.  Es  iß  ein  angeneh- 
mes, leichtes,  erfrifchen des  Waller,  und  befonders 
bei  warmer  Jahrszeit  fehr  erquickend.  Von  den 
andern  Brunnen  iß  es  hauptfächlich  dadurch  ver- 
fchieden , dafs  es  äufsferft  wenig  oder  gar  kein  El- 
fen enthält.  Man  kann  diefes  WalTer  als  fchickli- 
ches  Getränk  bei  der  Brunnencur  geben.  Seine 
Kräfte  ünd  fehr  geringe. 

Der  Neubrunnen  hat  einen  überwiegenden 
Gehalt  von  Kochfak.  7-  8 Gr.  in  I Pfde,  kohlen- 
fauren Kalk,  kohlenfaure  Magnelia,  Bitterfalz,  yz 

' I 


1 
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Gr»  Elfen  > und  20  Kubikzoll  kohlenfaures  Gas* 
Sein  Gefchmack  ilt  fehr  angenehm , aumal  mit 
Wein»  Man  fclimeckt  das  Eifen  gar  nicht.  Er 
ift  auüöfend,  gelinde  abführend  und  ftärkend* 

Der  Badebrunnen  enthält  mehr  fefte  Be- 
ftandtheile,  als  die  Trinkbrunnen:  Eitterfak,  Bele- 
nit,  kohlenfauren  Kalk,  Wanderfala,  Kochfalz, 

Gr.  kbhlenfaures  Eilen,  aber  nicht  fo  viele  geiftigo 
Theile;  nur  Kubikzoll  Luft.  Das  WalTer  wird 
blofs  zum  Baden  gebraucht.  Es  ift  etwas  trübe,  und 
beim  Baden  lälst  es  eine  flarkc  Lage  Ockererde  auf 
dem  Leibe  zurück,  welche  die  Haut  fcharf  und 
rauh  macht*  Es  ift  aufammenziehend  und  ftärkend* 

Der  Äogenbrunnen  wird  gegen  Schwäche 
und  Fehler  der  Augen  benutzt*  Er  enthält  Selenit, 
Bitterfalz,  kohlenfauren  Kalk,  Wunderfalz  undi 
13I  Kubikzoll  kohlenfaures  Gas. 

c 

14.  Das  Diiiburger  Wasser;  Aqua  Dri- 
hurgenfis.  Im  Paderhornifchen,  Enthält 
in  I Pjde  Ji  Gr,  PEunderJalz  ^ loj  Gr,  Se- 
lenit, 7 Gr,  kohlenfauren  Kalk,  3 Gr,  Bit- 
terfah,  kohlenfaure  Magnhfia,  Alaunerde; 

kohlenfaures  EiJejif  und  viel  koh- 

lenf  Gas, 

Brandis^  üh^  die  Wirkung  der  Eifenmittel  im*  Allg^ 

u,  des  Dnburger  Waffers  in’s  Bef  andere ; Hann,  igoS, 

(Bis  jetzt  die  vorzüglichße  von  allen  Schriften  über 
einzelne  Brunnen f 

, J'J'  eßrumb’s  kl,  phjf,  - ehern,  Abhandll,  II,  B, 
i^ufcland,  in  f louni,  d,  pr,  Hkde,  27,  2. 
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Das  Driburger  Waller  hat  einen  feharfen 
liechenden  Gefchmack,  und  ift  dabei  angenehm 
fäuerlich  und  eifenhaft.  Man  kann  fehr  viel  davon 
trinken,  ohne  dafs  der  Kopf  eingenommen  wird, 
wie  bei  dem  Spaa-,  Pyrmonter  und  Brückenaiier 
Walfer,  Es  enthält  einen  beträchtlichen  Theil  Salze. 

Es  öffnet  'den  Leib  gelinde,  und  ift  gegen 
Fehler  von  Verftopfungen  der  Eingewei- 
de, auch  viele  Arten  von  hyfferifchen  und  hy- 
pochondrifchen  Zufällen  fehr  dienfam.  Äufser- 
dem  auch  gegen  kränkliche  Reizbarkeit 
und  Nervenfchwäche , Dispofition  zu  Magenkräm- 
pfen und  Koliken,  Mutterblatflüffer)  ♦ weifsen 
Flufs,  Rheumatismen  und  öichtzufällen. 

15.  Der.Meynberger  Trinkbrünnen.  In  der 
Gfafjchäfb  Lippe  ^ Lnthält  kohlenßmren 
Iialk^  Bitterfalz,  hochfalzfaure  Magneßa, 
LVunderfalz  y Gr,  kohlenfaitrcs  Lifen  und 
15  Kubikzoll  kohlenfaures  Gas, 

* 

Scherf ’s  Briefe  über  die  Gefundkeitsiv'dffer  zu  Meyn- 
b'erg;  Lemgu  i794»  ^ 

IVeftrumb’s  phyf,  ehern,  Ahhandll,  l,  B, 

Die  Quellen  find  in  zwei  Brunnen  vereinigt: 
der  eine  wird  zum  Trinken  gebraucht,  der  andre 
zum  Baden,  Es  hat  nicht  fo  viele  Beßandtheile, 
als  das  Pyrmonter,  Driburger,  Garlsbaddr  und  Eger 
Waller. 
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j6*  Der  Lauchstadter  Brunnen.  Jji  der 
liähe  von  IJalle^ 

Koch’s  Gefundbrunnen  und  Bad  zu  Lauchfindt ; Lpz^ 

1790. 


Jlufeland^  in  jT  lourn^  d,  prakt.  Hkde^  27  j 2,  , 

Das  WalTer  ift  klar  und  perlt  ßark.  Sein  Ge- 
fchmack  ift  fäuerlicli  eifenhaft;  feine  Wirkungen 
ftärkend,  auftöfend  und  diuretifch. 


Vorzüglich  wirkfam  ift  es  gegen  Kachexien, 
unordentliche  Menftruation , Schwäche  der  erften 
Wege,  Hyfterie,  Epilepfie,  Zittern  der  Glieder, 
rheornati feile  Zufälle,  Man  gebraucht  das  WalTer 
Äuin  Baden,  Auch  ift  ein  Tropfbad  eingerichtet. 


[17.  Der  Helhstedter  Neubrunnen.  Jfn 
JBraunJchivei^iJchen  f § Stunde  von  Uelm- 
fiedt,  in  einer  Jehr  angenehmen  Gegend, 
die  mit  wenig  Bduhe  in  eine  der  genitjsreich- 


ßen  umgefchaffen  werde?!  könnte^  Die  Jehr 
ergiebige  IJau'ptquelle  enthält  Jehr  viel  Rijen, 
nach  Rinigen  gegen  4 Gr^  kohlen J Rifen  in 
1 Pfde^  {es  Jehmeckt  ßark  tintenhaj , fetzt 
eine  große  Menge  Eifenocher  ab  ^ und  wird 
heim  Zujatz  adßringirender  Fliißigkeiten 
Jchnell  fchwarz),  viel  koklenfaures  Gas  (— 
Jcknell  getrunken,  verurfacht  es  einen  fiüchti- 
gen  B.avjäh,')  kohlenfaure  Salze,  und  ein  bi» 
tiiminojcs  pVefen. 


» 
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Chrn^  Thedel  Ileinr,  v.  Ha  Bef chreib^  d. 

Ilelmft,  Gefundbrunnens ; Halle  i(„  Helmft^  1756,  ii, 
'QBnihält  zwar  ^ wie  von  J'einer  .Ijeit  zu  erwarten^  nur 
' eine  f ehr  \unvoLlkommene  ehern ^ 7jerlegung  , ahex  eine 
grofse  Menge  Jehr  zuverläjjiger  Erfahrungen  übet 
die  gute  Wirkung  des  Brutinensf) 

\ 

Es  wäre  fehr  zu  wünfehen  , dafs  fich  ein  gu- 
ter und  thätiger  Arzt  fände,  der  diefem  trefdichen 
Eif^nvvalTer,  dem  ficher  manches  weit  berühmtere 
nachileht,  die  verdiente  Aufnahme  zu  verfchaiFen 
wüfste.  Der  Mangel  an  freundlichen  Anlagen  ift 
erft  feit  wenig  Jahren  auf  eine  ziemlich  befriedi- 
gende Art  erfetzt,  ' 

i 

Weit  unbedeutender  iü  an  fich  das  eine  kleine 
Stunde  davon  entlegene  A m al i en  bad ; doch  zieht 
es  durch  feine  neuern  fchönen  Anlagen  mehr  ße- 
fuebende  an.  Manche,  die  es  mit  der  Eifenbruii- 
nencur  ernßlich  meinen,  trinken  und  baden  auf 
dem  (alten)  Neubrunnen , und  vergnügen  fich  auf 
dem  (neuen)  Amalienbadc* 

l8.  Das  Ai.exisbad,  der  Selkenbrumien , im 
Selkenthale  bei  Ballenßedt  ^ am  Haze^  Ent- 
hält nach  Gräfe  in  i Pfunde:  5J  Gr. 
Jchieäener  Salze  ^ 3 J Gr,  Eijenjahe^  2 Ku- 

bikzoll  kohlenf.  Gau 

Die  falinifche  Eifenquelle  im  Selkenthale  am  Harze^ 
von  Gracfe;  -fg?  ^809,] 
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19.  Weisseneurger  Wasser.  In  CaritonBern» 

MorelVs  chem^  UnterJ'^  Gefundbriinnen  d^  Schweiz ; 
Bern  1788. 

I * 

20*  Prenzlauer  Gesundbrunnen.  In  der 
Uckermark, 

IIerz'’s  Verf,  einer  med^  Ortshefchreibung  d,  Haupt- 
Jtadt  Prenzlau ; Berlin  1790. 

21»  Der  Liebwerder  Brunnen*  In  Böhmen^ 

Iiaafe*s  Befchreibung  der  neuentdeckten  StahlwäJ'fer 

bei  Liebwerda  im  Königr,  Böhmen  ; I790, 

\ 

) 

I 

22.  Bellberger  Gesundbrunnen.  Bei  Halle, 

Gren’s  ehern,  Unterf,  des  Bellberger  GefundbrunnenSy 
d,  Beiträgen  zu  den  ehern,  Annalen  v,  J,  1786', 

23»  Das  Le\jckerbad»  Im  lUalliJer  Lande, 

/ 

Morell  a.  a,  0*  5,  156,  ' 

24.  Das  Canstadt^er  Wasser.  Im  IVirtemh, 

DollfufsL  ehern,  Zergliederung  d;  MinerälwaJJers  zu 
Canftadt;  in  den  Beiträgen  zu.  C r elBs  ehern,  Annal, 
IV,  B, 

25»  Das  BLujyiiSTEiNER  Wasser.  Im  Canton 
Bern, 


Morell  ehern.  Unter/,  u,  / w,  S,  260, 
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5Ö*  Das  Engisteineii  Wasser.'  Ini  Canton 
Bern, 

V 

JMorell  am  angef.  O,  S,  175, 

27.  Schandau.  In  der  Gegend  von  Dresden, 

HuJ  el  an  d , in  f,  J,  cl^  pr^  Hkde  p 27,  2, 

/ 

JB.  Alhalifch  falinifche  Elfen walTer. 

28.  Das  Karlsbad,  ln  Böhmen, 

Klaproth’s  ehern,  iJntej'J',  der  min,  Quellen  zu  Karls- 
bad-^ Berlin  1700» 

Befehreih,  von  Karlsbad  m.  e.  Ul,  Kpfr^  Prag  1797.  / 

P,.eife  nach  den  Badeörtern  Karlsbad^  Töpliz,  im 

lahr  1797,  Jnit  Kpfrn. 

Ilufeland,  in  f,  lourri,  d,  prakt,  Hkde  , 2j  , 5. 

Das  WalTer  ift  im  J.  1370  durch  Kaifer  Karl 
den  Vierten  berühmt  geworden.  Es  find  fünf 
warme  Quellen  da;  aber  das  WalTer  ift  nicht  he- 
ftend heifs.  Die  Wärme  fteigt  in  dem  heifsen 
Sprudel  von  162^  bis  165°  Fahr.;  die  andern 
Quellen  haben  nur  124  bis  145°  Fahr.  Wärme.  Alle 
enthalten  eine  grofse  Menge  Glauberfalz , kohlen- 
faures  Natron,  Kochfalz,  kohlenfauren  Kalk,  bis 

Gran  Eifen,  5|  bis  8|  Kubikzoll  kohlenf,  Gas. 
Sein  Gefchmack  ift  gelinde  falzig,  etwas  laugen- 
haft und  adftringirend.  Tintenhaft,  wie  die  kalten 
EifenwalTer,  fchmeckt  es  nicht.  An  der  Quelle  ift 
das  WalTer  helle  und  klar;  läfst  man  es  in  freier 
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Luft  /leheii,  fo  wird  es  weifslicht,  und  am  Bo- 
den des  Glafes  erzeugt  lieh  ein  blafsgelber  Satz. 
Die  Hauptwirkungen  find:  l)  es  verbelTert  (die 
Schwäche  der  erfteri  Wege,  bei  fcbleehter  Ver- 
daüiing , Magenbefchwercien  von  Schleim  und  Sau- 
re, Sodbrennen,  Auffiofsen,  Erbrechen;  2)  es  löf’t 
auf,  und  hebt  Verflopfongen , bei  Gelbfiicht,  Hy- 
pochondrie, Haemorrhoidalzufällen  ; 3)  es  diluirt 
und  wirkt  auf  die  Urinwege,  in  der  Gicht,  dem 
Podagra , Hautaugfchlägen,  Es  ' führt  auch  den 
Schleim,  Gries  und  Sand  aus. 

Das  Waller  wird  innerlich  gebraucht.  Auch 
als  Bad  iß:  es  ungemein  wirkfam.  Das  Garlsbader 
Brunnenfak  ift  fehr  berühmt.  Man  bereitet  im 

/ Carlsbade  jährlich  gegen  5 Centner  davon.  Doch 
ifi  es  vom  Glauberfalz  wenig  oder  nicht  ver- 
fchieden^  ^ l 

1 

I 

29,  Das  Brückf.nauer  Wasser,  /m  Fuldai- 
fchen ; in  einem  angenehmen  TViejsngrunde^ 
Fnthält  in'l  Pfunde^  ~ Gr.  kcßhlenfaures  Na- 
tron, eben  jo  viel  Bittersalz,  Selenit , Koch“ 
falz,  Gr.  kohUnJaures  Eifcn  und 

Kubikzoll  kohUnfaures  Gas. 

JVeilcard’s  neuefte  Nachricht  von  den  Miner aliu'djjern 
Brückenau;  G'ött^  1791. 

^ \ 2,  wi  er  lein  a.  a, 

- ^ Huf  el  and  ^ in  f Journ^  d^  pt\  Idkde , 27,  2, 


V 


,705 


I >, 

$ 

13  ~~  Ci*  Stahl wälTer. 

^ Zu  Brücknau  find  drei,  Mineralquellen  ; un- 
ter diefem  ift  die  B r ü c k e n a u e r die  r^ichfte  an 
kohleafaurem  Gas  und  Elfen*  Das  Waffer  ifi  gana 
helle,  kalt  und  wohlfchmeckend*  Wenn  man  es 
etwas  fcbnell  trinkt,  fo  erregt  es  eine  flüchtige 
Beraufehung*  Die  Haiipteigenfchaft  diefes  WaiXers 
in,  dafs  es  die  feilen  Tbeile  fiärkt  und  belebt,  und 
die  zu  grofse  Pteizbarkeit  mindert*  Daher  ift  es 
zuträglich  : i)  in  der  Bleichfucbt , gegen  den  wei-' 
fsen  Flufs  , abzehrende  Schweifse,  S aatneii flüiTe ; 
a)  wider  krampfhafte  Zufälle  und  Nervenfchwache, 
Hyfterie,  Hypochondrie.  Es  wirkt  fiark  auf  den 
Urin  und  befördert  gemeiniglich  den  Stuhl.  Die 
andern  Mineralquellen  erfetzen , wie  PVeikard 
lagt,  das  Schlangenbad,  Spaa , Pyrmont,  Ems  und 
Selters.  , ' ^ 

Alß  Fad  gebraucht,  ift  das  Waflkr  bei  empfind- 
lichen und  reizbaren  Perfonen  ebenfalls  vorzüglich 
heilfam.  Zwierlein  läfst  durch  den  Zufatz  von 
einigen  Loth  frifcher  Schwefelleber  künftliche 
Schwefelbäder  bereiten , die  gegen  Gicht  und 
Fheumatismen  £ehr  wirkfam  find*  Es  ift  auch  ein 
Tropfbad  dafelhft  eingerichtet.  Brückenau  gehört 
'überhaupt  unter  die  angenehmften  Bäder  in  Teutfch« 
land*  ' \ 

30.  Das  Fachinger  Wasser*  Bei  Diez  an 
der  Lahn*  , Enthält  in  1 Pjimde  30  Gi\ 
kohlenj,  Natron  ^ kohlenj,  Ixalk^  Kochjalz^ 
Selenitf  Bitter  falz*  i Gr,  kohlen  f*  EiJ'en  und 
361  Kuhikzüll  kohlenjaures  Gas* 


> 
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BefcT^r,  des  gemeinnützigen  Fachinger  Miner alwajjers 
und  feiner  hetlfamen  TFirJcungen  y von  Fr,  Thile- 
nius'^  Marburg  I79I. 

Das  Waller  wird  blofs  verfchiclit.  Es  ift  fehr 
helle,  durchhcbtig  und  perlt  ftark.  Der  Gefchmack 
ift  angenehm  fäiierlieh  und  etwas  falzicht,  dabei 
erfrifchend.  Es  hält  ficli  recht  gut*  Es  ift  ein 
vortreffliches  verdünnendes  und  auflöfendes  Mittel. 
Dabei  geht  es  leicht  durch  die  Harnwege*  Man 
gebraucht  es:  l)  gegen  langwierige  rheumatifche 
und  katarrhalifche  Zufälle,  den  Stockfchnupfen, 
fliefsenden  Schnupfen,  Zahnweh,  Halsweh*  Es 
nimmt  die  entzünclliGhe  Dispofition  weg.  2)  Bei 
PvTagcnübelii  von  Schleim  und  Säure,  gegen  das 
Sodbrennen,  Verftopfungen  im  Unterleibe  und  da- 
von abhängende  Zufälle,  befonders  gegen  unor- 
dentliche monatliche  Reinigung,  Haemorrhoidal- 
befchwerden,  gegen  Scropheln;  3)  Urinverhaltung 
und  Fehler  bei’m  UrinlalTen , Verfchleimung  der 
Blafe,  Gries;  4)  in  der  herumziehenden  Gicht, 
und  gegen  die  gichtifehe  Dispofition,  5)  In»  der 
fchleimicbten  Engbrüftigkeit,  ^Schleimzufällen  bei 
Kinuern.  In  Gallenfiebern,  und  Faulfiebern  iß  es 
eins  der  beften  Getränke,  während  dem  Aufbrau- 
fen  zu  trinken*  Auch  in  der  Sommerhitze  ift  es 
fehr  angenehm  mit  Limonadepuh^er , oder  Rhein- 
wein, Buttermilch,  u,  a. 

* * 
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51.  Der  Eger  Sauererunnen^;  A(jua  Egra- 
fl  a,  ln  JBöhmen^  Enthält  in  i Pfunde  66 
Gr.  lf\ind€?'Jalz^  liochfalz^  kohlaif^  Kalk 
ii.  Natron  y Gr^  Elfen  am d 17  KuhikzoÜ 
kohlanj.  Gas. 

Fr,  Amhrof,  Reufs^s  ehern.  - med,  Befchr,  des  Kaifer 
Franzenhades  od.  des  Fgerbrunnens  ^ mit  Anhang; 
Dresd. 

Reife  nach  den  Badeörtern  Karlsbad , Eger,  Töpliz  im 
lahr  lygY ;„.Ezg,  mit  Kpfn, 

Huf  el  and,  in  f,  lourn.  d,  prahtt  Hkde,  28  ? 2. 


Das  Waller  ifi  helle  und  von  weinartigem  Ge» 
fchmack*  Es  wirkt  auf  den  Stuhl  und  Urin , und 
pafst  befondera  gegen  Verßopfungen.  Es  löf’t  den 
Schleim,  und  ilärkt.  Vorzüglich  rühmt  man  es 
gegen  Haemorrhoidälbefchwerden,  Krankheiten  der 
Harnwege ; auch  gegen  den  Bandwurm  u.  m.  Man 
sieht  ein  Salz  daraus , welches  io  der  Dofe  von 
I Unze  abführt. 


32,  Der  Godesberger  Brunnen.  Bei  Bonn^ 
Enthält  7 kohlenf*  Natron  ^ Ma^nefia^ 
Kalk  iR  Koch  falz  , J Gr.  Elfen  und  iQ  Ku~ 
hikzoU  kohlen J.  Gar» 

Würze  Fs  phyf.  Befchreib.  der  Mineralquelle  zu  Go* 
desberg  ; 


Ift  erft  feit  178^  eingerichtet.  Das  Waller  ill 
ganz  klar,  ohne  allen  Geruch,  fäuerlich,  üechend 
oder  prickelnd  auf  der  Zunge,  wie  Champagner, 
und  eifenhafu  Es  perlt  fehr  ftark  und  fetzt  vielen 

Arnemann' s Mat,  med,  v.  Kraus, 
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gelben  OcKer  ab*  — Man  empfiehk  es  gegen  Zu- 
fälle von  Schwäche  und  Erfchlaifung  der  feiten 
Theile,  fchwachen  Magen,  verdorbenen  Appetit, 
Cruditäten,  Blähungen,  Hypochondrie,  Hyderie, 
Cdilorohs,  Scdrbut,  Gelbfucht , anfangende  WalTer- 
fucbt  u.  ähnl.  Es  treibt  auch  den  Urin,  und  führt 
den  Gries  und  Schleim  aus» 

i ^ 

33,  Der  Klever  Brunnen»  Enthält  eine  he- 
trächiliche  Meiige  kohlen Gas,  und  etwas 
Bitterfalz,  Iß  aber  nicht  genau  unter  flicht^ 

Es  fchnieckt  fäuerltch,  zufammenziehend,  mit 
fiifslichein ' Nachgefchmacli , ohngcfähr  wie  das 
Schwalbacher  Waller»  Es  mufs  an  der  Quelle  ge» 
trunken  werden,  weil  es  lieh  nicht  verfahren  läfst. 
Gegen  Zufälle  von  Schwäche  und  Verfchleirnung 
wirkfam , kommt  es  dem  PyrmonterwalTer  am 
nächlten. 

34,  Der  Rehburger  Brunnen*  Im  ehemal, 
Kalenhergijchen, 

Weheres  GefcKichte , Gehalt  und  JVirkung  d,  Rehbur-' 
ger  Gefundhrunnens  und  Bades ; Hannov^  ^77^* 

Biedermann,  üb^  die  JVirkfarnkeit  des  Rehburger 
Brunnens  ; Hann^  1792» 

p 

D eneken^s  Bemerk,  Uber  Rehburg  und  Driburg;  Han- 
nov.  1798, 

Hufeland’s  lourn^  d,  prakt^  Ilkde , Bd, 

Lentirds  Nachricht  von  den  Mineralquellen  zu  Reh- 
burg; Hannov,  i8o5*  gr.  3,  Kpfn, 
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Das  Waller  ift  fehr  verfchieden,  je  nachdem 
es  gleich  bei  der  Quelle , oder  in  einiger  Entfer- 
nung davon  gefcboplt  wird.  Bei  der  Quelle  hat 
es  Eifentheile,  hingegen  wenn  es  durch  die  Röh- 
ren  gefloiren  iR,  geliütt  es  unter  die  falinifchen 
Waller,  weil  das  Eilen  gröfstentheils  als  Ocker 
niederfällt. 

Das  V/alTer  ift  vorzüglich  nützlich  in  Krank- 
heiten, welche  mit  Verfchleimungso  , einer  Säure 
oder  fonftigen  Schärfe  im  Körper  verbunden  find. 
I)  Bei  fchlecbter  Verdauung,  Magesikrampf,  Sod- 
brennen von  Schleim  oder  Säure,  und  chronifchen 
habituellen  Diarrhöen,  2)  Gegen  Fehler  im  Unter- 
leibe, Haemorrhoiden  , Bliitharnen  , VerßopFungen 
der  Leber,  Gicht  u.  m.  Es  ift  ein  gelindes  Was- 
fer,  und  pafst  befonders  für  Kranke,  welche  das 
ßarke  Pyrmonter  Waller  nicht  gleich  Anfangs  ge- 
brauchen können.  Noch  wirkfamer  ift  das  Bad: 
gegen  Gicht,  Gichtknoten ^ Gontracturen,  Lähmun- 
gen, Steifigkeit,  Schwäche  des  Körpers,  Zittern 
der  Glieder,  Gefchwüre,  Man  hat  auch  ein  Dunft- 
bad  oder  Qualmbad  gegen  Gehörfehler,  u.  a.  an- 
gelegt. 

35.  Das  Oberlahwsteiner  Wasser,  Bei 
Cohlcnz  am  Bhein^  Euthlt  Gi\  kohlenf. 
Natron^  Bitterfalz,  Eochjalz^  kohtenj,  Kalk, 
Selenit , ~ Gt\  Elfen  und  a7  Kubikzoll  koh-' 
' lenf  Gas. 

Am  bürge  r^s  Verfuch  m,  d,  Rheingauer  Stahlwajfer  w, 
Sauerwaffer  bei  Oberlahnßeiri ; Mainz  178(i, 
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C,  Alkalifch  erdige  Eifenwaffer. 

56»  Das  Spaa  - Wasser,  Aqua  Sp  a d ana^ 
Jm  Lüttichjchen^  Mnthält  5^  Gr,  kohlenf, 
Magnefia  ^ Gr.  hohlenf^  Natron  ^ Gr, 
kohlenf.  Kalk^  I Gi\  Kochjalz,  ^5 
lenj,  Kijen^  g Kubikzoll  kohlenj,  Gas« 

De  Liinhurg,  Traite  des  Eaux  minerales  de  Spaa; 

^ Lieg;e  i756. 

' Das  Waffer  hat  einen  martialifchen , aber  an- 
genehmen erfrifchenden , fpirituöfen  Gefchmach, 
und  ift  eines  der  beröbmteften  MineralwäiTar.  Es 
fliefst  aus  mehren  Quejlen,  von  welchen  drei; 
Pouhont,  Geronflerund  Sauveniere,  genutzt 
werden.  Die  Behänd iheile  lind  nicht  in  allen 
Quellen  gleich  gemifcht,  daher  find  einige  herber 
und  greifen  fiärker  an  {{Bergmann  Opufcc.  chem. 
Vol.  1).  Die  Hauptquelle,  oder  das  gewöhnliche 
Spaawaffer,  ift  der  Pouhont.  — Das  SpaawalTer 
wirkt  befonders  gegen  allgemeine  Erfchlaftung 
und  Schwäche,  und  wird  gebraucht:  i)  gegen 
Entkräftung  nach  fchweren  Krankheiten,  Schwäche 
des  Magens,  fchlechte  Verdauung,  Sodbrennen, 
krampfhafte  Reiabarkeit,  Krämpfe,  Nervenfchwä- 
che ; 2)  gegen  langwierige  Durchfälle , Anlage  zur 
WalTerfucht  von  Schwäche,  zu  ftarke  monatl.  Ptei- 
nigung,  SaamenilülTe,  Bleichfucht;  3)  gegen  Ver- 
ßopfungen  der  Eingeweide,  und  daher  rührende 
Krankheiten;  4)  gegen  Steinbefchwerden , befon- 
ders die  Difpofition  zu  Nierenlteinen.  Es  fpült 
den  Gries  aus,  und  ftärkt  die  Nieren. 
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37*  Das  Wildunger  Wasser»  Im  JI^aläac)iU 
Jcheii.  Knthält  Magncfia^  Kochjalz,  kohlen^ 
faur^  Kalk  lu  JSfatron^  ~ bis  J ör*  Kifen^  und 
24  Kubikzoll  kohlen f,  Gas, 

Stucke^s  dhyf,  - ckem,  Befchreib^  des  Wildunger  und 
einiger  andern  Mineralbrunnen  ^ ^791. 

Wich  mann  über  die  Wirkungen  mineralrjcher  Wajfer^ 
bef anders  das  Wiklunger ; Hannov, 

Diefes  Waifer  kommt“  dem  SpaawalTer,  dem 
Poiihont,  am  nächften.  Es  iü  vorzüglich  ftark 
diuretifch,  zamal  bei  mafsiger  Bewegung  ia  freier 
Luft*  Daher  bedient  man  lieh  feiner : i)  bei  Nie- 
renfteinen  und  Abgang  von  Grand*  Eine  förmli- 
che Brsnnencur , einige  Jahre  hintereinander,  hat 
die  neue  Erzeugung  der  Steine  in  den  Nieren  gänz- 
lich verhütet  {IVi  ch  inanii).  Gegen  nephritifche 
Schmerzen  ; vielleicht  auch  gegen  den  Blafenüeiii  ? 
2)  In  der  Dysurie , wenigftens  bei  ge  willen  Arten 
derfelben  , die  noch  nicht  genau  beüimmt  lind, 
verdient  es  einen  Verfueb*  3)  Gegen  Schwermuth,, 
Trübrinn*,  befoiiders  n-^rvöfer  Art,  und  mit  Er« 
fchlaffung  oder  inoralifcher  und  pbyhfcher  Entkräf- 
tung, die  genieiniglich  Folge  grofser  Anftrengung 
oder  üeberlpannung  der  Seelenkräfte'  oder  des 
Kummers  fintl*  4)  In  der  Hypochondrie,  des  Mor- 
gens nüchtern,  und  den  Tag  über  getrunken»  Bei 
längerm  und  reichlichen  Gebiauch  kann  es  auch 
Stockungen  in  den  Eingeweiden  und  Verhärtungen 
zeithcilen.  Kranken,  die  an  Congeftfon  nach  der 
Bruft  leiden  oder  eine  fehlerhafte  Bruft  haben,  iß 
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es  nicht  zuträglich.  Mit  , Rheinwein  und  Zacher 
getrunken  iR  es  fehr  angenehm  und  erfrifchend. 

l 

» 

33*  ScHwALEÄCH Wasser.  Im  ekmal.  Ka^ 
zejielenbog^ijchen,\  Enthält  ivenig 
fiandthcile : kohhnf,  Natron^  Seleuit  ^ Koch^ 
falz^  Ma^nefia  ^ | Gr.  kohlenf^  Eifen, 

’ . 16J  Iluhlkzoll  kohlenj*  Gas  tinä  eine  Spur 

von  Oxy gengas, 

Forft  Diff^  de  aciduUs  Langenfchwalhacenfihus  : Wein- 
hrunnen  et  Franzbrunnen Giejf^  1790* 

Fhyjic^  - ehern ^ Unterf^  des  Stahlbrunnens  zu  Langen- 
fchwalhachy  in  Baidinge  r’s  n.  Mag,  für  Aerzte^ 

10,  4. 

.Hufeland,  in  f,  lourn,  d,  pr,  Hkde , 27,  2, 

Das  I Waller  ift  im  Sommer  kalt,  im  Winter 
laulicht.  Es  hat  einen  fcharfen  Gefchmack , etwa 
wie  ungegohrner  Wein ; die  Haiipiquelle  heifst  da- 
her Weinbrunnen,  Beim  Trinken  verfpürt  man 
einen  durchdringenden  flüchtigen  Dunft,  welcher 

Niefen  erregt  und  einen  leichten  Schwindel. 

\ 

Das  WalTer  würkt  auflöfend,  zertheilend  und 
fiärkend:  i)  gegen  Schwäche  und  Erfchlaffung  der 
feften  Theile : es  verbeiTert  die  Verdauung,  hebt 
Verflopfungen  der  Eingeweide;  Kachexien,  Blejch- 
fucht,  zu  ftarke  Menftruation  von  Erfchlaffung, 
u.  a.  2)  Gegen  zu  grofse  Empfindlichkeit . der 
Nerven,  Gicht,  Podagra. 


/ 
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59,  Der  Brunnen  zu  Dorfgeismar.'  Im 

Unthält  3j|  Gran  MitteTjalZf 
]\]agTieJlaf  kohlen f.  Kalk,  Glauberjalz,  Kock^ 
l^alzt  Selenit , |§  Gr^  kohlenf^  JEifen^  und 
16  Kiihikzoll  kohlenf,  Gas^  y 

Cunz’s  Nachricht  von  den  JVirkungen  und  dem  Gebräu^ 
che  des  DorJ'geismarJ'chen  Gefundhriinnens  ^ Gaffel 

■ 178  it 

Stucke’s  phyf,  - chem,  Bef  ehr,  des  Wildunger  Briin^ 
nens , Abfchn,  5» 

40,  Das  Verdner  Wasser.  Zu  Tjhlmiihle  hei 
Verden.  Enthält  /ehr  wenig  Glauherfalz, 
Bitterfalz,  Kalk,  ^"5  Gr.  Efcii  und  4 Ku- 
bikzoll  kohlenj.  Gas» 

Brawe,  von  dem  Verdner  Gefundbrunnen ; Bremen  178^. 

JVeftrurnVs  ehern,  Abhandl,  II,  1* 

\ 

Matthäi^  in  Hufei,  Journ,  d,  pr,  Rkde , lg. 

41.  Der  B-onneberger  Brunnen.  Gera» 

Enthält  in  I Ffunäe  ohngefähr : Gr  kok- 

lenf  Elfen,  I Gr.  BitUrjalz,  Gr»  Kie^ 

Es  find  mehre  Quellen  da.  Das  Waller  ift 
helle,  darehiiehtig,  und  fchmeckt  überaus  küh- 
lend mit  tintenhaftem,  fteßlienden  Nacbgerchmack» 
Menn  man  es  frifch  trinkt,  fo  nimmt  es  auf  eini- 
<^e  Augeblicke  den  Kopf  ein.  Man  gebraucht  das 
Waller  zum  Trinken  und  Baden.  Es  ift  auch  ein 
Tropfbad  angebracht. 
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4'2»  Das  Alachek  Wasser.  Bei  Rrfurb  in 
Thüringen,  Enthält  mehre  Beßandtheile,  doch 
nur  in  geringem  Verhäitnils : I (9r.  kohlenj. 
,JEifen  und  liuhikzoll  kohlenf,  Gas^  Ent-^ 
deckt  Jeit  I782 

Oshurßs  UnterJ'^  d.  Alacher  Miner  alwä-Jf er ; Erf,  1786. 

42.  J3er  A NHALT  - SoHEUMBURGISCH  E ÄüN- 
KEN«  In  der  IVetterau,  Rnthält  7 Gran 
kohlenf,  Natron,  ’d‘iagnf.fia , Kalkt  Gr, 
kohienj,  Eijen  u.  16  KuhikzoU  koidenj.  Gas. 

Amhur  g er  j in  Bai  ding  e Es  neuern  Magaz^  für 
Aerzte; 

44»  Hofgeismar,  4 Stünden  von  GaJJel, 
Waiz's  Bcfchr.  des  Curorts  Hofgeismar ; Marh,  ^792. 

Der  Gefcbmack  iß  felzicht  kühlend.  Man  ge- 
braucht das  WafTer  gegen  Fehler  aller  Art  mit 
Schwäche;  fchlechte  Verdauuiig,  Krämpfe  des  Ma- 
gens, Sodbrennen,  Koliken,  Haemorrboidalzufälle, 
Klervenfchwäche.  Bei  Hypochondrie  und  Melan- 
cholie foll  es  befonders  dienlich  feyn ; auch  gegen 
Verfchleimung,  Kheumatismen , Podagra, 

Das  Waller  wird  auch  zum  Baden  gebraucht^ 
und  man  verbindet  gemeiniglich  diefe  doppelte 
Anwendung.  Die  zum  Baden  gebrauchte  Quelle 
fetzt  eine  weifsgelbe  fettige  Erde  ab.  Wenn  man 
kaltes  und  warmes  BadewalTer  zufammengiefst,  fo 
wird  das  Ganze  milchicht.  Das  Bad  iß  fehr  dien- 
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fam  gegen  langwierige  Gefchw'üre , gichtifche  Zu- 
fälle, Rachitis,  Contracturen , Erfchlaffung  und 
Schwäche  eiiizsloer  Theile»  Wenn  das  WaiTer 
r.ark  erwärmt  wird,  fo  entßelit  ein  Badefchlamm, 
welcher  äufserlich  gegen  einzelne  FeVder  und  Zu« 
fälle  von  Schwäche  angewendet  wird  , z*  B,  Pro- 
lapfus,  Schwäche  einzeloer  Glieder  ii,  a.  Auch 
gegen  fcorbutiCches  Zahnfleifedi,  chronifche  Äugen- 
entzüridiing , alle  Oefebwüre  mit  fchlaffen  Rän- 
dern, Die  Hauptw'irkiing  rührt  von  der  Verbin- 
dung der  eifenhaltigen  gelinde  adßringireiiden  mit 

den  föttigifcn  Beftandtheilen  her»  ' 

© 

^ . 

45  Das  C UDOWAER  Wasser,  ln  Schießen,  in 
der  Gr  iiJfckafL  Giaz,  Mruhält  10  Gr.  koh^ 
Unß^  jSatron,  IZ  Gr,  Magiießa,  kohlenß 
Kalk,  f Gr,  kohlenß,  Eijcri  und  eltiß  großsß 
Men^e  kohlenj,  Gas,  j 

M 0^' g enb  eJ'J'er^s  Nachrichten  üb,  die  Gefundbrunnen^ 
zu  Cadowa,  Reinerz,  Ältwafferu,f,u>,;  Bresl, 

Ilufeland,  in  f,  Journ,  d,  prvkt,  Rkde , 27,  2^ 

46.  D'as  Freudetsithaler  Wasser.  In  Ober^ 
Jchleficn.  Enthält  kohlenf,  Magrießa  4|  Gr. 

(ir,  Selenit,  jA  Gr,  kohlenßaares  Eifcn,' 
und  11  j liiibikzoll  kohlenf,  Gas,  ./ 

i 

V Well's  phrf, -ehern.  Unter/,  des  Freudenthaler  Ge-* 
Jundhrunnens ; Wien  1782.  ' 


ff 
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47.  Die  Hambacher  Brunnen,  In  der  Ober- 
I jjfalz.  JEnlhalten  kohlenj^  Kalk,  Alaunerde, 
Natron,  f Gr,  Jßifen  und  21  Kuhikzoll  koh- 
lenj*  Gas, 

Maler’s  Gefch,,  Beftandth,  u,  TFirhungen  des  Ham- 
hacher  u,  Schwollener  Sauerhrunnens ; Carlsruhe  iT8^* 

48»  Der  SciiwoELENER  Sauerbrunnen.  Im 
ehmal.  Zweihrückifchen,  Knthält  kohlenf,, 
Kalk,  Natron,  Alaunerde , | Gr,  Eijen  und 
17 J Kuhikzoll  kohlen f,  Gas, 

49»  Der  Göppinger  Brunnen,/  Im  Wittern^ 
hergifchen.  Enthält  10  Gr,  kohlenf,  Magne- 
fia,  Kalk,  Natron,  f Gr,  kohlenf,  Efeu, 
19^  Kuhihzoll  kohlenf,  Gas, 

Kielmeyer,  Dis'quißtio  chemica  Acidularum  Bergen- 

ßum  et  Goppingenßum',  Stutgard  178^*  ‘i. 

* 

50.  Die  Imnauer  Quelle,  ln  Hohenzollem 
Siegmaringen,  Enthält  7 Gr,  kohlenf,  Kalk, 
Koclfnlz,  J Gr,  kohlenf  Eifen  und  26  Ku- 
bikzoll  kohlenj,  Gas. 

IM  e zier  in  Baidinge  As  n,  Magaz,  f,  Aerzte , 13, 

Jlußel  and , in  f.  Journ^  d,  pr.  Hkde  , 27,  2, 

I 

51.  Das  Kotheoer  Wasser,  Irh  Fuldaifchen, 
Enthält  f j Gr,  Selenit,  J Gr,  köhUnf  Na* 
tron,  2|  Gr.  FJfen,  und  eine  unbeftimmte 
Menge  kohlenf  Gas, 
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IV  eiftard,  Ohfervatt,  med,  ; Francof,  I775*  p.  160, 

52»  Der  Liebenwerther  Neubrunnen.  In 
Böhmen  im  Bunzlaiier  Kr  elfe.  Enthält  we> 
nig  Erd-  und  Snlztheile ^ etions  Efen^  und 
Z KuhikzolL  hohler f.  Gas, 

JMayeVs  U nt  er J'^  der  Liebwerder  Sauerbrunnen^  Dresd-, 

1791. 

Hufeland , in  f,  Jouni.  d,  prakt,  'Hkde  ^ 27,  2. 

53.  R iiEiNGAUER  'S T AHLWASSER*  Im  chemnU 

Erzßijt  l^hiynz*  Enthält  II-3-  Gr.  kohlen f 
ISJatroiiy  koklesf,  Ma^neßa,  Ixalk^  Alaunerde, 
etwas  kohlen f,  Elfen  u,  l8|  Kubikzoll  koh^ 
leif,  Gas,  ' 

Amburger's  ehern.  Analyfe  einiger  Mineralw'dff&r  im 
Churmainzifchen  y in  Baldinger’s  n.  Mag az,  für 
Aerzte  y VIII, 

54.  Wernarzer  Brunnen»  Im  Fuldafchen, 
Enthält  1 Gr,  kohlerf  Kalk,  kohlen f Wla- 
gnefia , Kochfalz,  Glauherfalz,  Gran  EL 
feil,  eine  unbeßimmte  Menge  kohlenf  Gas,, 

IV  eik  ar  d a,  a,  O, 

I 

55.  WfÖARST  WYLER  WaSSER.  Im  CciltOU 
Bern.  Enthält  wenig  Erd-  und  Salztheile, 
2g  Gr,  zohlenj,  Rifen,  Kubikzoll  kohlenf, 
Gas  und  etwas  fchwef eiartige  Luft, 

Mo  r eil  a,  a,  O,  S,  28O. 

l 
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jO.  Muriatifch  falinifche  StahlwälTer 

56.  B RÖNNEN  ZU  ,Ki  ssiNGEN*  In  Franken  i 6 
Meilen  von  FFirzhiir^,  MnthÜlt  in  I Ffunde 
63  Gr.  Koch  falz  f 9 Gr.  kochjalzj^  Magneßay 
kohlen f Kalk,  Selenit  ^ Magnefia , Gr^ 

' ’ kohlenß.  Fifen  u,  29  Kubikzoll  kohlenj.  Gas,, 

Delius’s  UnterJ'.  w,  Nachrichten  dem  Gefundbr^ 
den  Bädern  zu  KiFingen  Bohlet ; Erl.  1770, 

Bucholzj  im  Journ„  des  Luxus  und  der  Moden  vom 
Jahr  1795» 

Hufeland,  in  f,  J.  Hkdc,  27,  2, 

Das  Walter  hat  emen  frifchen  angenehmen  pi- 
kanten Gefchmack*  Es  ill  befonders  heilfam,  V70 
man  den  Umlauf  der  Säfte  befördern  und  die  fe- 
ilen Theile  üärken  will:  l)  gegen  Anhäufung  von 
Schleim,  Uebeiflufs  von  Fett,  vermehrte  AbConde- 
rung  der  Galle;  2)  Entkräftung  verfchiedener  Art, 
anfangende  Auszehrung,  Wallexfucht;  3)  Hyfterie, 
Hypochondrie  , Haemorrhoidalbefch werden , Glie- 
derreifsen,  Lähmung*  Man  trinkt  das  WalTer  und 
verbindet  damit  zugleich  die  Bäder* 

/ 

57,  Das  Schwallheimer  Wasser.  In  der 
\ JMähe  von  Ilauau.  FnLhälo  lOg-  Gr.  Moch- 

ßalz , kohleiiß.  Kalk,  Digeßivßalz  ^ Alaun*, 
erde,  ^ Gr.  kohlenf.  Eijen  , und  27  Kubik- 
zoll kohlenj.  Gas. 

. / 

Th  ilenius's  med.  - chir,  Bemerkungen;  Frft  1789, 


/I 
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Das  WalTer  ift  kiyftallbelle  und  perlt  ftark«  Es 
-wirkt  erÖft'nend  ^ durchdringend , belebend»  Viele 
gebrauchen  es  ftatt  des  ^Selterswailers.  Sein  Gc- 
fchniack  id  gelinde  reizend  und  angenehm  fauer- 
lich,  befonders  mit  Cremor  tartari  und  Zucker.  Es 
beraufcht,  wie  Champagner*,  Man  benutzt  es  baupt- 
fächlich : l)  in  Krankheiten  mit  Verfehl?  ininng; 

2)  gegen  gichtifche  Zufälle  , Scropheln » fog.  atra- 
bilarifche  Stockungen,  Schärfe  der  Lymphe,  H;rat- 
krar^kheiten , Flechten;  3)  Veifchleimungen  der 
Harnwege,  Abgang  von  Gries. 

I 

53.  Das  Meienberger  Salzwasser.  Zu 

• jyieien^erg  im  Lipplfchen,  Jßr:(:häJt  Gr^ 

Koclfj^alz^  16  Gr  Selenit^  7-  Gr,  koidei^J.  lialk,  ' 
kochjolzj*  Magneßa,  Glauherfalz  ^ Gr» 

Jen  und  3 Kubikzoll  kohlenj  Gas» 

JV  e ft  r U'TTi  h’ s kf  phjif,  ~ chem^  Ahhandlf  2,  2.  S^Q, 

I 

59»  Die  Wasser  zu  Wisbaden.  * Enthalten 
nach  Ritter  in  10000  Theileni  453  kohlen- 
Jaures  u»  6 fchwefelj.  Natron;  SO  kochfalzj»^ 
4 fehwefelj.  u 16  kohlenf.  Balky  5 koch^ 
falzf»  lu  4 kohUnJ  Magnefia  ^ 6 Thon  und 
I kohlenf.  Eijen. 

G.  Hr  Ritt  er’ s Denkwürdigkeiten  TViskadens  ^ in  vor* 
züglicher  Hinßeht  feiner  fämmtf  Mineralquellen* 
Frft^  1601. 

' Waren  fchon  zu  der  Römer  Zeiten  bekannt 
E Uni  US  befchreibt  drei  davon, 

% 


t 
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MincralwälTer* 

Die  Lage  ift  fehr  angenehm*  Dazu  kommt, 
dafs  mehre  Mineral WchTer  in  der  Nähe  find:  das 
Selter, 8,  Fachinger,  Schwalbacher  Wader.  Die 
Quellen  find  fich  in  ihren  Beftandtheilen  gleich. 
Alle  lind  heifs  und  einige  kochen.  Das  Waller  ift 
in  einigen  Brunnen  fehr  helle,  in  andern  etwas 
trübe;  der  Gefchraa-ck  ift  falzicht,  und  daher 
die  erften  Tage  widerlich.  Der  Geruch  ift  geringe 
und  nicht  unangenehm.  Das  WulTcr  wird  fowohl 
getrunken,  als  äufserlich  zum  Baden  gebraucht. 
Doch  gefchieht  die  Hauptanwendung  zum  Baden, 
Innerlich  gebraucht,  wirkt  es  auf  Stuhlgang  und 
Urin.  Man  gebraucht  es  als  auflöfendes  Mittel  ge- 
gen die  fog.  Infarctus,  wozu  das  Salz  mit  Eifen- 
gehalt  verbunden  fehr  wirkfam  ift.  So  auch  ge- 
gen hypochondrifche  Befchwerden , Haemorrhoi- 
^dalzufälle,  Veiftopfungen  der  Leber  und  der  Drü- 
fen,  Gries  und  vSand,  venerifche  Zufälle,  Rheuma- 
tismen, Lähmungen,  chronifche  Hautauefchläge. 

60.  Das  Lachbacher  Bad.'  Im  Canton  Bern^ 
Enthält  Gr,  GlauberJ'alz^  Kochfalz,  koch- 
falz f.  u,  kohlcnj.  Kalk  und  Ma^nefia , Se- 
lernt,  Gr,  Elfen  und  5f  Kubikzoll  koh- 
lenf  Gas^ 

ISlior  eil  O,  24:0^ 

61,  Das  Wilhelmsbad.  Bei  Hanau, 

Hettler’s  neuefte  Nadir,  üb,  die  Bndeanßalt  zu  WH- 
' helmsbad;  Fränhfurt  1794. 


r 


I 
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If'^,  Scliwefelwäßer ; Aquae  Julphu- 
reae. 

Es  gibt  wenig  Wäfi'er,  die  wahren  Schwefel 
aufgelöst  enthalten  , und  diefes  gefchielit  entwe- 
der durch  Natron  oder  durch  Kalk,  als  Schwefel- 

* \ 

leber,  oder  als  gcfchwefelter  Waffciftoft'. 

Alle  .diefe  Waller  haben , fchon  in  der  Ferne, 
einen  ichwefelleberartigen  Geruch,  und  Gefcbrnack 
wie  faule  Eier*  Metalle:  Gold,  Silber,  Kupfer, 
(Meffing,)  Bl  ei  werden  davon  angegriiTen,  Man 
theilt  fie  nach  ihren  allgemeinen  Beftandtheileo  in: 

1)  a 1 k a 1 i f c h e S € h w e f e 1 w ä f f e rj  diefe  enthalten 
vorzüglich  kohlenf.  Natron,  nebft  andern  Neutral- 
falzen,  und  abrorbirende  Erden;  2)  falinifche 
Schwefelwäffer;  die  ßeftandtheile  find  Neu- 
tral- und  fogen,  Mittelfalze,  aber  kein  Natron: 
5)  eifenhaltige  falinifche  Wäffer;  auch 
diefen  fehlt  das  Natron,  und  de  enthalten  dagegen  ^ 
vollkommene  Neutral-  und  fogen*  Miitelfalze  und 
Eifen;  4)  eifenhaltige  rnuriatifcheSchwe- 
fel  wäffer;  ihre  Hauptbeftandthejle  find  eine 
grofse  Menge  Kochfalz,  nebft  andern  Salzen,  und 
Eifen.  In  Anfehung  des  Schwefelgehalts  kann 
man  diefe  Waller  eintheilen  in:  I)  fchwefelle- 
brige,  welche  blofs  Schwefelleber,  2)  fch  we- 
felartige,  welche  blofs  hepadfehe  Luft,  3)  ge- 
fchwefelte,  welche  Schwefelleber  und  hepad- 
fehe Luft  zugleich  enthalten. 

Die  Kräfte  diefer  Wä^ffer  find  vorzüglich  rei- 
fend, fch  weifstreibend , zertheilend,  auflöfend. 


7^0 
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MineralwäfTer 

Sie  find  wirkfam  in  Hautaus fchlägen , Krätze,  ve^ 
, iierircben , gichtifclien  und  rheumatifchen  Zufällen, 
Lähmungen,  gegen  alte  Gefchwüre  u*  a.  Sie  rei- 
zen und  erhitzen  den  Körp*er  in  noch  ftärkerm 
Grade,  als  die  marüalifchen  Wäffer,  und  crtodern 
diefelbe  Vorficbt.  Man  gebraucht  üe  am  häufig- 
fteo  als  Bäder,  und  kann  üe  leicht  durch  die  Kunfl 
nachmachen. 

I 

< 

A.  Allialifche  Schwefeiwäffei:. 

6a.  Das  Aachner  Wasser.  Aqua  Aquis- 
gr  ancnfis.  Enthält  \'j  Gr^  kohlen f,  Na~ 
tron , 6 Gr,  Kochfalz  ^ I Gr.  kohlen f Kalk, 
2 Gr,  Glauher falz , etwas  Kiejelerde  u,  Harz, 
10  Cnhikzoll  Schwefelwaffsrjtoffgas  u.  6 Cu- 
hikzoll  kohlen f Gas;  nach  ßimh  crnab 
ah  er  auch  viel  gejchwefeltes  Nitro  gen  gas  und 
' dagegen  fehr  wenig  Schwcfelwafferßoffgas^ 

Veling-s  Briefe  üher  die  Aachner  Mineralquellen; 
Frft  1791- 

Kor  turn  üher  die  warmen  Mineralquellen  und  Bäder 
in  Aachen  und  Burtfcheid;  Dortmund  1798. 

Gimhernat,  in  Hufei  Journ,  d,  prakt,  Hkde^  XIV^ 

XV^  XVI 

Kranz  Lausher^,  Analffe  chim,  des  eaux  fulfureu- 
fes  d'Aix  la  Chap,  et  de  Borbette,  Aix  la  Ch,  et 

Paris  1810.  I 

G.  Reumont  et  f P,  L Monheim  Ancäffe  des  eaux 
'fulphureuf  d'Aix  la  Chap.;  Aix  la  Ch,  ißio. 

Die  Aachner  Quellen  find  die  ßarkfien  Sehwe- 
felßuellen,  man  mögte  Tagen,  der  Welt,  Selbft 


6i  — 79,  SdiwefelwälTer, 


in  3en  ^ufeerft  fcbwefelreicben  Campis  phlegraais 
enthält  kein  VVaÜer  fo  viel  Schwefel«.  Die  Schwe- 
feldünße  machen  den  Ort  nicht  ungefund » viel- 
mehr find  fie  langen füchtigen  Perfonen  fchr  zu- 
träglich#  IVlan  zählt  fechs  Quellen  in  Aachen»  Die 
ßärkfte  unter  allen  ilt  die  Kaiferquelle»  Das  Was- 
fer  quillt  warm,  und  die  Wärme  diefer  Quellen 
ßeigt  bis  I4P°;  die  kühlere  ift  III^  Fahr» 

In  den  Quellen,  und  fo  lange  es  frifch  iß,  bleibt 
das  Waller  vollkommen  klar»  Wenn  es  kalt  ge- 
worden ift  und  den  Geruch  verloren  hat,  trübt  es 
lieh»  Erß  wird  es  milchicht,  dann  bläulicht,  grün- 
licht  und  nach  einigen  Tagen  Tchwärzlicht.  Auf 
feiner  Oberfläche  entfteht  eine  afchfarbige,  fchmie- 
ri«^e  Haut  und  am  Boden  ein  blaßes  erdichtes  Se- 

o 

diment.  Der  Gefcbmack  diefes  Waffers  iß  wie 
von  faulen  Eiern,  falzicht,  laugenhaft,  bitterlich. 
Der  Geruch  wie  von  Schwefelleber,  Es  fetzt  eine 
grofse  Menge  Schw^efel  in  zarten  Blüihen  ab,  wel- 
cher ßch  völlig  wie  die  Schwefelblumen  verhält; 
nur  die  Farbe  iß  bleicher,  oder  blafsgelb.  Man 
findet  den  Schwefel  in  den  Rohren  und  dem  Dek- 
kel  der  Quellen  pfundweife. 

Das  Waßer  in  den  warmen  Quellen  und  Bä- 
dern zu-Burtfeheid  iß  von  dem  Aachner  Waßer 
wenig  verfclfieden.  Die  gröfste  Aehnlichkeit  haben 
fie  mit  dem  Waßer  des  Carlsbades  in  Böhmen» 

Die  Anwendung  des  Waßers  gefchieht;  I)  in- 
nerlich zur  Trinkeur.  Es  reizt  die  belebte  Fafer, 
befchleunigt  den  Umlauf  der  Säfte  und  wirkt  auf 
die  Haut.  Man  trinkt  2.  3,  höchßens  8 kleine  Glä. 
fer»  Auch  zu  Visceralklyßiren  wird  es  angewen. 


AvTicmann' s msd,  v,  Iwüiis» 
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det}  hauptfächlich  aber  II)  äufserlich.  Es  ift  Uiirserft 
durchdringend  und  fehr  kräftig , wegen  inniger 
Verbindung  der  fchweflichten  und  falinifchen  Be- 


ftaiidtheile  ; 

1)  gegen  alle  Arten  von  Gliederkrankhei- 
ten,'  Contracturen,  Schwinden  der  Glie- 
der, Steifigkeit; 

2)  gegen  chronifche  Hautausfchäge, 
alte  Gefchwür  e ; 

3)  wider  die  Zufälle  ‘nach  zu  langem 
Gebrauch  des  Mercurius; 

\ * r 

4)  gegen  chronifche  Krankheiten  des  Unter- 

c 

leibes  und  daher  rührende  Gelbfuchten,  Koli- 
ken ,/ Lienterien  , Würmer,  zu  bäuhge  Gallenabfon- 


derung  u.  dergh  ; 


5)  Krankheiten  der  Harnwege;  gegen  Nieren- 
und  Bla  Ce  n ft  e i n e,  ^ 

I 

Man  hat  auch  Tropfbäder  und  Dampf-* 
oder  Qualmbäder  eingerichtet,  welche  fchon 
gegen  die  hartnäckigÜen  topifchen  Uebel:  Ge- 
fchwülfte,  Gliedfeh  wamm,  Steifigkeit  ^ 
der  Gelenke,  Anchylofis  fpuri'a,  Gicht- 
knoten, wirkfam  waren.  — Die  ^itze  des  Dain- 
pfeö  ift  von  112°  Fahrenheit, 

Innerlich  gebraucht  man  das  WalTer  als  auf- 
lÖfendes  und  erweichendes  Mittel,  bei  hartnäcki- 
ge.n  Verftopfungen,  Verfchieimungen  und  ähnlichen 
chron,  üebelii.  , 


63,  Weilbacher  Sgh\yefelw^asser.  Im  eh^ 
mal.  Mainzifchen , Enthält  6J  Gr.  kohlerif^ 
JMatroji,  kohlcnf.  Magneßa,  Kochfah,  Kalk, 
} Gr.  Schwefel,  Kubikzoll  kohjenf,  Gas, 


/ 


I 
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Ami)  ur  g er'’s  ehern.  Analyfe  einiger  Miner  alw'äff er  im 
Churmainz^,  in  B al  di  n ger'’s  n^  Magaz.  f.  Aerzte, 

VIII, 

% 

64.  Thalguther  Wasser.  J«  Ganton  Bern. 
Enthält  U Gr,  BitterfaiZ,  liochj^älz,  kohlenf. 
Magnefia,  Kalk,  Thon,  eine  geringe  Menge 
kohlenf.  Eifen,  u.  jehwef eiartige  Luft, 


Morell  a.  a,  O.  S.  285. 

65.  Das  Gasteiner  Wiedbad»  Im  Salzhur* 
gijcheyi.  Enthält  Kochsalz,  vjehig  kohlenf, 
JSfatron , Bitterfalz , kohlenf.  Kalk , Thon, 
6|  Kubikzoll  kohlenf  Luft,  und  eins  unhe* 
ftimmte  Menge  fchwef eiartige  Luft, 

Barifoni’s  phrf.  ehern.  Unter/,  des  berühmten  Ga* 
fteiner  TVildhades  ^ Salzburg  178^*  ^ 


66.  Iferter  Bad.  Bey  Yverdun^  im  Pays  de 
Vaud.  Enthält  einige  Salztheile,  Jehwef eL 

r* 

artige  Luft,  und  f Schwefel, 

Morell^  a.  a,  O,  S.  226.  ' 


B.  Salinifche  Schwefelwäffer» 

67.  Der  Brunnen  zu  Nenndorf*  In  der  ^ 
Graffchaft  Schaumhur g^  Enthält  in  I Pf^del 
7^  Gr.  Selenit t Sf  Bitterfalz,  2g  Gr,  , 

kohlenj.  Kalk,,  l|  Gr.  Ilunderfalz,  i|  Gr. 

kochfalzf,  Magnefia,  J Gr.  kohlenf  Magnefißp 
I Gr.  Kochfalz,  | Gr.  Erdharz,  etwas  Schwe* 
lei  und  Schwefelleber,  und  in  loo  Kubikzol. 
len : 40  - 43  Kubikzoll  Schwe felleberlu ft  und 
. ,9  Kubikzoll  kohlcnfaures  Gas,  nach 


'724  ' MineralwälTer, 

Schroter  (von  d,  Schwefelquellen  zu  Nenn“ 
dorj ; Rinteln  1^92),  Rine  Angabe  ^ die  von 
W ejlrumb  (Befchreib.  von  Eiizen,  S,  SO^- 
505.)  bedeutend  modißcirt  wird, 

\ 

H ufe  landf  in  pr,  Hkde , 27 , 4. 

• V V 

Die  Gegend  um  Nenndorf  id  fo  fchön,  als 
man  nur  erwarten  kann , und  die  Anftalten  find 

V ^ 

vortrefilich.  Die  Quellen  waren  fchon  vor  300 
Jahren  bekannt;  feit  1789  find  fie  eingericlitetf  Es 
find  mehre  Quellen  da,  und  unter  diefen  zwei 
Hauptquellen,  deren  eine  zu  Bädern,  die  andere 
zum  Trinken  gebraucht  wird.  Das  Wader  id  kalt, 
und  wird  zum  Baden  gewärmet. 

Wenn  man  auf  das  Wader  von  oben  hinunter 
fleht,  fo  iß  es  nach  Befchaft'enheit  der  Witterung 
bald  milchicht,  bald  bläulich,  grünlich,  fchwärz» 
lieh,  zuweilen  aber  auch  ganz  klar.  Wenn  man 
€8  fchöpft,  ift  es  klar,  und  hat  einen  ftarken  Ge- 
ruch, wie  faule  Eier,  Sein  Gefchmack  ift  durch- 
dringend fchweflicht;  dabei  bitterlich  - falzicht  (et- 
wd,  als  wenn  man  Hepar  fulphuris  in  Wader  lö- 

fet,  und  Oleum  afpbalti  zufetzt).  Man  riecht  den 

% 

Schwefeldunft  in  grofser  Entfernung  von  dem 
Brunnen,  und  Silber  läuft  in  diefer  Gegend  fehr 

bald  an. 

Die  Wirkungen  des  Waders  find  reizend,  auf- 
löfend,  eröffnend.  Man  fchreibt  ihm  auch  eine 

blutreinigende  Kraft  zu. 

Es  wird  ' hauptfächlich  gebraucht:  l)  gegen 
katarrhalifche  und  rheumatifchG  Zufälle, 

Lähmung,  Fodagra^ 
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2)  bei  gefch Wächter  Verdauung,  Hart* 
leibigkeit,  Verftopfung  in  den  Eingeweiden, 
Hy  p 0 cb  o n d ri  e , Verfohleimung , f chl  ei  mi  ch-  * 
ter  Lungen  fucht,  Bleichfucht,  Kachexie,  ver- 
ftopften  Drüfen  der  Kinder,  ^Würmern; 

3)  wider  Hautausfchläge : Flechten,  Räude, 

Krätze.  ^ \ . 

[]68»  Die  ScHWEFELQUEELiEN  zu  Eiezen  od» 
Eyese,  Im  Schaumhur  gif cheji,,  Enthalterif 
nach  Weftrumh,  in  I Tfde\  f Gi\  koch- 
falzf.  Kalk,  t Gr.  ‘hochfalzf  Magnefia, 
4|  Gr.  Glauherfalz . 6|  ÖA  ßitterjalz , ^ Gr. 
Kochfalz.  16}  hydrothionf.  Kalk  ^ l|  Gr. 
kohleiij.  Kalk.  Gr.  kohlenf.  Magjießa. 
13 J Gr.  SeUnit.  Gr,  Thon,  f Gr.  Jchwef- 
lichten  Stinkßojf.  ß Gr.  guwmichten  Ex- 
tractivßofßi  Gr.  Kiefdcrde,  und  in  100 
Ciihikzollen  49!  Guhikzoll  Schwej elleberg as 
und  4Ä  CuhikzoU  kohlenf.  Gas. 

Joh^  Fr.  W ejirumh’s  Befchr.  des  Gefundhr.  u.  der 
Schwefelbäder  zu  Filzen;  Hannover  1805.  .8.  mit 
Kpfn. 

J.  H ein  eh  erd  s Eilzens  Heilquellen;  Hannover  1808. 
S.  mit  Kpfn. 

Hufeland . in  f.  J,  d.  pr.  Hkde  ^ 27, 

I.  C.  Gebhard,  üb.  die  Gas  ^ und.  Schlammbäder  hei 
den  Schwefelquellen  zu  Eilfen,  und  deren  ausgezeich^ 
rieten  Nutzen  in  Lungenf chwindf achten , veralteten 
Hautkrankheiten  etc.;  Berl.  igll.  kl.  8.  mit  Kpfn. 

Die  SchwefelwälTer  von  Eilzen  zeichnen  fich 
durch  ihren  grofsen  Reichtbum  an  wirkfamen  Be- 
Üandtheilen,  und  durch  die  mannichfaitigen  ße- 


• ^ 
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notzungen  derfelben,  wie  namentlich  durch  die 
dort  eingerichteten  S c h w ef  e 1 f c h 1 arrt  m b ä d er, 
vor  vielen  andern  aus» 

Die  vorzüglichßen  Heilkräfte  derfelben  haben 
fich  bereits  in  mehren  Fällen  gegen  Paralyfen^ 
hartnäckige  Gichtbefchvverden  und  R-heu- 
matismen,  chronifche  üebel,  welche  nach  Luft- 
f e u c h e oder  nach  dem  Mifsbrauch  der  Mer- 
curialmittel  zurückgeblieben  waren,  genugfam 
bewährt.  Von  einigen  diefer  Fälle  ift  der  Heraus- 
geber felbft^  Zeuge  und  würde  fte  hier  nennen, 
wenn  er  in  der  Bekanntmachung  derfelben  dem 
würdigen  Brunnenarzt,  Hrn»  Dr.  Gebhatd  vor- 
greifen wollte» 

69.  Nordkeim,  5 Stunden  von  Göttingen, 
Hält  nach  J'V  e ßr  umh  in  l Ff  de : f Gr. 
kochjalzf  Magnefia  ^ 2|  Gr,  Glauberfalz, 
Gr.  Bitterfalz , Gr,  Kochfalz,  f Gr, 
Jiydroth,  Kalk,  2^  Gr,  kohlenf.  Kalk,  | Gr. 
kohlenf  Magnefia , 7 | Gr-  Sclenit , Gr, 
Thon,  Gr,  harzigen  ExtraetivfLoff,  f Gr, 
fchwefelichten  Stinkßoff , Gr.  Rxtractiv^ 
^ Gr,  Kiefelerde , u,  in  loo  Czollen 
6/0  Czoll  Schiaefdleberluft  u,  lo  Czoll  koh^ 
, lenf,  Gas, 

Di  et,  Geo,  KieJ'er^s  .Gefchichte  und  Befchr.  der 
Badeanftalt  bei  Nordheim  j Gott,  18 10,  mit  Äp/rnJ 

7o»  Die  Leensinger  Quellen.  Das  Leiffighad; 
in  der  Schweiz.  Enthält  6f  Gr,  Selenit,  1 Gr, 
Bitterfalz  y J Gr,  kohlenf.  Magnefia , f Gr, 
Kalk,  und  in  100  Cubikzoilen  af  Cubikzoll 
kohlenf  Gas  u,  ßf  Czoll  fchwef  eihaltige  Euf  t. 
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More-ll  a. 


• — 79,  Schwefelwäffer 

ß,  0,  S,  538»  . 


C,  Eifenhallige  niuriatifclie  ScliwefelwälTer. 

2'!.  Ba^dener  Saueread»  Mel  TVien.  E.nt- 
hält  nach  Volta  in  1 ^fdc:  5 Gr.  kohlen/^ 
Kalk,  5 Gr,  Selenit,  5|  Gr.  Kochfalz,  2| 
Gr,  kohUnf.  Blagneßa,  I Gr,  Thon,  Gr, 
J-V^uiMerfalz , ^r.  KitterfalX , u,  in  loo 

Cubikzollen  16I  Cuhikzoll  Schwcfdleberluft  u. 
6 Cuhikzoll  kohlenf  Gas.  ' 

Schenk,  v.  den  Bädern  zu  Baden;  jVien  179!. 

VoUa’s  chcm.  - mineralog.  Vcvjf.  üh.  die  Bäder  und 
Gebirge  von  Bauden,  a.  d.  Ital.  von  v.  Mer  dm- 
ger ; JVien  179^» 

Das  WalTer  ift  milchicht,  von  einem  weifsen 
Staube , der  ficb  dafelbft  abfetzt.  Es  riceht  wie 
Schwefelleber,  fchrncckt  fäuerlich , fakicht  und 
angenehm  bitter.  Ueber  demfelben  zieht  ein  be- 
ftändiger  Nebel,  der  wie  Schwefel  riecht,  und  m 
welchem  auch  die  Metalle  anlaufen.  Die  Quellen 

haben  27  - 29°  R-  Wärme. 


Man  trinkt  das  Waffer  und  braucht  es  als  Bad. 
Auch  Dampfbäder  find  eingerichtet.  Es  ift  vor- 
züglich  wirkfam:  1)  gegen  Gicht,  Rheumati- 
fmen.Hüftfchmerzen;  2)  Zufälle  von  zu  ruck- 
getriebener  Ausdünftung;  Scropheln;  3) 
Lähmungen,  hauptfächlich  von  M e ta  fta  f e n, 
und  gegen  Zufälle,  die  nach  den  Blattern  znruck- 

geblieben  find» 


7^8 
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72.  Der  Brunnen  zu  Limmer.  ISei  Hannover^ 
JLnthält  nach  ejl  rumh  in  F Pfde  beinahe 

5 Gr.  verjchiedener  Salze  ^ m.  in  lOO  CzoLlen 
16  Czoll  Schwefelieberluft  und  14  Czoll  koh^ 
lenf*  Gas, 

Andreae^  in  CrelVs  Beiträgen  J,  I786*  St.  2« 
dVLiirray’s  Verbuch  mit  d,  Limrneriuajjer  ^ im  Ilannov^ 
Magaz,  V.  1795,  St,  73,  74^ 

Das  Waller  enthält  ebenfalls  einen  wahren 
Schwefel  auf^elöTt.  Jn  der  Nachbarfchaft  der  bei- 
den Quellen ' werden  die  Blumen  und  Gewächfe 
damit  incruftirt.  Das  W aller  riecht  fehr  hark  nach 
der  hepatifchen  Lufu 

■ 73f  Der  Bergische  Sauerbrunnen.  Bei  Stut* 

gard.  Enthält  igL  Gr,  Koehjalz,  8 Gr.  koh~ 
lenf.  Kalk,  Selenit,  Bitterjalz  I|  Gr,  EU 
fen,  5^  Kubikzoll  kohlenj,  u,  l6|  Kubikzoll 
Jchwejelhaltiges  Gas, 

Kiel  m ey  er  {f.  Göppingen, 

\ 

f 

jD.  Eifenhaltige  falinifche  Schwefel- 

w aller. 

74.  Das  MEyENBERGER  Schwefelwasser, 

I Jm  Lippifchen.  Enthält  15  Gr.  Selenit,  sf 
Gr.  Bitterjalz,  Glauherjah,  kohlenf,  Kalk, 
Bittererde,  ^thoii,  Qr.  kohlenj,  Eifen,  ^ 
Gr,  Schwefel,  Gr,  erdige  Schwe feilet  er, 
9 Kubikzoll  fchwef eiartige  Luft,  5 Kubikzoll 
kohlen/.  Gas;  nach  Schaub  auch  gefchwe- 
feit  es  Nitrogengas^ 
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TV e ftrumVs  M,  p^yf*  - ehern,  Ahhandll,  II,  2, 
TrainpeVs  Befchreih,  der  fiihfiantiellen  Schwef elgnel- 
len  hei  Meinber^ ; Lemgo  i78l» 

S c h e rf’s  Briefe  über  die  Gefundheitsw'dJJer  bei  Mcyn- 
bergt,  1794. 

Schaub,  in  d,  Salzb,  Ztg,  iSo^l:,  I,  S,  I87, 

Wenn  das  Waller  gefchöpft  wird,  ifi:  es  klar 

t 

und  durchßchtig.  Läfst  man  es  etwas  flehen,  fo 
wird  es  trübe  und  milchfarben,  und  läfst  nach  und 
nach  gelbe  Flocken  zu  Boden  fallen,  worauf  es 
wieder  klar  wird.  Diefe  Flocken  beßehen  aus 
Schwefel  und  Thon.  ' Ds  fchwebt  auch  beftandig 
ein  Dampf  über  dem  WalTer,  wie  Nebel,  ln  der 
Ferne  iß  diefer  Dampf  nicht  tinangenel^iVi ; kommt 
man  aber  zu  nahe,  fo  iß  er  unaiisftehlieh  Wenn 
man  fich  neben  den  Brunnen  ßelit,  fo  fühlt  man 
eine  aufserordentliche  Wärme  um  die  Beine;  diefe 
geht  herauf  bis  zum  Leib,  und  erregt  Schweifse 
in  diefen  Tbeilen,  Metallene  Sachen,  befonders 
Silber  laufen  davon  an.  Ein  brennendes  Licht 
verlifcht  in  diefer  Aiisdünftung.  Man  kann  kein 
Gewehr  darin  losfehiefsen.  Diefe  Erfcheinungen 
ünd  um  fo  auffallender,  weil  das  Waffer  kalt  iff. 

Wenn  man  'das  Waffer  trinkt,  fo  empfindet 
man  einen  kitzelnden  geiffigen  Geruch  in  der  Na- 
fe,  und  einen  durchdringenden  fäuerlichen  pikan- 
ten Gefchmack,  Die  Schwefeldünße  haben  fehr 
viel  Einffufs  bei  der  Wirkuüg;  doch  nur,  wenn 
man  das  Waffer  aus  der  (Quelle  trinkt.  Es  verei** 
nigt  die  auflöfenden  und  ffärkenden  Kräfte  des 
Stahlwaffers  mit  der  reizenden  Eigenlchaft  des 
Schwefels» 
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Innerlich  gebraucht,  ift  es  wegen  der  Sala- 
theile als  fchleimlörendes , gelinde  reizendes  Mit- 
tel wirhfam.  Dabei  führt  es  gelinde  ab  und  treibt 
den  Urin»  Ueberhaupt  bekommt  es:  l)  hyfteri- 
.f  eben- und  hypochondriCchen  Perfonen  fehr 
gut;  2)  ift  es  ein  gutes  Brußmittel  gegen  fchlei- 
migte  blngbrüftigkeit,  Verßopfungen  u*  a, 
3)  gegen  die  fchädlichen  Wirk  iin  gen  der  Rlei- 
glafur  (^Ehett);  4)  gegen  die  traurigen  Fälle  von 
zu  viel  gebrauchtem  Q u.ec  k fil  b er;  5)  be- 
fördert es  die  Hautausdünftung , und  wird  daher 
mit  grofsem  Nutzen  in  Ausfchlagskrankhei- 
ten  gebrauc4it;  auch  gegen  Zufälle  von  unterdrück- 
ter Transfpiration» 

Als  Bad  ifl  es  ebenfalls  fehr  heilfam  wegen 
der  Kalkfchwefelleber : bei  chronifchen  Aus- 
fehl  ä gen,  Hautkrankheiten,  alten  Gefchwü- 
ren,  offenen  Schäden. 

Auch  die  Dunßbäder  werden  mit  V^oriheil 
gebraucht.  , 

75»  Das  Wasser  zu  Boklet»  Bei  PVürz^urg, 

Die  Quellen  find  weit  ßärker  an  Eifengehalt 
und  fixer,  als  die  benachbarten  Kiffinger;  aber  noch 
nicht  genau  unterfucht.  Der  Gefchmack  iß  fäuer- 
lich  und  tintenhaft.  Einige  Quellen  find  martia- 
lifch  falinifch.  Eine  Quelle  hat  einen  fehr  flüch- 
tigen Scbwefellebergeruch  und  Gefchmack»  Man 
gebraucht  diefe  Brunnen  zum  Trinken  und  Baden, 

t 

i 
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76.  Das  Schinznacher  Bad.  Jm  Canton 
Mern»  Enthält  lo  Gr^  kochfalzf*  IVLa^nefia^ 

4 (?r,  Kockfnlz,  Selenit,  FAtlerfalz,  kohlenfA 
Magnefia^  Kalk,  wenig  kohlenf,  Rifen,  q|  Ku- 
hikzoll  Jchwef eiartige  Luft  u,  koJilenß  Gas^ 

Mo  r eil  a,  O,  S,  145, 

77,  Das  Aarzihler  Bad.  Im  Canton  Bern*. 
Enthält  2 Gr.  FfGm  der  falz,  Koehfalz,  wenig 
kochf  Kalk.  Selenit , ^ Gr.  Rifen.  und  eine 
geringe  iinheflijnwite  Bixenge  Schwef tllebsrluj t 
und  k&hlenf  Gas. 

Morell  O.  5^8.  1 

78»  Das  Gdrnigei.  Wasser.  Im  Canton 

Bern.  Enthält  9 Gr.  Selenit , 4 
herfalz.  Bitterfalz,  kohlen f.  Magneßa.  Kalk. 
Thon,  etwas  Rifen.  7|  Cuhikzoll  fchwefelhaG 
tiges  und  kohlenfaurcs  Gas^ 

Morell  a,  O.  *S«  297» 

79.  Das  Niederbadner  Bad*  Im  Baden- 

feiten.  Enthält  lo  Gr , GlauherfaR.  Gr. 
Selenit.  3 Gr.  kohlenf.  Magnefia . Kalk.  Bit^ 
terfalz,  Gr.  Rifen,  3%  Kuhikzoll  kohlenf. 
Gas,  und  wenig  fchwef eiartige  Luft. 

Morell  a,  a,  O.  i".  205, 

% 

Muriatifche  Wäffer. 

Der  Hauptbeftdndtheil  diefer  Waller  iß  das 
Kochfalz.  Aufserdem  enthalten  fie  auch  andere 
Salze,  abforbirende  Erden  ued  Kohlenfäure;  doch 
diefe  in  fo  geringer  Menge,  dafs  ihre  Wirkungen 


( 
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nicht  febr  in  Betracht  kommen.  [Ihre  Wirkungen 
Bnd  defehalb  im  Allgemeinen  die  des  Kochlalzes 
(f,  oben),  vorzüglich  heilfam  gegen  chronifche 
AfFectionen  der  Drüfen  ii.  a.  parenchymatofer  Or- 
gane, gegen  Sero  fein,  B 1 e n n o r r h ö en,  ehre- 
nifche  Exantheme,  Gicht  und  Rheuma- 
tifmus,  nach  grofsen  Mercuriai-  und 
S ch  we  f e 1 CU  re  n,. 

Es  gehören  hieher  alle  fegen*  Soolebrunnen, 
alle  Mineralquellen,  welche  f(f®viel  Kochfalz  ent- 
halten, dafs  die  Wirkung  desfelben  vorfchlägt,  und 
endlich,  der  gröfste  Brunnen,  das  Weltmeer* 

So»  ^ IE  SOOLBADER  ZU  Ha  LLE  j Balnea  mu- 
riata  Halenjia. 

Reit,  üif»  Nutzharkeit  der  Soolbäder  bei  der  ö/- 

fentl^  Badeanftalt  in  Halle;  Halle  i80(), 

Diefe  Anftalt,  von  einem  der  gröfsten  Aerzte 
unfers  Zeitalters  angelegt  und  mit  Liebe  und  Auf- 
opferung gepflegt,  wird  nicht  nur  unmittelbar  Tau- 
fenden von  Kranken  Heil  und  Genefung  gewäh- 
ren, fondern  auch  unzählichen  Gefchwißeranüalten 

als  Vorbild  und  Lehrerin  dienen  , und  fo  mittelbar 

\ 

noch  künftigen  Generationen  nützen,  wenn  iie 
felbß  vielleicht  fchon  läiiglt  ihren  grofsen  Genius 
und  mit  ihm  ihr  fchönercs  Dafein  verlor* 

Sehr  mufterhaft  hat  Heil  zu  Halle  mehre 
Heilanftalten  mit  einander  vereinigt,  fo  dafs  unbe- 
denklich chronifche  Kranke  jeder  Art  dorthin 
ihre  Zuflucht  nehmen  und  alle,  fonß  nur  mögli- 
che  Hülfe  erwarten  dürfen* 

/ 
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8l»  SoOLEBAD  ZU  SCHÖNBECK*  ItU 
burgij^chcn^ 

Tollberg,  in  HufelanTs  lourn^  praht,  Hkde^ 
16,  uiid  hefonders  26,  5. 

Hr.  Dr*  T ollh  er  g hat  flas  Verdienft,  zuerft 
auf  "die  grofsen  therapeutifchen  Wirkungen  der 
Soolebäder  lebhaft  aufmerkfam  gemacht  und  diefeh 
ben  zugleich  praktifch  dargethan  zu  haben.] 

Die  Erfurter  muriatische  Quelle* 
ILnthält  Gvr  Kochjalzy  ß Gr*  Hitterjalzt 
etwas  kohlenj*  Magneßa.  Das  kohlenj*  Gas 
ijt  noch  nicht  beßimmt, 

\ 

Planeres  Unterf,  der  muriatifchen  Quelle  unter  der 
Ciriacusburg ; in  den  Actt,  Moguntin.,  1780* 

83.  Der  Johannisberger  Brunnen.  Im  FuU 
daijchen.  Jßntkält  15^^  Gr*  Kochßalz  * lo 
Gr*  kohlenf*  ßlagnefia^  Kalk,  if  Gr*  koh^ 
lenf,  JSJatron , Selmit  und  kohlenß  Gas* 

W eihur  d,  Obfervatt^  med.  p^  i66^ 

84*  Aqua  Marina.  Bdeerwajfer*  ' 

Rieh,  Ruffelon  the  ufe  of  fea  ^ water  ^etc, ; Lond* 

1760.  8. 

— ■ de  tahe  glandulari  ez  de  uJil  aguae  ntarinue , 17725, 
Rob^  White^s  ufu  and  abufe  of  fea  ^ water;  London 

1791» 

5,  G,  Vogel  Doberan)^ 


! 
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Mineralwäller, 


Clils  Tnylo  r’s  Hemarks  on  J'ea  - water  y its  appJic^ 
and  ej^ects  ^ intern^  and  ext^j  Land.  1805. 

Huf  eland  ^ in  f lourn^  prakt^  Tlkde , 28  > 5» 

V 

Das  Seewaffer  befitzt  verrrtöge  feiner  Beßand- 
tbeile  weit  reizendere  Eigenfchaften , als  das  ge^ 
meine  Waffer.  Ruffel  hat  es  aus  diefer  Urfache 
befonders  l)  zur  Beförderung  der  Verdau- 
ung empfohlen.  Auch  Güllen  rühmt,  dafs  es 
den  Appetit  vcrbefTere.  2)  Gegen  die  V er  ßo  p fun- 
gen  der  Drüferi,  Verßopfnng  der  Leber  und  iVIiiz; 
3)  fcrophulöCe  Zufälle.  Hamilton 

verfichert  dagegen,  dafs  es  vor  andern  iVlitteln  gar 
Leine  vorzügliche  Wirkungen  leiße  (über  die  Scro- 
phelkrankheit).  4)  Wider  Ha  ut  aus  fch  1 äge,  und 
Bcfchwerden,  die  von  Schleimanfammlungen  her- 
rühren, und  5)  gegen  Würmer» 

Zum  Gebrauch  läfst  man  täglich  1 Pfd*  jdavon 
' trinken  ; gewöhnlich  wirkt  es  auf  den  Stuhl,  Bei 
zarten  fchwächlichen  Perfonen,  und  bei  fieberhaf- 
ten Wallungen  findet  die  Anwendung  gar  nicht 
ßatt.  Fercival  befchreibt  einen  Fall,  'wo  eine’ 
zarte  Frau  den  Scorbut  darnach  bekam.  — An  den 
Seeküfien,  und  auf  Schilfen  macht  man  das  See- 
waffer  durch  die  Deflillation  trinkbar*  Von 
Courtanvaux  (Seereife  nach  Holland)  enthält 
eine  Abbildung  des  Apparats. 
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85  D IE  Seebäder  zu  Doberan;  JBalnea  ma* 
rina  Doberana^  Das  Ojljeehajjer  enthält 
in  I Ff  de:  87  Gr.  KochJaLzy  33  Gr.  koch* 
JnlzJ.  Magnejlai  4 Gr,  Selenit  etc^ 

S,  G,  Vogel,  vom  Nutzen  u.  Gehr,  der  Seebäder  etc, 
Stendal  1794.  8.  ^tiit  Kpfn, 

Der/,  in  Hufel,  J,  d.  pr,  Hkde,  an  mehren  Stellen,  hef, 
III,  pag,  199.  VI,  p.S, 

DerJ\:  Z ur  Nachricht  und  Beachtung,  der  Badegäße  in, 
Doberan;  Reßoek  I799, 

Hufe  l and,  in  ß Journ,  d,  pr,  Hkde , 28  ? 5* 

[Fogel  hat  das  Verdient , die(  befonders  m 
Teulfchland,  lange  vernacbläfrigten  treftlichen  Heil- 
kräfte der  Seebäder  wieder  gellend  gemacht  zu 
haben.  ^ — Die  angeföJirten  Schrillen  'von  o* 
gel  und  Hu  fei  and  liefern  viele  entfeheidende 
Erfahrungen  über  die  guten  ^irkungen  die- 
fer  Bäder  in  den  oben  genannten  Fällen,  be- 
fonders gegen  Scrofeln,  chronifche  Exan- 
theme, hartnäckige  Gefchwüre,  'Bien- 

' I 

norrhöen  11»  a,  Kachexien,  gegen  Gicht  und 
rüieumatismeri,  Hypochondrie  und  H y e- 
rie,  felbft  gegen  Epilepfie,  Manie  u*  a.  Ner- 
venkrankheiten; — gßg^n  Verrtopfungeii  und  foge» 
nannte  Verhärtungen  edler  Eingeweide«. 

Die  Kranken  gehen  täglich  2-3  mal  6-8  Mi- 
nuten (zuweilen  auch  länger)  in  das  Bad  und  be- 
wegen fich  üark  in  demfelben. 

Einige,  befonders  Englifche,  Aerzte,  lalTen  auch 
das  MeerwaiTer,  täglich  pfund weife,  trinken, 

86,  D IE  Seebäder  bei  Cuxhaven.] 


I 


^^5  * Mineralwafler. 

\ 

FJ.  Salpetrige  WäJJer;  Aquae  nitrat  ae* 

^ t 

87*  Die  Ofener  Wasser;  Aquae  Budenses*  Sind, 
fehr  heifs  und  fallen  viel  Salpeter  enthalten. 

0 eft  err  e i ch  er  Analyfes  aquarum  Budenjium , -prae- 
miffa  methodo  CI,  Winterl;  Budae  1781* 

Sollen  als  Bäder  gegen  chronifche  Hautl^rank- 
)ieiten , Scrogheln , Chlorofis  und  cemrende  xMen- 
firuation  mit  Vortheil  gebraucht  werden.  , 

^ * 


( 
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R e g i ft  e r. 


A.achener  Waffer  720. 

Aal  640. 

Aarzillicr  Bad  731 

Abfüh'rungsmittel  377«  / 

Abkochungen  f.  Decocta,  AcetoTa  573 
Abrotanum  426  Acetum  444 

Abhnthium  190.  426 
Abforbentia  449 
abforbirenrle  Krden  449 


Acetas  potalTae,  v.  Kali 
acetic. 

— fodae,  V,  Natr,  acetic, 
zinci , V.  Zinc,  acetic. 


— armoraciae  584 

— aromaticum  471 

— bezoardicum  471 

weit..,,  t.  D,..«.  - «0 

' — cölchici  f,  Colchic, 

Aceta  medicata,  v*  Äcet.  — concentratum  469 
aroinat,  — convaliar.  f,  Convall. 

Acetas  aramoniae,  v*Ämm.  ““  frumenti  f.  Ac,  vini. 
I — lavendulae  471 

acetic.  _ medicatum  471 

— hydrarg,  (oxydati),  v,  — nicotiain  5 18 

Hydrarg.  acetic.  __  odoratum  471 

— plumbi,  V,  Plumb^  — per  frigus  concentra- 

apetic*  ^um  4^9 

Arnemann’  s Mat.  med,  v,  Kr  aus  ^ 
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Regifter, 


Acetum  pomorüm  f.  Po 
ma. 

. — propbylactic.  471 
i — r<'\dicale  469 
1 — rofar*  471 

— rubi  Idaei  591 
■ — rutae  134.  4^1 
i — farnbuci  47 1 

— faturni  f.  Piumb* 

. — fcillae  510 

— fcilliiic.  510 

— vini  468.  674 

— — campboratum  f. 
Camphora* 

— — concentr.  469 

— — deftillat.  (458.  674) 
viridis  acris  4Ö9 

— - Werten dorfii  469 
Achihea  Millefolium  stol 
' — nobilis  202 
Acida  238 

Acidulae,  v.  Aq.  miner, 
Acidum  acetic*  f.  Acetum« 

— aereum  444.  557«  $^2, 
' — benzoicura  79 

— carbonicum  444.  537* 
55'i 

•—  carbonum  (ib.) 

«—  citri  599 

■ — marinum  aeratum  25T 

— minerale  238 

— muriaüc.  257 

_ dephlogift« 

25r 

^ — öxygenat«  25? 

— iiitricum  256 

— — dulcific.  160 

— nitri  25® 

— oxymuriatic.  257 
— ■ phosphor*  f«  Anh« 

•—  ialis  (coramun«)  25? 


Acidum  fal.  «lulcif«  l6o 

— fuccini  16g 

— fucciniciim  169 

— fulplmric.  238 

> — — concentr.  (ibid«) 

— — dilut«  239 

— fulphuiis  238.  513 

— fulpburoT.  f.  u.  Gas 

— tartaricum  312 

— vitrioii  238 

— — aromatic.  252 

— — - dulcirtc.  158 
Acipenfer  Hu  To  641 

— rutbcnus  (641) 

— rtellalus  641 

— Sturio  641 
Aconitum  »finthora  (49I) 

— Caminafum  491 

— Napellus  491 

— nepmontanum  491 

— tauricum  (49I) 

Acoruö  Calamus  159.  223 
Acqua  della  Tofana  96 
Acquetta  di  Napoli  96 
Adeps  655 

piöcaria  (635) 

— lüilla  655 
AderlalTen,  f.  Mat.  chir., 
Adiowaenfaraen  124 
Adrtringeniia,  v.  Quer* 

CU8  etc. 

Aepfelfäure,  f.  Acid«  malic* 
Aer  ^40 

— atmoephaer.  542 
commun,  542 

— dephlogifiicatus  546, 
557 

— rtxue*  f.  Acid,  carb. 
•—  inflammab.  559 

— mephit«,  f,  Acid.  carb* 

— nitroh  558 
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Aer  punis  5}.6 

— vital.  ^46 
-Aerngo,  v.  Gupr*. 

Aes  isliurn  (ib.) 

•—  viride  (ib») 

Aesculus  Hippocaftanum 

225 

Aettier  157 
— acetic  161 

Tulphuric*  i57 

— — vitrioli  157 
Aetherea  150 
aethefj^  Oeie,  f*  Ol»  ae- 
. * therea, 

Aethiops  antimonialis  44. 
439  ~ 

— — mariialis,  f»  Ferr. 

— — ruercur* , U Hy- 
drarg»  ^ 

— — — per  fe  23 
— — Tacchar. , f.  Hy* 
drarg» 

— — mineralis  43»  459 
Aethula  Cynapium  570 
aetz.ende  Mittel , f*  Gau- 

ftica. 

aet^euder  Sublimat,  u 
Kvdr.  muriat.  covr, 
Aetzlauge  , T-  Kali  cauft» 

— — mineral.,  f.  Natr, 

caiift.  ^ 

Aetzftein , f.  Kali  caulr* 

j mineral,  (ib.) 

Ailbaud’s  Pulver  409 
Alacher  Waller  7^^ 
Alant,  f.  Kad,  enul, 

. wein  35+ 

Alaun,  gebrannter,  t.Alum» 
, rother  , f.  Alumen» 
— - — erde,  f»  Argill*^* 


Alaunmölken,  f.  Alumen« 
Alb  amen,  f,  Ovum, 

- — »-  ovi  (ib,) 

Alcali  ammoniacale  16+ 

dx,  caud«,  f Ralicauft. 

Fluor. , f.  Ammon. 
— « minerale  376,  453 
— — • aerat.,  f.  Natr  carb. 

phosphoraL,  f. 
Natr.  phosphoric, 

— — — tartarif,,  f.  Tart, 
natron, 

vilrioL,  f,  Natr. 

falph. 

— — nitratura,  f.  Kali  ni- 
tric. 

de  Pi-oncu, 

— — tartarifat. , f,  Kali 
tartar. 

* vegetabil.,  f,  Kali» 

-  — aerat.,  f,  Kali. 

— — . acetat. , f»  Kali 

acetic. 

-  citrat. , f-  Kali 

citric 

— < — — bxum,  f.  Kali  cärb, 
— — — - vitriol,  f.  Kali 
fuJpbur, 

— — volat, , r.  ÄmmoHf 
fluor,  (ib.) 

— — • fallt,,  f.  Amon, 
muriat, 

Alcea  rofea  3^0^ 

Alcohol,  r,  Spirit,  vini» 
— — aceti.  r.  Acetum, 
Alembrothfalz  f.Hydr.inm 
riat.  corrof. 

Alexisbad  699 
Algarothpulver  5^ 

Alica  '62z 


Regi[iei% 


7.'o 


Alkali,  f.  Alcali. 
alkalifche  Salze,  f.  Kalia» 
Wall  er,  f.Aqu.  min  er. 
alkalifirter  Weinflein,  U 
Taft'  tart. 

Alcohol,  f.  Spirit,  vini. 
....  aceti , f,  Acetum. 
AlUuiT'^  433 

Cepa  ‘435 
laüvum  433 

Aloe  417 

BarbadenGs  4-8 
— caballina  419 

depur.  421 

elongata  417 

j — hepatica  418 

ioioccata  421 

— — Iota  (418) 

— . liicida  418 
— Mokka  418 

perfoliata  417 

rofata  431 

fpicata  417 

•  Socotabrina  4^4 

Aloeextract  420 
Alpinia  Galanga  139 
Alpranken  489 
Althaea  officinalis  318 
Akheefalbe  SiQ 

fyrup  319 

•  pafte  319 

Al  Urnen  crudom  253  ‘ 

— — draconifat,,  f.  Alura« 
— — kinofat,  231 
•i—  Roman.  253 

— rubr,  (ibid.) 

— faccharat.  255 
“ nftum,  f,  Alura, 
aluminirte  Charpico  , 
Amara  184 


Ämberkraut  I04 
Ameifengeift,  1.  Ammon. 
Amidon.  622 
Ammenpnlver,  R Pulr. 
galactop. 

Ammey,  gemeiner,  (124) 
— — — -wahrer  124 
Ammi  copticum  124 
Ammonia  praeparata , R 
Ammonium. 
Ammoniacum  66 
Ammoniak  66 

— , gereinigtes  (ib.) 

— — — ^gummi  66 
. — -'milch  69 
— "pilafter  70  . 

— ^pillen  69 

— -falz,  R Amm-.  mur^ 
fyrup  69 
Ainmonialia  163 
Ammonialmittel  163 
Ammonium  acetic  , R Li- 
quor ammonii  aceiici, 

I ..  carbonic.  l64*  466 
— — pyro  - ol.  163 

muriatic.  «A'io,  463 

— marüat.,  f.  Fer- 
rum, 

— — - muriatoR  Gren  440. 

4^3 

— pyro  * oleofum  103 
— — fulphurat,  , R Li- 
quor ammon.  fulph. 

— — , empyreumat.  163 

• kohlenk  164.  466 

— , mildes  164.  466 

reines,  f.  Liq,  am- 
mon, caiift. 
Ammoniumfalze  (163) 

^ eifenhalt,  f.  Ferrum. 
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Ammoniumlöfung,  ätzen* 
de,  f*  ammon* 

— löfang,  bernfteinhalt., 
f«  Liq.  ammon*  fiicc. 
_ , empyreumat,^ 

^ , fenchelhalt.,  LSpir. 
fal.  amm.  anif. 

— , geiftige,  f,  Liq, 
amm,  vin. 

— — , kohlenf*,  f.  Amm. 
carb, 

— — , milde  (ib,) 

»— — , ölichte,  f.  Linim. 
ammon. 

, weinichte , f#  Liq, 
amm,  vin* 

—»  falbe,  f,  Linim.  am- 
mon. 

Amomum  Cardamom.  120 

Cntcuina  IZ2^ 

Granum  Paradiü  124 

— Zedoaria  122 
««—  Zerumbet  I2S 


Zin^iber  121 


Amphibien  641 
Amygdal.  amar.  60S 
* — — dulces  608 

— fragiles  603 
Amygdalus  communis  337 

603 

Perfica  607 
Amylum  622 

folani  tuber,  gra- 

mil.  487 

Amyris  elemifera,  f*  Eie« 
mi. 

— - gileadenhs  14I 
Kataf  71 

— Opobalfamum  141 


Anagaliis  arvenfis  522 
Analeptica  loo  etc. 
Anapnoica  460 
Anas  Anfer  63() 

Bofchas  640 

Andorn 4 weifser,  f.  Mar- 
xiib,  alb, 

Andry’s  WurmwalTer  423 
Anethum  Foenicuium  356 
— — graveolens  359 
Angelica  Arcbangelica  106 
Angelikgeift  107 
Angelikwurzel  io5 
Anguftura  (Fände)  22I 
Anima  rhei,  L Tinct. 

rhei  aq. 

Anis  355 
—geilt  555 

—öl  356 

Anifum  vulgare  355 

fteilatum  356 

Antacida  449 
Antemetica  376 
Anthecticum  Grimth  ^ 
— Potterii  f.  u.  Antim. 

Anthelminthixja  4^^ 

Anthophylli  , f.  Caryo-; 

phylH.^ 

Antimonialia  50 

Antimonialmorfellen  5® 

— — — fchwef^l 
——kalk  60 
Antimonium  5^*  55 

— — crud^  55 

— praep,  58 

— — diaphor.  51 
, — ablut  (ibid,) 

. — non  ablut, (ib,) 

— rubr,  59 

fallt,  55 
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Andmonium  fulphurat. 

55- 

tairtarifat.  51 

Antiphlogißica  303 
Antjfcorbutica  85 
Anlifpasmodica,  v*  Ner- 
vina. 

Antiethenica  502 
Apis  mellifica , f Mel. 
Apiiim  graveolens  576 
*— — Petrofelinum  575 
Aprikoren  607 
“kerne  607  ^ 

Aqua  655 

— — acidula  6S5 

— — alcal.  miner»  aer, 

376  558 

alunainis  2256 
— — amjgdalar.  amar* 
s86 

— — > ammoniae,  f,  Am- 
mon* 

• acetat»,  f.  Liq. 
ammon,  acet. 

— aniü  555 

— anthos,  f*  Mat.  chir«. 
— • Aquisgranenfis  720 

annoraciae  584 

— benedicta  Ilulandi 

573 

— Bilina  685 

— calcar*,  f*  Aqua  cal- 
cia» 

— calcis.  444.  452.  534. 

— — - compof.  534 

• viv,  444*  452* 


534 


calida  658 
caftorei  153 
cephalica,  f.  Aqua 


Aqua  cerafoir* , f,  Gerafa* 
— — Gerefolii  57^ 

• — — chaerophylli  5:0 
— — cham.  vulg.  112 

— — cinnam  cydon* 
116 

fimpl*  116 

—  f.  V.  116 

— ~ fpir.  116 

—  vin*  116 

- — > cocbleariae  584 
— — Colonieiiüa,  f.  Mat# 
chir. 

— — • comm.  655 
— — conchar*  uftar. , f* 
Aq»  calc* 

——  cortic.  aurant.  199 
— r~  coft.  citri  (ib.) 

— ■ deitillata  658 
— — embryon,  f*  Aqua 
arom. 

— — cryTtall«,  f,  Tart.  de- 


arom^ 


pur* 

— cupri  ammon*  375 

— — Vitriol*  compof. 

575 

— flor.  aur.  199 

——  — • chamora.  iiz 

cair.  (116) 

— naph*  199 
fambuc.  473 

— tiliae  473 

— foenic.  357 

— fontana  315.  655 
~ fortis,  1;,  Acid.  ni« 
tric. 

— fragar*  590 

— frigida  655 

— graeca,  f*  Lap.  inf. 
■ — grifea  Gühlü,  f* 
Merc* 
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Aqua  hepatlca  aciduU,  f* 
Aq.  fulphurata  acid, 

— w byllopi  559 
— jaceae  397  ^ ^ 

kali  praep»,  f»  Kall 

^ R y1~}  A 

— — iavendul  ♦ T.  Mat»  chir» 

lauroceraf«  285 

cobob,  (ibid.) 

kxat.  Vieiin.  595 

— — liipuli  289 
Kiarina  733  , 

— mardal»  69I 

rnedicata  677 

- — rneliir,  105 
— liienth.  crisp.  los 

, - piperit.  loo 

_ fpir.  lor 

, ■-  — vni*  (ibid«) 

,1 1 — mepb.  alcal»  37^*538 
«—  merc,  cocta  23-  438 
niineralis  677 

— ■ muriata  731 

— . napbae  199 

opbthalm,  coerul.»  l. 

cupr«  fulpb«  amni* 

- Conradi,  f.  Hy- 

drarg.  mur«  corr« 

, , fappbiir*«  f*  Cupr, 

petrofelini  57^ 

..  phagadaenica  39 

^ picea  148 

riperina  689 

piper«  indici  13^ 

. piileg.  io2 
» pura  655  , . , - , 

^ llabelii,  U Acia«ful* 

pbur. 

legis  9 f*  Acid*  nitil* 

co'ixiuriatic. 


Aqua  regln.  Hangar» , k 
Mat.  chir« 

ror.  mar.  vin.  (ib.) 
rofar,  (ib.) 

— rabi  idaei  590 

— — Rulandi  benedicta 

373 

— — falina  Pyrmontana 

688 

. — falv”*  2CO 
— — Saidfchütz  631 
——  fainbuci  472 
— — fappbir.  f.Cupr»  fulpb# 
ammon» 

— — Saturnina , U Mat# 
chir« 

fcord.  103 

Sedlita.  68 1 
— . Selterana  684 
_ foteria  677 
«— .»  Spadana  7®3 

— falpburato  - acidula 

562 

— ^ folpburea  7I9 

— tarax.  per  ferm.  I§ö 

— Tbedeniij  {.  Mat# 
cbir. 

— tiliae  473 

toftana  96 

valerian*  1^9 
,1  ■yggcto  mineral.  OoUi.j 

f,  Mat,  cbir« 

, vulner.  vin» , f*  Mat# 

cbir- 

2iinci  c.  campb«  374 

Aquae  acidulae  ögs 
aereae  685 
- Radenfes  7^7 

medicatae  677 

•.«—  xniiierale^  677 
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Aquae  foteriae  677 

— aciduL  683 

— — aereae  683 

— amarae  68  r 
— — — ferratae  6g  i 

— — martialcs  6gi 

— — muriatae  701 

— nitratae  756 

' — fulphareae  719 
Aquilaalba,  f.  Merc.  dulc. 
Arab.  gummi,  f*  G.  Arab* 
Arbutus  Uva  urfi  535 
Arcaeusbalfam,  Balf» 
Arcaei. 

Arcan*  dupHcat*  ir 
Arctium  Bardana  48^5 

— Lappa  433 
Areca  olerftcea  631 
ArgenU  nitr.  cryfu  177 
Argentum  nitr*  fuf.  177 

— oxydat*  177 

— — “ viv. , f*  Hydrarg, 
Arguel  -Sena392 
Ariftolochia  anguicida 
(104) 

— Serpentaria  104 
Armeniaca  vulg*  607 
Armoracia  584 
Arnica  montana  79 
Aroma  100  etc. 
AronswurzeJ  34 
Arquebufade,  f*  Aq*  vul- 
ner*  Theden* 

Arrak  674 
Arfenas  potalTae  95 
Arfenicalia  90 
Arfenicum  album  (ibid*) 
— » citrin*  96 
oxydat.  alb*  90 

— rubr*  (96) 
fulphurat.  flav*  96 


Arfenikbluraen  90 
Arfenikkalk,  weifser  fjo 
Ärtemiba  Abrotanum  427 

— Abßnthium  190 

— auftriaca  424 
— > Contra  424 

— judaica  424 

— Santonicum  424 

— vulgaris  427 
Arteriotomie,  f.  Mat*  chir* 
Arthanitafalbe  413 
Aram  maculatuAn  84 

Äfa  diilcis  77 

— foelida  75.  43J 
Afand,  fliiskerider  75 

— * wohlriechender  77 
— geift  77 

—milch  77 
— -pflafter  77 

— pillen  76 
—tinctur  77 

Afarum  europaeum  383 
Asparagus  oificiniälis  531 
Aspidium  Filix  max  427 
Asphalt  171 

Aftacus  fluviatilis  451.  644 
Aftragalus  creticus  525 

— exfcapus  486 

— gummifer.  326 

— Tragacantha  325 
Aßragelwurzel  486 
Atropa  Belladonna  292 
Attennantia  i 
auflöfende  Mittel  1.  sx 
Augußura,  f.  Angußura 
Aurantiura  198*  600 
Aurin,  rother,  wilder  413 
Auripigmenlurn  96 
Außer  646 

austrocknende  Mittel,  f* 
Mat,  chir* 
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Aus  wurf  befördernde  Mit* 
telt  f*  Expectoranu 
Avena  decorhcata  627 
Avem  fativa  627 
Aves  637 
Axungia  635 

— anferina  (ib.) 

— cartorei  152 

— porcina  635 
— ' viperar*  Ital.  642 

— nollr.  (ib.) 

Baadener  Sauerbad  727 
Baccae  belladonn.  (292) 

— berberuin  592 

— fragariae  589 
groiTular  594 

. — juniperi  518 

— lauri  130 

— moror.  591 

— j-nyriillor.  59^ 

— piinentae,  T*  PimentOt 

— ribium  nigror*  594 

— rubror.  503 

^ rubi  Idaei  59^ 

— fambuci  473 

— taxi 521 

— - vitis  Idaeae  592 
Bacher’s  Pillen  4^7 
Bacilli  liquir.  albi  543 

citrini  345  ^ 

Bäder  677 

Eiten,  f.  Ferr. 

Malz,  E Malthum.  ' 

, natürliche  677 
— — Schwefel  - 7^9 

See-,  f.  Aq,  mar. 

- , topifche,  E Mat. 

chir. 

Bärentraube  533 
Bärlapp,  E Lycopod. 


Baldrian,  Meiner  107 
— grofser  (107) 

— öl  109 

■— tinctur,  aether,  iio 
— * — , amraonial,  lio 

— — , einf.  Ilo 
— waller  109 
Balnea  , E Aq,  foter, 

~ marina  Doberana  735 
« raartialia,  E Ferr. 

faponacea  (ib.) 

— , fuiphurea,  E Sulphur. 
Balfame  141 

balfamifcher  Syrup , E 
BalE  Peruv.  nig, 
Balfamus  anodynus  231 

— Arcaei,  E Mat.  chir. 

— canadenüs  145 

— carpathicus  (ib,) 

— commendatoris  78 
de  copahu  143 

— de  copaiba  143 

— copaivae  143 

— Euftachii  144 

— Frahmii,  E Mat.  chir, 

— de  Ciilead  od.  Gileaden- 
fis  141 

— guajaci  477 

— Indicus  niger  141 
Judaicus  14t 
— Kopahu  143 

— de  Mecca  141 

«—  naajoran , E Mat.  chir^ 

— nucie  mofchatae  126 
nuciftae  126 

— ophthalm,  rubr* 

St,  Yves  (ibid,) 

M opobalE  142 

— opodeldoc  137 
— Peruv,  alb,  (14O 


I 
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Ilalfamuß  Pemv.  niger, 
141 

— — ficc.  14z 

— faponis  149 

— Sacurni , f.  Mat.  cbir, 
• — fulpburiß  anifatus  499 

— — Barbadenfis  499 
— juniperaias  500 

— ^ pector.  499 

• — — Ralandi  499 

— — • üiT)pbd5:  499 

— — terebiiithinattis 

499  . 

^ byriacus  141 

— Tolutaimus  144 

— iraiiofiaticas  78 

•—  vitae  externuö  149 
— • ^ Hoffaianni  149 
ßandwuvmmittel , f.  An- 
thelminth^, 

Banilie,  L Vanille. 
Barbados  - Aloe , I»  Aloe» 
Bardana  482 
Baryta  niuriatica  60 
' foliia  60 

Barytes  inuriaticus  60 
lalilus  (ibid.) 
Bafilicon,  f.  üng.  bafil. 
Baibengel,  f«  Chamaedr. 
Baumöl,  f»  Ol.  oli\% 
Beaf-tea  655 
Becchica  339 
Becherilecbte  550 
, fcbatlachfarb.  351 
Belladonna  293 
Bcllberger  Brunnen  700 
Bellod’svvailer , f,  Hydr# 
nitr, 

Benedictenwurzel  2z6 

77 


Benzoe  amygdaloides  7^ 

— blumen  79 
-—harz  77 

läuro  79 

— tinciur  78 

— — , aufammengefetzte 
(ibid.) 

Benzoin  77 
Berberis  vulgaris  59g 
Berberitaenbeeren  593 
Bergamotöl,  f#  Gört.  citrL 
Berger  WalTer  728 
Berggierhübler  WalTer 
Bergnaphte  435 
Bergöl  435 
Bergpecii  I7T 
Bergialz,  G Natr.  muriaU 
Berkeley ’s  Theerwaller,  f« 
Äq,  pic* 

Bernard’s  Pulver  95 
Bernßein,  f.  Succinum, 

— öl  169 
— fäure  169 

— l’alz,  flucht  169 

b ern  ßei  nb-^mpyreum+Arn- 
iTioniumlöl, , f.  Amm> 
fucc. 

Bertram woirzel,  f,  Pyre- 
thrum, 

BelloftiCches  WalTer,  G 
Hydr.  nigr. 

befäii fugende  Mittel,  f, 
Enioilient. 

Befprengen,  f.  Mat,  chir, 
BeTtuchefiche  Tinctar  3?7 
Beta  rubra  580 
— — Sjcula  (ibid,) 
betäubende  Mittel,  f.  Nar- 
cot. 

BeyfuTs,  f.  Abrotan* 
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Biber  (l5o) 

—geil  150 

— , Engliföhes  150 

— — , Canadifches  15I 

— — , Sibirifches  150 

— — tinctur  152 

— ^ aether  152 
Blbernell , f Pimpinelle* 
Bibraer  WalTer,  f*  Aq« 

BibraC. 

Bickbeere  ßg2 
Bier  667 


Magnef«  fulphnrica* 
Bitterralser'ie,  f,  Magqeb 
Biltcrlüfs  489 
Bitter wailer  Ö31 
Bitter  Wurzel  133 
Bitterzimt  118 
Bitumen  Aspbaltum, 
Asphalt. 

blähungtreibende  Mittel 
448 

Black’s  graues  Queelibl- 
ber  28 

Blanc  d’Espagne  174 


— efllg»  f.  Acetum. 

—beten,  f.  Acid,  carbon.  — de  fard,  (ibid.) 
Biliner  Waffer  685  — (ibid,) 

Bilis  bovina  , f.  Eel  tauri.  BlaCenptlaQer  527 


Biifenkraut  296 
— , weiTses  299 

— öl,  aasgeprefstes  59S 

— — , gekochtes  29S 
— püader  298 

— falbe  293 
BiUenramen  298 
Birne,  f.  Pyriis, 

Bifam  155 

— , Sibir.  153 
— , Tunkin«  i53 
—kugeln  156 
Bifcbof  200 
Biscuit  622 

Bismulh.  nitricum  prae- 
cip.  »74 

— fubnitric.  (ibid,) 

— oxydat,  (ibid.) 
bittere  Mittel  • f.  Amara. 
Bitterer  de  454 
Bitterholz  f«  Quafl. 
Bitterklee  , f.  Trifol.  ftbr. 
Bitterfalz  899 
bitterfalzigß  WälTer , l. 


blafenziehende  Mittel,  f, 
Vebcator. 

Blättererde  , f Terra  fol, 
— , kryflallir,  14 
Bitterfalz  12 
blättrige  WeinReinerde 

12 

Blaubeeren  59  t ' 

Bi  au  bolz  22b 
blauer  Vitriol,  f,  Capr,  ful- 
phurie. 

Blei,  L Plumbum. 

— afebe,  r.  Pliimb, 

— löfung,  (ib.) 

— cerat,^  f.  Ceran  faturni 
—eilig , r»  Acet.  faturni. 
— extract,  f.  Extr,  faturni. 

gelb,  f*  Plumb,  oxyd. 

—glätte,  f.  Ceruffa  alba. 
—glättfalbe,  f.  Ung.  ceruil* 
—kalk,  f.  Plumb.  oxyd* 

— — , rother,  f,  Minium. 
— kerzen , f*  CereoU 

plumb. 
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einf^,  LErapl. 

alb*  coct. 

— — , zufarnmengcf, 
—falbe,  effigf*,  f.  Gerat. 

faturrii. 

— falz*  f.  Plumb.  acet* 

— ^walTer,  f*  Aq.  Tat. 

— weifs,  f.  Cerulfa  alba* 

— — püafter,  L Empl, 
ceruIT. 

— — falbe,  f, Ung* ceralT. 
— Zucker,  E Plumb*  ace- 

de. 

Blockzittwer  123 
Blumenkohl,  f.  Brafbca 
Botryt. 

Blumifteinervvaffer  700 
blutausleerende  Mittel , f. 
Mat.  chir. 

Blatholz,  f.  Haematoxyl* 
Blutigel , f.  Hirudo. 
Blutkraut  250 
BlutlalTcn,  f.  Venae  fecu 
Blulftein,  f.  Haematit. 
blutftillende  Mittel,  f.  Mat* 
chir* 

Blut  Wurzel , f.  Rad*  tor- 
mentill. 

Bockleterwaffer  730 
Bockshart  58E 
Bockhornfamen,  f*  Sem* 
foenu  Graeci. 

Böhm’ fcher  Liquor,  f»  u. 

Hydr.  mur.  corrof* 

Born  dein,  f.  Succin. 
Bohnen*  f.  Fabae. 

—mehl  615 
— falz,  f.  Sal  fabar. 
BokleterwalTer  730 
Bonplandia  trifoliata 


Boras  fodae  praedominan- 
tis  14 
Borax  14 

— Tinkal  (ib.) 

— - V^eneta  (ib.) 

— fäure 

— weinßein  405 
Boretfeh  14 

Börnßein  etc, , f*  Succin* 
Bos  Taurus  633 
Bougies,  einfache,  f*  Mat* 
chir. 

Bovift  (ib.) 

Brandfaibe  (ib.) 

— — , Mynficht’s  (ib.) 
Branntwein  674 
Brafüca  acidula  574 
™ Botrytes  575 

— capitata  574 
— — • cauliflora  575 
— — fermentata  574 

— gongylodes  577 

italica  575 

— • laciniata  574 

Napobraffica  577 

^ oleracea  574 
— — Rapa  577 

— fabauda  575 
Braunftein,  f*  Mangan. 

Oxyd.  fusc. 

— ^metall,  f.  Mangan. 
Brechbecher  50 
Brechmittel  561 
Brechniiffe  286 
Brechpillen , ewige  5^ 
Brechwein  373 
Brechwesnftein  $1,  569 
Brechwurzel  564 
Brenncylinder , f.  Moxa 
Brennmittel,  f.  Cauteria* 


Regifter; 
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Brennneffel,  f.  Urtica* 
Brignola',  f»  Pruai* 
Brocoli,  f.  ßraffica* 

Brod  624 

Bruchweide , f.  Salix, 
——rinde  (ih.) 
Brückenauer  vValTer  702 
Brugnons  607 
Brunellen , T.  Pruni. 
Brunnenkrell'e  570 
Bruftbeeren  , rothe 

, Ich  Warze 

Brufttheekraut  553 
Bruftwurzel  106 
Bryonia  414  , 

— alba  414 

— dioica  414 
Bubon  GalDanum  70  , 
Buchfenflechte  350 
Buchwaizen,  f*  Fagopy- 

rum, 

Bulbus  allii  453 
Bupleurum  rotundifoli* 
um 

Burdfcheiderwaffer,  f.  bei 
Aq.  Aquisgran. 
Burgunder,  L Vinum* 
Burgundifcher  Pech,  f* 
Alat.  chir. 

Butter  337 

- — - , ungefalzene  653 
Butterblumen , f.  Taraxa- 
cum* 

Buttermilch  653 
Butyrum  337  655 

— antimonii  55 

— de  cacao  667 

— infulTum  653 

ir-  majoran.,  f*  Majorana. 
non  falitum  655 


I 

Cacao  665 

— praeparata  666 

— tabula ta  666 

— butter  667 
— öl  66'7' 

— feib»  667 

Cachelot  , f.  Phyfeter 
macrocephalus. 

Cadmia  foffiliä,  f.  Zihc. 

— fornacum  ib.) 

Cachors , f.  Vinum* 
Cajeputöl  137 
Calamus  aromaticus  139 
Calces  Saturninae,  f, 

Plumb. 

Calcaria*  belTer.  Calx* 

Cali,  f.  Kali- 

Calices  cafftae,  f*  Flor*. 

’ calT. 

Calomel,  f,  Hydr*  muriatl 
mite. 

Calx  antimonii  372 

— — cum  fulphure  60 

— aerata  450 

— bismüthi  174 

— carbonica  450 

— cruda  450 

— muriatica  64 

— fulphurata  50! 

— — Hotfmanni  60 

— — ftibiata  60 

— ufta,  vergl.  Aq.  calc* 

— viv’^a  (ib,) 

— . Wismuthi  174 
— Zinci  172 
Cambogia  Gutta  409 
Cambogium  409 
Cammerblumen,  f,  Flor« 
Cham* 

Campe Ccheliolz 


/ 
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Campber  131 
— -ammorjumfalbe,  f*  Mat. 
chir. 

— 136 

137^  ^ 

— -fdtenliniment,  f.Linim. 
fap.  - camph» 
feifenpflaiter,  f*  Empl. 
fapon.  - camph» 

— —falbe,  f.  Liniia.  fa- 
pon. -camphor* 

— ipiritus  136 
Camphora  15 1 
<3anad.  ßalfam,  f.  Balf, 
Canad, 

Canarienzucker,  f*  Sac- 
char. 

Gancej  Aftacus  451.  644 

— fluviatilis  451.  644 

— Pagurus  (ib.) 

Canel,  Kaneel , Kanebl 
— blüth^n,  f.  Flor*  calT, 
Canella  alba  lig 

— ceylonica,  f.  Cinnam. 
Cannabis  Sativa  284*  335 
Canftädter  Walfer  700 
Capita  papaveris  281 
Capra  Ovis  634 
Capücum  annuum  129 
Capwein,  f.  u.  Vinum. 
Canthariden  526 

— emulbon  527 
— -pflafter  527 

— falbe  530 

— -tinctur  527 
Cantharicies  524 
Caraibenrinde,  f.  u*Ghina. 
Carbonas  ammon,  > f. 
Amno*  carb, 
calcis,  f,  Cajx.  carb. 


Carbonas  kali^  f,  Kali 
carb, 

— inagner.  454  ' 

— iiatri,  f.  Natr.  carb* 

— pqtalT , f*  Kali  carb*^ 

— fodae  , f,  Natr.  cart>. 
Gardamorn*  (l2o) 

— , grofse  120 
— , kleine  120 
— , runde  120 
Cardarnomum  longum 
(120) 

— majus  120' 

— maximum  (l2o) 

— medium  120 

— minus  I20 

— rolundum  (ibid.) 
Cardobenedicten  137 
—falz,  L Kali  carb. 
Carduus  benedictus  187 
— • marianus  (ib.) 

Carex  arenaria  482 
Carbol  f.  u,  BralKca. 
Caribaeifche  Rinde,  R 

Gort,  Carib. 

Caricae  546 
Carlsbad  70 1 
Carlsbaderfaiz  400 
Carminativa  44S 
Caro  bovina  C33 

— capreoli  656 

— cervina  635 

— leporina  636 

— porcina  635 

— fuilla  635 

— vervecina  634 

— vitul.  653 
Gar  Olten  578 

Carthäuferpulver,  f.Kerm, 
min» 
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Regifler. 


Carum  carvi  125  ^ 

Caryopbyliata , f.Rad«ca* 
ryophyii. 

CaryophylH  131^ 
Caryophyllus  arömaticus 
124 

Cascarilla  Bobo  307 
. — fina  206 
Cascarille  220 
Caflla  caryophyllata  II8 

— Fiftula  382 

— italica  395 

— lanceolata  392 
— . lignea  II7 

— malabarica  117 

— Senna  593 
Caffieiilatwer^e  (38) 
Gallieniiiarb  382 
CaHienrinde  117 
Gabor  Fiber  150 
Gartoreum  150 

— Anglicum  150 

. Caoadenfe  151 
_ Moscoviticum  150 
— — KulTicum  150 
— Sibiricum  150 
Gaborül  335 

— Oil  335 

Cataplasma  armoraciae 

• — cumini,  f.  Mat.  chir» 

• — dauci  579 

— finapöos  ßö 
Catechu,  f.  Mat.  chir.  u. 

Anb, 

tinctur  (ib.) 

— = — — • zufainmengef. 


Gauftica , f»  Mat,  chir. 
Caufticum  aiitimoniale  55 

— lunare 177 
Gauterifatio  , f.  Mat  chir. 
Gauteriuni  actuale  (ib.) 

— poteiitiali^  (ib.) 
Cayennepfeffer,  f.  Gapbcf 
Cenomyce  coccifera  551 

— pyxidata  350 
C'^ntaurea  benCd.  187 
Centaureum  minus  187 
Cepa  435 

Cepbaelis  emetica  365 
Ipekakuanha  365 
CeraÜava,  f,  Mat.  chir* 

— viridis,  f.  Cuprum* 
Cerainium  Helminihocor- 

tos  441 
Cerafium  325 
Gerafus  603  f 

Gerat,  einfaches,  f.  Mat* 
chir. 

Ceratum  adMammas,  f, 
Mat.  chir. 

« — aeruginis  f.  Cup  rum* 

— album , f.  Mat.  chir, 
•—  citrinum  (ib.) 

— labiale  (ib.) 

— Saturni  (ib  ) 

— fiinplex  (ib.) 
Ceiefolium  7 
Cerefolii  extractuni  7 

— l'uccus  expreilus  (ib.) 
Gereoli  exploratoiii,  1*. 

Mat.  chir. 

— mitigantes  (ib.) 

— Saturnirii  (ib.) 

^ ümplices  (ib.) 
Cerevifia  667 


(ibid.) 

Cathartica  377  rr<  r ^/r  u* 

Cathartocarpus  FiRula  381^  Cerufla ; f.  Mat.  chir 
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CeruITa  acetata  (ib*) 

— alba  (ib*) 

— in  laminis  (ib.) 

Cervus  Alces  6 5^5 

— Capreolus  636 

— Elaphus635 
Cetaceuiu , f.  Mat*  chir» 
Cetraria  Islandica  34S 
Ghaerefolium  569 
Chaerophyllum  fativum 

Perl;  569 

— Cylveftre  (ib.) 
Chamaerneli  nobil.  II3 

— vulg.  III 
Chamillen,  gern*  III 
1-,  Rom.  .115 

-^öl  II5 
— -waller  112 
Chamorailla  vulg*  III 

— Romana  II3 
Champagnerwein,  f*  Vi- 

niim* 

Charlottenbrunn  689 
Charpie,  f*  Mit.  chir. 
—kugeln  (ib.) 

Chelae  cancror  453 
Chenopodium  ambrohoi- 
des,  f*  Anh. 

Chien  - dent  (Quecken)  5. 
China  203 

— caribaea  369 

— flava  209 
« — fusca  203 

— offic.  203»  206 
optima  205 

— regia  209 

— rubra  21 1 

— jamaic.  369 
Chinachocolade  219 
: — kaffee  250 


Chinamorfellen  (iK) 
Chinarinde  203 
, caratbifche  369 
— , gelbe  209 
— , glatte  207 

— » Königs-,  209 
— , neue 

Chinarinde , ofhcinelle 
203  206 
— , rothe  2II 
— . violette  207 
— , zarte  206 
Chinafyrup  219 
— tinctur,  zufammengef* 
219 

Chinawurzel  485  ^ 
Chironia  Centaurium  iQj 
Chittik’s  Lithontript*  535 
Chocolata  medicata  666 
Chriftwurz  416 
Cichoreum  Endivia  57^ 

— - Intybas  582 
Cicuta  aquatica  (289) 

— macufata  (239) 

— terreftris  (ib») 
Cinafamen  424 
Cinchona  anguftifolia  209 

— caribaea  369 

— cordifol.  209 

— corymbifera  (ib») 

— delicata  206 

— floribunda  3^9 

— glabra  207 

— lancifolia  205 

— lutefcens  21 1 

— montana  3^9 

— oblonga  2ii 

— officinalis  203»  205 

— pallescens  209 

— purpurea  307 
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Regaler. 


CincliCrLa  pallpscens  509 
Cinf  ves  da  veil.  dep. , iv 
Kai  carb. 
geniOae  525 
Cinnabaris  44 
Ginn a m o it>  a € 11 1*  II5 
. — lndi€.  117 
— — Magelhaiiic.  150 
— »•  Sinenfe  I17 
Cirillo’s  Salbe  , f.  u,  Hy- 
drarg,  nciur.  corr, 
Citronat'  599 
Citrone  597 
——kerne  444 
CitronenmelüTe  lOS 
Citronenöl  599 
— ^fänre  599 
— faft  599 

— fyrup  599 
fchale  599 

Citrus  Auraiitium  198^ 
600 

— - rnedica  597 

— Var,  Limonia  6ÖQ 
— ' Sinenüs  Öoo 
Clavelli  cinnam*  I16 
Clavi  filiginis,  f.  Anb, 
CioiTms’s  Bandwurm- 
mittel.  44^ 

Clup  ea  Encraficulus  640 
~ Harengus  640 
Clutia  Eluteria  220 
Cnicus  benedictuö  l87 
Coecoloba  uvifera  231 
Cochlearia  Armoracia  5S5 

— officinalis  59 
Coffea  arabica  66| 

— tofta  663  ^ 

Colborne^ä  Aq*  mepnit. 

alcalina,  f.  Natr.  carboii. 
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i 

Colcliicum  aiictumiiala  ‘ 
^ 5lt 

Cüicoihar  vitrioli,  f.  Ferr» 
oxydat. 

Cortex  angufiurae  23 1 

— auguftinus  *,ibid.) 

— auraiitior.  Ig8 

— — condit.  (ibid.) 

— GaralTaviens# 

(ib.) 

- canellae  albae  119 
„ Garibaeus  369 

caryopbylloides  II 8 
— . cascariliae  2ZO 

— caffiae  caryophyllat« 
— - IlS 

— ^ — cinamomeae  ii^' 

—  iigneae  I17 

I— . chinae  205 

— — aiiguttiioliae  (ib  j 

Garibaeus  369 

— flavus  309 

— fascus  203 

glaber  207  ' ‘ 

— — Jainaie.  3^9 

— — luteus  209 

— . — Martinicenfis  (569) 
« — — montanae  (ib.) 

— — — - novus  (209) 

officinalis  (203) 

— optimus  203 

— — legius  209 

" ruber  21 1 

— — - Tecamez  (2 II) 

— ****  tenuis  206 

violettae  so/ 

«—  cbinchinae  005 

— cinnamomi  11$ 

—  acut!  115 

. veri  II5 

47 


A/ixt.  v.  Kraus* 
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I 


Reglfier, 


Cortex  citn,  f.  Citrus* 
codi  I19 

— culilabani  II8 

— culilavan  Ii8 

— eleutheriae  220 

— fraxini  (225) 

— geofFroyae*  Jamaicen- 
Ü6  429 

— - — Surinamenfis  428 

— guajaci,  f.  Lign. 
guaj* 

— hippocaftani  225 

— ligni  mahagony  j f. 
Anh, 

— i-  --  falTafras  487 

— luteus  209 

— — Magellianicus  I20 
— — mezer. , L Mat*chir, 
— ~ nucum  iugland. , f. 
Anh, 

— . psdi,  f.  Anh* 

— Peruv*  203 
— . quaffiae  192 

— — Quercus,  L Mat.  ehir. 
- Quinquinae  203*  209 
regias  209 
——  ruber  211  , 

— « falicis  albae  224 
- — — amygdalinae  (ib») 
— " — capreae  (ib.) 

— — — • fragilis  224 
— — — laureae  224  ' 

— vitelliiiae  224 
— “ fimarubae  194 

— Tekametz,  f.  China 
• — ulmi  interior  479 

Winteranus  i20 

Cosme’s  Pulver,  C Arfe- 

nik. 

Cüftus  amarus 

“ arabicus  119 


Coftus  dulcis  119 

— fpeciofus  119 

Court  - Plafter,  f*  EmpU 
Anglic, 

Cremor  lactis  655 
tartari  403 

— — boraxatus  403 

— — folubiiis  402 
Greta  450 

praeparata  45 o 
Crocus  auctumnalis  202 
^ Äußriac*  282 

— fativus  283 

— martis  adßringens,  f*. 
Ferrum 

— — aperitivus,  f.  Ferr. 
Zwelfferi  (ib.) 

— - metallon  51.  372 

— ofhc*  Var*  auctumna- 
lis 283 

— orientalis  282 

Croton  Cascarilla,  /5.  li- 
neare 220 

— Eleiitheria  220 
Cryßalli  argenteae  177 

— lunares  177 

— tartari  309.  403 
Cubebae  129  . 

Cupumis  Colocynthis  4II 

— Melo  613 

— fativus  612 
Cucurbita  Citrullus  (ib,) 

— lagenaria  (ib,) 
Ciicurbitulae,  f.  Mat»  chir, 
Cudowaer  Waller  713 
Culilabanrinde  II8 

— öl  IIB 

Cuminum  Cyminum  123 
Cuprum  acetatum,  f*  Ae- 
rugo 

ammoniacale  175 
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Cuprum  ammouiac.  175 
— ammoriiat.  175 
— fulphurico  - ammo- 
kiau  175  , , 

— fulphuric.  ^^74 
~ — - vitriolat.  374 
Currallaofchale , L Gort, 
auranU 
Curcuma  122 
Curcumer,  f»  Cucumis 
fativ* 

Cy  cas  circinalis  630  ^ 

— — revoluta  630 
Cycier  601 
Cydonia  602 
Cymae  abietis  488 
Cynanrhnm  IpecaC.  365 
oleaefol.  383 

Cynips  querc.fol,,f.Gallae. 
Cynoßbatum  59^ 
Cyperwein , f.  u.  Vinum» 
Cyprinus  Carpio  640 
Damascenerptlaumen,  f* 
Pruni. 

— rofe*  f.  Rofa» 
Dampfbäder,  b Mat,  chir* 

u.  Aiih. 

Dampfblyftire,  f.  M.  chir, 
Dapbue  Gnidium  484 
— . Laureola  484 
— — Mezereiim  484 
— — Thymelaea  484 
Datura  Strammonium  599 
Daucus  Csrotta  578 

fativus  578 

Decoctum  album  45^ 

— avenaceum  340,  Gzj 

^ Laweri  628 

hordeijf,  Hordeum, 

— — perlati  340*  ^^5 
— — « mercuriale  43d 


Decoctum  Pollmi,  f.  Änh. 
dephlogift.  Luft,  L Gas 
oxygen, 

— — Salpeterluft,  L Gas 

nitro  f* 

— Salafäure,  L Acid» 
muriatic»  oxygenat. 

Diagrydium  praepar.(409) 

— cydoniat,  409 

rofat.  409 

— — fulphiirat.  409 
Diaphoretica  460 
Dickauszug,  t ExtracU 
Digitalis  purpurea  512 
Dm  %59 
Dillfamen  359 
Diluentia  I 
Dintenfifch , L Sepia 
Dippel’s  Oel  170 
Discutientia,  L Mat^  chir» 
Diuretica  ßo5 
Doberaner  Seebäder  735 
Doenfleiner  Waffen 
Dolichos  pruriens  443 
Dorfgeiemar  Waller  71 1 
Doronicum  Pardalian* 
ches 

Dorfteuia  Contrajerva  107 

Houüoni  107 

Doften,  f.  Origau. 

— cretifcher  (ib.) 

gemeiner  (ib.) 

Dotterweidenrinde,  f.  Sa- 
lix vitell. 

Dover’ fcbes  Pulver  280* 
368,  4S8 

Drachen  blut,  L Sangu. 
dracon* 

Dracocephaion  moldavi* 
ca,  f.  MelilTa  Turcica. 
Draßica  403 


Kealfter» 
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Dreifalugl-ieitsblumen  396 
Driburger  WafTer  696 
(Drimyö  Winten)  i2o 
Dulcamara  489 
Dulcia  341 

Dünkelkorn,  f.  u.'Secale, 
Dunlibäder,  f.  Mat.  chir. 
durchdringende  Mittel  2 i 
Durchzug,  f«  Mat.  chir. 
Eau  de  Cologne,  f.  Flor, 
rorisnoar* 

luce , f.  Mat.  chir. 

Eberraute  42^ 

Eberritten  426 
Eberwurzel , 1*  Carlina. 
Ebritten  42Ö 

Eccoprotica,  f.  Laxantia* 
Edelkirebs  644 
Edeltanne,  f*  Pinus  Äbies. 

Edulcorantia , [f.  Diluen- 
tia* 

Eger-WaiTer  705 
Egerdacher  Waller,  f.  Äq. 
foter. 

Ehrenpreis,  L’Veronica». 
Ei,  f.  ovum. 

Eibenbaum  52E 
Eibifch,  L Althaea. 
«—blätter  518 
Eicheln,  L Quercua* 
Eichenbiätter  (ib.) 

Eichenknospen  (ib.) 

rinde,  f*  Gort,  quere, 

— — fchwamm  , L Agraric, 

Eidechfen  642 

Eidotter,  f.  Ovum*. 

Eier,  f,  Ovum. 


Eieiöl  659 

~~  febaitn  , f.  Calx  car- 
bon. 

Eil/. er  Schwefelbad  725 
eirifcbneidende  Mittel  I 
Eis,  f.  Anhang 

— pilien  (ib.) 

Eilen  233 

— , äpfeU’aures,  L Ferr. 
pomat. 

, — , auflösl.,  r.  Maisfülub. 

, elTigf.  258 
metall.  233 
— , oxydirtes  257 

— , oxydulirtes  236 
— , falzf.  236 

feil we fei f.  257*  437 
— . weinfteinL  255 
Eifenbäder,  f.  Aq.  marU 
Eifenextract,  äpfeif. , f* 
Extr.  inart. 

— — , cfiigf.  230 

— quittenl.,  f.  Tinct. 
mart.  eydon,  . 

—feile,  präpar.  235 
— graniilirbäder  , l*  Ferr. 
eifenhaliige  Waller,  f*Aq» 
inart. 

Eifenhuth  49  t 
— extract  492 
— tinctur  493 

, aether.  (ib.)( 

Eifenkalk,  f.  Ferr.  oxydat. 
— kugeln,  weinileiiif. , f* 
Ferr*  tartar* 

Eifenlöfung,  falzf*  256. 
Eifenmohr,  f.  Ferr*  oxy- 
dul. 

— öl,  f.  Ammon*  muriat. 
inart* 

—Oxyd,  f*  Ferr*  oxydat* 
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Eirenpiilver,  f*  Fern  lim. 
-^fafran,  eröfn. , f.  Cro- 
ciis  mards  aperit. 

— — zurammenaieh«,  f. 
Crocns  marL  adftr. 

— — , Zvvelferfcher  (ib*) 

— faiiniac,  L Ammon,  mu- 
xiat.  mart. 

_ «--blomen  (ibicL,) 

— falz  237 

tioetur,  äpfelf  ^ f*  TiiicU 
ferri  pom. 

— aether,  efiigr«,  f. 
Tinet»  ferxi  acctici  ae- 
ther* 

^ — , quittenL,  f*  Tinct* 
ferri  cydon* 

, faiaf. , U Tinct. 

ferri  muriat. 

— , weinfteinf* , f*  Ferr* 

. — vitriol,  reiner,  f.  Ferr» 
fiilpburic* 

w'äher*  f Aq.  mart, 

— -weinftein,  f & err,  tartar. 
Eispflanze,  U Mel'em- 

bryanthemum. 

Eiterang&falben,  f*  0ige- 

ftw. 

Ehvfirs  639  ..  r * ve 

Elaeofacckar.aniö,  1.  Anih 

— aurant* , f»  Aurant, 

^ cinnam. , f.  Cinnam^ 

— • ckri  599 

«—  foeniculi»  f»  FnniG* 

El  ater  in  m 
Electrieitärt 

Elecinar,  anthelm»  Storks 
— - aromati«. 

— cardiac*  127 

— f.  Fiilpa  caff. 


Electuarium  lenitiviim 
381.  395 

— de  Manna,  f.  Manna. 

— fcammonei  408 

— e fenna,  f*  Fol,  fennae, 

— Störkii  446 

— Theriaca,  f,  Opium. 
Elemi,  E Mat.  chir. 
Elemiliara  (ib.) 

Elixir  acidum  DippeUi, 
f*  Acid,  fttlphuric. 

Halleri  25^.  SI3 

— — Mynfichti  252 

— aurant.  compof.»  f.  Au- 
rant, ^ 

— balfem.  ßomach,.  tem- 
per,  Hoffm«  259 

— paregor.  79, 

— pectorale  (ib,)^ 

— - reg.  Dan.  (ib.y 

— • proprietat.  rbabar,. 
Kleinii  259 

— purgans 

— robor.  Rob^  WhyUii> 
f.  China 

— vifcerale  (^59) 

Kleinii  259 

„ — Hoflnianni  (ib^) 

> — vitrioli  Mynhchti,  E 
Acid,  fulphuric. 

Eller’s  Gichtgeift  loB^ 
Elminthocorton  4^1 
Emetica  561 

Emeticum  ficcum  Marry- 
atti 

Enao'dientia  514  . 

Emplaft,  adhaef,  J M,chm 

Lond.  (ib,> 

Woodftock  641  , 

— . alb*  coct.,  fl  Mat.  chir<> 
— ammoniaci  70 
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Emplaftrum  ammoniaci 
cum  mercurio  70 
— Anglican.  641 

— afae  foet«  77 

— de  bacc*  lauri  130 

— belladonn.,  UBelladon- 

— camphorat.,  f.  Camph# 
— “ cantharid^  537 
perpetf  529 

— deceruir.,  f.  Mat.  chir* 
cicut,  291 

' — — c,  ammoniac.  70 

— citrin.,  f.  Mat,  chir, 

— commune  (ib,) 
conii,  f,  Conium  ma- 
cul, 

— de  cumino,  f.  Cumi- 
' num, 

— de  galb.  croc,  71.  284 

— diachylon  c.  gummi, 
f,  Mat,  chir, 

— firapl.  (tb,) 
diafulphuris  500 

— foetid, , f.  Af,  foet, 

•—  hydrargyri  s6 

• — hyoecyami  298 

— litharg»  comp.i  f,  Mat. 
chir, 

V ' — --  e,  ref.  pini  (ib.) 

— lithargyri  fimpl,  (ib.) 

’ — mammillare  (ib.) 

— de  meliloto  (ib,) 
mercuriale  36 
nigrum 

Becholzii  (ib,) 

• — Opiat. , f*  Opium. 

— oxycroc,,  f.  Mat*  chir. 
r*  piceum  (ib.) 

— de  ranie  643 
refolvens,  f.  Mat*  chir. 


Emplaflrum  faponac. 
fimpl.  18 

— faponat.  i8 

— faponis  Barbelte  (ib.) 

— finapin,  f,  Sinapi, 

— — rariar.  645 

— fulphurat.  500 

— veücator  527 

— ” — perpe\uum  529 
Empyreumatica  169 
empyreumatifche  Oele 
(ib.) 

Erafer  WalTer  686 
Emulf.  amygdal,  610 

— Arabica , f*  G,  Ärab, 
p-  caraphorata,  f.  Camph, 

— cantharid,  527 

— gummofa,  f,  G.  Ärab. 

— phosphorata  162 

Endivie  571  ^ 

Eneraata,  f.  Mat.  chir. 
Engelfüfs,  f,  Polypod. 

vulg, 

Engeivvurzel,  L Angelica, 
Engifteiner  Waller  701 
Englifches  Gewürz  128 
' — Pflafter  641 
— “ Salz  399 
Ens  martis,  f.  Ferrum,« 

— veneris,  f.  Cuprum, 

— — Boy  lei,  f,  Ferrum, 
Ente  640 

Enula,  f.  Inula  Helenium. 
Enzian,  rother,  f,  Gent, 
jfubra,  ' 

■ — tinctur  (ib.) 

Epheuharz,  f.  Hedera. 
Epidendrön  Vanilla  140 
Epispaftica , Bubefa- 
cientia. 

Epfomer  Salz  399 
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Erbfe  614 
K^däpfel  588 
Erdbeere  589 

Erdbeerenblätter  (ib,) 
Erdgalle,  f*  Gentiana* 
Erdnapbthe,  f.  Petroleum 
Erdöl,  f.  Petroleum. 
Erdrauch  188 
- — — faft  (ibid,) 
Erdfchierling  289 
Erfurter  Waher  755 
Erhaltungsmittel,  f.  Nu- 
trientia. 

Errhina,  f*  Sternutatöria* 
Ervum  Lens  615 


ElTentia  myrrhae  aquofa 
(ib.)^ 

— — pimpinellae  alb.  354 

Effig»  L Acetum* 

— — , aromat. , L Äcet* 
aromat* 

i aether , f*  Aether* 
acetic. 

— aethergeift  (ib.). 

eifenh.,  f.  Ferr* 

‘ ■ - naphthe,  f.  Aeth.  ace- 
tic. ' 

— »falmiac,  L Ammon, 
acetic. 

Efiigrofc,  f.  Rofa. 


H rvum  ijciio  — — o ' • I 

erweichende  Mittel,  f.  EfEgfäure,  f.  Acid.  acet. 

Emollientia.  Eucalyptoa  refinifera  231  _ 

ErythraeaCentaurium  187  Eugenia  Caryopbyilata 
Efcharotica,  f.  Mat,  chir,  124  ^ 

Efche.  rundblätter.,  f.  Euphorbium,  f,  Mat.  chir. 

Fraxin.  rotundifol.  Excitantia  97 

Efelsguthe,  f.  Elatetium  . . 

Efelsmilch , f.  Lac.  Exficcantia  . f.  Mat.  chir. 

Efox  Lucius  640  Exlract.  abfinth.,  f.  Ab- 

Effentia , vergl.  Tinctura.  fynth 


abßinthii,  f*  Abfinth. 

aconiti  493 

amara , C.  Tinct. 

amtnoniaci  69 
benzoes  7^ 

caftorei,  L Caftor. 

cort.  aurant. , f. 

Tinct* 

— — galang.  L TinCU 

— ßaiban*  7I 

- gentian.,  L Tinct. 

— — guajaci»  L Tinct* 

— ligni  guajaci  479 

— limonum  599 

niyrrhae,  L Tinct* 

- — alcalina  (ib.) 


acomti  492 

— aloes  aquof*  420 

gummof.  420 
anguftiir*  223 

— arnicae  8^^ 

»„•  aurant* , L Aurant* 

belladonn,,  f»  B^llad* 

— ~ campechienfe  220 

— cannabis , L Hb. 

I 

cann*  ' 

— card.  bcnedict,  I88 
. — ■ cascarill.  22 1 

- catechu,  f.  Katecbu* 

— catholic.,  L Rheum, 

— centaur*  min.  I87 
Cerefol.  7*  57^ 


t 
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Extrset,  cbamom.  112 
' cheliflonii,  !♦  Chelid* 
hiai* 

— ehi'n*  Americ»  21g 
— «r  — ~ aquof.  2iS 

—  frigide  parau 

218 

— - . Garrayan«  (ib.) 

— - fpirit.  (ibid.) 

— ^ _ Yiiiof,  ^ibid.) 

— cicutae  291  '' 

— colocyntb.  412 
_ ---  compof«  413 
columbo  196 

coiiii,  G Coniam 

macul. 

— * eorh  aurant.  igß 
— — . . Geoffr.  430 

— — — — . Peruv.  218 

— eroci , f*  Crocus* 

— digital,  purpur,  515 
“**  diilcamar  491 

— enul,  353 
farfar,  348 

— ferri  acetici,  HFer* 
rum* 

' pomati  (ib.) 

— fior.  chamom.  112 

— fmmar,  igg 

— gentian.  rubr«.  189 

— Geoffroy.  430 
graminis  liqa,  5 

— gratioL  4^4 

— gaajaci  479 

— helenii  353  ^ 

— helleb*  rJgri  416 

— herb*,  fair,,  f,  Salvia, 
hippocast.  zz6 

— “ humuli  289 
hyoseyami  297 
iaceae  597 


Extrßct.  lallapp.  407 
— « kolombo  190 
«=*■ — lactuc.  virof,  501 
— — campech.  226 

guajaci  479 

__ — quair.  193 

liquir.,'  f.  Succ,  li« 

quir. 

— lupuli  289 
marriib.  albi  133 

—  ikiartis,  f.  Ferr. 

— _ cydoniat,  (ib.) 
— — - — poiiiar*  (ib  ) 

— millefol*  202 
— ^ — liayrrh.  74 

— — , aquof.  74 

nicotian.  517 

nuc.  jugiaiid.  42§ 

— vomic  287 

opii  aquof,  278 

“ Baumii  (ib*) 

— . — - ladic.  279 

— - — fpir.  279 

— vinof.  (ib*) 
pauchymag,  CrolE 

409*  4^8 

papav.  errat.  281 

— — — Peruv.  218 

pini  488 

— “ qualE  I93 

— rad.  Colombo  196 
"■ — rhei  592 

— — cop^ipof*  (ib.) 

— — rboevid.  281 

“ — 7 rubiaetiiict.,  ERub*^ 

tinctor. 

— fabin,  521 
falle*  laur.  225 

— — ~ falv*  200 
faponar.  7, 

— faturni*  f.  Mat*chir, 
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Extract.  fcammoTi* , L 
Scamnion. 

Fcill.  aq*  5 II 

—  feneg.  B4 

ilramrn,  299 

— — tabaci,  U Tabac* 

Hi tanaceli  425 

tarax*  t8(i 

„= — . liqu.  (ib.) 

— — taxi  5^2 

— Thebaic,,  f.  Opium* 
— — — tormeiitill  , 1.  Tor* 

mentilla. 

— . tfifol*  fibr,  187 
« — — valerian  109 
Eyclotter  638 
Eyeröl  659 

Eyerfcbalen*  f.  Calx  carb* 

, calciuirte 
Eygelb  633 
Eylfer  Waffer  755 
Eiweifs  639 
Faba  614 

febrifuga  287  . 
igiiaüi  287 
— Indica  287 
pecurim  127 
- — picburim  1*7 

-Sancti  Ignaiii  287 

Fachinger  Waffer  7^3 
Faeces  ceievif» » f»  AcicK 
carb* 

— — viui  (ib.) 

Färberröthe  229 
Fagara  octandva» 
bamabac. 

Fagapyrum  63^ 
Falconer’s  aqua  mepb* 
alc.,  f.  Natr.  earbon. 
Fabbraut*  f.  Arnica* 
Farina  fabar*  6x5 


Farina  bordei  praep. , f, 
Hord* 

- fern*  lini.  bSeni.lini. 
— — linap*  cond.  86 

— — tritic. , f.  Triiic. 
Farrnkraut Wurzel  427 
ie  Febure*8  Krebsmiitel,  L 
Arfenik* 

Feigbobiie*  f*  Fabae. 
Feigen  546 
Fel  tauri  ig6 
— „ infpilT.  197 

Feldbohnen  615 
*Feldcypreflc , 1*  Chamae- 
pitys* 

Feldpäppel , f.  Malva. 
Fencbel  356 

— ^ — , haben*,  f.  Foenic> 
diilce* 

Fenchelholz  487 
Fenchelöi  357 

Fenchel waller  357 
Ferrum  limat.  233,  437 
— oxyclat*  fusc*  (236) 
~ oxyduh  nigr.  236 
pulverat.  234 
— labt.  236 
•»—  felectum  235 

— fulphuric  237*  437 
™«— ^ tartariTat*  235 

vitriqlat.  237 

Ferula  Afa  foet*  75 
«=>—  perhea  7*- 
Feftuca  fluitans  650  ^ ' 

Fette,  f.  Axungia,  Piß- 
gueda , Sebum. 
fette  Oele,  f.  Olea  pin- 
guia* 

Feuerkraut  35^ 

Feuerluft,  f.  GäS  OSJ« 
genii* 
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Fibrae  hellebori  nig-ri  416 
Ficbte  488 
Fichten rproffen  488 
Ficus  Carica  346 
Fieberflechte  55 1 
Fieberklee,  f.  Trifol*  fi- 
brin* 

Fieberkraut,  f,  Tertia* 
naria* 

Fiebermoos  551 
Fieberrinde  203 

, graue  220 

Filix  mas,  f.  Folypod, 
F.  m. 

Fingerhuth,  röther  51^ 

— Taft  515 
— -tinctur  515 

— — — , aether»  SIS 
Fifche  640 
Fifchleim  64  ^ 
fixe  Luft,  L Acid.  carb, 
— — Laugenfalze,  L Ka- 
lien, 

Flachskörner,  f.  Sem. 
lini. 

Flachs  fei  de  , L Cuscuta. 
Flacons  desinfectans  253 
Flavedo  cort  aurant. , L 
Gort,  aurant. 

— ^ — citri,  f»  Citr. 
Flechte,  L Lichen. 
Fleifchbrühe,  trockene, 
f.  Gelatina  anim.  tabul, 
FleiCchfpeifen  632 
Fliederblurnen  472 
— waller  472 
FliederelTig  471.  473 

— faft  47^ 

FliegenCchwamm,  f.  Agar, 
mufcar. 

Fliegenftein,  f.  Arfenic. 


Flohkraut,  blaues,  f.  Co- 
nyza  coerul. 

Flohfamen,  f.  Sem.  pfyll. 
Flores  abtinthii  190.  4^^ 

— acetofae  573 

— althaeae,  f Alth. 

— anthos,  f.  Rosmarin. 

— arnicae  79 

— balaußior. , f,  Granat, 

— benzoes  79 

— caffiae  116 

— cbamaemeli  vulg.  in 

* — — nobilis  II3 

— chamomillae  vulg.  in 

— — Roman  113 

^ convallar. , f.  Conval- 
lar.  mai. 

— ‘ humuli  288 

— lamii,  f.  Anh. 

— — albi(ib.) 

— lavendul«,  f.  Mat.  chir, 
— • lupuli  288 

— malv,  arbor.  320 
-w  — hortenf,  320 


— — vulgär,  (ib.) 

— inatriear^  I13 

— millefolii  2oi 

— papaver,  errat.  281 

— — rhoead.  (ibid.) 
perfic. , f.  Perüca, 

— rorismarini,  f,  MaU 
chir/ 


— rofar.  incarnat,  (ib.) 

— — optimar.  (ib.) 

— — rubrar.  (ib.) 

— falis  ammoniaci  466 
— ' — — martiales,  f, 

Ferr. 


fambuci  47^ 

— Tülphuris  439,  495 

— tiliae  473 
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Flores  verbasci 

— bafc. 

— - violae.,  f»  Viola. 

•—  Zinci  173 

flüchtige  Salbe,  !♦  Am- 
monium. 

' — Salze,  f.  Ammonium, 
Flufsharz,  f,  Anime. 
Flufskrebs  644 
Flufsmafchine,  f,  Electri- 
cität. 

Foeniculum  356 

— aquatic.,  F Phellandr» 
Folia  acetoF  , f.  Acetofa. 
— • arboris  vit. , F Sabina. 

afari  568 
aurant.  193 

— braCric» , F Brafiica. 
farfar.  347 

— iiic.  aquif. , F Anh. 

— lauri  130 

— lauroceraü  334 

— nicotianae  515 

•—  perücae,  F Perfica. 

•—  polygalae  araaxae  551 
— ' quercus,  F Gort,  quere, 
rhododendri  Chryfan- 

thi  494 

— rburis  radicantis, 

— rhuris  toxicodendri. 

— fabinae  , F Sabina.  ' 

— falv,,  F Salvia, 
fennae  393 

— — fine  ftipit,  (ib.) 

— . fpinaciae  573 

tabaci  515 

— taxi  52I 

— theae  659 

— tufiilag.  347 

— uvae  urfi,  F Uva  urfi* 

— verbafei,  F Verbafc« 


Folliculi  fennae,  F Senna, 
Fontanellen  , F Mat.  chir, 
Fowler’s  folut*  miner.  94 
Fraga  589 
Fragaria  Vesca  589 
Fralim’s  Balfam,  F Mat, 
chir, 

FraiCarnkraut,  F Jacea, 
Franken  wein,  * F Vinnm, 
Franzbranntwein , F Spi- 
rit. vini  Gail, 
FranzoCenholz  477 
öl  479 

Franz  wein,  F Vinum, 

— . — , rother  (ib.) 
Frauenglas,  F Galx  ful- 
pliurica. 

Fruuenmilch , F Lac, 
Fraxinus  excelfior  383 

— Ornus  583 

. — , rotundifolia  335 
Freifamkraut  396 
Frere  Coine’s  Pulver  95 
Freudenthaler  Waller  715 
Friar’s  Balfam  73 
Frictio,  F Mat,  chir,  • 
Fronügnac,  F Vinum. 
Frofehbrühe,  F Kana, 
Fruchtbranntwein,  F Spi- 
rit, frurnenti. 
Fruchteffig,  f*  Acetum, 
Fructus  ceraF  acidor, , 
Cerafi?» 

— citri,  F Citrus. 

— eydoniae  603 

— cvnosbati  596 

— fragor.  589 

— horaei  588^ 

— bippocaltani 

mali  Borödorfiani,  F 
Malum, 
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Fructas  59? 

— royrtiilor,  591 

— . pimenli,  f.  Bacc,  pi- 
ment. 

— prurior^,  L Pruna* 

— - rubi  Idaei  59^ 

uvae  urfi,  1*  Üva  urfi» 
Fnimentora  öi6 

— , Saracen.  630 

Fucüs  l^elmiiithocortos 

441 

Fnligo,  F Mst*  cbir«. 
Fumaria  ofFcin.  183 
Fürftir  araygdal»,  f»  Amyg- 
dalae. 

— tritici  630 
Galang«  mai*  I39 

— mbior  (ib  ) 

Gaibannm  70 

depuratum  (ibid.) 

— , gereinigtes  (ibid*) 
-«-tinctur  (ib.)  » 

Gal  gaiit  Wurzel  159 
Gailae,  F Mat.  chir^ 
Turcicae  (ib.) 
Galläpfel  (ib.) 

Galle,  r,  Fel. 

Gallert  633“ 

— , trockne  63s 
weiche  635 
Gallina  657 

Gallitzenflein , Zinc» 

fulph, 

Gallus  gallinaceus  657 
Galmey,  f.  Zinc.  oxyd.^ 
Galvani5mus,  f,  Mat.chir. 
Gamander  105 
Gans  639 
Gänfediüel  7 
Gareinia  Cambogia  409 
GaEtesibaldrian  iii 


GartenkrelTe  57^ 
GarienmelilTe  I02 
Gartenmiinze  103 
Gartenraute  114 
Gartenfchnecke , f.  Anh* 
Gas  azotofum  553 

— azotum  557 

— carbonicum . f.  Acid^ 
carb. 

— hydrogeniiim  559 

— nitrogenium  557 

— oxygenium  54^ 

~ fyl  veßre,  f*  Acid.carb. 
Gaßeiner  WalTer  725 
Gauchheil,  f.  Anagallis. 
gebrannter  Alaun,  f.  Alum* 
Geflügel  657 

Geigenharz,  f.  Colophor 
nium. 

Gelatina  bubula  633 
— ' cornu  cervi  (ib.) 

— ex  offibus  bubulis 
(ib.) 

— > — pedibus  vitulin.  633 

— ribium,  f.  Bacc.  rib(> 
rubr. 

— - rubi  Idaei  59t 

— ficca  635  ' 

— tabuiata  633 
Gelbwnrael,  f.  Cureuma.. 
Gemmae  populi,  F Po- 

pulus. 

— quercinae,  f.  FoL 

quere. 

Genißa  tineioria  522 
Gentiana  Centauriuna  iSf 

— lutea  188 

— • rubra  188 

— purpurea  (ib.) 
Geoffroya  jamaicenF  429 

— iaermis  429 


I 


Regifter. 
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GeofFroya  furinameaf. 

423 

Gerbftoff,  f.  Tanin» 

GcrftG  625 

Gerftenchocolade  627 
■ — graapen  625 
• — mslÄ  626 

— mthl  625 
—trank  627 
— zuckef  6s6 
Gefandbruiinen  677 
' Gefundheitschocoiade,  f. 
Cacao. 

GGtraide  616 

Getränke  655 

Geum  caryophyllatum  226 

• — ß-  inerme  (ibid*) 

^ paludre  228 
. — rivale  228 
— urbanum  22<5 
gewürzhafte  Mittel,  L 
Aromatica. 
Gewürznelken  12'^ 
Gicbtrübe  414 
Giftbaum,  1.  Toxlco* 
dendr. 

Giftheil.  f.  Aconit.  Am 
tbora. 

Gifilatlich  300 
Giftmehl  90 

Giftfumaciii  f.  Toxico- 
dendr. 

Giftwurzel  107 
Ginfter  522 
Ginderfalz  5^^  ^ 

Giandes  inteftinales , 1 

. Mat.  chir. 
quere.  23^ 

tod.  (ibid.) 

Glas  vom  Spiefsglanz,  1 
Vitr.  aniim* 


Glauber’ö  Wunderfalz  397 
Globuli  ferri  tartarici,  L 
Ferrum. 

— xnartiales,  f*  Ferr, 

— inofchati  15Ü 

— tarlari  mariiöti,  f.  Ferr. 
Gluten,  f.  Gelatiiia  anim. 

— depuratum  (ib.) 
Glycyrrhiza  echinaia  34^ 

— giabra  541 
Gnadenkraut  415 
Godesberger  Waller  705 
Göppinger  Waller  714 
Goldkalk,  f*  Aurum. 

— , ammönialifcher  (ib.) 
Goldfchwefel  57 
Goleiweide.  f.  Salix-vitelU 
Goldwurzel,  f.  Chelidon, 
mai. 

Gottesgnadenkraut,  f.Gra- 
tiola. 

Graminis  radtx  5 
Grana  cerealia  öi6 

— paradiö.  12 1 

■ — lago , f.  Sago.  , ^ 

— tigiii.  f Croton  Tigliu 

, — tilii  (ib.)  ^ 

granulirtes  Zinn»  F Stan- 
num. 

Gras  Wurzel  5 f.  Rad» 
gram. 

Gratiola  ofHcinalis  415 
Gravenborft’s  Salz  397 
GrifFith’s  Anthecticum  73 
Grinüng  2oi  , 

*.  Grollalaria  594 

grüner  Vitriol,  F Ferr* 
fulpburic. 

Grünfpan , F Aerugo. 

, — eerat.  (ib.) 

— honig  (ib») 
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Grundblrn  585 
Gyn  tum  tritici  62 1 
Guöjacum  474»  477 

— ofTiüinale  474.  477 

— fanctum  477 
Gusjak  474 

harz  474 
— , künftliches  474 
— ^falz  (ib.) 

-öUib.) 

— feife  (ib.) 

-~tinctur,  amonialifche 

47Ö 

— > — mit  Tama  477 
Gummata  323 
Gummi  ammoniac#  66 
I—  anime,  f.  Mat»  chir* 

— Arabicum  323 

— afae  foetid.  75 

—  dulcis  77 

— benzoes  77 

— ceraforum  525 

— de  Eaflbra  326 

, einheimilcheb  (525) 

— elemi , f.  Mat,  chir* 

— eiipborb«,  f.  Euphorb> 

— galbani  70 

— gamba  23 1 

— - gambienfe  23  t 

— goäjaci  474 

— gutiae  4^9 

— hederae 

juniperi , f*  Sandarak* 

— kiiio  231 

— laccae  , f.  Mat,  chir. 

— mahiches,  f.  Mat.  chir* 
mimofae  323 

— myrrhae  71 

— olibani,  f*  Mat.  chir* 

— pruni  (325) 

— reünae  66 


Gummi  rubrum,  f.  Kino* 

— Sagapenum,f,  Mat.chir. 

— fcammonei,  f*  Scarn- 
mon. 

— Seneca  324 

— Senegal  324 

— Seniga  324 

— takamahaca,  f*  Mat* 
chir* 

— tragacanth*  325 
Gummigutt  400 
Gurken  612 

— — ^^faft  612 
Gurnigel  WalTer  731 
GuterHeinricb,  f.Chenop* 
Bonus  Henric. 

Gutta  Gamba  409 
Guttae  Anglicanae,  f*Am* 
monium* 

— — aperientes,  f*  Kali 
acetic* 

Giutifera  vera,  f*  Gutti. 
Guiti  409 

Haarfeil,  f.  Mat.  chir. 
Haematites,,  f*  Ferrum. 
Haematoftatica,  f.Styptica 
Haemaioxylon  campechi- 
anum  226 
Hafer  627 
Hafergrütze  627 
Haferwurzel  581 
Hagebutten  59Ö 
Hahnemann’s  Queckhl- 
ber,  f.  u.  Hydrargyr. 
~ Weinprobe  502 
Halec  640  ( 

Haller’s  Tropfen,  f.Acid. 
fulpli, 

Hallifche  Soolbäder  733 
Hambacher  Waller  7.14 
Hammel  654 


I 
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Hammelfett  6%^ 

— tleifch  Ö3 
Haributte  59^ 

Hanfi^raut  284 

— — öl,  f*  01.  cannab» 

- — -famen  332 
Harengus  640 
harntreibende  Mittel  5^5 
Hara,  gemeines,  f,  Mat. 
chio 

cerat,  gemeines  (ib.) 

-ptlafter,  gemeines 

— falbe,  gemeine  (ib,) 
Hafe  63Ö 
HaCelkraut  36B 
Hafelwnrz  368 
Hafenpappel,  f,  Malva. 
Hauhechelwurzel  522 
Haufen  641 
— blafe  641 
Hanslauch,  f.  Semperviv. 
tector. 

—  , grofses  (ib.) 

— — — , hleines,  f,  Sedum 

acre.  " 

. — » Wurzel,  U Semper- 
viv, tector, 

Hecht  640 

Hederneilel  , f»  Urtica 
minor, 

Hefen  , f.  Acid.  carbon. 
Heftpflalier,  f,  Empl.  ad- 
haef. 

Heidehorn  650 
Heidelbeeren  59t 
— — , rolhe  592 
Heidenhorn  630 
Heilbrunnen,  f,Aq.  Toter, 
Heim’s  Pillen , f.  Argent. 
nitric. 


Heldnium,  f.  Rad.  enuU 
Helianthus  .tuberofus  588 
Helleborafter'  433 
Helleborus  albus  432 
- foetidus  433 
— — niger  416 
— — oriental.  4 17 
— viridis  4T7 

Helminthocorton  44t 
Helmßädter  Stahlbrutmen 

699 

Hepar  fulphuris  calcar, 

501 

. — — falinum  500 
— volat. , f.  Am- 
mon.' fulphurat. 

«« — — — vulgare  500 
Heracleum  guramiferum 
66 

Herba  abrotani  426 

abfinthii  190  426 

acetofae  572 

— - — acetofellae  573 
— — aconiti  491 

alceae,  f.  Malva 

Mcea. 

altheae  313 

— anagallidis  522 

anthos,  f.  Rosmarin. 

arnicae  79 

- afari,  f,  Afarum, 

— bardanae  4B2  ^ 

— — belladonnae  292 

„ bellidis  minoris , f. 

Anb. 

boniHenrici,  f.  Anb, 

Cannabis  fativae  284 

» cardui  benedicti  187 
. rrtariae  (ib.) 

' centaurei  min.  187 
— * ccrefolii  5^7"  5^9 


I 
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Herba  chaerefolii  507.  569 

— cherophylli  50p'.  569 

— chaemaedryos  103 

— cbamiaepiiyos  105 

— chelidonii  niajoris,  f» 
Anh* 

— chenopodii  ambroiioi- 
dis , r*  Anh^ 

— cicutae  289 

— — aquaticae  291 

— •—  viros*  ßgi 

— cocblearlae  89 

— conii  289 

— daiurae,  f»  Strammo- 
nium. 

— digitalis  purp.  512 

— eodiviae  571 

— foejiiculi  556  . 

— fumariae  I88 
• — genidae  522 

— gratiolae  413 
helleboradri  433 

— hellebori  foet.  433 
' — hyoscyami  296 

•—  — albi  299 

— hyiTopi  359 

— jaceae  596 
ignis  351 

— ivae  arihridcae  103 
’ — lactucae  572 

— »•  — virofae  500 

— lamii  albi , f.  Anh. 

— lauri,  f.  Fol*  lauri* 
lauroceraü,  f.  Fol.lau- 

rocer* 

— ledi  paluftr.  237 

■—  lylimach*  purp.  230 

— majoran*  359 

— - malv.  arbor, » f.  Malva* 

— — ^ vulg*  519 

— mari  vcri  104 


liter» 

I 

Ilerba  marrubii  albi  188 

— matricariae  113 

— rneliloti  > f.  Auh. 

— nielifi*  citrat»  I02 
menthae  crispae  102 

— — piperiue  100 

— mefembryantliemi , £► 
Arib. 

— iTilllefolii  2c  2 

— nafturtic.  aquatici  57o 

— — bortesilis  571 

— nicotianae  515 

— ononidis  fpinol*  522 
— - origani  Crttici,  f.  Anh* 

— petrofeliiii  507*  575 

— polygai*  amar»,  r*Rade 
polyg.  am. 

^ portulacae  572 

— pulegii  ;ito2 

— pulfatiliae  nigricantis, 
f.  Anh. 

— pyrolae  (ib.) 

— rorism«,  f.  Flor*  ror. 

■f—  — fylveüris  287 

— rutae  II4 

— fabinae  520 

— falviae  200 

— faponariae  6 ^ 

— fcordii  103 

— fedi  maj* , U Anh^ 

— — luii)*  (ib.) 

— ferpylli , f*  IVIat*  chir» 

— folani  furiofi  292 

— — vulgaris  (ib.) 

— fpigeiiae  anthelm.  431 
•—  maryland.  432 

— fpinaciae  572 

— - fti‘ammonii  299 
- — tabaci  515 
tanaceti  425 

i 


I» 
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Herba  taraxaci  185 

— taxi , f.  Anh. 

— teucrii  ib. 

— trifolii  bbrini  186 
— > tuililag.  348 

— tuililag.  petaf*  548 

— uvae  urfi  533 

— veronicae  352 

— violae  tricoK  596 
Herbitrofen,  f*  Malva 

arbor. 

Hering  640 

Kermbdädt’s  Spiefeglanz- 
tinctur  58 

Herrnfchwandt’s  Wurm- 
mittel 428 

Hefwig’s  Kanthariden* 
emulfion  537 
Hexenmehl,  f.  Lycopo- 
diiim* 

Himbeeren  590 

— efüg  591 

— fyrup  590 
faft  590  » 

— — waüer  590 
Himmelsgerfte  622 
Hinfchkraut,  U Dulca- 
mara* 

Hindläufte  582 
Hippocaltanum , f.  Gort, 
bippoc, 

Hlrfcbberger  Bäder  69I 
Hirfchtleifch  635 
Hirfchhorn , calcinirtes 

636 

, gerafpeltes  636 

Hirfchhorngallert  656 

Hirfchhorngeiftf  1»  Spi- 
rit. C.  C. 

•——öl,  f.  Ölf  C«  C. 


7^9 

Hirfchhorn  falz  , flucht., 
fl  Sal  C.  C, 

Hirfchtalg  , f.  u,  Sebum, 
Hiiudo  , fl  Mat,  chir. 
Höilenöeio  177 
Hoffmann’8  Antimonial- 
‘ kalk  60 

— - Magenelixir  259 

Tropfen^  fl  Spirit. 

fulphur.  aether, 
Hofgeismarbrunnen  712 
Hollunderblütheii  472' 

mus  472 

— — ‘-wairer  472 
Holztrank , f,  Species 
lignor, 

Honig,  fl  Mel* 

branntvv^eiri  9 

Hop  fen,  fl  Humulus  Lu- 
palus. 

Hordeum  diflichum  (u*  a. 
Species)  625 

— excorticat  625 

— perlatum  625  ' 

— — präpar.  Thilenii  627 
Huftlattig  347 

Huhn  637 

HüU'enfrüchte , fl  Legu» 
mina. 

Humectantia,  flDiluentia. 
Humulus  Lupulus  288 
Hundeblume,  b Taraxac. 
Huxham’s  Spiefsglanz- 
wein  54 

Hydrargyricum  23 
Hydrargyrofa  23 
HydrargyroCum  muriatic« 
Hildebr*  30 
Hydrargyrum  2Öt 

— acetic.  43 


ATnctnüTtn^s  Afßt*  v,  ICtau^fs 
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l^ydraifgyrum  amojiiato* 

inufiatic.  4^ 

C*  lulphure  43 
bydrocyanic.  4^ 
«luriaU  corrofiN'»  35 
_ — mite  30.  439 

- — — praepar.  (30) 

— oxydaf*  (35) 

- — - Oxyd  ul  (30)  ^ 

^ — - pjraecipit.  (40) 

nitr^Cf  41 

^ oxydiil,  J^5 

oxydfU»  mbr,  28 
oxyduL  nigr,  per  fe  25 

— praecipit.  27 
phoiipboric. 

— pruftxc*  42 

— puTum  21 

■ falitiim  3S 
— ftibiato.  fulphur,  44 

— fulphurat*  nigr,  43 

* - tubr.  44 

— — fulphuric,  43 

. tartarir,.  (?)  4S 

— vifgineiim  21 
Hydfogengas  55q 
Hydromel  vinoL  9 
Hydro fulpbur.  ammonial. 

f Ammon,  fulphur. 
Hymeiiaea  Courbaril* , 

, Anirae. 

Hyoscyamus  albus  299 

— nige«:  296 
Hyoskyamus  296*  ^ggi 
H/ilo  puti  Qfficinalis  559 
Jacea  i ofEeinal)  , f.  Viola 

trirolor, 

3acob’s  Spieisglanstinctuif 

58 

Jalappenextract  4®^ 
Jalappenhara  406 


L 


Jalappenfeife  407 
Jalappentinctur  407 
Jalappenwiirael  405* 
James’s  Pulver  372 
Jafier’s  Kratz  falbe  130 
Ibifch,  f AUhaea. ' 
Iclithyocolla  641 
Jefiiit-drops  73 
Iferter  Bad  723 
Ignatia  amara  287 
Ignasbobne  287 
Ilex  Aquifolium,  f.  Anb# 
lllicium  anifatum  356 
Jinnauer  Waller  714 
Imperatoria  Oilruthium^ 
L Anh. 

Incidentia  1 
Incitantia  lenia  t 
indifferente  Körper,  f,  die 
EinlejU  im  Änb. 
Infufum  abünthii  igz 

— - — vinof,  (ib,) 

— ipecacuanbae  Gia- 
nellae  367 

- — “ laxat,  Alannagettae 

585  395 

Viennenfe  (ib.) 

— picis  liqu*,  f.  Aq* 
picea. 

— ^ — ' rbei  390 
“ fennae  comp.  395 
— — limoniatum  395 

—  fimpl.  593 

— tartarifatum395 
— — ' tamaxindor,  c.  fenna 


Infecten  644 
Ingwer  i2r 
~~~~ , gelber  122 
Inula  Heieniana  353 


Reglfter, 
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Invölventia,  f.  Demul- 
centia» 

Jobaouisbeeren  , rothe 
595 

, fchwarze  594 
« — — gelee  ^04 

fyrup  593 

Johannisberger  Brunnen 

J/Obannisbrod ) f«.  Sili(4iia 

dukisr 


Joniperus  communis  4S80 
618 

lycia,  f,  Olibanum. 
Sabina  520 

Jurin’s  Lithont^’iptic*  535 
Jus  cancror. , f,  Gaiicer* 
— » cochiear»,  f.  Cochlea* 
— - ranar. , l*  Rana. 

— — teftudin.,  f*  T^^ftudo«. 

viperar*  , f.  Vipera, 

Käfe,  1»  11,  L^c. 


Johanniskäfer,  R Cocch  Häfepappel , R Malv^a, 


nella. 

Jobanniswnrsel  427 
Ipecacuanba  564 

alba 

, afcbfarb*  364 

— . , braune  $65 

»» — cinerea  364 
— fusca 
gelbe 

« — - grifea  5^4 
«— — , graue  564 

* , weifse  365 

Ipomaea  macrondiisia  4^5 
Iris  fiorendna , R Anh, 
germanica  (ib.,) 

•»—  nobilis  (ib*) 

- — noUras  (ib.) 

Island.  Moos  348 
Ifop  359  . , ^ 

Juglans  regia  357»  4--^ 
juckende  Fa  fei  443 
Jtilapium  ammoniaci  69 
Julepus  campboraius  13^ 
— mo  Cchatns  15^ 

rofar.,  R Flor,  ro- 

far  ^ 

luBgfernhonig? 

Virgin, 


Kaffee  663 
Kajeputöl,  f.  Ob  Caiapiit, 
Kakao  , f.  Cacao. 
Kakaobutter  (ib.) 

Kalb  633 

Kälberfufsgallert  633 
Kalbffeil'cb  653 
Kali  aceticuin  12 

. amnioniiim  tartaric., 
R Tartar,  ammon. 
arfenicic.  95 
carbonic.  65.  457. 555 

— — cryffailis  (ib,) 

depur.  (ib.) 

. — « cauftic.  535 

iicc,,  R Mat.  cbfr, 
— ...  fufum , R Mau  chii% 
— . liquid.  555 

citric.  3^t 

— - byperUrtaric, , R 
Tart.  dep* 

— ^ rauriatic.  (440) 

« — natr.  borac,  - tartan 
tartsric.  40 1 
— - nitric.  306 
— - oxytartaric.  3^9  4^^ 
— — praep» , R Kali  carb^ 
rulpburat,  500 


48 


* 


i 
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Kali  fulphuric.  ir*  400 

— — acidul,  310 

— tartaricurn  9 

— tartarifat,  (ibid,) 

— vegetab.  acetat,  12 

— — citrat.  5H 

— — nitrat,,  L Nitrum. 

— Vitriol.  II.  40“^ 

— volat,  fallt.  465 
— , citronen  (13) 

— , elligf.  13  ' 

— , cauft. , gefchmolz., 
f.  Mat.  chir. 

— , — — trocknes,  (ib.) 
— ; kohlen f.  65.  457 

— , luftfaures,  65.  457 
— falpeterf.  506 
— , fchwefelf.  il.  400 
— , — fäuerl  310 
, weinfteinf.  9 309 
Kalllöfung,  atzende  535 
— , cauftifche  535 
— , eßigfaure  15 

- — , kohlenf  65.  457»  535 
Kali  - Natron,  borax- w^ein- 
fteinf.,  h Tart  boraxat. 

— , weinfteinf.,  f, 
Tart.  natronat. 
Kaiifchwefeifpiefeglanz 
(60) 

Kalitinctur  39,  555 
Kalk,  f,  Kalk* 

— , ätzender  (ib.) 

— , kohlenf* , f.  Calx  Car- 
bon. 

— , gefchwefelter  , f. 

Calx  fulphurata* 

— , reiner,  vgJ.  Aq*  calc* 
— , fal'zfaurer  64 
Halkerde,  belTer  Kalk, 
Kalkleber,  f.  Calxfulphur* 


Kalkfchwefelleber  (ib.) 
Kalkfpiefeglanz , f.  Calx 
fulphurato  - ftib. 
Kalkwailer,  f.  Aq.  calc* 

, zufammengef.  535 

Kalmus,  f.  Kad.  cal.  arom, 
K<(lomel,  f.  Merc,  dulc* 
Kälte,  f.  Frigus,  (Mat,, 
chir.) 

kalte  Fomentat.  (ib.) 
Kammerbiumen  III 
Kamplier  135 
— elFig  136  ^ 

— joiep  (ibid.) 

—öl  157 

— fptritus  136 
Kanadifcher  Balfam,  f. 

Balf.  Canad, 

Kaneel,  brauner,  f*  Cin- 
namom, 

Kantalupe  613 
Kanthariden,  f.  Cantha- 
rides. 

Karbey,  f.  Carvum.  , 
Karlsbaderfala  400 
Karlsbad  70t 
Karotten , f.  Daucus. 
Karpathifcher  Balfam,  f. 

Balf*  Carpath. 

Karpfen  640 
Karthäufer  Pulver,  K 
Kenn,  min* 

Kartoft'eln  585 

— fago  587 

Katechu,  f.  Catechu. 

— faft  (ib.) 

Katharinenpflaumen  , f* 
Pruna* 

Katzenkraut  104 
Katzenwurzel  107 
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Kaulbarfch,  f.  Perca  flu- 
viat. 

Kaumittel,  f.  Maftica- 
toria. 

Kauterifiren , f.  Caute- 
riiim  (Mau  chir.) 
Keifer’fche  Trageen,  f, 
Hydrarg*  acet. 
KelleralTeln  531 
Kellerefel  53 1 
Kellerhals  484 
Kellerwürmer  531 
Kerbel,  f.  Cerefoimm. 
Kermes  mineralis  59*  3^® 
Kermeskörner , f.  Rrana 
kermes. 

Kermesfalt  (ib  ) 

Kerzen,  einfache,  f,  Ce- 
reoli  ümplices. 

Keyfer’s  Pillen,  f.  Hy- 
drarg.  acetic. 

Trageen  (ib.) 
Kieferfproflen  48^ 
Kienftchte  (ib.) 

Kienöl . f Ol.  terebinth, 
Kienfproffen  488 
Kinkina,  f.  China* 

Kino  231^ 

.gumini  231 

tinctur  23a 

«Kirfchen , faure  605 

- , füfse  603 

Kirfchgelee  60 

-gummi  325 

— — — lorbeerblätter  284, 

— -walTer  385 

«— fyriip  604 
, — ^walTer  604  . ^ ^ . 

Schweizer,  U Spi 

rit.  cerafor. 
Kirfchwein  605 


Kiffinger  Sauerbrunnen 
716 

Klapprofen  281 
Klaproth’s  Eifentinctur, 
f.  Ferrum  acetic. 

Spiefsglanatinctur, 

59 

Klatfchrofen  28I 
— effig  (ib.) 

— — extract'  281 

^fyrup  (ib.) 

•» — —tinctur  (ibid.) 

Kleber,  f.  Colla* 

Kleber’s  Niefepulver , f* 
u.  Stern  Uta  toria. 
Klebptlafter , f.  Empl*  ad- 
haef. 

Klein’s  Magenelixir  259 

Klettenkraut  (48'-^) 

Wurzel  483 

Klever  Waffer  7®^ 

Klyßire , f.  Mat,  chir* 
Kiyftierfpecies  (ib.) 
linallgold,  f.  Aur.  oxyd. 

ammon. 

Knoblauch  433 
Knobiauchkraut,  f*  Scor- 
dium. 

Koch  falz  440 
Königschina , f*  China 

0 

re^ia. 

Könfgskerze , ' f*  Verba- 
fcum. 

Königsfalbe,  f.  Ungu.  ha- 
film. 

Körbel  ^6g 
Körnerflechte  351 
Kohl  5/4 

Kohlbaumrinde,  t.  Geot- 
froya  inermis. 
Kohlenfaure  553 
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Kegiüer 


liohlenfaures  Gas  55‘!',  552^ 
kohl  üsjßüffi^e  Ärzneymit* 
f»  Asih;. 

Kohlrabi  577 
Koloqiiynthen  411 
— "'»njark  411 
Ko]u7iTiho  195 
Korallenrxjoos,  K Helmin- 
tbak  Orion« 

Korn  623 

, türkilches  628 

Korobranntwein,  f Spirit. 
Kornkäfer,  f*  Goccinclla* 
Hornkäfertinctur  (ib*) 
Kornzapfen,  f«  Secale 
Gornucum  im  Anh. 
Korthoner  WaJT??V  714 
Krackmandeln,  f,  Amyg- 
dal* 

Krähenaogen  286  * 

Kratz wnra  432 
Krätzfalben,  f*  u.  Vera- 
trum alb*,  Zinc,  fuK 
phuriü*  u*  f,  w. 
Krafctmehl,  f*  Aniylum. 
Krameria  triandra  , f. 

ilnh*  ' 

krampfftillende  Mittel , G 
Antifpafmodica, 

Krapp,  f.  Kub.  tiiictor, 
liraafeißünze  102 
Kraufemünzöl  loc 
Kraofemünzwairer  (ibid.) 
Krautblätter,  f.  Bralfica 
olfracea. 

Kraute  re  fJug,  f.Acet,  arom. 
falz  , k u*  Kali  « atb. 
— wein,,  f.  Vio.  arom, 
Krebsaugen  451 
« — brühe  645 
fcheeren  432 


Krebsfleine  451*  645 
— --  — , gepulverte  451 
Kreite  450 

Kreuzbeeren,  f*  Rhamnus 
cathart* 

Kreutzblamen Wurzel  55 E 
Krummboizbaum , f. 

nus  fylveftr. 

——•Öl,  1.  01.  tereb. 
Küchenfalz,  L Natron« 
muriat* 

Küchenfchelle,  fchwarze, 
f,  Pulfatilla  nigricans* 
kühlende  Mittel,  f*  Anti« 
phlogiftica* 

Kühlpulver,!.  Piilv.  temp* 
Kümiuei  123 

— , Römifcher,  f*  Cu» 
miniim. 

öl , r.  01.  carvi* 
künftliche  Gefchwüre,  f, 
Alat.  ehir. 

Kürbiskörner,  f,  Sem*  eu- 
curbit* 

Kuhblume , f.  Taraxae* 
Kuhkrätze  443 
K uh  milch,  f.  Lac  vaccin* 
Kulila  wanrinde  118 
Kumifs,  f.  n*  Spiritus* 
Kupfer  , L Cup  mm* 

— • — ammoniumpillen  , f, 
Cupr.  amrnon. 
Kupiereidechfe  642 
Kopferfeile,  f.  Cupruni* 

— kalk  (ib.) 

«— mah*’»  f»  Cuprum 
-^oxyd. 

— - rofi  (ib.)  ' - 

— falmiac  175 

— falz  (ib.) 

— “vitriol  374 


Begilter* 
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Lae  646 

— ammoniacale  69 
““  afae  foetidac  77 

— aüninam  647 
v—  caprinuni  647 

ebutyratura  655 
gumrui  ammoniaci  69 
> — humanum  647 

— oviJlum  647 

— pulli,  L u Ovum» 

■—  fulphuris  49Ö 

s — vaceinuin  647 
Lacerta  agiiis  64C2. 
i^achenknoblauch,  f.  Sco^f* 
dium. 

Lachs  640 

Lacryma  Chrifti,  L Vi- 
riiim. 

. — opii , f.  Opium» 
Laciuca  fativa  57^ 

. — Scariola  572 

— virofa  0^^ 
Lärchenbaum,  f.  Finus 

Larix. 

Lärchen rchwamriO,  L Aga-' 
ric.  laricis* 

Läufefaanieii,  Alexican,,  L 
Sabadilh. 

Lakritzenfaft , f*  Succ»  li- 
quir» 

— , gereinigt,  (ib.) 

Lamm,  f Agniis  od.Ovis. 
Lamiam  J^lbum,  L hnh^ 
Lapid,  calcar.  450 
»—  canci'OT,  451 
^ — praep,  45  •• 

prunellac  3^9  ^ 

Lapis  calaminaüis,  f.  Zinc. 

oxydat.  • 

^ cauftic.  chirur,,  f.  Mat, 

cbir» 


Lapis  infenialis  I77 
Lattich,  l Laptuca  Cat. 

, wilder,  If  Lactuca 
virofa. 

Lau  dam  liquid»  Sydenh» 

279 

Lauchftädter  Brunnen  698 
Laugenlsla,  fixes,  f,  Kali 
u*  Natron» 

flüchtiges,  L Ammon» 
— , mineral. , f»  Natruin« 

— , neutralifireBdes , 

Kali  carbon. 

— , veg  etabil, » f-  Kali» 
Laurocerafue  284  ‘ 

Laurus  Camphora  13I 
^ Caffta  I17 
_ — ß.  Kulilawan  II8 

— Cinnarnornum  1I5 
Alalabaihrum  II7 

— • nobilis  13Q 

— Fichurim  1.2-7 

— Safl’äfr^s  487 
Lavendel,  L.Mat»  chiK 
— , welfcher  (ib.)  . 

--erftg  (ib  ) 

•^  geilt  (ib.) 

^ Ä u lammen  ge  fl  (ib) 

— 51  (ib») 

Laveudtila  Spica  (ib.) 

Stoechas  (itu) 
Laxantia  380 
LebensbaiUm , äufser.i- 

eher,  fl  Bai  f-viuo  extern, 

Lebensia-.t,  l.Ga?  oxygen^ 
Le d uro  palbltrc  2o7‘ 
Leenflo^^er  Bad  726  ^ 
le  Febure’s  KiebsmUi'eii 
fl  2\rfentc. 

Lc^omina  615 

fl  Gluten* 


77^  ' Regifter. 


Leim,  gereinigter  (ib.) 
Leinöl  334 

— . gefchwef, , L u,  Sul- 
phur, 

Le^nfamen  333 
—mehl , f.  Mat,  chir, 
Leifigbad  726 
Leminthof  orton  441 
Lentes  615 

Leontodon  Taraxac»  184 
Lepjdium  fativum  571 
Lepus  timidtis  636, 
Leakerbad  700 
Lichen  cocciferus  351 

— K^slandicus  348 
pyxidatus  350 

Lichtblume  511 
Liebenftein,  WaiTer,  f.  Änh 
Liebftökel,  f,  Levillicum, 
Lieben werther  Waller  715 
Ligatiira,  f,  Mat,  chir. 
Lignum  benedict.  477 

— campechianum  226 

— cam pescanum  (ibid,) 

— gufljaci  477  . 

= — junip^ri  433 

— quaffiae  191 
*—  fanctum  477 

— falfafrcs  487 

—■  visci,  f.  Visc.  alb. 
Ligufticum  Levifticum  354 
Liliimi  convallium,  f,  Anh. 
Liraacus  645 
Limarura  martis  praep, 

233  4}7 
— ' Itanni  443 
Limax  ater  645 

— rufus  Ö45 
LimmerwalTer  728 
Limonade  599 
Limonadepulver  599 


Limonia  600 
Limone  600 
Lindenblüthen  473 
— walTer  473 
Liniment,  ammoniat.  169 

— diuretic.  148 

— phosphorat.  162 

— faponata  - camphor* 

137 

faponis  137 

— volatile  169 

— camphor,  (ib.) 
Linfen  615 

Li  nteum  aluminatum,  L 
Mai,  chir. 

— carptum  (ib,) 

Linum  ufitatiffimum  333 
Lippenpomade,  f,  Mat, 

chir. 

Liquamen  martis,  f,  u, 
Amm.  muriatic,  mart. 

— myrrhae  74 

Liquid  am  bar  ßyraciflua, 
f.  Mat,  chir, 

Liquiritia  cocta  alba  343 
’ — — citrina  343 

— ofhcinalis  341 
Liquor  ammonii  acetici 

466 

— — anifatus  167 

— ■ — carbonici,  f,  Am- 
mon, carbon. 

— — caußici  166 

— — pyro  - oleoü  (167) 

— — fpirituof,  167  , 

— — fuccin.  167 

— — vinof,  167 

— anodyn,  martialis,  L 
u,  Ferr, 

— valerianat. , f,  u, 
Valeriana. 


Regifier. 


Liquor  anod»  vcgetabi- 
iis,  r.  u.  Aether  acetic. 

— antarthr*  Elleri  i68 

— Belloßii,  f.  Hydr* 
nitr. 

— ßöhmii,  f*  u*  Liquor» 
hydrarg*  mur.  corrof» 

C*  C»  fuccin,  167 

cupri  fulphurico  - am- 
mon.  177 

— . furnans  Beguini,  f» 
Ammon,  fulphur. 

hydrargyri  muriatici 

corro&vi  38 

— — nitrici  4^  • 

— kali  acetici,  L Kali 
acetic» 

I»-  — — ex  tempore  (ib.) 

— — carbonic.  65*  457 

— kali  caußic.  535  * 

. — Minderer!  46Ö 

— hydrarg,  oxydati  38 

— myrrh.  74 

— nitratis  hydrarg.  (oxy- 
dolati)  4^ 

plumbi  acetici,  f.  Mat* 
chir* 

— pyrotartaric  5o5 

I — iapofiis  ftibiati  58 
-L  ftibii  muriatici  55 
. — ftypticus  Loofii,  f*  u» 
Ferr»  muriat. 
terr*  foliatae  tartari  I3 
' — vini  probatorius  5o3 

— volau  C.  C*,  f*  Ammon. 
Carbon* 

— vulnerar*  Thed, , f. 
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Lithontriptica  533 
Lilbontripticurn  Chittiks 
535 

— ijtepbens  535 
Lixivium  cauft. , F Kali 

cauft* 

— faponarior* , f,  Kali 
cauft. 

— tartari,  L Kali  carb* 
Löffelkraut  89 

— conTerve  89 
— geift  50 
-^öi  (90)  ^ 

— wailer  (ibid.) 
Löwenzahn  134 

— fait  185 

Lohbäder,  f.  u*  Quercus. 
Loöch  de  farfara  348 
Lorbeeren  I50 
blätter  130 
Lorbeeröl  130 
Lofbeerweidenrinde , f* 
Salix  laurea. 

Lubricantia  3i4 
Lucius,  f.  Efox  Lucius* 
Luft  540 

— fixe,  f.  Acid.  carb* 
LuftCäure  537*  552 
lufifaures  alkal.  Waffer, 
f,  11.  Natron*  carbon. 

— * Blei,  f.  Geruffa* 

Luna  ffxata  172 
Lunel,  r Vinum. 
Lungenkraut,  ,f*  Pulmo- 
nar* 

Lupulus , f.  Kumulus. 
Lycopodiura  clavatum,  f. 
Anh* 

Lycoperdon  Bovifta,  f* 
Mat.  chir* 


Mat.  chir. 

Lithargyrum,  L Mat*  chir*  — ^ Tuber 
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Fiegifter«. 


Lyius^aclna  nummolrüia 

— piirpurea  C30 
Lythiirgyriurn , mufs  hei* 

fsen  LithargyrucD* 
Lytbruiü  Salier ria  C30 
Xyita  veiieatona  524 
jyiaslieben  , h Beihs  per- 
enriis  im  Anh. 

Macaroni  ^2% 

Maris,  f.  u.  Nux  mofcliata. 
Wiaiiera,  f.  u*  Vinuio. 
Maaelhansrinde  iZo 
Magentlixir ,,  f»  Elix,  Üo- 
mach. 

Magenfaft,  f.  Mat,  chir. 
Magi  her,  bismuthi  174 
Magnes,  f.  u,  ferrum» 
Magnefia  45^ 
alba  454 

— cslcinata  455 

— f Edinbargenüs  454 
— ~ nitri  454 
Calis  454 

— -r-  Anglicani  454 
— Eplbmenfiö  454 
falphu-rica  399 

««“«>  iifta  455 
Magsiehurn , f.  Anh« 
aceticum  (ib.) 

— miiiiaticnm  (ib, 

“«  oxydat,  alb.  (ib.) 

higr. , 'vergiß  Ga^ 
oxygeo, 

— phosphoric  , f.  Anh. 

— fulphuric.  (ib.) 
Magnolia  Plnmerii,  f.  An* 

gnftura, 

Malsagonyrinde , f.  Ahh, 
A^laibhimen  (ib,) 

— -t  lTig  (ib.) 

Maihafer  53  t 


Majoran  3A9  , 

«- — öl  (ib.) 

« — —falbe,  h Mat.  chir^ 
Maiwürmer 

^ eingemachte  531 
Malicorium  , f,  GorU 
gran>it. 

Mallaga , f.  Vinunic 
Malium  626 
Mal  am  60 1 
“i*  aiiiant,  600 

— citri  597 

— Perßeum  6öf 

— Sioicuni  600 
Malva  arborv^a  320 

— horten r.  350  . 

— rotnndifolia  31p 
•»—  fylveßris  %'lO 
^ vulgär.  319 
Maivafier,  f.  Vinum. 
P4a|ve  319 

Malz  626 

• bäder  (ib,) 

tranh  (ib,)  i 
Mamnialia  633 
Mandelbenzoe,  f.  Benzoe? 
Mandelkleien  603 
milch  603 

Mandeln,  füfse  603 
— - « bittre  608 
«—01327,611 
* — —feife  15 
fyrup  blj 
Mangau  547 

Mangaiieüuin  547  u.  Änh» 
Mangold, iiömifcher  (580) 
- — - ♦ rolher  58Q 
Manna  363 
— = Brigantina  384 

— Calabriiia  384 
canniilata  383 


Reglfier.  779 


Manna-  cralTa  384 
depurata  3H4 

— e\t.ctä  384 
— ■ di  froii«ie  584 

— in  granis  383 

— in  lacrymis  383 

— laricina  384 

— in  fortis  3S4 

— ficula  384 

— tabulata  384 
vulgaris  384 

Mannaefche  385 
Mannagras  Ö30 
Mannalatwarge  385 
Maniiafyrup  385 
Manngoldj  f,  Beta  ifubra» 
Mannheimer  Wailer,  f, 
u.  Spiritus. 

IMarantha  Galanga  I39 
Margarita©,  f.  Calx  car* 
bon^ 

Mariendiftelfamen , f«. 

_ Card*  Marian. 
Märliifche  Rübcm  5^7 
Mairubium  alburn  1S8 
vulgare.  188 

Marryatt’s  trocknesBrech- 
rniitel  375 
Mars  folubilis  233 
Martialia  333 
jjiartiülifche  Waller  6gi 
Marom  verum  473 
JVIaslac,  f*  u.  Opium, 
Malla  pilalar,  de  cynogl. 
280 

Mailiche,  f.  Mat,  chir, 
Maftix  (ib,) 

Materia  peilata,  f.  Stib, 
Oxyd.  alb, 

Matricaria  chamomilla  isj 
-r™  Farthenium  113 


Matthieu’s  Bandwurm» 
mittel  4 4 5 
Maulbeeren  591 
Maul  beeren  ladt  ^91 
m auritaer  WaiR-i  639 
Mayblumen  etc.,  f.  Mai- 
blumen, 

May  ran,  f.  Majoran, 

Mays  (>28 
- — -brotl  628 
Mecc.abaifam  14I 
M.ecca-Seha,  1',  Sena,  ■ 
inechanilche  Mittel,  f, 
Anb.  u,  Mat»  chir. 
Meconium , f u OpiurBc^ 
Medoc,  L Vinum, 
Meerbad  733 
Meerrettig  585 
—--efiig  584 

— pilalter  584 
—wairer  584 
MeerfahÄ,  i'  Natr.  mu— 

riatic.  b 

Meerfchwamm,  f,  Spong, 

oflh*- 

Meerwaffer  733  . 

Meerzwiebel  508  . - 
— -eßig  510 

— f a it  5 1 1 
lauerboni^i  51^3 

— tinctur  51I 
Mehl  , f,  Farina, 
iiiehligte  Pulver  ftb,) 

— Samen  ) 

M ' e i e T 1 b e r g e r S a 1 a w a iT  e k 

yrj 

ScliwefelwalTer  697 
» — Stahlbrunnen  6.97 
Meiiterwur.:iel,  f,  vnh, 
Mekkabalfam»  f,  di 
Mecca?,- 
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Regifter^ 


Mekkafena,  f.  Fok  fen- 
nae. 

Mel  7 / 

— acetat  g 

— album  (7) 

— crudurn  7 

— defpumatom  8 
•—  rofarum  9 

— rofaturr?  (ibid.) 

— fcillae  51I 
— - vinofum  9 
— • virgineum  7 
— “ vulgare  7 

Melaleuca  Leucadendron 

137 

Melampadium , f.  Helle- 
bor. niger. 

Melafl'e,  t u.  Sacchar. 
Melilotus,  f.  Anb. 

MelilTa  officinal.  10^ 
Meliflenblät|;er  102 

öl  103 

walTer  (ibid.) 

Mellago  dulcarnarae  4gi 

— graminis  5 

— taraxaci,  k Taraxac. 
Meloe  majalis  ^50 

— ^ Proscarabaeus  530 
veücatorius  524 
Meloes  niajales  melle  con- 
ditae  550 

Melolontha  vulg.  531 
Melone  613 
Melonenkerne  (ib.) 
Memelfener  Waller  689 
Menifpcrmiim  Cocculus, 
f.  Cocculi. 

Mennige,  f,  Plumb, 
Mennjgtinctur  (ib.) 
Mentha  crispa  io2 

— piperila  loo 


\ 


Mentha  Pulegium  103 
Menyantbes  trifpliata  Ißö 
Mercurialia  21 
Mercnrialmittel  21 
<— pflafter  26 
— pillen  23 
— » räucherungen  44 

— falbe  26 

— falze  30 

— walle r 23 
Mer  cur  in  8 2i 

— acetofus  43 

— alcalifatus  24 

— calcinatus  ruber  28 

— — c,  antim  44 

— cinereus  ßlackü  28^ 


Edinburgenfis 


(ibid.) 

— — Saunderi  (28.  459) 

— corrobvus  35 

— -r  ruber  28 

— cosmeticus  40 

— cum  antimonio  44 

— — fulpbure  45 

■—  dulcis,  f.  Hydr.  mur. 


mite. 

— emeticus  45 

— flavus  43 

— gummofus  Plenckii 


— mellitus  (25) 

— Moscati  (28.  439) 

— niger,  f.  Hydrarg  oxy- 
duL  nigr. 

— pitratus  4I 

— nitrofus  (ibid*) 

— oxydatus  (ruber)  28 

— oxydulat.  25 

— phosphoratus  4® 

— praecipitatus  albus  4f> 


Resifter 


Mercurius  praecipitatus 
flavus  43 

— ^ luLtus  (ibid*) 

— — niger  27 

ruber  28 

— . faccharatus  24* 

— folub,  Hahnem*  27* 

439 

— iublnnat»  corrol.  35 

— c»  fulpijure  43 

— tartar>lat.  42 
^ — Sellii  (42) 

— terebinthinat«  26 

— vitae  51 

— vivus  depurat*  2i 
Merten’s  Brandtaloe 
Mefeinbryaiithemunci  cry- 

fialHnum,  f*  Anh* 
IVJf'^pilu«  germanica  597 
Metalle, 

Anb 

M et  all  fa  fr  an  5I  ' 

M th  9 
Mettrafu  113 
Mexiean,  Traubenkraut 
b \nh. 

Mexican.  Läulefamen  430 
Meyenberger  Brunnen 
728 

— ~ — SalzwalTer  723 
M'^^ereum  484 
Milch  646 
• — zucker  654 
Millefoliuin  2o2 
Millepedes  531 
Mimofa  Cutechu»  f.  Ka» 
techu. 

— nilotica  322 

— fenegal  324 
Mimofengummi  322 
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Minderer’s  Geift,  f*  Äm- 
ixion.  acetic. 
Mineralkermes  59  ' 

Minerallaugenfalz,  f,  Na- 
tron* 

Mineralmohr,  f,  Hydrarg» 
sulphur,  nigr. 

— . turpeth,  f.  Hydrarg,. 

fulphuric, 

MineralwälTer  677 

— , alkaiifche  688 

— , bittere  681 

— , eifenhaldge  691 
— , — erdige  688^ 

— , — laugenfalzige  688 
— , — muriatifch  - falini- 
fche  716 

— — neutral fal'zige  731 
^ — — fchwefelhalt,, 

f,  Aq.  fulphurat* 

, - kohlenfäure,  f.Aq, 
acidulae, 

, laugenfalzige  688 
— , — erdige  (ib.) 

— , falzige  731  ^ 

— , fch wefelhaltige,  f. 

Aq,  fulphurat, 

— , feifenartige  688 
Minium,  f,  Blumbum, 
Mirabilis  dichotoma  (405) 

Jalappa  405 

Mifpel  597  . 

Miftel,  weifse,  f*  Visc. 

alb,  im  Anh, 

Miftnfß»  f»  Mixtura*. 
Mittelfalze,  B Salia  me- 
dia. 

Miva  cydonior*  603 
Mixtura  ammonio  - citri- 
ca,  vergl.  Ammon,  ace- 
tic* 


Kegifier 


Mixtiira  aTitifcpi'butica 
ßmpl.  t f.  Spirit,  anti- 
Icoi'b.  Drawitzii. 

— cretiicea  45 1 

Huhioiana,  f»  Mixtu- 
ra  l5.ölino  - fulphurica 
— kalino  - ciirica,  f.  Fo* 
tio  iliverii. 

•—  --  fulphurica  3ir 
— — olpofa  - balfamica , f* 
Baf.  vir.  Hoffiu» 

— — pyro -tartarica  503 

— iimplex  503  v 

~ — camphorata  137. 

503  ! 

Moccba,  f,  Mokka. 
Möhren,  f.  Daucus,  Ca* 

• rotta. 

. — ^faft  579 

Möhricb,  f.  u.  Sinapis. 
Mohnköpfe  281 
Mohnöl,  f.  Ol.  papaVf 
— — faft,  f.  Opium. 

*famen  , f,  Sem.  pa- 
pav. 

fvrup,  f*  Syr.  Opiat. 
Mohr,  mineral.  45 
— — ^ , vegetabil*,  f.  Fucus 
marin. 

Mohrrüben faft  57g 
Mokka -aloe,  f.  u.  Alo'e.^ 

• balfam  , f.  u.  Balfa- 

mus. 

kaffee,  f.  CofFea. 

— Senna,  f.  Sens. 
Molken  , f.  Serum  lactis. 
Moos,  Island.,  f,  Lichen 

Island. 

Moosbeeren,  f.  Vaccinium 
Oxycoccos. 

Morcheln  588 


Morfuli  'anlimonial.  Kun* 
ekelii  56 

— — ' Chinae  , f.  China. 

— - martialea,  L Ferrum, 
Morus  nigra  591 
Mofehus  153 
— - nnofehifer  153 
— — Moscoviticus  153 

Tunquinenüs  155 

- — artificialis  153^ 
Moskovade,  f.  Sacchar. 
Mo  fehl'  Wein,  f.  Vinum. 
Moft  596 

3a  Moite^fche  Tropfen 

237 

Moutarde^  f.  u.  Sinapis. 
Moxa  , ‘f.  Mat.  chir. 
Mucilaginofa  5.  341 
Mucilago  gummi  Arabici 

324 

— cydonicr.  603 

— rnercuFialis  25 

— fern,  pfyllii. 

tragacaiith.  327 

Mulfa  HippoCratis  9 
Mundkraut  352 
Muraena  Anguilla  640 
Murias  ammoniae  463 
— — antim.  liqu.  55 

■ barytae  60 

”■ ' calcareae  64 

hydrarg.  oxydali,  f, 
Hydr.  muriat.  corrof. 
Murias  hydrarg.  oxydulati’ 

30 

— fod  ae  440 
muriat.  Wäiler  70I 
Muscatbalfara^  126 
—— -blüthen  I26 
— - — blüthöl  126 
«—höhnen  \%J 


I 
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Muscatellerliraut , f*  Sal- 
via Sclarea» 

Mnscatmifs 
Miiscatül  I2Ö 

Mtiscatweio  . f.  Vinum. 
Mufchelfchalen,  f.  Calx 
c'arhon* 

Miiscas  Islandic*  54.3 
— ~ pyxifiaU  350 
MuftUITi  596 
Mutterhar;^,  Galban* 
•«*•**01  (ib«) 

Mutterkorn,  f,  Secale 
cornut* 

Mutterkraut  II5 
Mutternelken,  f,  Antho- 
phylli. 

Mutteraimmt  II7 
Mynficht’s  Brandfalbe,  f. 

Mat,  chir.  ^ 

Myriftica  125 

— mofchata  12^ 
Myroxylon  peruiferum 

141 

Myrrba  71 
— ^ electa  (ibid,) 
in  fortis  (70 
— pinguis  73 
rubra  7I 
— - vera  7I 
MyrrhenelTenz  74 
-w^extract  74 
- — liquor  (ibid.) 

.«—öl  72.  74  ' 

— pillen  75.  74 
•— “piilver  (ibid.) 

— — tinctur  74 

, kalinifche  74  ' 

< — Zucker  74 
Myrtilliis  59^ 

Hyrtus  caryopbyllat.  II8 


Myrtus  Pimenta  I23 
Ivlytilüs  eriulis.  646 
— — lluviaiili.s  646 
margaritifer  6.ß 
Nachtfchatten , f,  Sola® 
num, 

Nahrungsmittel  561 
Napellus,  f,  Aconitum; 
Naphtha  aneti  161 

— . niartiata , I,  u, 
Ferr, 

— Petroleum  435 

— falls  (167) 

— »•  vitrioli  1^7 
Naplitben  157 
Narcütica  2ö>i 
— — acria  289 
narcotifcher  Stoff  (261) 
Nardus  celtica , B u.  \a-  , 

leriana. 

NaBurt.  aquatic.  570 
.. — iiortenfe  57^ 

Natriim  aceticum  14 

— borac.  natron,  , L 
Borax. 

— carbonic.  576,  45^«'' 

536 

— muriatic.  44^ 

— muriatof*  Gren« 

(ib.) 

— — phosphorat,  400 
pbospboric»  4^*^) 

praep, , B Natr,  Car- 
bon» 

fulpburic.  397 
Bccat»  598 
— - Vitriol  597 
, effigf*  1-4* 

— , kohlenB,  B Nam 
' cayb. 

«MW. ^ pbospborB  4^^ 
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Nairum,  falzigf« , nach 
Gren  440 

, fal'zf,  (ib.) 

, fchwefell.  597 

— — , — > , trocknes  598 
— — , vitriolifirtes  397 
Neapelfalbc,  f*  u.  Mercur^ 
Neckar  wein,  U u.  Vinuui^ 
Nectarines  607 
Nelken  IC4 
Nelkenöl  125 
Nelkenpfeffer  128 
,Nelkenwnrzel  226 
Nelkcnwnrzeltinctur  227 
Nenndorfer  Waffer  723 

NclTel  444 

Neutralfalze»  f.  Salia  ' 
neutra. 

— — , amnaonialifche  , 
u.  Ammon» 

— , aufföfende  9,  60 
— - , effigfaure»  f»  Ain- 
nrion»  acet.  , Kali  ace- 
tic, , Natr,  acetic. 

— - , phospViorfaure  , f* 
Natr.  phospboric, 

— — , falpeterfaure,  f.  Ka- 
li nitric. 

~ , falzfaure,  f.  Ammon» 
muriatic»,  Natr»miiria- 
tic.  , Barytes  mur», 
Calx  mur, 

* fchwefelfaure  » f# 
Kali  fulphur, , Natr. 
fulpb. , Magnef.  fulph. 
— ♦ weinßeinfaure,  f.  u. 
Tartarus. 

Nichte,  graues»  f.  Zinc. 
oxydat. 

, weifses  (ib.) 

Nkoiiana  Tabacum  5^5 


Niederbadner  Bad  731 
niederfchlag.  Pulver,  f. 
11.  Nitrum. 

Niefemittel,  f.  Sternuta- 
toria. 

Niefewurz,  grüne,  f.  u. 
Hellebor. 

— orientalis  (ib.) 

fchwarze  416 

ßinkende  435 

, weifse  432 

Nihilum  album,  f.  Zink 

oxydat. 

— , grifeum  (ib.) 
Ninffwurzel,  f.  Sium 
Ninß. 

Nitras  argenti  177 

bismuthi  174 

hydrarg.(oxydati)  41 

» ■ potaiTae  30^ 

Nitruni  cubic. , f.  Natr. 
nitr. 

— depur»  30Ü 

> ffxum  • vgl.  Kali 
carb. 

— mercuriale,  f.  Hydr. 
nitric. 

— - vitriolat.  1 1 
Nordheimer  Schwefelbad 
726 

Nuces  cacao  665 
— — jugland.  immat.  4^^ 
~ — voinicae  28Ö 
Nuciperficae  607 
Nudeln  622 
Nuffer’s  Mittel  423 
Nufgöl  337*  427 
Nutrientia  5^1 
Nux  juglans  337*  42? 

— — mofchata  125 

condita  127 
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Nox  vomica  285 
Oberlahnfteiner  Saaer- 
waffer  707 
Obß  5«S 

Ocher,  f.  Ferrum  oxyd. 
Ochfe  633 
Ochfengalle  196 

— klauenfett,  f.  Sebum* 

Oculi  caneror. , f.  u,  Calx 
carb* 

Oel,  aetber,,  tbier,,  U 
Ol.  animak 

, — , vegetabilifch, 

f.  Ob  aether. 

•— — , empyr^  umat.,  thie*» 
rifcb,,  f.  Ob  animale. 

, vegetabil* , f# 

Ob  empyreumat. 

» — - , fettes,  f.  Axungia* 

, gefchwefeltes,  f.  u. 

Sulpbur. 

Oelaucker,  f.  Elaeofac- 
char* 

Ofenbruch,  f.  u,  Zinc. 
oxyd. 

Ofener  Wafl'er  73^ 
Obrpffifter , f.  u.  Canthja* 

rid* 

Olea  europaea  329 
Oleum  ablinth*  aether.,  f, 
ti.  Abfinth* 

_ — coctum  19I 

_ infufum  191 

- aethereum  loo  — 

14.0  etc. 

— amygdalar.  327 

j --  anethi,  f*  Aneth* 

— — animale  aether.  170 
foetid.  (ib.) 

Dipp.  170 

anih  35^ 


Arnemann^s  Mat,  med,  v.  Kraus, 


Oleum  aniü  ftellati  35S 
— — - — fulpburatum 

499 

— — anthos. » i*  llosma- 
rin. 

— » — asphaltl  I7I 

aurant*  cort.  igg 

baccar*  juniperi  520 

bergamottae  599 

, r ...  de  cacao  667 

cajeput  157,  448 

— — carnpborae  1^7 

— camphorat.  137 

— — Cannabis,  f.  Sem, 
cann. 

— carvi,  f.  Sem.  carvi, 

— caryopbylior.,  f.  Ca« 
ryopbylH  arom. 

cerae,  f.  Mat  chir. 

— de  cedro  599 

chamorn. a<  ther.  II3 

coct.  Ii:?*  337 

— ^ — — infuf.  II3 

— cinnamomi  I17 
citri  599 

— • cocbleariae  90 
— colocynthidis  337» 

413 

— Cornii  Cervi  foetid. 
170 

— — - — - rectif,  170 

— cumini , f*  Sem,  ca- 
mini. 

- — - culiban  II8  ^*>>**. 
« — - de  cedro  599 

flor,  cafüae  (ll?) 

— napbthae  I99 
foenicub  357 
galbani , f.  Galban, 
goajaci  479 
byoscyami  coct 
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Oleum  hyoscyami  exprelT* 
598 

« — — infuff  298 

^ iuglündis,  f.  Nux 

^ 

— lunipen  520 

„ — - - — fiilphuTfat.  ^00 
— Kulilawan  118 
— . lauft  130 
— — lourinum 
— — laveruluL  , L MaU 
chir* 

- — laxaliv.  (335) 

— ligni  iunipen 
, — - lini  33^1. 

— - — - fulphurat,  499 

- macis  dößilU  126 

— - maioran»  559 
— — ' mart«  p.  d^Hq, , f« 
Ferr* 

- «lelilTae  I03 

menth*  crifp*  los 

— — piperit*  loi 

— millefolii  30z 

— - myrrhae  74 

- — p.  deliq-  (ibid.) 

- uicotian.  5^8 

11UC4  mofclu  expr. 

f*  Nux  mofch* 

- niicift»  expr*  (ib.) 

— — nucum  jugl*  337* 

427 

olivanim  5^9 


origani 

■ — ovor.  639  ^ 

— palm*  Chrifti  335 

— palm»  liqu*  535 
— papaver  552 

■ ' ' ■ pötrae  435 

— — • fulpbur»  499 


Oleum  phellandrii  aquat. 

358  , , . 

— - räcmi  335 

rorismarini,  f.  Mat> 

cl-ir» 

T— riiiae  II4,  337 
— - rutae  aether,  X14 

fabinae  531 

falviae  20 1 

failafras,  f,  SalTafr* 

— — ftrammooei  500 

— fuccini,  f*  Succm«. 
•—  fulpburaU  499 

— tanaceti  425 

tart.  p.  deliq» , L 

Kali  Carbon* 

— ^ terebinih»  147.  444 

— — - fulphurat,  499 
* tbymi  (359) 

— valerianae  109 
— — vitrioH  , f.  Acid, 
fulph* 

Olibanum,  f.  Mat»  cbir» 
Olivenöl* , f.  Ob  olivar. 
Onvscus  Afellus  531 
Ononis  arvenüe  (522) 
fpinofa  522 
Operment  96 
Opium  264 
— — crudom  (ibid.) 

— Thebaic.  264 
pHafter  (280) 

— - pulver  280 
— “ — zufammengef. 
(ibid*) 

— ' , fyrup  ''90  . 

— «“»tinctur  einf»  279 
.**^,*„  aroinat»  279 
OpobalTamum  14» 
OpodeldokbairaTn  137 
Opopanax,  f.  Mat,  cbir» 
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Orange  600 

Orangenblätter,  f>  FoL 
— - aurant. 

Orangenblüthen,  f*  Flor* 
auranf. 

— — fyrup  (ihid.) 

waller  (ib.) 

Orangenfchalen , Gort# 
aurant. 

Orchis  bifolia  (32 1), 

— laiifolia  321 

— maculata  3^^- 
— — itiascula  '^20 

militaris  32I 

— Morio  320 

•— > pyraniidalis  321 
Orgeat  627 

Origanum  Majorana  559 
- — vulgare  (ib«) 

Ornus  europaea  383 
Orvietanum.  C u*  Opittm, 
Oryza  fativa  629 
Oftrea  edulis  64^ 

Ovis  x\rie8  634 
Ovum  638 

Oxalis  Acetofella  (3^5) 

« — corniculata  (3i5> 
Oxalium  313 
Oxydul  um  bydrargyri  25 
Oxydum  bydrargyri  28 
Oxygen  54^ 

oxygenilirte  Sal^fäure  2^7 
Oxymel  aeruginis,  G n» 
Cuprum. 

colchici,  f.  Colcbic. 

— fcillae  510 
Oxymel  fcilliticum  510 

fimplex  9 
Oxytartarus  i2 
Oxyfaccbar*  digit»  purp* 

515 


Clev. 

Palmöl  335 
Panacea  mersurialis,  f» 
Merc.  dule. 

Panax  quiriquefolium , G 
Mat.  chir^ 

Panis  albus  622 
' — avenac.  O27 
— • aaymus  624. 

— biscoctös  622 

— - Tiavab  6Z2f 

— cydonior^  605 
• — dipyrus  62a 

— hordeaceus  625 
— ^ niger  624 

— racchar*  622 

— fecalinus  624 
triticeus  621 

Papaver  fomniferum  264^ 

55\ 

— orientale  204 

— Kboeas  281 

Papp  ei  knospen,  f.  Popul. 
nigra. 

Pappelrofen,  f.  Malva 
arbor. 

Pappelfalbe,  f.  Populus 
nigra^ 

Paradieskörner  121 
Panzenkraut  29t 
PalTulae  majores  34^^  59^ 
min o res  34b.  595 
PaHa  alib. , f.  Alih«. 

— - amygdalar.  611 

— depiiatoria,,  f.  Mat* 
cbir. 

— bmacum  646 

— liqiiirit  524-  343 

Paftinaca  Opopanax , £. 

Mat.  cbir. 

Paftinaca  fativa  57^ 
Pavies  607 
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Pech , r*  Pix^ 

I’ecbes  607 

Pechpflafter,  f.  Pix. 
Pecburimbohnen  127 
Peerf^at  358 

Perca  fluviatil»,  f.u.Pisces* 
Perlae  orientales*  f*  Calx 
carbon* 

Perlafche,  f» Kali  carbon* 
Perlbobnen  614 
Perlen,  K u,  Calx  carbon. 
Perlgraupen  622,  625 
Perl  falz  4^® 

Perbca  607 

Perubftlfam  * f.  Balfana* 
Per  uv* 

Perurinde,  f.  China* 
Perutinctor  (ib*) 
peßilenzwurzel,  f*TulIi- 
lago  Petafites. 

Peterfilie  575 
Petroleum  455 

— . album  (ib.) 

— rubrum  455 

— fulpburat.  499 

Petrofelinum  575 
pfaffenröhrchen,  f*  Ta- 
raxacum*- 

Pfetfer,  gemeiner  128 
— , langer  129 
— , fchwarzer  12g 

— , Spanilcher  129 
— , Türkifcher  (ib*) 

— f weifser  128 
Pfeiferkraut,  f.  Satureja. 
Plelfermünze  100 
Pfeffermünzöl  lOI 
Ptelfermüiizplätzchen  lOi 
— ‘walfer  loi 

— — , geiziges  lol 


Pfeifersbad  689 
Pferdealoe,  f,  u,  Aloe. 
Pfirfich  607 
Phrfichblätter  608 
Phrlichblüthen  608 
Pfirfichkernöl  (608) 
Pllanzeneiweifsftolf , f* 
Anh. 

Pflanzenlaugenfalz , f, 
Kali. 

, mildes,  f*  Kali 

caib. 

Pflanzenmittel,  füfse  $ 

, fcbleimigte  (ib.) 

Pflanzen fcbleim,  f.  Mu- 
cilago. 

Pflafter,  f*  Emplaftrum. 
pflaumen  606 
Pflaumenmus  606 
Pfriemenkraut  532 
pbagadän.  Waifer,  f.Merc. 

fublim,  corrof, 
Phafeoius  vulg*  614 
Pbafianus  Gallus  domefl 

637 

Phellandr.  aquatic*  353 
Pbilonium  Roman.  K 
Opium. 

Phlebotomia , f.  Mat. 

chir.  u.  Anh. 

Phoenix  dactylifera,  C 
Dactyli. 

Pbosphas  hydrargyri  42 
— fodae  400 
Phosphor  162 

Phosphoräther,  f.  Aethen 
— naphte  162 
— fäure  162 

phosphorf.  Natron. , f, 
Natr.  phosph. 
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phosphorf#  Qaeckfilber,  f. 
Mercur, 

Phosphorus  162 
Phyfeter  macrocephaluä, 
f.  Mat.  cbir* 
Pichurimbohne , L 'Faba 
picharim«. 

Pilulae  aethioptcae  25 
•—  aloes  compof. 

— aloes  c.  myrrha  74* 

431 

— alterantes  Plummeri 

45 

— - aHimoniaci  bg 

— aperientes  Stahlii  420 

— balfamicae  Stahlii  4^0 

— coeruleae  i77 
■ — e cupro  177 

— de  cynogloITOf  f* 
Opium. 

. — emeticae^Steternae  50 

— e refina  jalappae, 
Jalappa» 

— hydrargyri,  f*  u.  Hy- 
drarg  mur*  coTTof» 

— Keyferi,  f.  Hydrarg* 
aceüc. 

— mercuriales  24 

e mercurio  gunatnofo 

(23). 

— opii  2Q0 

— rhei  compof.  39^ 

— faponaceae  • f.  Sapo* 

. — fcilliticae  69*  SU 

— de  ftyrace  28 1 
Pimento»  f*  Baccae  pi* 

ment* 

Pimpinelle  alba  354 
— Ani  fum  355 
— Saxifraga  354 
Pinapinella,  weifse  354 


Pimpinelltinctur  354 
Pinus  Abies  488 

— balfamea  145 
— - canadenfis  145 

— Larix  146.  384 

— Picea  146 

— Pumilio  Mughus,  L 
Balfam.  Hangar. 

— fylveftris  145»  4^^ 

— Mugo),  L Balfam* 
Hungar. 

Piper  album  128 

— caudatum  129 

— Cayennenfe  130 

— Cubeba  129 

— Hispanicum  I29 
J.imaicenfe  128 

— Indicum  129 
— • longum  129 

— i,igrum  ip8 
Turcicum  129 

Pifa  614 
Pisces  640 

Piftacia  Lentiscas , U 
Maftix.^ 

— Terebintbus  14^ 

— vera  612 
Piftacien  612 
Pifum  fativum  614 
Pitterania  amara,  L Quas* 

fia. 

— excelfa  (ib*) 

Pix  alba  148 

— burgundica  149 
« — liquida  14^ 

— navalis  149 

— nigra  149 
folida  149 

-«  futoria  149 
Plantaao  anguitifoliuni 

(.444) 
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Plantago  latifol*  444 
inaioi:  (444) 
Plombieres  1.  Anh. 
Plumburö  acetic.,  f,  Mat, 
chir,  u,  Anh, 

— cxydat,  alb.  (ih.) 

^ — rubr.  (ib,) 

Plnmmer’s  Pdl<?n  45 
> — Pr.lvfjr  45 
Pocula  emetica  5^ 
Polenta,  b Mays* 

— nera  ^30 
Poley  10  2 

— , Cr^'lifcber  (Ib  ) 

PolHnifcher  Abfud  b Pu 

tanken  nur.  jugl, 
Polopunlia  6“'6 
Polygala  amara  551 
— ' Senega  83  ^ ^ 

— virt^iniaxia 

Polygimum  Fagopyrum 

650 

Polypodium  Filix  inas437 
Poma  aurantior,  19b 

— terrae  588 
Pomade  oxygenee  258 
Pomeranze  198-  600 
Pomeranzenbläuers  f.  Fol. 

aurant* 

* — fchale  198 

— eingemachte  (ib.) 
Pomeranzenfchalentinct. 

198 

^ — waftöt  I99 
— fyrup  199 
Pompholyx,  f.  ZinC* 
Pomum  60  i 

— aurantior.  600 
Pontac,  f,  Vinum. 

Porfch  287 

Porlland’ö  Powdei*  5S9 


Portland’s  Pulver  (ib.) 
PortuUcca  oleracca  57^2 
P()rtiiiak  572 
Portwein,  f.  Vinum. 

Po  ft  287 

Potalia  arfenicata  94,  95 
Potio  Hülniit  3tl 
Po4o  Riv^  ri?  51  3^6 
Potialche,  f«  K-di  e^arb. 

— , arfenikf.  94.  95 

— , gereinigte,  1.  Kall 
carb. 

— , weinlt^inraore  9 

Pouhont,  f,  Spaa. 

Pta- C’.pitat.  rother  28 

— , w ^dser  4^ 
Prenzlauer  WalTer  700 
Prefsichwamm,  L Mat. 

chir, 

Preursplbeeren  592 
Preufß,  Sp^^ifinnm  531 
Prindpium  acre,  f,  Anh» 
Pro  vf^nc  ^röl,  f,  OLolivar* 
Propobs,  r»  Cera* 

Prcin:i  606*^ 

— Brignolentia  6o5 

— cera  606 

— pertigona  607 

— praecocia  607 
Prunella  vulgaris  607 
Prunellae  606 
Pruneola  (ib.)  ^ 

Prunus  armeuiaca  607 
— » avium  605 

Brignolent,  606 
CerafuB  525 
domeftica  606 

— Laurocerafus  204 

r-  Padus,  f Anh,r 

— fpinofa  605 
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Pfvcbolria  emet.  565 
Ptarmica,  f»  Anb* 
Pule^ium  lOZ 
Pulli  637 

PulmesJium  fecab  624 
Pulpa  caffise  382  ' 

— coloc^'nthldls 

— cyrionior*  603 

— prueoTum  606 

— tamarhidor.  580 
Palv^er,  uiederfehlagen- 

des , b Kali  nitric» 
Pulvis  aerophorus  Vogleri 

459 

^ Äilhaud.  4<^9 
»—  Algaiotbi  51 
— . aloes  c,  ferro  421 
« c»  guajaco  42! 

— alterans  PUiiumeri  45 

— alamin.  comp*  231 
antilyffus  35^ 

— antipodagric»  Portlan- 
di  25g 

— aniifpasmod  teiupj^r* 

1 ^ 

^ — ruber*  (tb  ) 309 

^ ar.tifpaib  Bai ’i'L  309 
ar!  compofit  (85) 

— arthiiim  ducis  de 
Portland.  259 

»_«  Bernardi  95 

— cacheeueus  Quere*  85 

Partharisnorüm  , B 
Kerm.  rniner.^ 
cbelar.  cancri  45^ 

— Cornacchini  409 

— . Cosmii  95 

^ cretaceus  45^ 

cretae.  compof.  45^ 

de  mbu8,  B Colo- 
cyntb* 


Pulvie  digeftiv,  f.  Kali 
fulphuric, 

— Doveri  280.  368.  4SS 

— fratris  Cosmii  95 

— galactopoeus  456 

— giimmofus,  B G.  tra- 
gacanth* 

hypnoticu8,X  Aetbiops 
ininer* 

— Jacobi 372 

— . Jalappae  compobt*  407 
— . Ipscac.  comp  28  *3^2 
488 

— limonad*  599 

— - m^'rrh  ' r ornpof  74 

— « opiat* , B u.  Opiutn.^ 

— pettoralts . T Liquint. 

»»  Portland,  259  . * 

— pro  limonada,  B/lcid,- 
tartaric, 

— ploricus,  f.  Stib,  fulpb. 
nigr, 

ff ammon  compoB  4^9 
feil!  compof  51 1 

— fennae  compoB  59^ 

— danni  442 

— ftomachic.  Birbm,  S$ 

— ftyptif  US  23  * 

— fudorifer.  2B0*  3Ö8*  4^^ 

— temperans  12 

— tragacanth  , 1*  G.  tra- 
gac, 

— Tunquinen  fis  157 
Pumpernikel,  B n,  Panis«; 
Punlch  599  ^7^ 

Panxa,  B Borax* 
Purgautia  377.  38^ 
PurgiercalHe  382 
Purgierkörner,  B Semen 

rieiiii. 

purgierfalze  597 


792  Regifier. 


Pnrgierwurzel  405 
Purzelkraut  57^^ 

Putamen  nucis  juglandis 
436, 

Pyra  602 

— terrae  585 
Pyrmonter  Mineralfalz - 

qii<41e  688 

— Säuerling  695 
,-r-  Waller  693 

Pyrola  rotuudifolia , f. 
Anh 

Pyrus  communis  60^ 

— Cydonia  602 

— Malus  601 
Quadrupeda  635 
Quafßa  amara  igi 

— exceUa  191 

— ^ Simaruba  194 
Quecken  Wurzel,  f.  Rad. 
gram» 

Queckfilber  21 

— , ätzendes  35 

— , autlösliches  (ibid.) 

— , bUmfaures  41 
— , elTigfaures  43 

graues  28 
— , gummofes  23 

— , Hahnemann’fches  27 
•— , laufendes  21  \ 

— - , lebendiges  2i 
— , phosphorfaures  42 
, jplenck’  fches  23 
— ' , praecipitirtes  weifses 
40 

— rothes  23 
, oxydirtes  (ibd») 

— , oxydulirtes  23 

— » reines  2i 

, rohes  (ibid  ) 

— , falperterf,  Oxydul.  41 


Queckfilber,  falzfaures 
ammonialifches  40 
— , — ätzendes  35 

— , — mildes  50 

— oxydirtes  35 

— , oxydulirtes  50 

— ^ fchwefelfaures  43 

verfüfstes,  f»  Hydr. 
muriat,  mite. 

— , weinflteinfaures  42 
Queckfilberdecoct  23 
Quecklilberkalk , Black’s 

afebgraues  28 

— — , calcinirterrotber 
(ibid.) 

— , grüner,  f»  Anh. 

— , mit  Honig  24 
, laugenfalztger  (ib») 

, Moscati’s  (ib») 

' — , Plenck’fcher  23 
— , rother  23 
^ , Saunders’safchgrauer 
(*4) 

— , febwarzer  25 
— , terpentbiniger  26 
— , weinfteiniger  42 
— , zuckeriger  24 
Queckülbermohr  25 
Queekfilberoxyd.  28’ 
Queckülberoxydul  23 
Quecklilberpanacee  30 
Queckülberpflaber,  f Era- 
plaft.  mercur, 
Queckülberpraecipitat , 
rothes  28 

, weifses  40 
Queckülberfalbe  24 

— — gelbe,  f»  Merc. 
nitros» 

— — , graue  24 
Queckblberfalpeter  4I 
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Qaeckfilber falze  50 

Queckßlberfuhlimat  35 
Queckfilberwaffer  2^.  438 
Quecklilberweinftein  43 
Quieken  Wurzel,  f.  Rad, 
gram, 

Quendel,. n Serpyllum* 
Ouendelgeift  (ib.) 
Quendelöl  (ib.) 

Quercus  Cerris,  f.  Gal- 
lae, 

Robur,  L Gort,  quere. 

Quetfeben,  f.  Pruiia.^ 
Quina-Qulna,  f,  China* 
Quitten  602 
— ‘brod  603 
— — Cchleim  603 
— -körner  605 
Rabel’s  Waffer,  f*  Acid, 
fulphuric. 

Radieschen  5^3 
Radix  acetofae  573 

— acori  159 
— . allii  455* 

— althaeae»  318*  34B 

— aneelicae  io5 
_ fativ.  (ib*) 

— apii  507*  57Ö 

. — ari  84  ^ 

armoraciae  58$ 

— arnicae  79 
*—  afari  368 

' — aspidii  fdic.  mar.  ^ 
Filix  mas, 

^ aftragali  exfeapi  486 

— barbae  hirci  581 

— bardanae  482^ 

— belladonnae  292 

— betae  rubr.  58^ 


— bryoniae  4^4 

calami  arom*  139 


Radix  caryophyllatae  226 

— calTiiinunias  123 
*—  cepae  435 

— cheiidorutglauci  f.Änh, 

— — rnajoris  (ib*) 

— — minoris  (ib.) 

— chinae  483 

• — cicboret  582 
— - colchici  511 

— columbo  195 

— c.ontrajervaf=‘  7^0 

— dauci  443.  578 

— enulae  553 

— farfarae  347 

. — hlicis  maris  4^7 

— foeniculi  (55^) 

— galangae  139 

gei  rivalis  223 

urbani  226 

— — rubrae  188 

— gialappse  4^5 

— giycyrrhicae  34 1 

— graminis  5 

^ — rubri  48S 

— gratiolae  4^3 

— helenii  355 

— hcdlebori  albi  43^ 

_ — foetidi  (43-) 

— — higri  41b 

— orientalis  417 

^ viridis  4^^/ 

— ialappae  405 
f*  — jaiappii  405 

^ jrnperatori^e , f* 

^ inalae  353 

ipecacuanh.  5^4  * 

— albae  36s 

— brafilienfis  (3^4) 

— cinerea  3^4 
__  — flavae  364 

— fuscae  3^5 


Anh 
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Ra^nxipecaciianls*  grifeae  Radi’ji:  fenecae  (ibid,) 

;^t34  ferpejitar«  Virgin,  104 

——  ireo8  noftralis,  f.  Anh.  — » fifari  5B0 


— llorentin,  (ibi) 

lapatbi  aciiti  483 

^ levillici  354 
_ lifiufHci  354. 

_ liqoiridae  34! 

m«^cboacanhae  nigr, 

405 

nic^lampodii  41Ö 

- niczerei  484 

^ osfontdis  5‘22 

- oxylapa?ht  4*^3 

- pabinarae  578 
petrordini  57^ 
piiDpin^^llae  .^Sl* 

^ albae  354 

- polygd.  ernar,  55I 

^ Vtrginian.  83 

" polypod.  filic.  mar* 

427 

- ptaifmicae,  f Anh. 

pyrethsi  (it> ) 

- rapae  577 

raphani  }iort€iif,  5^3 
riifticani  6^3 

- ratanbiae,  f»  Aßh> 

- rhatany  (?b*) 

- xbabftrbari  386 
rbei  3 Bö 

" ~ noftratls  388 

“ rubia©  tinctor*  ßStg 
falep  320 
faponariae  6 
falTaparillaf  4^® 

»—  German»  48® 

fcillae^  503 
“*  fcorzonerae  58^ 

- fenegae  83 


folani  furiofi  sgz 
— - ~ tuber.  585 
*««»  fpigeliae  anthelmiae 

43t 

— „ marylandicae453 

— fqnillae  508 

« — « taraxaci  I84 

— — tormenrillae,  f*  Anh.. 

tragöpogi  58i 

- — tnffilaginis  547 

— valerianae  107 

^ majorb  Ilt 

— . minoris  107 

l>bu  III 

— - — fylveftriö  107 

— veratri  albi  43® 

zedoariae  122 

— zingjberb  12 1 
ilagokdö  Mittel?  L u»  Va- 

leriana. 

Babm  655 
Rana  elcalenta  643 
■ temporär  Ja  (ibid.) 
Rapa  577 

Raphanas  hortciifis  583 
~ ruMcanus  583 
~ fativas  553 
Rtfara  ßanni,  f*  Stannum# 
Ratanbia , t Anh* 
Riüfehgelb,  r.u*Arfenik« 
Raate  I14 
Rnutenefilg  114 
Raateaöl  114 
Rauten w»iRr  (l  14) 
Reglir#,  braasie,  f*  Li- 
quirit. 

— , weifse  (ib»)  ’ 

Reh  636 


i 


Rsgifter*.  795 


Rehburger  WafTer  705 
Reiben,  f*  Mat  chir, 
Reinfarrn,  1.  Tanacet. 
Reirsfarrnöl  (ib.) 

Reis  629 

reizende  Mittel  l* 
Reizmittel,  milde,  I 

— , tief  eindringende  21 
Relaxantia  314 
Reqaies  Nicolai,  f.  u. 

Scammon 

Refina,  f,  Mat,  chir. 

• — communis  (ib») 

— flava  (ib  ) 

~ galbani  r.  Galban. 

— guajaci  474 
— — jalapp.  40Ö 
— — lign.  guajac»  474 

— pini.  f Mat.  chir# 

— fcarnmonei  4o8 

Refolveatia  t 
— — fortia  2i 
— — mitia  I 

Rettig  583 
Rinderhraut  435 
Rhabarber  586 
. — extracr  392 
piiien  393 
ly  rup  591 

— tinctur,  geilte  39^ 

- , wUfsrigt/"  390 

— — » weinigte  590 
R,heinfarrn  425 

Rh  ^phanos,  f.  Raphanns. 
RheinöHuer  Waffer  7^5 
R Sein  weih,  f»  ti  A^inauj. 
Rheau)  Andicum  388 
- — - Ruchavicam  386 
— — Chinenfe  587 
compaciurn 
— — hybridum  38^ 


Rhcum  Tndicum  3S7 

Moscovific.  386 

» — ~ noftras  588 

Siblri^'Um  386 

— palmatum  38Ö 

S'snicum  387 

Sufcicum.  388 

Turcicum  386 

undiilaturn  ;,'^6 
Rho  d o d e f j d r o n 1 1 h ry  Tan « 
thuiii  494 

Rboeas.  C Papav.Rhoeas. 
R'bes  GroiTuJaria  (594) 

— — nisruni  504 
” — ~ rubrum  5 3 
Ribefia  nigra  595 
' rubra  59'4. 

Ricinus  communis  355 
RicinuBÖl  335 
RieRnfchildkröte  643 
Rinbfleilch  b33i 
Rindfleirchthee  655 
Rindsgalle  196 

— , eingedickte 

197 

Rindsgallert  633 
Rindsknocbengalleirt  633 
Biiidstaig,  f»  u"  Sebum.  , 
River’s  Tränkeben,  f*Ro- 
tio  River. 

Roborantia  179 
Rob.  berberurn  595 

cerafor.  605 

— cynosbati  596 
— — dauci  5'79 
— juniperi  5I  9 
< — — moronim  59  E 
— - nuc.  jugland»  4-7 
— pmnor.  6ü6 

ribiiim  nigror,  594 
-* — « — • rabror.  594 
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IVob  rubi  Id»  590 
« — - fambuci  472 
— — « vitis  Idaeae  $qz 
Kobur,  f.  Quercus. 
Kocbellefalz  401 
Röhrencallie  380 
Röm»  Alaun , f*  Aluno* 

Chamillen,  f»  Cha- 

momi 

Roggen  625 
Roggenmehl  ^23 
Romey,  Rom,  I13 
Rohneburg.  Waller  711 
Roob,  f.  Rob, 

Rofa  canina  596 
»■I.  — ■ centifolia  (596) 

— . — damafcena  (596) 

— — gallica  (596) 

- — - villofa  59^ 
Rofenäpfel  596 
Rofenconferve  (59^) 
Rofenhonig  (ib  ) , 
Rofeneflig  (ib.) 
Rofenpappel,  f»  Malva 
arbor» 

Rofenpomade  , R Mat, 
chir, 

Rofenftein’s  Ammenpul* 

- \ er  456 
RolenwalTer  596 
Rohnen,  grofse  346.  595 
, Kleine  546,  595^ 
Roemarin,  f*  Mat.  chir^ 

, wilder  287 

Rosmarinblumen,  f.  Mat* 
chir, 

Rosmaringeift  (ib.) 
Rosmarinöl  (ib.) 
Rosmarinns  olhcin,  (ib.) 

~ fylveßr»  287 
RoTealue,  f,  Aloe. 


Rüfskaßanien  (225) 
Rofskaftanienrinde  225 
Rofefenchel  553 
rothmachende  Mittel,  f. 
Mat.  chir. 

roiher  Alaun,  f.  u,  Alu 
men. 

— — China,  f.  u,  China» 
— — Praecipitat,  f.  Hy- 
drarg.  oxydat.  rubr. 
rothe  Rüben  580 
Rotulae  berberum  593 
— - diatragacanth.  327 
— menth.  piper»  loi 
RouiTelot’s  Rrebsmittel, 
f.  u.  Arfenik» 
Rubefacientia , f»  Mat» 
chir* 

Rubia  tinctorum  22g 
Rubrum  adftring»  Föther- 
gilh  231 

Rubus  idaeus  Sgo 
Rüben  577 
— — , rolhe  ßSo 
Rübendecoct  577 
Rüfternrinde  479 
Ruhrwurael  3^4 
Ruhland’s  Ralfam,  f.  u» 
Sulphur. 

Schwefelpflafter,  f, 

Mat.  chir^ 

Rum  674 

Rumex  acutus  433 
— Aceto fa  575 

• feutatus  573 

Rufs,  f.  Fuligo. 

Rufsgeift  (ib.) 
Rufspüafter,  f»  Mat  chir, 
Rufstinctur,  f.  u.  Fuligo* 
Ruta  graveolens  114 
Saalweidc , f,  Salix» 
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Sabadillfamen  430 
Sabina  520 

Saccbarum  album  344 
— ~ Canarienfe  344 
— — clariftcatiim  (344) 

hordeaturn  (626) 

Iritis  654 

inyrrhae,  f«  u.  Myr» 

rha. 

,• officinar,  344 

faturni,  f.  n,  Plumb. 
im  Anh. 

SadebanrnbVätter  520 
Sadebaumöl  52 1 
Säuerlinge,  f,  Aq.  acidob 
Säuren,  einfache,  f Acida. 

'* — — , mineral,  (ib.) 

— ^ — -»  vegetabil,  (ib.) 

— , verfüfste,  f,  Naph- 
thae» 

Safran  282 
Sagapengurami  71 
Sagapenum  "I 
Sago  od.  Sagu  630 
Sagopalme  630* 

Sagotrank  6^t, 

Sahne,  f,  11.  Lac* 
Saidfehützer  Salz,  f.  ti* 
Magnef.  fulphurica, 

— >•  WafCer  ög  i 
Salate»  f*  Acetaria* 

Sal  abfynthii  ig^ 

— acctofellae  313.  573 

— alcali  hx» , L Kali. 

— — miner,,  f*  Natron, 

— ~ cauftic»,  f*  Kali 
cauft» 

— volatile»  f.  Am* 
moniüm. 

•—  amarum  399 

— ammoniac»  440»  463 


Sal  ammoniac*  fixiim.  64 

— — martiatum  236 

— Anglicum  399 

— aperit.  Friederic. , f* 
u*  Sal  Glaub*  und  Sal 
Angl, 

— cardui  benedicti,  f* 
Kali  carb. 

— catharticum  399 

— Centaur,  min» , f*  Kali 
carb. 

— citri  599 

— commune  440 

— C.  C.  artihe*  (163) 

volatile  163 

— culinare  440 

— digeftivum  , L Kali 
niur. 

— de  doobus  ir 

— Epfomenfe  399 

— elTentiale  tartari  312 

— febrifugum,  L Kali 
muriat. 

— Friedericianum  300 

— “ gemmae,  f»  Natr*  mu- 
riat. 

— genihae  , f.  Kali  carb* 

— Glauheri  397*  441 

— herbar.,  f,  Kali  carb* 

— marinum,  f*  Natr*  mu- 
riat, 

— martis  237.  437 
■—  Minderer!  4^^ 

— miräbilis  Glauben  397* 

441 

— ■ — perlat,  400 

— muriaticum  440 

— muriatus  44^  ' 

— polychreft.  Glaferi  II 

— — Seignette  40! 

— Rocheilenfe  401 


I 
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Sai  Rupcllenfe  4ot  Salmiakgeift,  wäfsriger, 

— Seidlicenf,  400  f.  Liq  ammon.  carb* 

Saidfehütz.  400  Salmo  Salar  640  ^ 

— Sedativ.  Homberg.,  f.  Salpeter,  gereinigter  306 

— , würiiichter,  f.  Natr, 
fodae  dep. , f.  Nalr»  nitric. 


carb. 

— fuccini  169 

— volaJ.  1^9 

— tartari , f.  Kali  carb, 

— thermar.  Carob  400 
volat.  aeetat.  468 

Anglic,  extempor. 


Salpeteräthergeift*  f.  Spi- 
rit. nitrico  - aether. 
Salpetergeift  , verfüfster 
(ib.) 

Salpeterkuclien  309 
Salpeterfäure,  f.  Acid. 
nitric* 

SalpeterflofFgas  557 


f.  Mau  chir.  ^ . 

. ~ falis  animon.,  f.  Salpeterwäller  756 

Ammoiu  carbon*  Salv^ei  200 

volau  oleosv  Sylvii . f.  Salvia  olTicinal  2oö 


Amm*  carb*  pyro  -ol 
Salap  320 
Salat  572  / 

Salbe,  f.  Unguenu 
— — , WerlhoTfche,  f.  Hy 
drarg.  muriat.  ammon 
Salbey,  f Salvia* 

— , Spanifche  (ib«) 

Salep  320 

Salia  r^'dolvenlia  9 

Salix  alba  224 

— caprea  (224) 

— fragilis  224 
lauiea  224 

— vitellina  000 
pentandra  224 

Sallat  572 
Salmiak  440^  4^3 


Sclarca  (200) 
Salzäthergeift » f.  Spirit; 

muriaU  - aetb, 

Salzgeift,  verfiifsler  (ib«) 
Salzfäure,  f.  Acid,  muriat* 

, oxygenirte  257 

falzfaurer  Baryt  60 
— — Kalk  64 
falzfaures  Eifen,  f*  Fer-* 
rum« 

falzfaure  Scbwererde  60 
Sambucus  nigra  47^ 
Sandbeere  535 
Sandriedgras  48s 
Sandfegge  482  ^ 

Sanguis  draconis , f.  MaU 
cbir, 

Sanguisuga  (ib«) 


, fixer , fi  Calx  mu*  Santonicum , f«  Sem  ci*^, 


riat. 


nae. 


Salmiakgeifi: , ätzend.»  !♦  Sapo  acidus  18  • • \ 

£jiqu>  ammon.  caufi*  — — vitriolatus  (ibid.) 

■ , weiniger,  f»  Liqiu  «—  Älicantinus  I5 

ammon.  vin.  Alonienfis  (ibid. 


I 
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Sapo  amygdalinus  15 

— antimonialäs  58 

— de  cacao  Gravenhorft, 
15.  66/ 

domeöirus  15 
giiajacinue,  f*  u,  Gua- 

iak. 

-7  Hispanicus  albus  15 

— jalappinos  407 
— « nnedic^atus  15 

- — ftibiatiis  58 

— Venetus  15 

— vulgaris  15 
Sapouaria  officinalis  6 
Sardelle  61-O 
Safl.'afra'jhoVa  487 
SaUa^rasöl  487 
Sail'aparilje  48^ 

— , deulfcbe  482 
Satzmehl , f«  Amylum» 
Saubohnen  614 
Saubrod,  f,  Cyelamen« 
Sauerampfer  573 
Sanerbeeren  592 
Sauerbrunnen  683 
Saueihonig  9 
Sauerklee,  f,  ^cetofella* 
Saucukraiit  574 
Sauerkleefaure , f.  Acid. 
oxah 

Säiierllnse  683 
Sauerd oiF,  f Oxygen*  im 
Anh, 

"gas,  f,  Gas  oxygen, 

Saurnchbeeren,  f.  Berber. 
Vlllg» 

Säuren,  f.  Acida, 

, verfüfste,  h Naph- 
tha e* 

fäuretilgende  Mittel,  hAb- 

forbentia. 


Sauveniere,  f u*  Spaa„ 
Saxifraga  533 
Scammoneum  407 
Scandix  Gerefoiium  5^9 
Scarabaeus  majalis  53'^ 

Mtdoloniha  53  t 

Scarificatio , f Mat  chir* 
Scarificiren  (ib.) 
Schafgarbe  20t 
fchafilofer  Aftragel  4^^^^ 

S ciiall  o tten  f.  A s ca  1 0 tten « 
Schandaru'r  Waffer  701 
fcharfe*"  Stoff,  f.  Pruicip,. 

acre  im  '^ob, 
Schaumburger  Brunnen 
7CÖ 

Scheidewaffer , f.  Acid^, 
nitric.  dff. 

Schiefer weifs,  f,  CeruIT. 
alba, 

Schierling  289 

Schierlingspffafter  (ib,) 
Schiffspech,  f,  Pix  nigra» 
SchilF&zwieback  523 
Schildkröte  644 
Schildkrötenhrü  he  6 '15 
Schinzn achter  Bad  731 
Schlackenbäder,  f,  u,  Fer- 
rum 

Schlagkraut  103 
Schlanganbad  689 
Schlangenpulver,  f.  Ly- 
copod.  ira  Änh. 
Schlangen  vvurael , f*  Ser- 
pentar, 

— — Virgin.  104 
Schlehen  605 
Schlehöubhithen  605 
Schlehenfaft  6o5 
Schlehen  wein  605 
Schleim,  f.  MiicilagOv  - 
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Schleimharze  66 
— Blicker,  L SaccJb. 
fchleiiiiichte  Pflanzenmit- 
tel 5 

Schmalz,  f.  Axungia, 
Schmant  655 
Schmeer,  f.  Axungia* 
Schrninkweifs  174 
Schmucker’s  Fomentat. , 
i.  Mat.  chir, 

Schnupftaback  , f, 
Mat.  chir. 

Schnecken  brühe  645 
Schn^^erore,  Sibirifche  494 
Schöllkraut,  f*  Chelidon. 
inai. 

SchöllkrautwalTer  (ib.) 
Scliönebecker  Soolbad 
735 

Schöpstalg,  f.  Sebum. 
Schotendorn,  f.  Aftraga- 
lus, 

Schotenfrüchte,  f.  Legu- 
min a. 

Schröpfen,  L Mat.  chir,^ 
Schuhfterpech , f.  Pix  ni- 
gra. 

SchurswslTer  (ib.) 
Schwaden  55^ 
Schwalbacher  Waffer  710 
Schwalbenwurzel,  f Che- 
lidon. mai. 

Scbwalheimer  WalTer  716 
Schwa^pm  , L Spongia 
marina. 

, gebrannter,  f,  Spon- 
gia uftaf 

Schwammkohle  (ih.) 
Schwarzwurzel,  f.  Scor- 
zonera. 

Schwefel  495 


Schwefel,  gemeiner  gel- 
ber 495^ 

, ger^nigter  495 

Schwefeläther,  ' L Aeth. 
fulph. 

Schwefeläthergeift,  f.Spir. 

fulph.  - aeth  er, 
Schwefel,  eifenhaltiger, 
L u.  Ferrum. 
Schwefelammonium , f. 

Ammon,  fulphurat, 
Schwefelbalfam,  einfa- 
cher 499 

Schwefel,  terbenthinhal- 
tiger  499 

Schwefelbäder , f*  Aq. 
fnlphur. 

Schwefelblumen  495 
fchwefelhaltige  Wäiler,  f, 
Aquae  fulph. 
Schwefelkali  5^0 
Schwefelkalk  ßoi 
Schwefelleber,  flüchtige, 
f*  Ammon,  fulphurat, 

— , gemeine  500 

SchwefelleberluftwafTer 

502 

Schwefelmilcl^  49^ 
Schwefelniederfchlag  49^ 
SchwefelpÜafter  5^0 
Schwefelqueckülber , ro- 
thes  , f.  Cinnabar. 

— — , fchwarzes,  L Hy. 

drarg  fulph,  nigr. 
Schwefelfäure,  f.  Acid, 
fulph. 

, concentrirte  238 

— — , verdünnte  239 
— , verfüfste,  f*  Aeth, 
fulph.  et  Spiritt  fulph, 
äther. 


Regifier* 


Schwefel  falbe  499 
Schw'  felfpiefs^Unz , 
fch  warzes , f*  Stib. 
fulph*  ni^r» 

Sch wefclwalfer,  U 
fulphur. 

Sch  wein  635 
Sch weinelchiTialz  635 
fch vveifö treibende  Mittel 
460 

—  Mixtur,  f*  Mixt, 

fimpl. 

Sch  vvertbohnen  614 
Sch  w^Ttlibe,  blauf , i.  Iris, 
Schwererde,  kohiehf.,  f, 
Baryt  carb, 

i— ~ , falzfaure,  f,  Baryt, 
mur. 

Schwindelkörner  123 
Sch  wollener  Walfer  7 14 
Scilla  maritima 
Scobs  lianni  442 
Scordium  4^5 
Scorzonera  hispanica  580 
hmmilis  5Ö0 

Sebum  337 

— ververinutn  540 
Secale  cereale  623 

cornutum  623 

— turgidum  623 
Sedativfalz,  f,Acid»  bora* 

cic. 

Sediitzer  Salz*  f»  h-  Aq. 
Sedliz,  u,  u.  Magnef, 
fulphurica» 

■rir. — WalTer  68l  ^ 

Seebad,  f,  Aq*  marina» 
Seefalz,  f*  Natr.  muriat. 
Seefchwamm,  f.  Spongia 
marina* 

Seewaher,  f*  Aq.  tnariria» 


601 

Sego  630 
Sridelbaft  484 
Seife  15 

, alikantifche  (ib.) 

— — , gemf  ine  15 
, von  Kakao  15 
, mediciiiifche  15 

— ? faure 

*— — , fpanifche  15 

Venezianifche  15 
, zum  innern  Ge- 
brauch 15 

Seifenbäder . f.  Mat,  chir, 
Seiferibalfain  (ib.) 
Seifenkraut  6 
Seifenpflafter , gemeines 
18 

Seifenüederlauge  535 
Seifenfpiritus  I8 
Seignettelalz  401 
Sellerie  576 
Selkenbronn  699 
Seltersw aller  684 
Selzer  Waller  684 
Semen  adiowaön  124» 
448 

— arnomt  128 
■ — anethi  359 

— anih  355 

• — iKdlati  35^ 

avenae  627 
badian , f.  Anis*  ftelU 
~ Cannabis  33^ 

cardamomi  maj.  iso 

— max*  I21 
— min.  12Q 

— carvi  123*  448 
« cinae  424 

citri  444 

— contra  424 

^ coriandri  123*  44^ 

no 

vl 
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Semon  cumini  448 
— “ cynae  424 

dauci  fativi  57g 

— — fylv.  507 

— fagopyri  650 

— foeniculi  556 

— — aquatici  358 

— — dulcis  556 

— foenu  graeci,  f*  Anh» 

— hoidei  625 

« — excorticaturn  625 

. — — perlatum  (ibid.)  ‘ 

— hyofc.  298 
— -lini  535^ 

— lycopodii  L Mat,  chir^ 
— ~ Mays  628 

— oryaae  6^29 
papaver^  albi  35^ 

— petrofeJ*,  f.  Petrofelin. 

— phellandr.  aquat*  353 
— ' fabadill.  430 

•—  fantonici  424 

— finapis  85 

— ' — albae  35 

— nigrae  85 
tanaceti  425 

— urtic,  dioic>  444- 
Semme!  622 

Sena  .^kxandrina  394 

— Arguel  393 
— . belladi  393 
— . gebeili  392 
•—  mekki  392 
Senegawurzel  85 
Senegalgummi,  k Gum, 

Arab. 

Senf,  weifser,  f.  Sinapie. 
— , eingemachter  86 
— , wilder  85 
Senlmehl  86 
Senfmolken  86 


Senföl  89 
Senpflaber  86 
Senfurnfchldg  (ib.) 

Senna  (Sena)  3ya 
Sennainfurum  395 
Sennalatwerge  393 
Sennapulver  396 

— fchoteri  (392) 

‘ — tirsctur  595 
Senneshläi !er  392 
— , Alexandr.  394 
— , Arab»  394 

ItaL  393 

— , Tripolu.  394 
Serpentaria  104 
Serpyllum  , f»  Älat.  chir, 
Serum  lact*s  6^2 

— — aluminof.  355-* 
652 

— — cerefoliatum  570 

— — chalybeat  652 

— dulce  652 

— factitium  65® 

■ — — ■ medicaturn  652 

— — ßnapinum  652 

— « — fpor»taneum  6.52 

' — — tamarindin*  381 

— — tartarif  , f,  Tart» 

— — vinofurn  652 
Setae  Siliquae  hiifutae 

445 

Sevenbaum,  f.  Sabina* 
Sevum  bovin»  (634) 

— cerviiium  (636) 
ovillum  655 

— vervecinum  635 
Sialagoga , f,  Änh 
Silber,  falpeterfaur,  ge- 

fchinolz»  177 
— , — Cfyjbil.  177 
Silberätziteiii  177 


Kegilter.  go^ 


Silberfalpeter  177 
Siiberweidenrinde,  f.  Sa- 
lix* 

Siliqua  birfuta  445 
Siliqua  vanilla  140 
Simaruba  amara  J94 
Similago  622 
Sinapis  aiba  85 

— nigra  (ibid.) 
Sinapismns  86 
Sirup,  f.  Syrup* 
Sirarum'58o 
Slum  Ninii 

— Sifarum  580 
Smilax  China  485 

— SalTaparilla  4S0 
Soda  phospliorata  400 
— - tartarifata  401 

— vitriolata  397 
Solanuin  Dulcamara  489 

— furiofum,  f.  Änh. 

■«—  lethale  (ib.) 

nigrurn  (ib.) 

— tuberofum  585 
Solutio  ferri  nauriat, , f. 

Tinct.  ferri  mur, 
mercur,  Swietenii , f. 
u*  Hydrarg  mur.  corr* 
mineral.  Fowleri  94 
Sonchus  7,  oleraceus 
(ibid.) 

Soole  73i^ 

Soolbäder  zu  Halle  (ib*) 

— Schönebeck  733 

Soupe  portable  633 
SpaawalTer  708 
Spanifche  Fliegen  534 

— pÜafter  5^7 

- — tinctur  527 
Spanifcher  Pfeffer,  f*  Cap» 
bc.  annuum* 


Spanifches  Weifs,  f.  u* 

Wismuthf 
Spargel  581 

Spardum  Scoparium  523 
Spawaiier  708 
Species  cataph,  f.u.  Alth* 

— ad  enema  (ib.) 

— _ decoct,  lignof.  479 
— - diatragac. , f,  G.  trag. 

— ad  fomentum , f.  u. 
Flor,  chamom. 

— ad  gorgarisma,  f.  u. 
Alth. 

■ — ad  infufum  pectorale 
343  346 

— ari  fuffienduin,  f.  Mat» 
med« 

aromaticae,  f.  Mat, 
cbir. 

— pro  Fumo  (ib.) 

— reiolverites  {ib  ) 
Specibrum  antepiiept. 

Ragoloi  HO 

■—  contra  taeniam  Herrn- 
feh wandt,  f.  ü.  An- 
thelm* 

--  — Nuffert  (ib*) 
fpeicbelcrregende  Mittel, 
f*  Anh* 

Spelta»  f*  u.  Tridc» 

.Spelz  (ib.) 

Spica  celticä,  f*  u.  La- 

vand* 

Spiefsglanz  50 
— , gefchwefeltes  55 

— - j fal2^fauT6s  55 

, f^hweifstreibendes 
5^  * * 

— , wcinflcin^raures  5E 
Spiefsglanzbutter  55 
Spiefsglanzglas  50*  370 

50  * 


804 
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Spiefsglanzgold  » Schwe» 

fei  57 

Spiefsglanzkalk  51 
— — , braunrother  (ib.) 

, unvollk,  verglaster 

50 

— V’ , weifser  51 

, — ^ unvollk,  (ib.) 
Spiefsglanzleber  60 
Spiersglanzmetall,  ge^ 
fchwef.  55^ 

Spif  fsglanzmittel , f.  An- 
timonialia* 
Spiefsglanzmohr  44 
Spiefsglanzmorfellen  56 
Spiefsglanzoxyde  51.  375 

— oxydiile  50 
Spiefsgiarizplätzchen  5ö 
— — pulver , gefchwefel- 

tes  55 

— fafran  51,  372 

falze  51 

~ — fcbwefel , braunro- 
ther 59 

. — „ orangefarbener 

57 

Spiefsglanzfchwefelkalk, 
Hoffnrj.  60 
— feife  58 

Spiersglanzfeifeiitropfen 

(ibid.) 

tincturen  58 

— wein  54 

— — -weinftein  51*  5®9 
Spiefsglas,  belTer  Spiefs- 


Spigelia  anthelmia  43 1 
— marylandica  432 
Spike,  cekifcbe,  f.u*La* 
vandula. 

Spinacia  oleracea  57Z 


Spinat  572 

Spiritus  aceti , f,  u,  Acet* 

— acetico -aethereus  16  £ 

— — . martlatus  238 
“ aether*  nitrof,  153 

— — aromaticus 

159 

— ammonii  fuccin.  167 

— angelic.  comp,  107 
— - anifi  555 

•—  — comp,  355 

- — ardens  674 

— Beguini,  f,  Ammon, 
fulphur. 

— caiam,  aromat.  140 

— camphorat.,  f,  Campb, 

— cerafor.  605 

— cochleariae  90 

— coeruleus  177 

— cornu  cervi  166 

— — — fuccinat.  167 

— — volat.  166 

• — cort.  aurant,  IcQ 

dulcificar.,  r Njphtha. 
— • frumenti  625.  674 

— juniperi  520 

— iavendulae  oco 

— matricariae,  f,  Matri- 
car, 

— mellis  9 

— menth.  piper  lor 
Mindereri  169.  466 

— — concentrat.  (ib.) 

— miiriatico  - aether.  160 
myrifticae  127 

iiitri  255 

— — diilcis  160 

•—  nitrico  - aether,  160 

— oleoT.  168 
— : oryzae  674 

— - raphani  compof,  585 


Regifien 
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Spiritus  rorismarini , f. 

B-Osmar* 

— facchari  674 

— falls  257- 

— - — ammonii  anif.  167* 
355 

— — — aquof.  166 

—  cauft*  166 

— — — dulcis  167 

— — — foeniculau  (167* 

«.«  — — limpl.  (166) 

— Tal.  ammon,  fuccinat* 
167 

^ — — fulphureus,  f* 
Ammon*  fulphur. 

— — urinof.  166 

— — vinof»  167 

— — dulc»  160 
•—  faponat.  18 

— . faponis  (ibid.) 

— ferpylli,  f«  Mat.  cliir* 

— fucci  facchar«,  f.  Spir. 
facch. 

fulphurico-  aether*  158 
^ — — martiat*)  f*  Fer- 
rum. 

^ tartari,  f.  Liqu»  pyro- 
tart. 

. terebinth*,  f«01.tereb. 

— vini  674 

— camphor.,  f.Campn 

Gallici  674 

^ — rectibcatiff.  676 
— rectibcatus  675 

— — tenuis  675 

. — .volatil.  arora.  169 

— C.  C.  167 

— — foetid»  169 

—  oleofus  169 

— vitrioli,  f.  u.  Acid. 
fulph. 


Spiritus  vitrioli  dulcis  159 
Spoogia  marina  ufta,  f* 
Carbo  fpong. 

— olficinalis,  f.  Mat. 
chir. 

Spritzbad,  f*  Mat.  chir. 
Squilla  508 
Stabwurzkraut  426 
Stachelbeere  594 
Stärkemehl  622 
ßärkende  Mittel,  f.  Ro- 
bor. 

Stahlkugeln,  f.  u,  Ferrum^ 
Stahl wailer  691 
Stahlwein,  f.  u,  Ferrum. 
Stalagmites  Cambogia4o9 
Stangenfchwefel,  f.  Sul- 


Stannum  granulat,  44® 

— — limat.  442 
Stechapfel  299 
Stechpalme,  f.  AquifoL 
Steckrofen,  f,  Malva. 
Steckrüben,  f*  ßrafllca 
Rapa» 

Steers’s  Opodeldok,  f.  Li- 
nim.  fapon.- camphor; 

fteinauflöfende  Mittel 535 
Steinöl  435 

Steinfalz , f»  Natr.  muriat, 
Stein  wein , f.  u.  Vin. 
Stendelwurzel,  f.  Salep. 
Stephens’s  Lithontript.  18 
535 

Sterlet,  f.  Accipenferruth.  . 
Sternanis  356 
Sternutatoria,  f.  MaU 
chir. 

Stibialia,  f.  Antimonialia. 

folphurata  57 

Stibica  5*- 


!o6 


Reglfter, 


Stibiofa  50  ^ Styirax  Benzoin 

Sdbium  50-60.  205  _ liqnida,  f.  Mat.chir. 

-* — mnriat.  hq.  55  officinalis  (ib.) 

— “ oxydat.  alb  5 i Stahlzäpfchen  (ib.) 

oxydulat.alb.(ibid.)  Sturzbad  (ib.) 

“ fuic.  5i  Succinas  ammoniae  liqui- 

~ ; — vunficat.  50  dus  167 

‘ fulphurato  - calcar.  Succinum,  f.  Mat.  chir. 


60 

— — — — fealiur  (60) 

——  aurantiac.  57 

— faponat.  58 
— :nigr.  55 

“ — - — laevigat*  56 

— — — rubr.  59 
ßriatum  55 

Süch^as  557  , 

itickltofhge  Ärzneyrnittel, 

f.  Aull. 

Stiefmiitterchen  396 
Stimulantia  a.  97 
Stipites  dulcamar*  489 
-““"7“-  rhododendri  494 
Stitzolobium  44.2 
Stör , f,  Acipenf.  Sturio. 
Stö^k’s  Electuar.  446 
Stockrofe,  f.  Malva  arbor. 
Stopfwachs,  f.  u.  Cera. 
Storax,  f.  Mat,  chir. 

— calamita  (ib,) 

~~~  in  granife  (ib,) 
liqiiida  ib.) 
Strammonium  399 
Strobuli  humoH  288 
lupuli  (ibid.) 

* — - pini  488 
Strychnos  Nux  vomica 
286 

Siuimhuth,  f,  Aconit. 
Styptica,  u Mat,  chir, 
Styrix  (ib.) 


'3 


Succulata  666 
Succus  acetofae  57': 
aconiti  492 

— catechu,  f,  Katecho, 

— cerefolii  expr.  7. 

570 

•“““  chelidonii,  f.  Che- 
lidon. 

cicutae  infpilTatua 
29  t 

citri  599 

•*»  cochleariae  8g 

— cucumeris  612 

— dauci  infp.  579 
digit.  purp,  expr* 


515 


farfarae  348 

fumar,  188 

gaifric..  f.  Mat,  chir. 

— r glycyrrhizae  342 
hyofcyami  infpilT. 

297 

— Japonic,,  f.  Katechu. 
juniperi  infpilT,,  f. 

Jun, 

— liquirit,  342 

— • — - dep.  (ibid.) 
millefolii  20a 

— naßurt,  aqu,  expr.  7* 
570 

~ fambuci  infp,,  f, 
Ssmb. 

- — “ tarax,  185 


t 
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Su«1onfera  460 
Süfsbol^s  341 
— — pafte  343 
— pulver  34^5 
_faft  342 
Salphas  cupri  574 
- — ' — et  ammoiif  175 
~ ferri  237«  457 

— magnef.  599 

— mercurii,  f,  Hydrarg. 
fulphuric» 

natri , !♦  Natr*  ful- 

phuric. 

»—  potaiL  II 

acidulus  5I0 
_ — et  foclae597 

— Zinci  375 

Sulphur  560.  4q5 

— antim.  praecip>  57 

— aurat.  antim.  57,  359 
^ — — faponaU  (57* 

— — liquid.  (581  359/ 

’ — citrin.  495 

- — depurat.  495 

— nalivam  495 

— praecJpit  498^ 

»—  Itibiat.  auraijtiac.  57 
— Tubeum  59 

— Tubrum  (ibid.) 

w-  fubliinat.  49v5 

— virgineum  495^ 
Sulpburetum  antimonii 

55 

Sülze , f.  Gebt,  liquida. 
Summitates  abfiinih*,  f* 
Abfimh. 

— abrotani  426 
»—  arnicoe  79 

!«—  centaur«  min.»  {»Cent, 
min* 


Summttates  meliloti,  f. 
Melilot. 

— “ millefol.  2or 
Suppentafeln,  f.  Gelatina 
tabul. 

Suppofitoria,  f.  Mat,chir* 
Suppurantia  (ib.) 

Sus  Scrofa  635 
Swietenia  Mahagoni,  f. 

Gort,  mahag. 

Syrupus  aceti  471 
— - acetobtads  citri  599 
’ — allii  434 

— althaeae  3^9 

— — FerneL  3^9 

— ammoniaci  69 

— aroygdaliii.  61 1 
aurantiör  , L Aurant. 

— baccar.  taxi  52a 

— balfamic, , f,  ßaU.  Fe- 
rav- 

■—  berberum  593 

— cerafor,  acidor.  604 

— chamomilbe  113 

— chinae,  f,  China* 

— cichor.  c.  rheo39i*  58^ 

— cinnamomi,  f.  Cmnam. 

— citri  593^ 

— conaraanis  345 

— corticis  auratstior  199 

— — citri  599 

^ — peruv. , f*  China. 

— croci  284 

— cydonior.  603 

— diaco’don  280 

— emeticns  3/2 

— emuU.  611 

. — farfarae  34^ 

— llor.  auranu,  f*  Flor* 
aurant. 

— — chamomilbe  nS 


6^8  Hegifler. 


Syrupus  flor.  perficor* 

»—  foenic  , f,  Sem,  foenic« 

— fragorum  5go 

— glycyrrhiz^e 

— ip^cacudinhae  367 

— lfmon  599 

— liquirit.  343 
mannae  3^5 

«-»  ernecoiiio.f.u, Opium, 

moror.,  f.FrucL  moror. 

my rtilior,  5^2 

jiapb*  , f.  FJor,  aurant* 
»—  nicotian.  513 
— “ opiatus  230 

— rhoeados  281 

— pei-ficor.  608 
laphani  rudic.  584 

— rad.  falvp,  5^^^ 

— rhei  391 

— ribium  5^4 

— rubi  idaei  590 

— facchari  345 
fciliiticus  5 II 

— fenegae  84 

— » fimplr  x 345 

— fucci  c»tri,  f*  Citrus* 
valer  , f.  Vakr, 

— aingiberis  1-^4 
Tabacum  515 
Tabak  515 

~ eßig  518 
— exivact  51? 
öl  518 

■ — rauchklyffire  517 
— ”tinctur  518 

— wein  518 
Taflia4.  1 Guaiak. 
Takamahak,  f,  Mat  chir, 
Talcum,  f,  Magnclia, 
Talg,  f.  Sebum. 

Talk,  f,  iVlagiK  fia. 
—erde,  befler  Talk. 


Tamarindenmark  380 

molken  331 

^mus  38o 

TamaTincius  indica  580 
Tanacetum  vulgare  455 
Tannin , f,  Arih. 
Tannenfproireii,  f.  Stro- 
buli  pini, 

Taraxacum  134 
Tartaras,  f.  Tartras. 
Tartarus  309.  402 

ammoniaius  II 
•— « antimonialis  (ib.) 

— boraxatus  402 

— chalibeat. , f.  Fer- 
rum. 

— depuratus  309*  40s 

— emetic.  51.  369 

— natronatus  401 

— ' regeneratus  la 

— folubil.  II 

— ftibiatus  51.  369 
— « tartarifat*  9 

— vitriolatus  11 

- — acidus  310 

Tartras  oder 
Tartris  antimonii  (51) 

potaflae  9 

• acida  402 

■ — et  amroonii  II 

— — et  antim.  5^ 

— — — et  fodae  401 

— et  boras  potalT.  et 
fodae  402 

Tauben  639 

taube  Nellel,  f.  Lamium 
alb. 

Taiibenkropf,  f Fumaria. 
Taurus  Bos , f.  Bos. 
Taapinambours  5^3 
Taufendgüldenkraut  i87 


Regifier.  309 
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Taxus  baccata  521 
Taxusblätter  521 
Tecamezrinde,  f.  u China. 
Tel to  wer  Rüben  , f*  u* 
Rüben, 

Temperantia,  f.  Antiphlo» 
gihica. 

Terebinthina  145 
— — Argentoratenüs  146 
■'  Canadenfis  145 
— ~ cocta,  f.  Mau  chir» 
— — communis  145 

— Cypria  146 
— — laricina  146 

— Veneta  146 

Terbenthin  145 

-» — ->  , gekochter,  f.  MaU 
ctiir. 

— , Strafsburger  146 
Terbenthin  bauin  146 
öl  147  444 

— geift  (ibid.) 

falbe  149 

■ — — , zufammengef. 

149 

Terra  Catechu,  f.  Katechu 
foliata  tartari  12 

— — — ■ cryftallifab* 

— - Japonica,  f.  Katechu* 
— • ponder.  muriat*  60, 

441  . . . 

——  — falita  (ibid*)  44 1 
Teftae  cochl. , f.  Calx 
carb 

— — - conchar.  4.52 

— - ^vorum  452 

— calcin*  452 
Teftudo  üuviatilis  643 
— » Mydae  643 


Teucrium  Chamaedrys 
103 

— — Chamaepitys  T03 

— creticum  (103} 

— Marum  104 

Poliurn,  f*  Polium.^ 

— Scordium  105 
Teufelsdreck  75 
Thalguter  Waller  723 
Thea  Bohea  659 

— viridis  659 
Theden’s  SchafswalTer, 
f,  Mat  chir* 

Theer  148 

——falbe,  L Mat,  chir* 

— ^^^waller  148 
Theobroma  Cacao  665 
Th«  riaca  Andromachae 
281 

— coeleflis  (ibid.) 
thier,  Nahrung  652 
ihierifche  Oele , f.  01*  ani- 
male. 

Thus,  f.  Olibanum* 
Thymianöl , f*  01.  thymi. 
Thymus  Serpyllum  359 

— vulgaris  (ib*) 

Tilia  europaea  473 
Tinctura  ablinthii  19 1 

— aconiti  493 

— aetherea  (ib*) 

— alkalina  acris , f*  Ka* 
li  cauft. 

~ aloes  420 
- — comp*  420 

— amara  260 

— - ammoniaci,  f.  Am- 
moniak. 

— angufturae  223 

— antimonii  58 


/ 
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Tincmra  antimonii  acris 

HermRädt  58 

Huxhami  (53) 
Jacobi  58 
Rlaproth.  59 
^amgoldi  59 
nigra  59 
tartarif.  (ibid,) 
Tbeden  13 

— afae  foetid^  77 

— balfami  Peruv%  143 

— . — Tolutani  145 
— . balfamica,  JBalf* 

Peruv* 

— besizoes  78 
— cowpüfita  (ib.) 

~~  calami  «romatici  140 

— catech®,  f.  Katechu, 

— cantharid.  527 

— cardamomi  i2E 
— comp  121 

— — caryophyDar.  227 

— cascarill.  22I 

— c<?üorei  152 
_ aether.  (ib.) 

_ — — ammon«  (ib4) 

— . caterhu  f.  Katechii. 

— catechu  compof. 
(ib. 


chinae  218 
coropof*  219 
cinnssmomi  Ilb 
colocynthidie  412 
Colombo  196 
cort  aurant*  198 
croci  285 
digiu  purp*  515 

1 aeth.  515 

— euphorbii,  f»  En* 
phorb* 


Tinctura  ferri  acetici  ae- 
ther* 238 

— — muriatici  236 

- — — - pomati  235 
— — - flor.  caffiae,  f*  Tinct* 
ciniiam* 

«— — pap.  rboead*,  f* 

Ut  Acid*  fuiphuric. 

galangae  139 

.•UWIOVIM  — galbani 

— gentian..  189 

compof*  (ibid.) 

— guajaci  ammoniata 
476 

— — * fimplex  477 

- — — — cum  tafRa  477 
— — ^ — volatilis  476 

—  hellebori  417 

■  humili,  f.  u.  HumuU 

Jacobi,  f.  u.  Stibium. 

— — jalappae  407 

■ — compof,  (407) 

..  ■■  kalina  535 

... kino  232 

— - laccae  L Mat*  chir» 
— — lopuli  289 

— macis  127 

— martis  adftringens, 
f.  u,  Ferrum* 

— — — — aurea  237 

— - — cydoniata  255 

pomata  235 

— — falsta  236 

menth*  cnspae  102 

— — mofchi  156 
— ^ — - — ' aetherea  (ibid.) 
— — myrrh.,  74 

» alcalina  (74) 

— • aquofa  74 

nerviiia  Beituchef- 

Bl  237 


Tinctura  tonica  nervina 
flava  äe  la  »Motte  237 
n?cotianae  518 
nuois  vomiü.  287 
opii  ammoniata  280 

— benzoica  79,  280 

— canaphorata  230 

— crocata  279 
— Eccardi  280 

— fimplex  279 

— vinoTa  280 
pimpinellae  35/^ 
qualEae  153 
rhei  c»  aloe  591 

— amara  391 

— aquofa  590 

— compof*  391 

— dulcis  391 

— fpirituofa  391 

— vinofa  590 
fabinae  52 1 
— Halenf.  453 
Ccillae  511 
fennae  395 
fenjiae  compof.  (395) 
ftomach,  Rob.  Whytt, 
u.  China* 
ftrammonii  300 
tabaci  518 
Thebaica  279 
trifol.  übr.  137 
vaier«  aeth.  iio*  159 

— ammon*  Iio 

— ümpb  110 

— volat*  110 
»zingiber*  i2a 
kal  14 

Toback  $15 
Töplitzer  WafTer  687 
Tohayer,  E u.  Vinum* 
Tollkirfche  292 


Tolikraut  (ib.)  ^ 

Toliibalfam  14^ 

Toliiifera  Balfamum  144, 
Tonica  179 

Tormentiiia  erecta,  E 
Anh. 

Tragacantha  electa,  EG, 
tragac» 

in  fortis  (ib*) 

Tragantgummi  (ib.) 
Trageae  Iteyferi,  E Hy- 
■ drarg.  aceüc.  , 
Tragopogoo  pratenfe  53s: 
Trifolium  fibrln.  186 

Meiilotus»  E Melilot. 

Trigonelia  Foenu  Graec», 
E Foenu  Graec. 
Tiiticum  (mehre  Species) 
6X9 

repens  5 

Trocbisci  alhaodal  4x3 
— bechici  citrini  343. 

— nigri  343 

— berbemix)  593 

«—  catechu , f.  Katechu, 
- cretae  451.  452 
glycyrrhizae  343 

— — c.  opio  343 

Keyferi,  E Hydrarg. 

aceticum. 

— magnefiae  45^ 

mercuriaiee,  E Hy- 
dra rg.  muriat»  naW. 

— » nitri  309  - r 

— - ftibiatJ,  E u.  Stibium* 
Tropfbad,  E Mat.  chir*  ^ 
Tmlfeln  583 
Tubera  588 

Tunkingspalver,  Eu.Mo- 
fclius. 

Turiones  abietis  48S 
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Tnriones  asparagi  507, 

581. 

-- — ' pini  488 

Tiirliifcher  Waitzen  628 
Turpeth»  iminer. , f.  Hy- 
drarg.  fulphuric* 
Tuflrlago  Farfar.  547 

— Petafites  348 
Tutia,  f.  u*  Zinc* 
Ulraenrinde  479 
Ulmus  campeßris  479 
Ungar.  Waller,  f.  u.  An- 

thos. 

Unguentum  aegyptiacum, 
f,  u.  Cuprum* 

— aeruginis  (ib*) 

alb.  ßmp]*,  ii  Mat.  chir, 

— — camphor*  137 

— ^Itbaeae  3 19 

ad  ambuft* , f.  Mat. 
chir. 

^ de  arlhänita  413 
— . bafilicum,  f.  Mat,  chir. 
^ cantbarid.  530 

— citrin.  4I 

— de  Cirillo  39 

— - de  nihilo  aibo,  f.  u* 
Zinc 

de  fiyrace,  f.  Mat*  chir. 
digeftiv  i49 
elemi  149 

. cmolliensj  f*  Mat*  chir. 
enulae  354 
— ~ epiTpaftic  53® 

— hydrargyri  album  40 

— — cinereum  24 

— ~ •—  citri  nura  41 

— — nitrici  (ibid.) 

«—  rubrum  3^ 

hyoscyami  298 

— Jalleri  130.  499 


Unguentum  ad  labia  Ro* 
fenß.  602 

^ majoranae,  f.  Majo- 
rana, 

— mercuriale  24. 

— — terebinth*  26 

— — album  40 
mundihcans  Zelleri,  f* 

u,  Hydrarg,  mur*  prae- 
cip. 

Neapolitan.  26 
— fortius  40 
' — — * Ophthalmie,  rubr. 

30 

— oxymuriaticum  258 

— plumbi  acetici,  f.  Ge- 
rat, faturni* 

— praecip.  albi  40 

— pforicum  499 

— faturni , f,  Mat,  chir. 

— ad  feab.  499 

' — fimplex,  f,  Mat*  chir, 

— fulphurat.  499 

— ■ Werlhofii,  f.  u,  Mer- 
cur.  praecipit,  alb, 

— zinci,  f.  u*  Zinc, 
Unfchlitt,  f.  Sebum, 
urintreibende  Mittel,  f. 

Diuretica, 

Urticatio,  f.  Mat*  chir, 
Uva  595 

— palTa  595 

— urß  533 

Vaccinium  Myrtillus  591 

— Vitis  idaea  533,  59a 
Valeriana  raajor  in 

— minor  107 

• — ISardus  III 

— officin.  107 

> — fylveftr.  107 

— fpica  celtica  III 


Regißer.  , 313 


Vaniglia  140 
Vanilla  aromatica  140 
Vanille  14^ 
Vapeuraekchen  101 
Vegetabilia^dulcia  5 

— mucilagiiiofa  (ibid.) 
Veiichenwurzel , k Iris. 

, Florentin» , f*  Iris 
Florent. 

Venaefcctio,  f.  Mat»  chir, 
Veratriim  alb*  432, 

•«—  Sabadilla  430 
Verdner  Waller  71t 
Verdünnende  Mittel  I 
Vermicelli  622 
Vermis  majalis  550 
Veronica  oirficinalie  352 
• — Pfeudo  - Chamadrys 
353 

— Teucrium  353 
veriüfstes  Qaeckülber,  f, 

Hvurarg.  mnr.  mite, 
verfufster  Salpetergeift,  f. 

Spir,  nitrico.  - aetb. 

•—  Salzgeilt,  f.  Spir.  mu- 
riat,  - aetb. 

— Säuren,  f.  Naphtha» 
Vicebohnen  614 

Vicia  Faha  614 
Vinagre  des  qiiatre  vo- 
leurs,  f.  u.  Acetum» 
Vinum  670 

— antimoniale  54 
Vinum  antimoniat.  Huxh. 

(ib.) 

— calybeat. , f»  u*  Ferr, 

— chinae,  f.  u.  China. 

. — emetic.  54»  373 

«—  enulae  354 

— üallic.  alb.,  f»  u,  Vin. 

— — * rubrum  (ib.) 


Vinum  pifpanicum  (ib.) 

— ipecacuanhae  367 

— mariiat. , f.  «.  Ferr. 

— medicatiim  674. 

— nicotian.  513 

— rhabarbari  391 

— ftibiatum  54 
Viola  Ipecacüanha  365 
■—  tricolor.  39Ö 
Viper  642 

Vipera  ofHcin.  64$ 
Vipernbrühe  642 
yiride  aeris  , f.  u.  Cupr. 
Viscum  album , f.  Änh. 

— qu^rnum  (ib.) 
Vitellum  ovi  638 
Vitis  apyrena  59S 

— idaea  592 

— vinifera  595 
Vitriolgeid,  f.  u.  Acid. 

fulph 

Vitriol  naphthe  157 
—öl , f.  Acid.  fulph. 

— fäure  (ib.) 
vitrjolif.  Weinftein  II 
Vitriolum  alb.  373 

— caeruleum  374 

— cupri  374 

— cyprium  374 

— mart.  fact.  237^  437 

— — pur.  237.  437 

— mercurii  45 

— viride  257^  437 
--  Ziiici  375 

Vitrum  antimonii  50»  372 

— — cerat.  51.  372 
Vitulus , f.  u.  ßos. 
Vizebohnen  614 

Vogelkirfchbaumrinde.  F 

Anh. 


Regiften 
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Vogkr’s  Liiftpulver,  f.  u» 
Natr.  carbon. 

Volucres  637 
Vulneraria , f.  Mat.  chir* 
Wacholderbeeren  518 
— «hol-Ä  488 

— öl  520 
fa  t t 5 19 

Wachs,  f.  Mat.  chir* 

' — leinewand  (ib.) 

— öl  (ib.) 
falbe  (ib.) 

— pfeife  (ib.) 

Wacbsfpiefsglanzglas , U 
n,  Stibium. 

Wachstaffend,  f.  Mau 
ebir. 

— tuch,  einfaches  (ib«) 
Wadesbalfam  78 
Wagelex’s  Bandwurmmit- 
tel 446 

Waizen  (mehre  Arten)  619 
■ — , Indian  628 
Waldkirfche,  grofse 
fchwarae  605 
Wallnufs,  f.  Mux  juglans. 

—öl  337.  427 

— 'fchalen  426 
warme  Bäder,  f.  Mat. 
chiy. 

Waffer  655 
— , kaltes  313 

— , aromatifches , f.  Aq* 

aromat.  , 

— , deftillmes  658 

Goulard.,  f.u  Plumb. 
' — , Hartmann’s  grünes, 
f.  u Cupr.  . 

— - , phagadaen.,  f*  Merc* 
— , Kuland’s,  k u«  Stib. 


— , warmes  658 
— , Fenchel-  3.^8 
WalTerfloff*,  gelchwefelter 
f«  11.  Sulp  hur. 

— gas  559 

waflerftoffige  Mittel,  f. 
Anh* 

Wattike,  f.  Serum  lacds« 
, Weg  wart  582 
Weidenrinde  224 
Weidenfchwamm,f.Fung. 
falic. 

Weiderich,  rother  230 
Weiibächer  WaiTer  720 
Wein  , f.  Vinum, 

— , unausgegohrner,  f«  u* 
Acid.  Carbon, 

—beeren  595 
Weinbergsfehnecke,  k 
Cochlea, 

Weinefßg  468*  674 
— , concentr.  468 
— , deßillirt.  3^8 
M^eingeiÜ  674 
— , liöcbft  rectif.  676 
- — , rectiffeirter  675 
Weinheten,  f«  u«  Acid. 
Carbon. 

Weinproben  , Hahne- 
mann’fche 

Weinraute,  f,  Ruta  gra« 
veok 

Weinftein,  f.  Tartarus. 

— aufiösl.  II 
— , gereinigter  ai.  309 
— , tartariörter  9 
— , vitriolif«,  k Kali  fuk 
phuric. 

—•erde,  blättrige,  k Kali 
. aceiic. 
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Wein  fiel  n er  die , blättrige 
kryfiillif. , f*  Natr.  ace- 
tic 

Weinrteinkryftallen  402 

— molk^r-n  403 

— öl,  f.  Kali  carbon  iiq, 
— — ^ , zertloITenes  (ib.) 
"—rahm  403 

, autlösl.  402 
Weinfteinfäure , f.  Acid* 
tartar 

— » br  an  dige,  f,  Acid, 
pyro  - tartar. 
‘Weiiiheinfaiires  Kali  11 

— Kali  - Amoaoniam , f, 
Tart,  ammoru 

— ' Pottafche  li 
Weiniteinfalz  65 
— , wefentl. , f«  Acid. 
tart, 

Weintraube  595 
Weifsenburger  WalTer  7^0 
weibser  Vitriol  5*73 

— Zimt,  f.  Canella  alb. 
Weizen  , f,  Tnticum. 
welfche  Nüfa  , f.  Nux 

jugl. 

Wermutk,  f*  Abkntb, 
—öl  (ib  ) 

— falz,  f.  Kali  carbon* 

— tinctur*  f,  u*  Abhnth. 
Wernarzer  Wailer  15 
Wekendorff’s  hlTig , f. 

ÄceU  conceetr. 

Wiener  Trankcheii,  f*  In- 
fttf  fennae  compoL 
Wiefenbad,  f.  Anh* 
Wiefenkümmel,  f.  Cumin. 
Wikartswvler  Brunnen 
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Wiidaurin,  f,  Gratiola. 


Wildunger  Waffer  709 
WiiVeraaia  aroiriatica  130 
— r-  Canella.  f,  Canella. 
Winter’a  Rinde  130 
Wikariswyler  Waller  715 
Wirbel  Wurzel  436 
Wirfing  575 
Whsbader  WalTer  717 
Wismuth,  bdpeterf.  174 
Wohlverleih,  f,  Arnka* 
Wolfßktrlche  292 
Wolfsmilch,  f Euphorbi 
Würze  , *f.  u.  Cerevifia. 
Würznägel,  £.  u.  Caryo- 
pbylli. 

W^ütherich  291 
W^UTiderbaum  335 
—öl  535  ^ ; 

Wunderfalz  397 
Wandmittel,  f.  Mat.  chlr. 
WundwalTer,  weiniges 
(ib.)  , 

Warna  CO  nferve,  L Con» 
ferva* 

Wiirmfarrn  425 
Wurmraittel  422 
Wurmmoos  441 
Wurmrinde,  Surinam.  433 
Wurm  Id  men  424 
— , überzogener  435 
Wunntang  441 
Wurzel,  gelbe,  CDauciiSe. 
XylocalEa  117 
Yfop  359 
Zaun rohe  4^4 
Zaun  winde  (^ib.) 

Z-ea  Mays  628 
Zedoaria  122 
Zeitlofe5i£ 

zertheilende  Alittel,  LRe- 
folvenda. 
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Z^cborien  58iJ 
Ziegenmilch,  f«  Lac  ca- 
prinitm. 

Zimrnt  I15 
: — , weifötr  119 
•— hlüthen  IIÖ 
— calTie  117 
—öl  II7 

— forte  117 

— fyrop  116 
— tinctiir  116 

— -waller,  einf.  116 

— — , geiftig«  I16 

weiniges  I16 

Zincnm  acetic. , f*  Mat, 
chir. 

— oxydat.  alb,  173 

— fttlphuric  373 
-r~  vitriolat,  373 
Zingiber  iZi 


Zinkbalk  17:? 

— weifser  17a 
— falbe  (172) 

— Vitriol  375 
Zinn,  gefeiltes  442 
— , granulirtes  44a 
—feile  442 
Zinnober  44 
Zipolle  435 
Zittwerwurzel  122 
Zittwerfamen  425 
Zucker  544 

— fyrup  345 

Zuckerwurzel  500 
Zunder,  f*  iVJat,  chir. 
Zwetfehen , 1.  Pruna, 
Zwieback  622 
Zwiebeln  435 
Zwitterkäfer,  blauer  53® 
— , kupferfarb,  (ibid.) 


Verbefferungen. 

Seite  7.  Nr.  5*  Z.  8.  lies  : der  letzten  Klaffe. 

5^55.  Z.  19.’ lies:  in  Wineffig  di^erirt. 

252.  Z.  i5.  — nlit  Weingeift  digerirt  und  VitricU 

fäure  züjxefetzt. 

— 2&.  Z.  1.  (der  Titel  I.  mufs  über  S.  SÖft,  heben.) 
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